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N ätten auch nicht die legten traurigen Schicfale, 
des- Tempelordens, : und die neueren Unterſuchun⸗ 
gen - über feinen Untergang und feine angebliche; 
Fortſetzung, die Theilnahme und. Aufmerkffamfeit, 
nicht allein ber Gefchichtforfcher , fondern aud) eines 
großen: Iheils des daben mehr oder weniger interef= 
firten Publikums erregt: ‚fo würde doch die Gefchichte 
und Berfaflung eines im Mittelalter fo mächtigen 
und berühmten Ordens, der in die wichtigften Welke 
handel verflochten war, immer ein Gegenftand feyn, 
bey dem der Freund ber Gefchichte jener auch für 
unſer Zeitalter ſtets merfwürdigen und folgenreichen- 
Periode eben fo theilnehmend verweilte, als er die 
Ihaten des edlen, und noch in feinen After ehrwuͤr⸗ 
digen Johanniterordens, und der Deutfchen Ritter 
betrachtet, Immer bleibt die Geſchichte diefer ehe⸗ 
dem fo mächtigen Verbindungen ein lehrreicher “Bes 
weis des Einflufles, den veligiöfer Enthufiagmus, und 
mie Klugheit angefachter.und genäprter Gemeingeift auf 
die ganze Bildung und Wirkſamkeit vieler Taufende von 
| az 
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Menfchen, mehrere Jahrhunderte hindurch), haben 
koͤnnen. Immer zeige er, wie viel ein flarfer aug 


lebendiger Ueberzeugung entfpringender Wille vers 


mag; wie fehr der dadurch begeifterte Menfch 
fich über die gewöhnliche Klaffe feiner Brüder er 
hebt; Hinderniſſe, welche ihnen unuͤberwindlich fchies 
nen, dennoch zuletzt mie 'ausharrendem Much und 
durch große Widerwaͤrtigkeiten geprüfter Stand» 
baftigfeie befiege; felbft im Unglüc groß, allen 
Schlägen des Schickſals Trog bieter, und der Nach: 

welt ein feltenes Beyſpiel zur immerwährenden Be- 
wunderung hinterlaͤßt. Ich höffe daher. den Freun— 
den der Kirchengeſchichte des Mittelalters durch die 
Bekanntmachung des Statutenbuches der Tempel⸗ 
herren einen angenehmen Dienft zu leiften, und zus 
gleich eine nicht unbedeutende Lücke in der Gefchichte 
jener Zeiten auszufüllen. Bisher Fannte man die _ 
Verfaſſung diefeg fo merfwürdigen Ordens nur aus 
der kleinen, und mangefhäften Regel deffelben, und 
ans Furzen oft fehr fragmentariſchen Machrichten, 
welche gleichzeitige Schriftiteller uns von ihm geben s 
muͤhſam mußten alfo die Data, aug denen fich feine 
innere Berfaffung, ohne welche auch vieles in fei- 
ner gleichfalls. ſehr unvolftändigen: Geſchichte un- 
deutlich blieb, aufgefucht, zufammen geftele, und 
aus ihnen ein fehr Dürftiges Reſultat gezogen wer: 
den, das: befonders bey der Vergleichung mit dem’ 
gegen den Orden erhobenen Beſchuldigungen wer 
nig Aufklärung und Befriedigung gewähree, Jetzt 


Vorred e— 


haben wir ein authentiſches, vom Orden ſelbſt, zu 


einer Zeit, als er noch kein trauriges Schickſal, 
noch keine gaͤnzliche Aufloͤſung aller ſeiner Bande 
befuͤrchten konnte, angenommenes Aktenſtuͤck, wels. 
es ung eine anfchauliche Ueberſicht feiner ganzen. 
Berfaffung, und zugleich Auffchlüße genug giebt, 
aus denen wir den gegen ihn gefuͤhrten Prozeß, 


und feine gewaltſame Vernichtung ‚weit unpartepie 


feher und ficherer als vorher, unterfuchen und der 
urtheilen Fönnen. Es ift nun, menn mic nich, 
alles truͤgt, vollfommen ausgemacht, daß alle 
Beſchuldigungen, auf welche die, aus ganz an⸗ 
deren Abfichten, vollzogene Aufhebung.. dieſes Dre 
dens dem Scheine nach gegrümder -war, Durch; 
Unwiſſenheit und ſchwarze Bosheit ‚erzeugt. find;, 
es iſt ausgemacht, daß die ganze Verfaſſung der, 
Tempelherren, nach dem Geiſt ihres Jahrhunderts 
beurtheilt, unſchuldig und tadellos war, und 
daß ſie nur deswegen fielen, weil ein habſuͤchti⸗ 
ger und. ıtrewlofer: König, ſich nicht. ſcheute, alle, 
Mittel aufzubieren, welche ‚Gemwiffenlofigfeit und, 
Tyranney ihm an die Hand gaben, - um, feinem, 
unerfärtlichen Geiz und feine blutduͤrſtige Rach⸗ 
fucht zu befriedigen! Genoß der unglüdliche Or— 
ben. des allgemeinen. Mitleids über fein höchfitraus 
riges Schickſal, als man noch fo wenig. von fein 


ner “inneren. Verfaſſung kannte; wie viel ficherer 


muß fie ihm jege, zu Theil werden, da nicht allein 
dieſe in Den: meiſten Punkten vollſtaͤndig entroifs 
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Vorrede— 
kelt iſt; ſondern zugleich alle Kuͤnſte der Bos⸗ 
beit an das Licht des Tages gezogen find, /wo⸗ 
durch feine’ unmenſchlichen Feinde Bekenntniſſe evs 
zwangen, die, falls fie wahr geweſen wären, - fein 
Andenken mit dem Abfchet und der Verachtung aller 
Rechtſchaffenen uͤberhaͤuſt haben würden, Denn 
durch die von Herrn D. Moldenhawer bekannt ge⸗ 
machten vollſtaͤndigen Akten des: franzoͤſtſchen Prozeſ⸗ 
—A aus denen Dupuy mir ſehr einſeitige Auszuͤge 
nithetheilt hatte, wird aller Zweifel an der Unſchuld 
des Ordens, welcher ſelbſt nach der Unterſuchung 
feiner Statuten noch haͤtte uͤbrig bleiben koͤnnen, voll⸗ 
kommen gehoben; und es iſt Daher nothwendig, dieſe 
beiden Urkunden in der genaueſten Verbindung mie 
einander zu Betrachten, mern man ein völlig zuver⸗ 
fäffiges Urtheil über die legten Schickſale der Tempels 
herren fällen will. Umſtaͤndlicher und weitlaͤuftiger 
als alle übrigen, find-diefe franzöfifchen Verhoͤre auch 
Deswegen fo wicheig, weil in ihnen- die Ausſagen dee 
größten Teils der gefangenen Tempelherren, und 
unfer dieſen, einiger der erſten Häupter des Ordens 
erhalten find, und meil nirgend fonft alle Mittel’ fo 
Deutlich entwickelt werden, durch welche man die ums 
glücklichen Schlachtopfer zu fo befremdenden und ent 
ehrenden Beftändniffen bewogen hat, Ich babe es 
daher für Pflichr gehalten, bey der Bearbeitung deg 
Statutenbuches der Tempelberren dieſen Prozeß bes 
ftandig vor Augen zu haben, und alle Ausſagen, Die 
Mir zur Erlaͤuterung der einzelnen Gefege nüglich 


Vorrrde—, 


ſchienen, in den Anmerkungen gewiſſenhaft anzufuͤh⸗ 
ren. Schade nur, daß nicht noch mehrere Punkte 
ber Ordensverfaſſung Durch dieſen ‚und die übrigen 
Prozeſſe erläutert werden Eönnen ! 2 

ch bin den Lefern nach eine Furze Rechenſchaft 
von der Art ſchuldig, auf welche ich die Statuten⸗ 
ſammlung bearbeitet habe. Die Unordnung, worin 
die Geſetze ſelbſt, in der Handſchrift aus der die ganze 
Sammlung genommen iſt, enthalten ſind, machte 
es zur Nothwendigkeit, daß ich, wenn ich nicht, mit 
doppelter Arbeit zugleich den Umfang dieſes Werks 
merklich erweitern wollte, ſie einiger Maaßen nach 
gewiſſen Hauptgegenſtaͤnden in Bücher und Titel 
ordnete. Zwar erſcheint das Geſetzbuch des Tempel⸗ 
ordens dadurch fuͤr den deutſchen Leſer in einer etwas 
veraͤnderten Geſtalt. Dafuͤr aber gewinnt er gleich 
eine beſſere und leichtere Ueberſicht der ganzen Geſetz⸗ 
gebung des Ordens; und:der eigentliche Geſchichtfor⸗ 
feher: wird im zweyten Bande diefes Werkes den Dris 
ginaltepeider Statutenſammlung mit der 
moͤglichſt "forgfältigen ‚Treue abgedruckt finden, und 
. ans: ihm die Originalitäe und Zuverläßigfeit des Gan⸗ 
zen, und die Treue meiner faft woͤrtlichen und nur bey 
Kleinigkeiten und Wiederholungen etwag zufammen 
gezögenen Ueberfegung beurrbeilen koͤnnen. Die vor 
nehmften Werfe, deren ich mich bey Ausarbeitung 
der Erläuterungen, weldye mirzum befferen Berftänds 
niß der Staruten noͤthig zu feyn ſchienen, bedient 
babe, find dem: gelehrten: Lefer fo. — daß ich 
a5 
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fie nur kuͤrzlich zu nennen brauche. Es find beſonders 
folgende: Die Regel des Benediftiherordens und die 
- Statuten - feiner verſchiedenen Congregationen, in 
Holfenii Codex Regularum und Martene de antiguis 
monachorum ritibus. Die Statuten der mit den 
Zempelberren verwandten Nitterorden, des Hoſpi— 
taliter und des Deutfchen Ordens; bie’ Berhöre in 
dem gegen den Tempelorden geführten Engliſchen und 
Sranzöfifchen Prozeffe bey Wilkins, Dupuy und Mole 
denhawer; die Gefchichtfchreiber des Ordens, befon« 
ders der ungenannte franzöfifche Gelehrte welcher ung 
die in-vieler Betrachtung fehäßbare Hiftoire cririque 
& apologetique des chevaliers de St. Jean de Jerufa, 
lem, ditsTempliers, (Paris 1789. 2. Bde. in Quart) 
binterlaffen bat; D. Rodrigo Campomanes.diflertacio» 
nes hiftoricas. del Orden y Cavaleria de los Tem» - 
plarios(Madrid 1747.); und ‚des wenig. gebrauchten 
Portugieſiſchen Schriftftellers Alexandre Pereira, Me» 
morjas ou Noticias hiftoricas da celebre ordem dos 
'Templarios. (Lisboa 1735.2 BändeinQuart). End⸗ 
lic) das Corpus Juris Canonici, welches als Geſetzbuch 
der ganzen Geiftlichkeit manche Erläuterungen. einzels 
ner auch für die Tempelherren verbindlichen Verord⸗ 
nungen geben mußte. Auffer diefen gedruckter Huͤlſs⸗ 
quellen babe ich auch dem guͤtigen Beyſtand meineg 
gelebrten; Freundes , Heren Paters Holzförfter, Ber 
nediftiners. aus der Abtey Ningelbeim, und Kaiferk 
Königl. Gefandrfchaftspredigere zu Kopenhagen; viele 
Auffehlüffe über den Gottesdienft. der. Tempelherren 


Vorrede. | 
und ihre mit den Benediktinerobſervanzen überein. 
fimmenden Einric)tungen zu danken. Indeß fuͤhle 
ich felbft am beſten, wie vieldiefem Werke an der Voll⸗ 
ftändigfeit fehlt, die ein, beſonders mie den Kirchen» 
gebräuchen und Ordensverfaffungen des Mittelalters. 
vollfommen vertrauter, und mit den nöthigen literas 
rifchen Huͤlfs mitteln Hinlänglich verfehener, katholiſcher 
Gelehrter ihm in einem weit höhern Grade würde ge- 
geben haben; ich hoffe aber dennoch, daß fachFun» 
dige Lefer Die Mängel und Luͤcken meiner Arbeit über: 
fehen, und von einem proteftantifchen Theologen 
nicht alle die genauere Kenntniß des Details der Orz 
densverfaffungen forden werden, welche fich mit vie 
lem Rechte von einem Katholifchen, der die Ausgabe 
eines ſolchen Werfes übernähme, erwarten fießei ° 
Der zweyte Theil, der zur Ofterineffe 179 5 erfcheinen 
toll, ‚wird das altfranzöfifche Original des Statuten» 
buches enthaften, mit Erflärungen der ſchweren und 
veralteten Worte in demfelben, in fo fern ich ſie habe 
entdecken Fönnen, und mit beftandigen Hinweiſungen 
auf die unter Büchern und Titeln geordneten Statute, 
jur Erleichterung einer etwanigen Bergleichung ders 
felben; auffer diefen aber, . einen alten, wahrfchein« 
lic) dem Papft und Koncilium zu Vienne vorgeleg- 
ten Auszug aus dem ganzen Englifchen, Schottifchen 
und Iriſchen Prozeß, und Auszüge aus Spanifcyen, 
Staliänifchen und Deutfchen Verhoͤren, welche 
ic) während meines Aufenthalts in Italien habe be: 
nugen koͤnnen. Hiezu werden noc) einige Abhand⸗ 
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(ungen über den Prozeß felbft und feine Form, über 
die gegen den Orden erhobenen Anklagen, und die aus 
ſeinen Truͤmmern entſtandenen juͤngeren Orden kommen. | 
J Das Bildniß des letzten Großmeiſters des Ordens 
Jakob Molay, iſt nach der Kopie eines alten und, wie 
man behauptet, gleichzeitigen Gemaͤldes geſtochen, 
welche ich der Gnade Sr. Durchlaucht des Prinzen 
Chriſtian von Heffen- Darmflade verdanfe, Die ges 
bundenen Hände des unglücklichen Mannes zeigen, 
daß der Maler den Augenblick feiner Hinfuͤhrung vn 
Scheiterhaufen gewaͤhlet hat. 

Enndlich muß ic) die Lefer bieten, die Deuckeh⸗ 
ler, die ſich bey einem Buche dieſer Are, ungeachtet 
‚einer forgfältigen Korrektur, fo leicht haben einfchleis 
chen können, zu entſchuldigen. Meine Entfernung 
vom Druckort macht die legte Nevifion der Bogen 
vor ihrem Abdruck unmöglich: die wichtigften tollen 
aber im zweyten Theile angezeigte werden. 

Gefchrieben auf der Königl, Univerficät zu Ko⸗ 
penbagen im Julius 1793. 
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lieber Die Regel und Das Statuten-Buch des 
Tempel⸗Ordens.— 


J Die Tempelherren hatten bey ihrem Entſtehen kelne eignen 
Vorſchriften uͤber ihre Lebensart und die Religionsuͤbungen, 
die fie mit dem Ritterſtande verbinden ſollten: fie ſchloſſen 
fih daher an die Ehorherren des heil. Auguftins an, die 
den Sortesdienft in der Pattiarchal; Kirche von Serufalent 
verfahen, und beobachteten diefelbe Regel, welche jenen vors 
gefchrieben war. Die Urſachen diefer durch das Zeugniß 
mehrerer alter Schriftfteller beftätigten Ihatfache *) laſſen 
fih aus der älteften Gefchichte des Tempelordens leicht ans 
geben: Die Canonici S. Auguftini hatten nemlich, aus Des 
wunderung der Frömmigkeit und Selbftverläugnung, welche 
die zur Verteidigung der Pilger vereinigten Neun Ritter 
überall blicken ließen, ihnen einen zum Königlichen Palaft 
gehörigen Platz eingeräumt, wo fle in der Folge Ihre Klaus 
für und Kirche erbaueten. So lange aber der damals noch 
ſchwache und unausgebildete Orden Fein eigenes Bet—⸗ 
haus hatte, warteten feine Mitglieder den Gottesdienſt in der 
Hauptkirche Jeruſalems, der Kirche des heiligen Grabes, ab, 
&s war daher natürlich, daß fie fih nad) dem in Biefer Klrche 
eingeführten ‚Rituale richteten, und. fich zugleich in andern 
Theiten ihres Verhaltens nach Ihren erften Wohlthaͤtern bequeims 
ten; befonders da die Regel, welche fie beobachteten, durch 
den ehrwuͤrdigen Namen Auguftins geheiligt, «und ſchon von 


*) ©. befonders Jacobi a Vitriaco hiſtoria orientalis. c. 65. 
Statutenbuch der Tempelberen, 1.80. a 


> 
— ——— Ueber die Regel er Eh nn 


einem ähnlichen und etwas Älteren Inſtitut, dem KHofpital, - 
aus dem nachher der mächtige Sohanniter Orden entftanden 
ift, als Rihefchnur feiner Religionsuͤbungen angenommen war. 
Indeß wurden die Tempelherren, . die fi) von Anfang an zur 
gewaffneten Vertheidigung, und nicht bloß, wie die 
Hofpitaliter, zur Berpflegung der Pilger beftimmt hatten, 
bald inne, daß eine, friedlichen Chorherren vorgefchriebene, 
Regel nicht in allen Stuͤcken für fie paffend, und keinesweges 
für den ganzen Umfang der von ihnen übernommenen Pflichs 
ker Hinrelchend ſeyn könne. Zugleich mogte auch mohl der Ge⸗ 
danke in ihnen entftehen und mächtig auf ſie wuͤrken, daß fe, 
als ein ganz neues, vorher ungefehenes Inſtitut, welches Ritz 
terschaft und Mönchthum, die beiden Steckenpferde jener Zeit, 
mit einander verträglich machte und fogar verband, wohl vers 

ienten, ‚eine eigne Ordens-Regel zu befigen, in welcher aufihre, 

amals.nod) einzige, Verfaſſung bejonders Ruͤckſicht genoms 


inen fey. Der Gedanke ward zum Wunfch, der Wunfch ward 


geäußert, und fand, da feine Billigkeit einleuchtend war, auch 
auſſer dem Orden Unterſtuͤtzung. Denn zur ſelben Zeit, als der 
neue Drden fih beym Papft um die Beftätigung feines Inſti— 

tes meldete, wandte er fich unter dem Schuß König Balduin 

on Jeruſalem, eines ſeiner erſten Wohlthaͤter, an den Abt 

ernhard von Clairvaux *), das Orakel jener Zeit in allen 

eiftlihen Dingen; von deffen günftigen Gefinnungen die Bruͤ⸗ 
m ohnehin ſchon gewiß ſeyn konnte, da er unter ihren erſten 
Mitgliedern zwey Freunde hatte: feinen Oheim Andreas, 
und wahrſcheinllch auch den Grafen. Hugo von Provence **), 
dem: er für. die Stiftung von Clairvaux große Dankbarkeit ſchuldig 
war, Sehr: begreiflich iſt es alfo unter diefen Umftänden, daß fo: 
wohi der König von Serufalem, als der Orden fih an den 
ohnehin. fo. viel vermögenden Abt wandte, und feinen Oheim 
Andreas an ihn abfendete, um ihn theils zur. Mitwärfung 
beym Papft für, die Beftätigung, des neuen, den, zahlreichen 


Wir Haben mod; diefe Brief Konig Balduin in Chryfoßomi 
:Henriguez ‚Priyilegia Ordinss Ciftercienfis_p..477. Er ſteht auch 
in der, Brüffeler Ausgabe an Dupäy hiftoire de l’ordre.des Tem-, 

„pliers, welcher ich mich beitändig bedienr habe, S 3. 
) Hiftoire -Critique & apologetique de l’ordre des che valiers du 
emple de Jerufalem dits Templiers, .par le R, „2 M, J. Prieur de 
— d'Etival. Paris 1789. Tore »P- er 
‚irn 
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Pilgern im Drient fo nuͤtzlichen, Inſtituts, theils zur Auss 
arbeitung einer Regel zu vermögen, die den geiſtlichen 
Stand mit Krieg und Waffenübungen vereinigen follte. Zu 


beiden Geichäften war der ehrgeizige und zualeich in einem ' 


hohen Grade thätige. Bernhard fehr willig, und betrieb fie fo, 
dag ſowohl der Papft im Koncilium zu Troyes 1128 den Or⸗ 
den beftätigte, als auch, einer Eifterzienfer ; Tradition zu Folge, 
durch das Koncilium ihm ſelbſt der Auftrag geihah, die Regel 
deffelben auszuarbeiten, welche nachher Päpftlihe Sanktion ers 
halten, und das Geſetzbuch der Tempelbrüder werden follte. 
Nichts war natürlicher, als daß Bernhard mit Freuden einem 
Befehl gehorchte, der ihm fo angenehm feyn mußte, feiner 
Thätigkeit fo viel neue Nahrung gab, und fein Anfehen eine 
geoße Stufe höher hob. Er, ein eifriger Mönch, und ſelbſt 
der zweyte Stifter und Vater des Eifterzienfer : Ordens, fonnte 
auch feine Regel für vortreflicher und vorzüglicher halten, als 
die Hegel Benedikts, befonders mit den näheren Beftimmuns 
gen, welche die Eifterzienfer ih manchen Punkten der Difels 
plin in ihren Klöftern eingeführte hatten. Ob diefe Vorſchrift 
aber zur Beſtimmung der Tempelhrren paffend fey oder nicht, 
war er theils nicht im Stande zu unterfuchen; theils mogte 
er es auch wohl aus Vorliebe für ein Gefegbuch, welches er in 
feiner Lage für das vollfommenfte halten mußte, nicht überall 
fo genau nehmen. Genug, er empfahl Benedikts Negel mit einis 
gen durch die Verfaſſung der Tempelberren nothwendig gemachs 
ten Modifikationen, und ftiftete dadurch die. genaue Verbindung 
zwifchen ihnen und den Eifterzienfern, deren Haupt er war. 
Soviel läßt ſich ungefähr mit Gewißheit vom Urfprunge der 
Negel des Tempelordens behaupten. Man glaubte eine Zeit 
larıg, dieſe von Bernhard herſtammenden Vorſchriften noch zu 
befisen, und hielt fie für diefelben, die in der von Aubertus 
Miräus zuerft entdeckten und befannt gemachten Regula pau- 
perum Commilitonum Templi Salomonis *) efithalten find, 
Aber jchon Alerander Natalis ‚ und Mabillon **) Haben ges 


2 


*) Auberti Miraei deliciae ordinum equeftrium, Colon, 1613. p. 226. 

*5) Alex, Natal, hiftoria Ecclef. Tom. VI, p. 592. und Jo. Mabillon 
admonitio ad fecundum opus $, Bernhardi, in feiner Ausgabe Der 
Werké Bernhards: Vol. I, p.1547- a 


’ 
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zeigt, daß die Regel damals, als fie aus Bernhards Händen 
kam, wenigſtens nicht ihre jekige Form gehabt haben koͤnne; 
und es ift ein Leichtes, ihre Behauptung mit neuen Gründen 
zu beftätigen und vollfommen zu ermweilen. Dies wird aus 
demjenigen erhellen, was ich bey der Unterfuchung diefer alten 
und bisher allein befannten Hegel vortragen werde. 

II. In fo fern die in der Regula pauperum Commilito » 
num.Templi Salomonis enthaltenen Vorfchriften mit der als 
gemeinen Benediktiner Regel und den Statuten der Eifterzienfer 
übereinfiimmen , ift es wenigſtens fehr wahrſcheinlich, daß fie, 
wo nicht wörtlih, doc) ihrem Sinhalte nach, mit den von 
Bernhard den Tempelberen gegebenen Gefeken gleihförmig 
find. Daß aber diefe Aehnlichkeit auffallend ift, zeigt die Vers 
gleichung beider Gefeßbücher. Ich rede bier nicht von der Eins 
theilung der Tempelvegel in 72 Kapitel, die augenfcheinlich 
eine Nahahmung der Benediktiner ; Regel jeyn foll, weil diefe 
zu willfürlich ift, als daß auf fie etwas gebaut werden könnte; 
bejonders, da wir nun durch die franzöfifche Ausgabe der Tems 
pelregel, die ich zugleich mit.den Statuten des Ordens entdedt 
babe, überzeugt werden, daß die Tempelherren felbft fie nicht 
in 72, fondern in einer weit geringern Anzahl von Kapiteln, 
und in einer ganz andern Ordnung geleſen haben, als fie in 
dem bisher befannten lateinifchen Tert enthalten ift. Aber auch 
diefes ganz bey Seite gefeßt, ift die große Uebereinkimmung 
beider Regeln unverkennbar. Man vergleiche nur folgende Kas 
pitel mit einander: 


Tempelberren » Regel. Henediftiner Kegel, 
Say. I. Kap. 18. 
u + — 8 und so, 
— | — 33. 
— 1 — — II 
- 10, — 36 und 39. 
— 11. — 40. 
— 12. — 39. 
— 13 — 41. 
— 14. — 39. 
— 17. — 42. 
— 19. — 34 und 49. 
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Tempelherren Regel. - Benediftiners Pegel, 
Kap. zo und26. Kap. ss. j 
— 33, — Je 
— 34 — 67. 
— 40. — 33. 
— 41. — 54. 
— 43. — 54 
— 52. — 36. 
— 53. — 36 und 39. 
— 54 — 70 
— 58. — 58. 
— 99. — 3. 1 
— 60, — 52. * 
— 62. — 99. 
— 63. — 37. 
— 67. — 23, 24, 25. 
— 68. | — 28. u. ſ.f. 


Auſſer dieſen großen Uebereinſtimmungen zwiſchen der all⸗ 
gemeinen Regel des Benediktiner⸗Ordens und der Tempelregel 
finden ſich auch einzelne Punkte, in denen ſie ſich der eigents 
lichen Ciſterzienſer⸗Obſervanz nähert. So 3. DB. das firenge 
Verbot alles Umgangs mit den Frauenzimmern. Reg. Tem- 
pli c. 72. Stat. Gener. apud Ciftere. c. 6. und 7 *). Der 
Befehl, fchlechte Kleider ohne Pelzwerk zu tragen: c. 23. Stat. 
Ciftere. c. 4. Die in der Tempelregel cap. 7. de immoderata 
ftatione enthaltenen Vorſchriften ‚, und andre Anordnungen, 
deren Webereinftimmung mit den Eifterzienfer : Sitten in den 
Anmerkungen zu den Statuten ſelbſt gezeigt werden fol. 

Gegen folche einzelne Aehnlichkeiten ber Tempelregel mit - 
den aͤlteſten Ciſterztenſer Statuten Iteße fih wohl erinnern, 
dag diefe erft in den Sahren 1132 — 1134, alfo immer nach dem 
Koncil zu Troyes, In dem die Regel der Tempelherren gegeben 
ſeyn foll, abgefaßt, mithin von einem jüngeren Datum find: 
indeß Fann diefe Bemerfung allein für feinen hinlänglichen Bes 
weis gelten, daß die obigen Punkte ſpaͤterhin zur Negel der 
Tempelberren hinzugefügt, ſeyn muͤſſen; da die Ciſterzienſer⸗ 

A 3 
*) Manrique Annales Cifterc. ad ann. 1234. 
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Statuten durch Umftände, wahrſcheinlich durch Mißbraͤuche, 
veranlaßt wurden, und vermuthlich ſchon in den Hauptkloͤſtern, 
wo die Ordens : Oberen, denen die genaue Beobachtung der 
Difeiplin hauptfächli am Kerzen lag, ſich aufbtelten, als 
Obfervanz gültig waren, ehe fie e im ganzen Orden gefeßlich eins 
geführt wurden; ſo daß folglich Bernhard, ſelbſt Abt von Elatr; 
vaur, und einer der firengften Eiferer für Kirchen: und Klöfters 
Zucht, diefe Anordnungen feinen Tempelherrn füglich geben 
konnte, ehe fie bey den — ſelbſt zu Sei eßen ges 
worden waren. 


&o gern bie Regel nun, von diefer Seite — Bern⸗ 
hards Werk ſeyn koͤunte: ſo finden ſich doch andere deutliche 
Kennzeichen, die esmicht länger erlauben, ihn für den Vers 
faffer derfelben in ihrer jetztgen Geftalt zu halten. Fürs erfie 
macht der Berfäfler-der hiftoire des Templiers eine Einwens 
dung: gegen ihre Diktion und Patinität, welche von der reir 
nern Schreibart und: Sprache, die man bey Bernhard gewohnt 
ſey, merklich abmweiche. Die Nichtigkeit diefer Anmerkungen 
laͤßt fih nur durch vertraute Dekanntfchaft mit‘ Bernhardg 
Schriften bewähren. Indeß führt er mehrere Worte an, von 
denen er behauptet, daß fie dem Abt von Clairvaux ganz fremd 
find; 3. B. garrulare für inclamare, furellus für vagina, 
largitas für latitudo, und velufum für tegmen lineum, *). 
Auf diefen Einwurf lieffe fi) wohl antworten, daß die Negel 
demungeachtet in ihrer jegigen Seftalt Bernhard zum Ver— 
faſſer Haben könnte, indem es möglich wäre, daß fpätere Abs 
ſchreiber anftatt der von ihm gebrauchten Worte, andere, ſh⸗ 
rem Zeitalter geläufigere, in den Text eingeruͤckt hätten; befors 
ders; da e8 nun aus-der Franzöfiichen Recenſion derfelben 
Hegel deutlich erhellt, daß man keine jo blinde Ehrfurcht ge 
gen ihre Worte und Ausdrüde gehabt, und fih mehr an ihren 
Sinn gehalten, ja fogar ſich viele Veränderungen der Ordnung 
und Ausdräcde, auch Abkürzungen und'Zufäße, erlaubt bat, 
Weit wichtiger, und meines Beduͤnkens völlig entfcheidend, 
find aber gegen die Meinung, daß Bernhard der Berfaffer der 
Kegel in ihrer jeßigen Geftalt fey, viele andere aus ihrem Zus 
balt ſelbſt hergeleiteten Gründe: da fie thells im allgemeinen 


*) Hift, des Templ, I, p. ır. re 
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und an allen Stellen eine Idee vom: Terwpelorden giebt, He 
feinem erſten Eleinen und aͤrmlichen Zuſtande zur ‚Zeit deß 
Koncils zu Troyes nicht 2 ondern vielmehr, eine 
ſpaͤtere Epoche. deutlich. vor, Augen flellt,,, in welcher ‚er reich / 
maͤchtig und weit verbreitet war; theilg: aud), an vielen Stel⸗ 
len gegen Mißbraͤuche und, Abmweichungen;non der urſpruͤng⸗ 
lichen Einfalt, Armuth, und Reinigkeit ‚her, Sitten eifert m Dig 
erfi: Statt finden konnten ‚. als. die: Lage des Ondens durch 
das Schnelle, Gluͤck, das er machte, verändert. war, und der 
erſte Enthuſiasmus ſich abgekuͤhlt hatte. nee 
Die wichtigſten Stellem in der ‚Regel „welche nach dieſen 
Bemerkungen durchaus nicht von, Bernhard; gefchnleben ſeyn 
koͤnnen, ſondern aus einem ſpaͤtern Zeitalter herruͤhren muͤſt 
ſen, ſcheinen mir folgende zu ſeyn. ah get rnzened 
- 11 Rap. 4 ſchreibt vor, daß edie Priefter nur Nahrung 
und Kleider haben follen; und nenne ſowohl Dtdenspriefter 
als ad.rempus manentes „»welche: folglich: im Dienfte des 
Ordens flanden, ohne; Mitglieder deffelben ;zu ſeyn. Nun 
ift aber befannt, daß Alerander. I in. der Bulle: Omne das 
tum: optimum v. 1172 N den Tempelherden zuerſt Or⸗ 
dens-Prieſter gegeben: hat; folglich: muß wenigſtens die Der, 
fkimmung von .den Ordensprieflern ſpater als dieſe 
Jahrszahl ſeyn. 4 
2.. Ebenfalls ſcheint ‚der zte Artikel de milisibug de: 
fundis, qui funt ad, terminum, eine, fpätere Zeit voraus⸗ 
zufeßen, indem er von folchen Nittern handelt, die eine Zeit⸗ 
fang dem Orden dienten, Dergleichen Verbindungen fanden 
aber ſchwerlich in den früheften Zeiten des Ordens Statt, al⸗ 
die Zahl feiner Mitglieder fehr gering war, ‚und, ihr. Ruhm 
ſich noch nicht ſo ausgebreitet. hatte, daß viele. weltilche Ritz 
ter wunſchen Fonnten, ihre Andacht Durch eine genauere Vers 
einigung. mit ihnen, zu befriedigen. ee 

3. Rap. 18:3, Ut fatigati ad matntinas, nen. ‚furgamt, 
ſcheint auch aus. einer Zeit, zu feyn, da die Tempelberren ans 
van, y es ſich bequemer zu machen oder erh EWR 


=, ©: bie Buie, auf welche · ich oft sein —— 
in dexiküfleire das Templiereup,) gr... ih rsdont sind 
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faubte *). - Aus dieſen neueren , zur Regel hinzugeſuͤgten, Ges 
feßen erhellt unläugbar fo viel, daß fie in ihrer jeßigen Geftalt 
nicht aus den Zeiten des Koncils zu Troyes ſeyn koͤnne. Indeß 
iſt ſie doch. unftreitig eime Achte Sammlung von Geſetzen für 
der Tempelorden ; und nur dee aus Drdensneid im hoͤchſten 
Grade ſkeptiſche Harduin konnte aus ihrer: Uebereinſtimmuug 
in Kapiteln und Ausdruͤcken mit der-Benediktiner ; Regel, und 
aus dem obenangeführten Umftande, daß die Tempelherren im 
Unfange ihres Ordens die Negel.der Canonicorum Sti. Aus 
&uftini befolgt haben, die Vermuthung wagen, daß bieje Bor 
fchriften in fpäterer Zeit gefchmieder feyenr, um der in jeinen 
Augen gleichfalls unaͤchten Benediktiner: Negel das Anſehen 
dies höheren Alters zu verfchaffen **). - Das Entftehen diefer 
Sammlung von Gelesen, läßt fih, ungeachtet fie: niche in 
ihrer jegigen Geftalt aus Bernhards Zeiten feyn kann, doch 
föhr Leicht erklären. : Ihre Grundlage ift nemlich alt und Ächtz 
und es ift Feine Wrfache vorhanden, warum mar der Kifterziens 
fer s Tradition‘, die-der-Tempelorden auch für wahr hielt, daß 
diefe von Bernhard herfiamme, Glauben verjagen follte.: Sie 
ward aber nach und nach mit Zufäßen vermehrt; die, fo wie 
Zeitumſtaͤnde es erforderten, in den:&eneral; Kapiteln des Or⸗ 
dens gemacht wurden. Um fi von der Wahricheinlichkeit dies 
fer Eutſtehuugsart zu überzeugen, braucht man nur die ſtatuta 
hofpitalis Jeruſalem und die ältern Statuten des Hoipiralis 
ter: Ordens beym Pasli ***) nachzuſehen, welche ebenfalls von 
Zeit zu Zeit gemacht: und mit neueren Anordnungen vermehrt 
find, In dieſen haben fich die Nomen der Großmeifter,,.,von 
denen die einzelnen Statuten berrühren, in der Weberfchrift 
eines, jeden Gefeges erhalten, und beweiſen dadurch ihr allmaͤh⸗ 
liges Entſtehen. In der Sammlung der Gejege für die Tems 
pelherren find diefe Namen aber verloren; oder es mar viel⸗ 


— 


) Dupuy, P. 723. wo. lei BIN 

**) Joh, Harduini variaOpera. Fol. Amflelod, 1732. P. 642. 

*“*\ Dell’ origine ed Iilituto del$, Militar Ordine diS, Gio-Battifta 
erofolimitano detto poi di Rodi,,oggi di Malta, - ‚Dillertagione 

di Paolo re ya u, — On Ends 

.. hält eine. alte Franzoͤſ. Kegel des Hoſpitqls, Die aus ein 

* Ratitanifchen Codex ausgefhrieben, und hier zum erfien Male 
bekannt gemacht ward. Ich bedaure, daß ich es micht felbft be 
der Ansarbeitung Diefes Werkes habe benußen fönnen, un 
mich nur mit einzelnen Auszügen habe begnügen muͤſſen. ** 


% 
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feicht nie Sitte im Orden, den Namen des Großmeifters über 
das zu feiner Zeit gegebene Gefeß zu fchreiben. Indeß erklaͤrt 
doch die Einrichtung der Hofpitaliter : Statuten die Art, wie die 
Tempelregel nach und nad) hat vermehrt werden Edunen. 

Diefe Eleine Sammlung enthält nun die Hauptvorfchriften 
für die Tempelherren, in fofern fie hinreichend waren, Leuten 
außer dem Orden eine dee von feiner Beſchaſſenheit und Ein⸗ 
rihtung zu geben. Sie war daher auch Öffentlich befannt; und 
die Tempelberren feldft machten aus ihr kein Geheimniß. Ans 
dre Vorfchriften aber, welche mehr ins Detait gingen, und 
Die InnereBerfaffung und Dekonomie betrafen, konnten theilg 
für Fremde von feiner Wichtigkeit jeyn ; theils wollte der Or⸗ 
den auch nicht, wie mehrere Stellen der Ausfagen in deu: ger 
gen Ihn geführten Proceſſen darthun, daß alle feine Einrichs 
tungen und Objervanzen befannt würden, Doch wurden auch 
diefe zum Gebraud der Drdensobern niedergeichrieben, . und 
find die Retrais et les eftabliffements de la maifon du temple, 
welche ic) in Rom entdecdt habe, und wovon. ich im folgenden 
Abſchnitt die näheren biftoriichen Nachrichten geben werde 
Bon ihmen.ift alfo die unter dem Namen der Regel befamıte 
Sammlung von Gefegen vollflommen verſchieden, obgleich; die 
einzelnen Punkte derfelben- meiftens in ihnen wieder. vorkom⸗ 
men: fie iſt aber in der alten franzöfiichen Handſchrift, aus 
der Ich fie abgejchrieben habe, gleichfalls in alt franzöfifcher 
Sprache eingeräcdt und fteht vor den Statuten. Durch diefen 
Umftand, und zugleich durch die häufigen Hinweiſungen auf 
fie in den Statuten felbft, ift alfo ihre Aechtheit als Ordens; 
Regel, denn unter diefem Namen wird fie immer angeführt, _ 
solllommen erwiefen. Ihre franzöfiiche Ausgabe fängt mit 
derjelben Einleitung an, als die lateiniiche, die Miräus bekaunt 
gemacht hat, und hat zugleich daflelbe Verzeichniß der Prälas 
ten, die dem Koneil:zu Troyes beywohnten: ein Beweis 
mehr, daßdie Tempelherren der Eifterzienfer : Tradition getreu 
geblieben find, und Bernhard, der am Schluß des Prologg 
genannt wird, für den Verfaffer ihrer Negel gehalten haben, 
Die Ordnung der Kapitel weicht fehr von der Ordnung des 
fateinifhen Tertes ab; auch haben fie nicht die Zahl der Bene⸗ 
Dittiner » Regel, weil mehrere Kapitel der lateiniichen Regel in 
der franzoͤſiſchen unter einer Rubrik zufammengezogen. find. 
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Die Uebereinſtimmung zwifchen beiden Terten iſt nicht immer 
wörtlich; der Franzöfifche har manche Fleine Auslafungen und 
Zufäße; und einige Steffen, die im Lateinifchen ganz fehlen. 
Daß diefer franzöfifche Tert eine Ueberfeßung des lateiniichen 
fey, mögte ich nicht geradezu behaupten, ob ich gleich gerne 
geftebe, daß einzelne Kapitel, die wuͤrklich zur urfprünglichen 
Regel des Ordens gehört haben, lateinifch verfaßt, und aus 
diefer Sprache in die franzöfifhe uͤberſetzt ſeyn mögen: De 
aber die alte Regel in der Folge mit manchen Zufägen vermehrt 
ward, und die Sprache der General; Kapitel nicht die lateints 
fche, welche die Tempelherren nicht verfianden, fondern die 
franzöfiihe war; fo ift mir ſehr wahrſcheinlich, daß mandes 
in der Regel enthaltene: Statut urfprünglich franzöfiich verfaßt 
und nachher ine lateinische überfest ift; es iſt mir fogar, als 
wenn fih manden Kapiteln im lateinifchen Text die Webers 
fesung anmerfen ließe. Doc, find diefes lauter Vermuthuns 
gen, an denen wenig liegt. Genug, der franzöfifche Tert 
wird als ein Original: Tert angefehen, weil er einen Theil des 
Geſetzbuches des Ordens ausmacht; und dies kann auch mir 
zur Rechtfertigung dienen, daß ich bey Ueberſetzung der Regel 
ihn an vielen Stellen genauer befolgt habe, als den lateinl⸗ 
ſchen, der außerdem hoͤchſt inkorrekt und verderbt if, ' 

II. Außer.diefer Eleinen und von Anfang an befannten 
Hegel, gab es noch andere Vorfchriften im Orden, welche, wie 
oben gefagt iſt, les retrais *) genannt wurden, und von de⸗ 
nen ausdrücklich befohlen war, daß fie geheim gehalten werden 
follten, damit feine Kappen und andre nicht zum Orden ger 
börige fie läfen, und das Unheil, welches daraus entſtehen 
Zönnte, vermieden würde **). Hieraus läßt fih eine Ausfage 
des Mag. Radulf de Praellis, eines Königl. Advofaten, ers 
Hären, der den Meifter zu Laon mehrmal batte fagen Hören, 
daß er ein Eleines Buch von den Statuten feines 
Drdens befiße, welches er gerne fehbenlaffe; aber 
auch ein andres gehelmeres, weldhes er für alle 


*) Statuta vel Retragia ac Juftitize O. T. ©, Menard de 
la ville de Nismes, Tome I, Preuves a .. weiter unten, 
ww die ganze Ausfage.eingerückt werden 

“) ©. das Ztatutenduch des — —— Bu WV. ihr 
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Welt nicht zeigen möchte ). Auf daflelbe Geſetz Hat 
eine ähnliche Aeußerung eines, Tempelbrubers gegen einen 
Veltlihen Beziehung, dem der Tempelberr Statuten des Or 
dens zu lefen gegeben hatte: es gäbe, fagte diefer, noch ans 
dre Statuten, und der Drden babe Punfte, wel 
he er feinem zu entdecken wage“ ). Wirfinden aud, 
daß fich ein anderer Tempelherr, Peter de Mafvalier, in feis 
nem Verhoͤr über die Ordens; Oberen bejchwerte, daß fie ib: 
ven Untergebenen weder deu DBefiß der Ordens 
Kegel, noch eine gegenfeitige Mittheilung der 
Wiſſenſchaft von ihr verſtattet hätten ***): und 
In der in mehr als einer Ruͤckſicht merkwuͤrdigen Ausfage 
des Ritters Gerhard de Caus ****) findet fih die Nachricht, 
daß keine Abfchrift von der urfpränglihen Regel 
(dies widerfpricht den oben angeführten Ausfagen, und kann 
nicht richtig feyn, weil die urfprüngliche Regel ein von einem 
Koncilium gegebenes Aktenftück war), und eben ſo wenig Abs 
fhriften von den ſpaͤter gemadhten Statuten über. 
die Berfaffung und Obſervanz des Ordens, vom 
Großgmeifter und den ProvinzialsPrioren ohne 
ihre befondre Erlaubniß in den Händen der Bruͤ— 
der geduldet wurden. Selbſt der le&te Sroßmeifter des 
Ordens, Jakob von Molay, befahl den Brüdern, die Exem⸗ 


") Prozeß gegen den Drden der Tempelherren. Aus den Drigis 
nalacten der Päpftlihen Commiſſion in Sranfreih, yon D. G. 
Moldenhamer. 1792. p. 152. 

) Ebendafelbfi. ©. 154. 

") Ebendaf. ©. 463. Eine verbrämte Gefchichte, wie der Meis 
fer Wilhelm de la More einem neu aufgenommenen die Regel 
abzufchreiben gegeben, und einen Kapellan, welcher der Bes 
get fie zu lefen, wicht habe mwiderfichen Fönnen, auf der 

hat ergriffen habe, (Dupuy p. 524.) verdient nur deswegen 
angeführt zu werden, weil aus ihr Die Allgemeinheit der Sage, 
bapdıc Tempelherren geheime Statuten hätten, erläutert wird. 

Uebrigens waren wohl eben die Kapelläne, als die einzigen Ges 

lehrren im Orden, diejenigen, denen esoblag, Abfchriften von 

der Regel zu verfertigen. Es war auch nad) den Statuten nicht 
eigentlich den Ordensbrüdern, fondern denen, die auffer dem 

Drdenmwaren, verboten fie zu lefen. Drdensbrüder durften nur 

niht ohne Erlaubniß Eremplare derſelben befigen. Hieraus 

muß denn auch die Ausſage des Majvalier besichtigt werden. 


ve) Ehendaf. S, 319. 
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dlare der Hegel, Statuten und Obſervanzen zuedd 
iuliefern. Er verbrannte einiges, behielt andes 
tes felbft, oder theilte es unter alten Ordens 
gliedern aus. Aehnliche B efeble hatten die 
SGroßmeifter Wilhelm v. Beaujeu und Thomas 
Berard ergeben laffen. Diefe beiden Auslagen, die fo 
genau mit der Borfchrift des Statutenbuches uͤbereinſtimmen, 

‚geben uns viel Licht über die ganze dunkle Sahe, Nicht alfo 
- Bloß diejenigen, welche nicht Tempelbrüder waren; aud nicht 
einmal diefe, wenn fie nicht zu den ältern DOrdensgliedern ges 
hörten, durften diefe forgfältig verwahrten Statuten ") beftr 
ben; fondern es ward mehreremale dafür geforgt, daß bderglets 
hen Handſchriften zurücgeliefert wurden. Die Urfache bievon 
war nicht, daß der Orden ſich böjer und unmoralifcher Geſetze in 
feiner Statutenjammlung bewußt war: denn fie liegen nun am 
Sage, und gegen ihre Moralität ift nichts einzumenden; fons 
dern man nahın, um den Gemeingeift defto ftärfer anzufachen 
und defto lebendiger zu erhalten, das Geſetz des Stillſchwei⸗ 
gens, und der Verheimlichung der Ordensobſervanzen im Tem⸗ 
pelorden ſtrenger, als in allen andern gleichzeitigen religioͤſen Ver⸗ 
bindungen. Es waͤre ja, ſelbſt wenn der Orden boͤſe Obſervanzen 
gehabt haͤtte, hoͤchſt unvernuͤnftig geweſen, ſie niederzuſchrei⸗ 
ben und fich dadurch der weit groͤßern Gefahr einer Entdeckung 
auszufeßen; das Niederfchreiben würde auch ganz unndthig ges 
wefen feyn, da ſolche Gebräuche hinlaͤnglich durch Tradition 
bewahrt worden wären. Aus den obenangeführten Ausfagen 
laͤßt ſich ferner erftären, wie ein zur Gefchichte des Tempelors 
dens fo wichtiges Aktenſtuͤck, als die Statuten deſſelben find, 
ungeachtet aller Nachfuchungen bis jet hat verborgen bleiben 
können. Drey Großmeifter, die lebten, welche der Orden 
hatte, ließen fih alle Ordensfchriften einliefern und viele davon 


H Wie ſorgfaͤltig man dieÖtatuten verwahrte und verfchloß, erhellt 
auch aus einer in Menards Hiltoire de la ville de Nisme, ITheil 
‚p. 212. enthaltenen Ausfage. Der Zeuge Bertrand de Gilva 
erzählt dafelbfi: Tempore quo fuit captusın conventu Monte-Pef- 
ſulano (Montpellier), Dominus de S. Jufto, miles, habuit 
de domo Templi de Monte Peflulano duos libros, in quibus, ut 
dixit, erant fcripta Statuta vel Retragia ac Juftitiac Or- 

‚ dinis Templi; qui dicti libri claudebantur cum clavibus; qua- 
zum unam ipfe frater Bertrandus tenebat, & Fr. Reyınbaudus de 
Larono tenebat aliam de eisdem, > 
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verbrennen. Nur die Obern hatten die Erlaubniß, ſie zu be⸗ 
fisen , und wahrfcheinlich hatten nur folche Häufer, worin Ka⸗ 
pitel gehalten wurden, diejenigen Retrais, "die ihnen zu ihrem 
Gebrauch nöthig waren: die vollftändigen Inſtructionen und 
Statuten, die fich über den ganzen Orden erſtreckten, waren 
vielleicht aber allein in der Hauptproviny. des Ordens, Serufas 
lem, wo auch die höchften Ordens ;DObern fich. gewöhnlich aufs 
hielten, zu finden. Wenigftens bedurfte man ihrer in dem. 
andern Provinzen, nicht, da eine Menge Vorfchriften einzig 
auf den Konvent zu Serulalem -anwendbar war, und auf die - 
Brüder in den übrigen Provinzen gar feine Beziehung hatte, 
Es ift fehr wahrscheinlich, daß bey den Inquiſitionen gegen deu 
Orden auch Statutenbücher entdeckt find, die Loch in den vors 
nehmften Haͤuſern deſſelben geweſen ſeyn muͤſſen. Hätte fich 
in ihnen etwas gefunden, wodurch die Anflagen gegen die Tem— 
pelherren bejiätige wären, fo würden die Sjnquifitionen auch 
nicht unterlaffen haben, fie alsıden unvermwerflichften Zeugen 
für die Verderbtheit des Ordens anzuführen, und ihn aus feis 
nen eignen Konftirutionen eben fo zu beftreiten, wie man 
beforiders in Frankreich die Sjefuiten am allerheftigften mir 
Waffen angriff, die aus ihrem gleichfalls geheimgebhaltenen 
Inſtituto genommen waren. Allein .man fand nichts 
firafbares, und brachte daher die ganze Sache lieber gar 
nicht zur Sprade.. Es ift aber auf. der andern Seite jehr zu 
vervundern, daß die Tempelherren, befonders Obere des Drs 
dens, die das Statutenbuch genau Fannten und fennen mußs 
ten, fich nicht ihrerfeits ausdräclich auf daſſelbe als einen - 
mverwerflihen Zeugen ihrer Unſchuld berufen, und eine 
frenge Unterſuchung aller in ihm enthaltenen Vorſchriften ges 
fodert Haben. ‘Allein, ob fie. gleich dies nicht thaten, fo fin: 
den wir doc) mehrere Spuren beflelben in ihren Ausfagen. 
Ritter Gerhard de Caus erzähle zum Beyſpiel im Partjers 
Verhoͤr den ganzen Unterricht, den der neuaufgenommene 
Tempelbruder von feinem Präceptor erhielt, fo wie er im 
Statutenbuche vorgejchrieben ift *), uns das mit demjelben 
gleichfals uͤbereinſtimmende Nituale beym Schluß der Kapi— 
tel ”. andre geben die vorgefchriebene Formel der Abſolu⸗ 


ee Moldenhawer, S . 309. Vergl. das Statutenb. B. 1. Tit. * 
) Ebendaf. 322. Bergl. Statutenb. 3. VLL. 37. in 
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tion *), die fih auch in der Originalſprache im englifchen 
Proceßakten erhalten hat **), und ein Zeuge verfichert, eine 
Abſchrift der Drdensftatuten gefehen zu haben, in der ſich 
ein Abſchnitt mit der Abfolutionss Formel endigte *5). Alles 
diefes find Hinweiſungen auf das Statutenbuch, deren Vers 
gleihung mir unferer Handjchrift augenfcheinlih ihre Iden⸗ 
tität und Aechtheit beweifet. Die Feinde des Ordens fcheis 
nen aber auf die Statuten feine weitere Ruͤckſicht genoms 
men zu haben, als daß fie fragten, ob diefelben Sefeke übers 
all im. Orden gehalten wuͤrden ****). Wahrfcheinlich haben - 
fie aber gefucht, diejes ihrem Verfahren fo nachtheilige Akr 
tenſtuͤck aus der Welt zu fhaffen; und hierin mag eine Haupts 
urfahe liegen, warum. es allen früheren Nachforichungen 
entgangen ift, und fich, foniel ich weiß, nur Ein Eremplar 
deffelben erhalten bat. Die Sammlungen: von Statuten, 
welche folhergeftalt im Orden eriftirten, mußten mehr oder 
weniger vollftändig feyn, je nachdem fie in früheren oder fpäs 
teren Zeiten gemacht waren. Daß. Statute in den Generals 
Kapiteln, fo oft es nöthig war, feftgefegt wurden, und voͤl⸗ 
lig gefeßmäßige Kraft hatten, willen wir aus der Gefcichte 
des Ordens. Nun wurden aber oft Generals Kapitel gehak 
ten, und es war daher nothwendig, daß die im XII Jahr⸗ 
hundert gefchriebenen Statutenfammlungen weit unvollftändis 
ger waren, als die aus dem XII Jahrhunderte Wir fins 
den noch bis in die leßten Zeiten des Ordens, daß er feine 
Geſetze vermehrt hat: fo welder 3. B. ein Ritter, daß der 
Großmeifter, der Vifitator Ordinis, und andere Großprioren 
16 Jahre vor feinem Verhoͤr, aljo im Jahr 1294 gewiffe 
Statuten, die Lebensart und Tafel der Brüder betreffend, 
haben ergehen -laffen ***"*) Es fcheine auch, daß einige - 


— 
=) Ebendaf. pP. 434. 453. 459. 1.0. St. 
**) Dav. Wilkinfü Concilia Magnae Britanniae , Tom. ILp. 985.1 
Dupuy p. — 

2 Moldenh. 

*) Dieſes war TR den — ⸗Punkten gegen den —* 
Artik. 112.: Item quod quidquid Magnus Magiſter, maxime cum 
Conventu fuo faciebat, ordinabataut ftatuebat, totus ordo tenera 
& obfervare habebat: & etiam obfervabat, Moldenh. ©. zu. 
Dupuy p. 266. es A bey ihm Artik. 108, 

een) Moldenh. ©. 163. 
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Jahre früher im einem Generalkapitel zu Chateau Pellerin 
(welches der Tempelorden 1291 einbuͤßte) Statuten gemacht 
wurden, an deren Geheimhaltung dem Orden gelegen war, 
indem in einem aufgefangenen Briefe an den Großmeiſter 
die Nachricht ſtand, daß die dort abgefaßten Statuten (vers 
muthlih von Feinden des Ordens) entdeckt waͤren ). Wahrs 
fheinlih trug ein jeder, der ein foldhes Statutenbuch ent 
weder felbft befaß, oder in Verwahrung hatte, alle neuere 
Statuten in daffelbe ein, und andere fehrieben hieraus mie; 
der ıbre Exemplare ab. Daher läßt fih denn leicht vermu⸗ 
then, daß fie nichts weniger als ſyſtematiſch geordnet ſeyn 
tonnten; und es Eann ung alfo nicht befremden,, wenn wir 
In dem einzigen bisher entdeckten faft überall große Unordnung 
und Verwirrung wahrnehmen. 


Dieſes muͤſſen wir nun naͤher kennen lernen. 


IV. 1. Die Handſchrift, aus welcher ich die Samm⸗ 
fung der Statuten abgeichrieben habe, ift eine der größten 
GSeltenheiten der reihen KCorfinifhen Bibliothek in Nom. 
Sch entdeckte fie beym erften Blick, den ich in den Catalos 
sus warf, und der Anblid des Buces felbft überzeugte 
mich gleich, daß in ihm weit mehr enthalten feyn müßte, als die 
Heine lateinifche Hegel. Esift einguterhaltener, mäßig dicker 
Mergamentener Coder in Quart mit zwey Kolumnen Schrift 
auf jeder Seite. Die Schriftzäge tragen alle Merkmale des 
Jahrhunderts, in dem die Handfchrift verfertigt iſt, und find 
einzeln genommen, ziemlich deutlich: hingegen iſt die Abthets 
lung der Worte und die Interpunktion faſt durchgängig fo 
fehlerhaft, daß eine ziemliche Uebung dazu gehört, che 
man mit dem Lefen fertig werden kann. Das erfte 
Blatt ift mit einem großen rothen Kreuze bemalt. Ein merk⸗ 
wuͤrdiger Umftand; indem hieraus höchft wahrfcheinlich wird, 
daß diefe Handſchrift nicht etwa eine Privatabichrift, fondern 
würflich ein einer Präceptorie oder einem andern großen Or⸗ 
denshaufe gehöriges Statutenbuch war; da wir, aus mehreren 
Ausfagen in den Verbören, Urfahe haben, zu vermuthen, 

daß die in den Drdenshänfern zum Öffentlichen Gebrauche 


*) Moldenh. ©. 374. 
Statutenbuch der Tempelherven, 9, B 
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beſtimmten Buͤcher, als z. B. Evangelien und Meßbuͤcher, 
mit dem auf ihrem Bande oder dem erſten Blatt gemalten 
rothen Kreuze bezeichnet wurden *). 


2. Die Sprache, in der die Statuten geſchrieben find, ift 
Provenzaliſch. Wahrſcheinlich war diefer Dialekt des Sranzöfls 
fchen am aflgemeinften bekannt. Der gröffere Theil des Ordens 
beſtand ohnehin aus franzöfifchen Rittern, und die italiänifchen 
und fpanifchen, Haben unftreitig dieſe mit der Ihrigen fo genan 
verwandte Sprache verftanden. Auch die englifchen und Deuts 
fchen Ritter, die alle Feldzuͤge nach dem Orient thaten, mußten 
der dortigen Sprache des Großmeifters und Konvents kundig 
ſeyn: und diefer Dialekt war in aller Ruͤckſicht bequemer dazu, 
daß das Statutenbuch in ihm abgefaßt wurde, als die den mei⸗ 
ſten unverftändliche Sprache der Gelehrten. Es erhellt auch 
aus den englifchen Prozeffen, daß der Drden in dieſem Reiche 
franzöfiiche Statutenbücher hatte, und die In der Wilkinſiſchen 
Roncilienverfammlung augefuͤhrten Stellen ſtimmen faſt woͤrt⸗ 
ich mit dem von mir entdeckten Geſetzbuche uͤberein. Proben 
der Sprache werden die Lofer Hin und nieder Inden Anmerkun⸗ 
gen zu den Statuten, befonders im fiebenten Buche, finden, 
wo ich die Abfolutions: Formel, die der Obere beym Schluß 
des Kapitels ertheilte, einrücen werde, Das ganze Origina 
"wird aber mit den nöthigen Spracherläuterungen und Hinwel: 
fungen auf die Bücher'und Titel der deutſchen Ueberſetzung im 
zweyten Theile diefes Werks wörtlich abgedruckt erfheinen. 


3. Schon aus der: Größe des Statutenbuchs iſt es au⸗ 
genſcheinlich, daß es nicht in die Alteften Zeiten des Ordens 
gehären könne, "Diele Behauptung wird durch eine genauere 
Bekanntſchaft mit demſelben vollkommen beſtaͤtigt, indem aus je⸗ 
der Seite erhellt, daß der Orden damals, als dieſe Geſetze ge⸗ 
geben wurden, ſehr viele Guͤter, Laͤndereyen, Ordenshaͤuſer, 
Hoͤfe und Feſtungen im Orient und Dccldent beſaß, und übers 
‘all in feinem. bluͤhendſten Wohlftand war. Dur in folchen 
Zeiten fonnte das Gefolge, das einem jeden der hohen Or⸗ 
‚densbeamten zugeftanden war, die Vorfehriften vonder Wahl 
‘des Meifters, von, feiner Macht und ihren Gränzen, von 
der Aufnahme in den Orden, welcher erft feit dem Sabre 


) Moldenh. 215: 438. u. m. O. 
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1172 aus drey Klafien beftand, auf eine folche Weiſe be⸗ 
flimmt werden, wie wir es im Statutenbüche finden. Die 
Geſetze ſelbſt ſetzen überall einen gewiffen Grad von Lurus 
voraus, der im Orden herrſchend feyn mußte, und fonders 
bar gegen. die erfte Armuth defielben Eontraftire; fie ftellen den 
Orden häufig als eine Gefellichaft vor, die in manchen 
Punkten von der Alteften Simplicität und Reinigkeit abges 
wichen war, und deshalb vieler wiederholter und gefchärften 
Borjchriften bedurfte. Selbſt die Größe des achten Buchs, von 
den Drdensftrafen und ihren verfchtiedenen Modifikationen und 
‚Milderungen, ift ein. fiherer Beweis, daß der Orden das 
mals als diefe Sammlung von Gefegen in ihm gültig mar, 
fhon lange befianden, an Macht und Neichthümern zuges 
nommen, und daher auch von def erfien Strenge nachgelaf- 
fen haben mußte. Es ift ferner augenfcheinlih, daß ein ſehr 
groffer Theil der Geſetze im Tempelorden ſchon gültig gewe⸗ 
fen ſeyn muß, als er noch Serufalem, befaß; und ehe Sar 
ladin im Jahre 1187 dem lateinischen Königreich Sjerufalem 
ein Ende machte. Alles bezieht fih auf Sjerufalem *): das 
Tempelhaus in diefer Stadt iſt immer das Haupt des Ow 
dens; und,des Pallaftes zu Akra, wohin nach der Erobes 
rung Serufalems der Sitz defjelben verlegt ward, gefchieht 
mit feinem Worte Erwähnung. Ein großer Theil diefer Ger 
fege muß ferner vor dem Jahre 1198 gültig geweſen feyn, 
in welchem der Deutfhe Drden von Papft Innocenz IIE 
feine Beftätigung erhiele**); denn es iſt eine hiſtoriſche That⸗ 
: B 2 


H Das Statutenbuch koͤnnte daher auch mit vollem Recht das 
 GStatutenbuh des Konvents zu Terufalem genannt 
werden, Deswegen war es aber zugleich Geſetzbuch für den. 
ganien Diden, weil Jeruſalem die herrihende Provinz deffels 
en war. Eben fo verhält es fih mit den Statuten» Samms 
Aungen der Johanniter und der deutſchen Ritter. Gie wurden 
alle in den Hauprfigen der Orden, und Deswegen aud mit 
hauptſaͤchlicher Rückficht auf den vornehmſten Konvent, verfaßt; 
waren aber zugleich, und aus diefem Grunde, für alle übrigen 


“ Provinzen und Konvente verpflichtend. 


**) Ep, Innocentii III, Edit. Baluz. Lib. I, ep. 570 
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ſache, die auch auſſerdem durch Vergleichung us das uns 
läugbarfte bewiejen wird *), daß dieſer neue Nitterorden 
eine große Menge von Statuten der Tempelherren in * 
aͤlteſtes ©ejegbuc) 9— aufgenommen hat. 


Innere Zweifel gegen ein ſo hohes Alter der Staaten 
fammlung, als bier angegeben wird, laffen fich fehwerlich mit 
Grund erheben; fie müßten alle aus einer Vergleichung der 
Geſetze mit der Verfaffung des Ordens. gegen das Ende des 
zwoͤlſften Jahrhunderts Hergenommen werden. Damals aber 
war der Orden, wenn nicht alle in den Sefchichtfchreibern 
‚der Zeit enthaltenen: Nachrichten erügen, ſchon fo reich und 
fo mächtig geworden, daß alle Geſetze der Statutenfamms 
lung feiner Verfaſſung und feinen Bedärfniffen angemeffen 
feyn konnten, und daß aljo. durchaus, feine Urfache, ihnen eine 
fpätere Epoche anzumweifen, Statt finden kann. Hättenfih, wie 
in den Statuten des Hofpitaliterordens, die Namen der . 
Großmeiſter, unter denen die einzelnen Gefehe gegeben wur« 
den, erhalten; fo würde fich die Zeit der Sammlung und 
der Zuftand des Ordens in einem jeden Zeitpunfte genauer 
angeben laffen: wir würden alsdenn mit Hülfe der Ordens⸗ 
geſchichte zeigen koͤnnen, wie gröfferer Reichthum, und gröf 
ferer Weberfluß auch neue und wiederholte Webertretungen 
des Gejeßes erzeugt, und firengere Vorfchriften nöthig ges 
macht haben. Diefes ift jegt nur bey einzelnen Anordnuns 
gen möglich, deren Zeitalter ungefähr beftimmt werden kann. 
Das Ganze giebt uns aber ein Bild des Ordens, wie er in 
der Periode feines größten Wohlftandes, vom Ende des XII. 
Sahrhunderts bis zum Ende des XIII, bejchaffen war; und 
ift um. fo viel wichtiger, weil wir dadurch am beften in dem 
Stand gefeßt werden, viele der gegen ihn erhobenen Anklas 
gen mit dem Geift feiner Sefeßgebung zu vergleichen, und 
in manchen Punkten ein ziemlich ficheres Reſultat über feine 
Schuld oder Unſchuld zu ziehen. 


*) ©. die Anmerkungen zu den Statuten der Tempelherren, fat 
auf jeder Seite, 


) Im aweyten Bande der Miscellaneen von Raimund Duellius. 
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4. Daß aber dieſe Geſetze nicht bloß im elften, ſondern 
auch im zwölften Jahrhundert, ſelbſt gegen das Ende deſſel⸗ 
ben, ‚gegolten haben, lehren die inneren Kennzeichen der 
Handſchrift, deren Alter ſich ziemlich beſtimmt angeben läßt. 
Hiezu dient nicht allein die diplomatifche Unterfuhung des 
Alters der Schriftzuͤge, ſondern befonders auch die in ihr 
enthaltene Beyfpielfammlung , in welcher mehrere befannte, 
Data angeführt werden. Zu diefer gehören befonders folgender 
Es iſt die Rede von der. Schlacht bey Gaza, welche 1244 vors 
fiel. Saphet war, als das Buch gefchrieben ward, noch im 
den. Händen der Chriſten. Diefes Schloß verloren fie aber 
auf immer im Sjahre 1266. Der Großmeiſter Rainald von 
Vichier, welcher den Drden von 1252-1256 regierte, wird 
genannt, Tripolt, Barutd, Chateau» Pelleriu waren noch 
nicht. von den Sarazenen: erobert, welches erft in den Jahren 
2290 und 1291 gefchah. Aufferdem zeigen jehr viele Stellen,. 
daß der Orden noch feften Fuß im Drient hatte *), Folglich. 
muß die Handfchrift,. welche die Statutenfammlung ents 
hält, aefchrieben ſeyn, in einem Zeitraum vom. 
vierzig Jahren, won 1251 bis 1291; und die Ges 
feße muͤſſen, da sie hoͤchſtwahrſcheinlich zum Gebrauch eines 
Drdenshaufes. beflimme war, noch in * letzten — des 
Ordens gegolten baten, | — 


5. ———— und lan — man * der —— 
ſammlung gaͤnzlich. Es war daher nicht möglich in der 
Ueberfeßung, welche zugleich eine Weßerficht der Gefeßger 
bung des Ordens geben follte, der Handfhrife Schrift‘ 
vor Schritt zu felgen; fondern- ich mußte die Materien eihis 
dermaßen ' ordnen, gleichlautende Vorſchriften mit einander 
vergleihen, und vollkommen woͤrtliche Wiederholungen aus⸗ 
laſſen; ich mußte endlich vieles, das zuſammengehoͤrte, im 
Buche aber zerſtreut war, an einander reihen, und von 


4 
J 


Waͤre die Handſchrift nach der Vertreibung der NE 
aus dem feften Lande von Ajien verfertiat, fo würde fich doch 
wohl eine Spur davon im irgend einem Statute, oder irgend 


———— Nachricht erhalten haben. 
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ganz fremden Gegenſtaͤnden trennen. Eine ſolche Freyheit 
glaube ich mir deſto eher erlauben zu duͤrfen, da feine chro— 
stologifhe Ordnung, in dem Statutendbuh Statt finder, und 
da es ganz augenfcheinlich ift, daß der Sammler deffelben’ohne- 
Pan, mwahrfcheinlih aus zerftreuten Papieren und mehrern 
fleinen Sammlungen, gearbeitet hat. Uebrigens habe tch mich 
beſtrebt treu zu Überfeken, bin der Ordnung der Statuten, 
wo es fich thun ließ, gefolgt, habe, die häufigen MWiederhos 
lungen ‚ausgenommen, nichts ausgelaffen, und zugleich einige 
in den Statuten nicht befindlichen Vorfchriften der lateini⸗ 
ſchen Regel an ihrem Orte eingeſchaltet; jedoch, um alle 
Verwirrungen zu vermeiden, in den Anmerkungen ihre Quel⸗ 
len angezeigt, Aller, und gewiß nicht geringer Mühe unge— 
geachtet, fühle ich aber ſelbſt, daß ich nicht im Stande ger 
wefen bin, in dies Chaos eine volltommene Ordnung zu beins“ 
gen; und bitte billige Nichter, dieſen Mangel theils mie 
wmeiner Unkunde mancher Gegenftände, melche. gänzlich auſſer 
meiner Sphäre liegen, theils auch damit zu entichuldigen, 
daß viele Anordnungen, die unter. mehrere Titel gebracht 
werden Fönnten, um unndthige Miederholung zu vermeiden, 
nur unter Einem eingerüct find, und daß ich gendthigr war; 
manchen Vorfhriften, die, wenn mehrere ähnliche da 'gewes- 
fen wären, eigene Titel verdient "hätten, einen Platz bey 
Materien anzumeifen, mit denen ſi e nur in Be Ber 
wandtſchaft ſtanden. 


V. Es ift nun noch übrig, den Inhalt der Handfrift 

‚nad ihrer urſpruͤnglichen Beſchaffenheit zu beſchreiben. Ich 
lege daher den Leſern die Ordnung der Materien im Großen 
und Allgemeinen vor. Daſſelbe im Detail zu thun, wuͤrde 
weit mehr Raum erfordern, als die Sache verdient; weil 

überall, Anordnungen eingeſchaltet find, die durchaus nicht; 
zu den angegebenen Nubriken gehören, Der Titel, ift: Ci; 
commencent les retrais & les eftabliffements de la Mai- 

fon dou Temple. 


“1; Retrais dou Maiftre. Sr a 
2. -.- dou Senefchau. | | 
3. - - dou Marefchau dou. eonvent dou — 


und Bas Statutenbud des Tempelordens 2 


4. Retrais dou Commandeor de da Terre * — & 
don Royaume. i 

2.0 au don Comimandeor'de' be cite ae —— 

6. - -. dou Commandeör" de’ la terre de Serge & 
ae —— 192 

Aou Drapier. — — 

me des) frexes Chevaligrg cerlaciccen Mai- 

fons. | 
9. ara sl Aoun Coirimiandeot des Chövaliers. yasd 02 


19, ..2n,. des, freres Chevaliers.&, des, freies Sergeitis dou | 
ET eonvent 


4 .r r 


ı1. Comment les freres doivent — nerberge. 

12. - - « Jlifreres vont en route. 

13. - - - doiventaler en echielle les freres. 

14. Quant li marefchau. prent. læ canfanon —8 poindre. 

15. Retrais dou Turcoplier. 

16. - - dou Soumarefchau. 

17. - - dou Confanonier. ; | 

18. - - des freres fergeans commandeors des maifons. 

19. - - des freres Cafaliers. | 

20. Comment li maiftres & li freres doivent mangier en 
convent. 


ar. Retrais dou frere enfermier. 
a2. De l’esletion dou Maiftre dou Temple. 


Ces font les Chofes por quoi frere de la Maifon dou 
Temple pert la Maifon. 


. Les failles qui pueenteftre faites eigardees ala Maifon 
dou Temple. 


— 


> 


2 


X 


25. Retrais des freres chapelains. 


Vorſchriften uͤber die Beobachtungen der religiöfen Regel 
und häuslichen Anordnungen mit vielen andern allgemeis 
nen und gFeiegevorſcheiften — — 

D 4 


a 


2 


ag Ueboͤr die Regelu. das Staturenbuch des Tempelord. 


27. Borſchriften Über: das Kapitel und das Betragen der 
Brüder in demſelben. 
3. Sräfgefeße; als Vorſchrift fuͤr bie Kapitel; und mit her 
* Gum der Abfolutipn, im. Kapitel, | 

19. Ce font les chofes porquoi frere pert Ja maiſon a to- 
ziors; mit Erzählungen. Diefes ift die oben angeführte 
Beyſpielſammlung. ‚Ste enthält zugleich eine Wiederho⸗ 
*Aamng vieler im gamen ee zerſtreuten Geſete mit ein⸗ 
zelnen Zuſaͤtzen. 

30. Ceft commene#on: doit faire les jufices er la maifon. 
Wieder hol ung, EB | 

31. "Celt ficome Pan doit fire free & redeyojt au Temple, 
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J. Vom Alter der Aufzunehmenden und dem 
Noviziat. 


9 Oogleich die Regel der heiligen Väter **) es duldet, daß 
man Kinder in den Drden aufnehme; jo rathen wir Euch 
doch nicht, Euch damit zu beläftigen ***). Sondern der, 


Daeingroßer Theil dergegen den Tempelorden erhobenen Bes 
fhuldigungen die Aufnahme in denfelben betrifft, fo veripare ich 
alle umftändlichen Vergleihungen des hier befindlichen Nituas 
leg mit den Ausfagen in den Verhören, aufeine befendre Abhaͤud— 
lung: und begnüge mih_damit, bier nur dasjenige anzuführem, 
welches unmittelbar zur Erläuterung des Textes dienen kann. — 


”) Diefe Vorſchrift ſteht nicht in der Statutenfammlung, ſon— 
dern in der vor ihnen vorhergehenden Weberferung der lateinis 
fhen Regel, Sie enthält mit einigen Abkürzungen dag 62. umd 
einen Theil des 58, Kapitels derfelben, welche ich hier zur befs 
fern Vergleihung in der Driginalfprache einrüde. c. 62. Ut 
pueri, quamdiu funt parvi, non accipianturinter 
fratres Templi. Quamvisregulafandtorum patrum pueros in 
Ccongregatione permittat habere; nos de talibus non conlauda- 
mus, vos unquam onerare, Qui vero filium fuum, vel propin- 
‚quum in militari religione perenniter dare voluerit,-usque ad an- 
-A0S‘,- quibus viriliter armata manu poflit inimicos Chrilti de terra 
fandta delere, eum nutriat: dehinc fecundum regulam in medio 
fratrum pater vel parentes eum flatuant, & fuam petitionem cun- 
&is patefaciant. Melius eft enim in puerifia non vovere, quam 
poftquam vir fadtus fuerit, enormiterretrahere, Aus dem 58. Kap. 

ualitermilites fecuwlares recipiantur, find die letzten 

orte, welche die Haltung des Noviziats vorfchreiben, bey⸗ 
‚behalten? deinde vero terminus probationis in confideratione & 
:providentiaMagiftri, fecundum honeflatem vitae petentis, omni- 
no pendeat, 

*) Die Benediktiner Negel:c. 39. De filiis nobilium vel 
pauperum qui offeruntur. 


ge Die Annahme der Kinder, die dem Drden von ihren Aeltern 
eſtimmt waren, war einer der Misbraͤuche im Beuediktiner⸗ 
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welcher feinen Sohn dem Nitterorden auf Lebenslang fchens 
fen will *), muß ihn erziehen, bis er die Waffen Eräftig 
führen und das h. Land den Feinden Jeſu Chriſti entreifen 
kann. Alsdann bringen fein Bater und feine Mutter ihn 
zum Ordenshauje, und thun den Brüdern fein Begehren 
fund. Denn beffer iſt es allerdings, daß er in feiner Kinds 
beit feine Geluͤbde ablegt, als daß er fie nachher, wenn 
er ein Dann geworden ift, bereue. Don der Zeit an muß 
abieb derjenlige welcher uriter die Bröder aufgenommen zw 
werden begehrt, nach dem. Gutbefinden des Meifters und 


-_ 


Drden, welchen die Eiftercienfer reformirten. (Manriquez 
anales.Gifterc, L- pn. 68.) . &3 war daher Ra“ 
Bernhard den Tempelberren eine ähnliche Vorſchrift gab. 
Ron ihrem erhielt der Deutſche Orden, der gänzlich. nach dent‘ 
‚Mufter des Tempelordens eingerichtet ward, daſſelbe Geſetz. 
Volumus, heißt es, Cap. 23. de receptione puerorum, 
ut nullus puer ante quartum decimum annum vellibus ordinis 
‚3uduatur, ‚aut recipiatur ad profejlionerın, Si qui tamen pueri an», 
‚te aetatern praefcriptam a parentibus vel tutaribus fuis huic ordinf 
‚oblati fyerint, vel per fe ipfas domui fe adjunxerint, religiofe 
 enutriti, cum ad aetatem praefcriptam ‚pervenerint; fi eisdem ı 
pueris videbitur, & fratribus placuerit, ad profefionem recipian-., 
tur. (v.Debita feu StatutaEquitum Theutonicorum, 
‘3b Raymundi DuelliiMifcellaneor. Lib,II.p. 31.) In⸗ 
Deß wurde diefe Vorſchrift wohl nicht immer nad der Strenge 
yon den Tempelherren beobachtet; wenigſtens haben wir einige 
Sanffallende Benfpielevon der Hebertretung derfelben in der Aufs 
nahme des Ritters Gvido, Bruder des Dauphin von Auvergne, 
"welcher in feinem Elften Jahre Templer ward: doch ward 
vielleicht ſeinetwegen, weiler cin Fürft war, und dem Orden 
viel an feinem Zutritt gelegen fenn mogte, "von der Strenge 
"Der Regel diſpenſirt. S. Moldenha wer Protef ges 
"gen den Orden der Tempelberrem S.345. Die Urſa⸗— 
Shen aber warum man auch bey der Aufnahme des R. Peter vom 
Masvalier in feinem Zehnten Jahre Cibid. 462), Peter Pu⸗ 
"Fand im Zehnten Cib. 618.) u, a. m. diſpenſirt hat, ſind ’ung 
“unbekannt. | ts 
. y 0G 


Daß Eltern ihre Kinder dem Drden beftimmten, war ein 
- Salt, der fehr oft eintrat. Wilhelm von Beauvoir 3. B.fagt in 
"Teinem Zeftamenter ich will, daß mein Sohn Zeinpelherr 
merde. Sogar ungeborne Kinder murden dem Tempelorden 
‚oder den Hofpitalitern beftimmt, und zugleich eine jaͤhrliche 
: Eimmahme für: fie nach dem Tode ihres Vaters fefigefegt. Hi- 
— — & —— de —— des men du Tem- 
ple de Jerufalem , dits Templiers. ‚Paris 1789 Tome L. P. 97. 88 
wo dieſe Beyſpiele angeführt, werden, * 


J 
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‚der Brüder, und nad der -Anftändigkeit feines Lebenswan⸗ 
dels, in die Prüfung verjeßt werden *). F 


— 





II, Bon der Aufnahme der Ritter ). 





Anrede des Meiſters an die im Kapitel zur Aufnahme ver⸗ 
ſammelten Bruͤder. | 


Liebe Herren und Bruͤder, Ihr ſehet, daß die meiſten ei⸗ 
nig ſind, dieſen zum Bruder aufzunehmen. Waͤre alſo jemand 
unter Euch, der von ihm etwas wuͤßte, weshalb er nicht 
mit Recht Bruder werden koͤnnte, der ſage es. Denn es 


H Obgleich das bey den Benediktinern und Ciſtercienſern ge⸗ 
braͤuchliche Noviziat den Tempelherren ſowohl in dieſem Artikel, 
als auch im 58. Kap. der lateiniſchen Regel allgemein befohlen 
war, wichen fie doch im ihrer Obfervanz gänzlich davon ab, un 
nahmen ihre Brüder, felbft die Priefier, denen Alerander II, 
in der Bulle Omne datum optimum,durd) welche er dent 
T. O. eigne Kapellaͤne zu haben erlaubte (D upuy hilloire 
de l’ordre des Templiers. Bruxelles ı751. p. 127.) 
es gleichfalls vorgefchrieben hatte, ohne vorhergegangne Prüs 
fungszeit in ihren Orden auf. Es mar daher ein Hauptpunft 
in den Anflage: Artifeln gegen den Orden, über welche alle 
Tempelherren verhört wurden quod habebant eos ftatim 
pro profeffis, (Xrtifelss. Moldenh. Proc. g. d. T. 
D. p.7$.) und den fie alle ohne Ausnahme, an allen Orten 
wo Verhöre gehalten wurden, eingeftanden ©. in der Urs 
berficht Der Berfaffung des T. O. Kap. ı. Die Deutfchen 
Ritter find der allgemeinen Drdensfitte, und dem 22. Kap. 
ihrer Regel, de probatione concedentium befändig 
getreu geblieben, und nehmen Feinen, der fein Noviziat nicht 
ausgeftanden hat, unter fich auf. 

* Sp der alten franzöfifhen Handfchrift finden fih unter den 
Strafgefesen große Bruchfiücke des Rituals der Aufnahme 
welche völlig ınır dein ganzen in dem Inhalt des Statutenbuhg 
no, 31. angegebenen Formular: Ceft ficomelon doit faire frere 
& recevoir au temple, gleichlautend find. Ihre Stellung ver; 
leitete mich anfangs, fie für eine vorlaufige Präparation zur 
halten; ein Jrrthum, den ich auch in der erften Befanntmachung 
Des Rituals der Aufnahme (Eggers deutſches Magazin, May 
1792.) begangen habe, .*33 * a 
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Aft beſſer, daß ſolches vorher angezeigt werde, als nachher, 
wenn er vor uns geführt iſt. rer 


Mender niemand etwas ein, fo wird, er abgeholt und 

In ein Zimmer nahe bey dem Kapitel *) geführt. Darauf 

fol man zwey oder drey biedre Nitter, die aͤlteſten des Haus 

fes*’*), zu ibm fchicken, die ihm am beften.das Nöthige vors 

zuftellen wiſſen. Diefe follen ihn alfo anreden: „Bruder, 

„begehrt Ihr die Sefellihaft des Ordens?“ Wenn er diefe 

Frage bejahet, follen fie ihm die Befehle der Barmherzigkeit 
und die ganze Strenge (des Ordens) vorftellen ***). Ermwie 

dert er, daß er alles um Sotteswillen erdulden, und fein Lebens 

lang des Ordens Knecht und Sklave feyn wolle; fo follen fie ihn 

fragen, ob er mit einem Weibe vermählt oder verlobt jey? ob er 
feinem andern Orden Gelübde oder Verfprechen geleiftet? ob— 

er einem Menjchen in der Melt mehr fchuldig fey, als er bes 

zahlen koͤnne? ob er. gefund am Körper und ohne heimliche 

Krankheit, und ob er Feines Mannes Knecht fey? Antwor⸗ 

tet er bierauf; Nein, er fey frey von allem diefen; fo follen 
die Brüder ins Kapitel zuruͤckgehen und folches dem Meifter 
oder feinem Stellvertreter anzeigen: „Herr, wir haben mit dies 
„ſem Ritter, der drauffen ficht, geredet, und ihm die Strenge 
„des Ordens, wie wir gewußt und gefonnt haben, vorgehals 


”, Mithin in der Kirche oder Kapelle, welche zum Ordenshaufe 
gehörten; denn die meiften Aufnahmen gefchaben in der Kirche 
vor dem Altar. 3. B.Mold. 165. 186. 258. Einige aber auch 
in Zimmern; z. B. Mold. 322, 501. Wilkins Concil, M, 
Brit. II. p. 972. 


**) Deux prodeshomes ou trois des plusanciens dela maifon. Die 
Benediktiner:Kegel fchreibt c. 58. de difciplina fufci- 
.. piendorum fratrum vor: daß dem Kandidaten in Cellanovi- 
tiorum fenior talis deputetur qui aptus fitad lucrandas animas.... 
. Praedicentur ei omnia dura & afpera, per quae itur ad Deum. 


”e) c, 58. Qualiter milites feculares recipiantur, if 
er Tempelh. Kegel. Si quis miles ex maffa perditionis, vel 

- alter fetularis feculo v»lens renunciare, veflram communionem 
& vitam velit eligere, non ei ftatim aflentiantur, fed juxta illud 
Pauli, probate fpiritus fiex Deo funt; & fic ei ingreflus concedatur, ” 
Legatur igitur Regula in ejus praefentia, & fi ipfe praeceptis expofitae 
Regulae diligenter obtemperaverit, tunc fi magiltro & fratribus 
@jus recipere placuerit, convocatis fratribus, defiderium & peti- 
tionem fuam cundlis animi puritate patefaciat. Mon allen dies 
fen Vorſchriften behielt die Tempelherren⸗Obſervanz, nachdem 
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Iten: Er aber ſpricht; daß er ſeyn wolle Knecht und Sklave 
„des Ordens, daß er. frey und ledig ſey von allem, weshalb 
„wir ihn befragt haben, und das ihn nichts Hindre, Bruder 
„zu werden, wofern es Gott, Euch, und. den Brüdern alfo 
„gefällig ſey.“ Hierauf fragt der Meiſter von neuem, ob 
jemand etwas anders. wille? er folle es dann fagen, denn 
jetzt ſey es beſſer, als nachher. Schweigen aber alle, fo 
ſpricht er: „Williget Ihr ein, daß man ihn in Gottes Nas 
„men fommen laſſe“? Und die Ritter antworten, laffet ihn 
in Gottes Namen fommen *)! Darauf follen die, welche 
guvor mit Ihm redeten, wieder herausgeben und ihn fragen; 


ob er noch in feinem guten Vorſatz beharre? Spricht er 


Sa; fo. belehren fie ihn, wie er um bie Aufnahme zu Bits 
ten babe, Nemlih: Er foll ins Kapitel: treten, fich- vor 
dem, der. das Kapitel hält, mit gefalteten Händen auf die 
Knte werfen, und alfo fprehen: „Herr, ich bin gekommen 
„vor. Gott, : vor Euch und .den Brüdern, und bitte und 
„erfuche Euch um ‚Gottes und unferer. lieben Frauen willen, 
„mi in Eure Geſellſchaft und die Wohlthaten des Ordens 
„aufzunehmen, als einen, der fein Lebenlang Knecht und 
„Sflave des Ordens feyn will“. Hierauf fol der, welcher 


Das Noviziat, von dem im diefem Capitel die Rede ift, und 
deſſen Dauer in den legten, oben gg Kt Worten deſſel⸗ 
ben dem Gutbefinden des Meifiers und feiner Brüder übers 
laffen ward, 3— hatte, nur die Bekanntmachung mit 
den Prlichten des Ordens, denen fich der Kandidat durch jan 
Aufnahme unterwürfe. Ob die Regel felbfi ihm ‚vorgelefen 
- wurde, finde ich nirgends, indeß ift es fehr wahrfcheinlic, daß 
er die im Koncil iu Troyes gegebene Regel welche in aller Haͤu— 
den war, Faunte; und ein Zeuge im Parifers Verhör, welcher 
die Unfchuld des Ordens behauptet, meldet ausdrüclich, daf 
Abm, swar. nicht au ihn abgefandte Nitter, fondern der Prior 
felbft, welcher ihn aufnehmen folte, eine Menge von Ordens; 
. .zfichten gefagt habe, von denen viele nicht im der Regel, fons 
dern im Statutenbuche fiehen. ©. Moldenh. 400. Daß es 
allgemeine Sitte im Benidiktiner Orden war, den Aufzuneh⸗ 
. menden die Regel vorzuleſen, erhellt aus dem 58. Kap. der Bes 
‚nediktiner Regel, mo ausdrücdlic vorgefihrieben wird, daß 
dem Kandidaten zu drey verfchiedenen malen während feines 
Novizigats die Regel vorgelefen werden folle. Daffelbe beftätigt 
aud) Martene de ant. monach, ritibus, lib. V. p. 676. 
) E83 ift allgemeine Benediktiner s Dbfervang, daß die Brs 
ber des Ordens ihre Stimmen zur Aufnahme eines Kandidaten 


geben. Im den Statutis Lanfranci wird es ausdrücklich vor⸗ 


x 
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das Kapitel haͤlt, antworten ): „Lieber Bruder, Ihr wer⸗ 
„langet eine ſehr groſſe Sache, denn Ihr ſeht nur die Aufs 
„ſere Schale unſers Ordens. Es iſt nur die aͤuſſere Schale, 
„wenn Ihr ſehet, daß wir ſchoͤne Pferde und herrlich Ges 
„ſchirt haben, daß wir gut trinken und eſſen, und ſtattlich 
„gekleidet find. Aus diefem fchlieflet Ihr, daß Euch ſehr 
„wohl bey uns feyn werde. Aber Ihr fennet nicht die, firens 
„gen Vorſchriften, die im Innern find. Denn es ift eine 
„harte Sache, daß Ihr, der Euer eigner Herr jeyd, Euch 
„zum Knecht eines andern machet. Schwerlich werdet Ihr 
„eänftig thun koͤnnen, mas Ihr felbft wolle. Denn wenn 
„Ihr im Lande diffeits des Meeres ſeyn mwollet, wird man 
„Euch jenfeits ſchicken; wenn Ihr in Akra feyn wollet, 
„wird man Euch fenden ins Gebiet von Tripolis, von An— 
„tiochien, oder nach Armenien; oder man wird Euch. nach 
„Apulien, nach. Sieilten, oder in die Lombardey, oder nach 
„sranfreih, Burgund, England, vder in andre Länder 
„ſchicken, wo wir Häufer und Beſitzungen haben’*).. Wenn 
„Ihr Schlafen wollet, wird man Euch befehlen zu wachen, 
„wenn Ihr wachen: wollet, wird man Euch heißen zu Bette 
„geben; wenn Shr.effen wolle, wird man Euch befehlen, 

„etwas 


. geföhrieben: Narrentur ei, heißt es dafelbft c» 19., reram dura 
. & gravia, quae in noltro ordine a ſanctis Patribus funt inflituta. 
Qui fihaecomnia, & adhuc graviora, fi necefle fuerit, humiliter 

' & patienter fe ferre paratum efle refponderit: interroget Abbas 
confidentes fratres, quid inde fentiant, & utrum precibus ejus 
annuendum effe concedantP quibus refpondentibus, fe libenter 
concedere, adjungat: & nos concedimus in nomine Domini. Mar- 

tens. ]. c. p. 690. In dem Schottifchen Verhör meldet Der Präs 

- ceptor Walther von Elifton, Der Meifter habe bey feiner Aufnahme 

" Die Brüder gefragt: praebetis vos corifenfum veflrum receptioni 
fratris Waltheri? Dupuy 373.» ! 

*) Maximum eft, quod petis, petendo noftrae religionis ingreflum, 
abdicando propriam voluntatem, & obedientiaemajorum ordinis, 
obligando, meldet Walther von Cliſton. Dupuy. 373. 

%) Yus.diefer Ermahnıng erhellt deutlich, daß dieſes ganze Niz 
tual der Aufnahme nicht aus Deu älteften Zeiten des Ordens, 
als er noch arm und wenig ausgebreitet war, feyn Eöune. Es 

“muß vielmehr in der Zeit feiner höchften Blüthe, als er den 
größten Zulauf hatte, und die Sachen der Sranfen im Orient 
am beften fanden, verfertigt und im Drden eingeführt feyn. 

' Zugleich ift es deutlich, daß es aus dem Drient herffammt, 

und daß wir alfo Hier die authentiſche Surmel der Aufnahmen 
haben, 
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‚etwas anders zu thun:zc.*). Und. fowohl wir als She 
„eönnten jeher groffen Nachteil von dem leiden, was She 
„uns vielleicht verjchwiegen habet. Sehet aber bier die hei— 
„gen Evangelien, und das heilige Wort Gottes, und ants 
„worter die Wahrheit auf: die Fragen, die wir Euch thun 
„werden: denn wenn Ihr luͤget, werdet hr. meineldig und 
„eönntet aus dem Orden geftoflen werden, wovor Euch Gott 
„behuͤte!“ | 

1. *) „Zuvdrderft fragen wir Euch alfo; ob Ihr ein 
„Weib oder eine Verlobte habet, die Euch nach den Geſetzen 
„der heil. Kirche zuruͤckbegehren könnte? Denn falls Ihr 
„die Unmwahrheit fagter, And es fih morgen, übermorgen, 
„oder in der Folge begäbe, daß fie fämen und bewieſen, 
„daB Ihr ihr Mann wärer, und daß fie Euch nad dem 
„Rechte der heil. Kirche zurtick verlangen koͤnne; jo würde mar _ 
„Euch das Kleid ausziehen, Euch in ſchwere Ketten werfen, 
„und mit den Sklaven arbeiten laffen: und wenn man Euch 
„Schmach genug zugefügt hätte, würde man Euch bey der 
„Hand nehmen und eurem Weibe zurückgeben. Ihr aber 
„wäret auf immer des Ordens verluftig.* 


haben, mie fie in Orient gefchaben. Ein Umftand von Wichr 
tigkeit, weil faft alle Ausfage:. in den Verhoͤren Die Art der aufs 
nahme in den Europäifche Provinzen des Ordens beſchreiben: 
wodurch wir denn in den Stand geſetzt werden, beide mit eins 
ander zu vergleichen, und deſto ſicherer für die Unfhuld und 
Anftandigkeit der Aufnahmeim ganzen Drdem zu entfcheiden. 

) Saft mit denjelben Worten erzählt der fchr merkwürdige Zeuge 
im Parifer Berhör, Ritter Gerhard de Caus, die ihm und denen, 
Die fih mit ihın zur Aufnahme gemeldet hatten, gemachten Vor⸗ 
fiellungen; alleın er legt ſie nicht dem Dberen des Kapitels, 
fondern einem der au fie abgefendeten Ritter in den Mund, 
(Moldenh. 305.) Eben fo fehr ſtimmt die Ausſage Des dienen⸗ 
den Bruders Matthias de Tilley mit der im Rituale vorgefchries 
benen Ermahnung und mit Gerhard de Caus Erzählung 
überein, Doc fiheint es, daß ihm der Dbere des Kapitels 
ſelbſt alles gefagt habe. (Moldenh. 287.) In ſolchen Nebendingen 
war es Jeicht möglich, daß eine Aufnahme von Der andern verz 
fhieden war, und es ift Fauin der Mühe werth , fie zu bemer⸗ 
fen. Die legten Worte.des Originals find mir dunkel, ich 
babe fie daher nicht wörtlich überfegen Fönnen, Quant vos 
feres à la table, que vos voudres mangier l’en vos commandera 
que vos aillies ou”l’en huifoufes. — 

N Dieſe Fragen ſind faſt ben allen Aufnahmen in einen Orden der 
Tatholifchen Kirche gewoͤhnlich. Bey den Johanniternmird der 
Kandidat von dem, welcher ihn aufnehmen fol, nach eitter 
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2, „Send She in irgend einem andern Orden gemwefen? 
„oder habt Ihr je ein Drdensgelübde und Verſprechen abgelegt ? 
„Denn wäre dies gefchehen, daß man Euch belangen Eönnte, 
„und folder Orden Euch als feinen Bruder zurädfoderte, fo 
„wuͤrde man Euch das Kleid ausziehen, und Eud) dem Orden zus 


Zruͤckgeben. Vorher aber wuͤrdet Ihr große Schmad) leiden, 


„und waͤret auf immer unfers Ordens verluftig*).“ | 

3. „Seyd hr irgend einem Weltmann etwas fehuldig 
„welches Ihr nicht felbft, oder mit Huͤlfe Eurer Freunde, 
„ohne etwas von dem Almofen des Ordens zu nehmen, bes 
„zahlen könnter **)? Man märde Euch fonft das Kleid aus; 


kurzen Vorftellung über die Mflichten des Drdens befragt, ob er 
—ſich ibuen unterwerfen wolle, ober Feine Gelübde im einem ans 
dern. Diden abgelegt, ob er verheirathet geweſen, ob er feine 
Ehe volisogen habe, ob er anfehnliche Summen fhuldig, und 
ob er Zemandes Sklave fey? und die Drohung wird hin— 
‚ zugefügt, Daß man ihn, falls es fih nach feiner Aufnahme 
ergeben follte,, daß er den Diden hintergangen, mit Schmach 
des Kieides berauben, und dem ausliefern würde, dem er ger 
hörte. ©.-Anciens-& nouveaux flätuts de l’ordre de-St. Jean de 
Jerufalem; im aten Theil von Vertot hifloire de l’Ordre de 
Malte; Preuves. p. 73. Die Statuta hofpitalis hierufal. Tit. II, 
‚de receptione fratrum. c. 1. Auch bey den Benedikrinern waren 
dergleichen Fragen gebraͤuchlich. In den Statuten der Burss 
felder- Congregarion ift dem Abt vorgefchrieben, den Kandidas 
ten, nachdem er ihm die Strenge des Ordens und der Obfers 
vanz vorgefiellt hat, zu fragen: an exieritde ordine aliquo, an 
fit conditionis fervilis, an ıllegitimus, an alicui mulieri fidem 
Spofponderit; fi fit adſtrictus aliquo voto, vel cuiquam ubligatus 
_ ‚adratiocinia, occultum aut incurabilem habeat morbum, aut in 
‚ Äufceptione vel executione ordinum patiatur impedimentum ? 
‚ Martene de 'antiquis monachorum ritibus. I. V. p. 67%. Da 
„ein Tempelbruder, wenn er feine Ehe oder fein Verloͤbniß vers 
x, heimlicht hatte, und diefe nachher.entdeckt wurde, mürklich die 
ibm angedrohte Strafe litt, bezeugt eine Ausſage. Moldenh. 514. 
*) Der Hofpitaliters Diden hat ein ausdrücdlihes Statut: Qui- 
cunque in alio ordine profeflionem fecerit, in noflro nulla un- 
quam ratione recipiatur, & fireceptus fuerit, habita notitia, ha- 
. bitu privetur. Statuta hofp. Hieruf, Tit. II. c. 9. Vertotl, c. 76. 
*9 Walther von Clifton fagt im englifhen Prozeß aus, er jey 
r gefragt morden: utrum erat ad aliqua ratiocinia vel debita obli- 
>. gatus? Wilkins. Gonc. M. Brit. II. 380. Wahrſcheinlich gieng 
dieſe Frage nicht allein auf Die Privat: Schulden die ein Katts 
Didat haben mogte: fondern der Orden wollte überhaupt wifs 
en, ob er gänzlich frey von Geldgefchäftenfen, welde dem Dr2 
ben in der Folge Ausgaben zuziehen Fönnten. Sie war auch 
in dieſem zweyten Sinne ganz kanoniſch; denn es war allen, die 


* 
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„ziehen, und Euch Eurem Giaͤubiger übergeben vabertweder Euch 
„noch dem Gläubiger würde der Orden etwas fchuldig ſeyn ).“ 

4 „Seyd Ihr gefund am Körper, und habt Ihr außer 
„demjenigen, was wir Außerlich fehen, keine geheime Keank⸗ 
„beit **)? wenn man Euch anklagen und Überzeugen könnte, 
„daß Ihr folche in der Welt, ehe Ihr unfer Bruder wurdet, 
„gehabt hätter, fo koͤnntet Ihr deshalb aus dem Orden ge⸗ 
„floßen werden; wovor Euch Gott behuͤte.“ | 

$. „Habt Ahr keinem Weltmann, keinem Tempelbru⸗ 
„der, noch irgend jemand fonft, Gold, Silber, oder andere 
„Geſchenke verheißen, falls Er Euch zur Aufnahme im diefen 
„Orden verhelfen Eönnte? Denn foldhes wuͤrde Simonie 
„seyn, und Ihr Fönnter, wenn man Euch deshalb anklagte, 
. „und überzeugte, nicht in unferm Orden felig werden, fons 
„dern würdet feiner Gemeinſchaft verluftig ***).t 7 

6. Man Fann ihn ferner fragen: ob er Nitter, eines 
Ritters und einer Edelfrau Sohn, aus ritterbärtigem Ges 
ſchlecht und rechtmaͤßiger Ehe fey ****)? Auch: ober Priefter, 

ee ke 


dffentliche Gelder unter Händen hatten, verböten, Geiftlidhe 
zu werden, oder in Klöfter zu gehen. c. 1. D. 55. 

9) Ein dienender Bruder, Barthulome Bartholot, erzählt im 
Aare Verhoͤr: er habe feine — der Abtretung aller 
einer Güter an den Orden zu danken gehabt, und die Bedin; 
gung dabey gemacht, daß der Orden feine vielen Schulden über; 
nehmen folle ; feines Wiſſens aber ſey Feiner feiner Gläubi- 
ger vom Drden befriedigt worden. Mold, 587. Doch if dieſe 

usfage ſchwerlich suverläffig, da derfelbe Zeuge gefteht, man 
babe * ſeiner Aufnahme die Verlaͤugnung Chriſti von ihm 
verlangt. 

- Im Orient war man beſonders vor dem Ausſatz, und vor der 
same u Art deffelden, der Elephbantinfis, bange; 

eren Würkungen um ſo fürdhterlicher waren, da fie lange ges 
heim gehalten wurden, und da Einer, der damit behaftet 
war, die ganze Gefellichaft, in der er lebte, anſtecken Eonnte. 
Aufferdem mußte der Tempelorden, als ein Eriegrifcher Orden, 
bey feinen Mitgliedern fehr auf £eibesftärke und dauerhafte 
Gefundheit fehen. 

⸗ Simonie 308 unvermeidlich die Strafe des Bannes nach ſich, 
and Fein Excommunizirter Eonnteim einem geiftlihen Orden ges 
duldet werden. S.unten B. VIIL von den Strafgeſetzen, Tit. J. 
n. 1. wo ausdruͤcklich beſtimmt wird, daß Simonie mit der 
Ausfopung aus dem Drden befiraft werden follte. - 

vor) Die Tempelherren nahmen durchaus feine unehlichen Kinder 
ter ſich auf, und hielten fo ſtrenge über dieſes Geſetz, daß 
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‚ oder Diakonus. oder -Subdiafonus fey *)? Denn hätte er 
eine- diefer Weihen, und verfchwiege fie, ſo könnte er dess 
halb des Ordens verluftig. werden. Endlich frage man ihn 
auch,+ob er in Bann gerhan ſey **)? Hierauf kann der, 
“welcher. das Kapitel hält, die alten. Männer des Haufes 
‚vernehmen, „ob noch fonft etwas zw fragen ſey? Antwors 
„ten fie, Nein, fo fpricht er: Lieber Bruder, gebt wohl 
„Acht, daß Ihr uns die Wahrheit gefagt habt. Denn ſoll⸗ 
„tet Ihr in irgend einem Punkt unwahr geredet haben, fo 
„fönntet hr deswegen des Ordens verlufig werden, wovor 
„Euch Gott behuͤte. Nun, lieber Bruder, habt wohl Acht 
„auf. das, was wir Euch jagen: werden. Gelobet Ihr Gott 
„und Maria, unferer lieben. Frauen, Euer Lebenlaug dem. 
„Metiter. des Tempels, und dem Euch vorgefeßten Komthur 
„Gehorſam zu leiften?“ 


nicht einmal die natürlichen Kinder der Könige und Zürften 
Glieder des Drdens werden Fonnten. Der deutſche Drden hat 
daſſelbe Statut, und meines Willens nie eine Ausnahme das 
von gemacht. Im Johanniterorden find die Dispenfationen aber 
fogar gefegmäfıg: Statuimus, heißt eg Tit. UI, c. 5, ne quis dein- 
‚ceps ad religionis noftrae. profeflionem admittatur; qui fit extra 
"matrimonium , & a parentibus illegitimis natus, praeter comitum, 
aut majoris gradus & tituli dominorum Afilios. S. aud) Vertot,- 
lc. p. 76. Ä 

*) Es ift, hier nur von den drey Ordinibus facris die Rede; indem 
Die quatuor minores feinen Charadterem indelebilem ertheilen. 
Die Urfache diefer Frage iſt deutlih, wenn man bedenft, daß 
Krieg nnd Blutvergießen, das Hauptgeſchaͤft und der Ruhm der 
Ritter, mit dem geiftlihen Stande durchaus unvereinbar war. 
©. c.2.X, de vita & honeſt. cleric. 

Daß alle diefe Fragen würflich vor der Aufnahme an die 
Kandidaten ergiengen, beseugen mehrere Tempelbruͤder in den» 
Verhören. ©. Moldenh. 306.400. Wilkins Coneil. M. Brit. II. 
380. wo der Zeuge Walther von Elifton ausfagt: er fey befragt 
worden, utrum erat ad aliqua ratiocinia vel debita obligatus, vel 
alicui mulieri matriınonialiter afidatus, vel aliqua fecreta infir- 

 mitatecorporis, aut alioimpedimento, quominus in ipfa religione 
remanere poflit, detentus? 

»N An einer andern Gtelle des Gtatutenbuches, wo ben Herz 
rechnug der Vergehunngen, die mit-Ausftoßung aus dein Orden: 
befiraft werden, von den Fragen, welche bey der Aufnahme ge: 
anche follten, die Rede iſt, und die völlig mit dem Ritual 

bereinſtimmt, ficht der Zufag: Man fragt ibn aber 
nicht, ob er Jemands Sincht oder Sklave fey? 
denn fobald er gefagt, er fey Ritter, aus ritters« 
bürtigem Sefhleht und rehtmäffiger Ehe, umd 
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Sa Herr, fo Gott will! 

„Selobet Ihr Sort und Maria, unfrer lieben Frauen, 
„Euer Lebenlang keuſch mit Eurem Leibe zu leben )7*“ 

Sa Herr, jo Gott will! — 

„Selobet Ahr ferner Gott und Maria, -unfter lieben 
„rauen, daß Ahr Euer Lebenlang die loͤblichen Sitten und 
„Gebräuche. uiifers Ordens, die, welche fhon da find, und 
„welche Meijter und Ritter hinzuſuͤgen werden, halten wollet ?“ 

Sa Herr, jo Gott will! 

„Selodet Ihr auch Gott und Marla, unfter lieben 
„Frauen, daß Ihr mit der Euch von Gott verliehenen Kraft 
„und Stärke Euer Lebenlang das heilige Land von Jerufas 
„em mwollet evobern helfen, dasjenige aber, fo die. Ehriffen 
„efigen, mac beften Kräften helfen wollet zu bewachen 
„und zu befhüßen **)?“ k | 
| € 3 


.. der Wahrheit gemäß war, ifter auch freys 

eboren. - 

*) Nirgend im den alten Profeffionsformeln, die ben andern Or⸗ 
den gebräuchlich waren, finder ſich mir ausdrücklichen Worten 
das. Gelübde der Keuſchheit; und man hat bisher geglaubt, 
daß Franz von Affıfi der erfie geweſen fey, welcher dieſes Ges 
lüode, zugleich mit dem Gelübde der Armuth, in der Profeffiongs 
formel felbft gefordert habe. ©. Van Elpen jus eccl. univ, 
Part. I. Tit. 30. de voto Catlitatis c. 3. In wie-fern nun diefe 
Vermuthung, jegt, da wir die Profeffionsformel eines Ordens 
haben, welcher hundert Jahre älter ift, als der Franzis: , 
kanerorden, noch richtig fenn koͤnne, muͤſſen wir dahin geftellt 
ſeyn laſſen; indem es zwar unlaͤugbar iſt, daß dies ganze Ri⸗ 
tual der Aufnahme nicht aus den alleraͤlteſten Zeiten des Or⸗ 
dens herſtammt, demungeachtet aber Doch die alte Profeſſions⸗ 
formel im veränderten Rituale größtentheild beybehalten wers 
den konnte, und ſich Diefes felbf init einigem Grunde vermus 
then laßt; meil des Gelübdes der Armuth in ihr, wie in dem 
übrigen Alteften Formeln, keine namentlihe Erwähnung ges 
fhieht. Die Profeffion der Eleriker folgt genau der Benediks 
tinerformel, und hat keines der beiden obengenannten Gelübde; 
Sie ıft alſo hoͤchſtwahrſcheinlich unverändert in derfelben Ges 
fialt geblieben, die fie im Jahr 1172 hatte, als der Drden von 
Aleranden IEL. feine Priefterklaffe erhielt. 

H Sm diefen Verfprehungen waren die quatuor vota fubflantialia 
Ordinis. begriffen: Keufchheit, aut. Gchorfam, und Vers 

; theidigung Des bh. Landes. Woͤrtlich finden wir fie in Der Aus⸗ 
fage des Br. Balduin de St. Juſt, welcher Keuſchheit, Verzicht 
auf Eigenthum und Gehorfam gelobte, und, ic) ‚als Sklave des 
Ordens zur Wiedereroberung des. h. Landes. winmen mußte, 
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Ja Herr, ſo Gott will! 

„Gelobet Ihr auch Gott und Maria, unſrer lieben 
„Frauen, dieſen Orden nie fuͤr ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, fuͤr 
„ſchlechter oder beſſer zu halten, als mit Erlaubniß des Meiſters 
„oder des Konvents, welche die Gewalt haben 2)7 

Ja Herr, ſo Gott will! —W 

„Gelobet Ihr endlich auch Gott und Maria, unſrer 
„Heben Frauen, nie zugegen zu feyn, wo ein Chriſt unbilli⸗ 
„ger und unrechtmäßiger Weiſe enterbt wird, und nie durch 
„Rath oder That: Theil hieran zu nehmen **)?“* | 

n Ja Herr, jo Gott will! i 

„Im Namen alfo Gottes und Marien, unfter lieben 

„Frauen, und im Namen St. Peters von Kom und uns 


Moldenh. 208. gleichfalls in der Ausfage des Ritters Gerhard 
de aus, ibid. 307. u. a. O. a 

*) Mit Diefen Worten verfprach der Candidat, nie ohne Erlaubs 
niß im einen andern Orten zu treten. Dieſes war auch aänzlich 

mit ben Privilegien des T. D. Übereinftimmend, da Alexan— 
der III. in dem Privilegio, Omne datum optimum ausdruͤckli 

befohlen hatte! fratres femel devotos... poft factam profeflionem 
& habitum religionis aflamptum, revertendi ad feculum nullam 
habere poteftatem,. Nec alicui eorum fas fit, poft factam profef- 

. fionem, femel aflamptam crucem dominicam & habitum religio- 
nis veftrae abjicere, vel ad alium locum, feu etiam monafterium, 
majoris five minoris religionis abtentu, invitis five inconfultis 
fratribus; aut eo qui Magifler .extiterit, liceat transmigrare, 

‘, (Dupuy: p. 136.) Ueber diefes Gefer ward aud mit großer 

trenge gehalten, wie viele Ausfagen in den Verhoͤren bejeus 
ser. So j. B. meldet ein Engländer bey Wilkins II. 397. pro- 
miät, quad nunquam exiret de illareligiane propter acriorem ve 
laxiorem, nifi de licentia illius, qui talerın licentiam dare poteft, 

Auch in den framzöfifhen Proceffen wird diefer Punkt des Eides 

oft berührt, Mold. 205. 170. 343. Menard hiftoire de la ville 

de Niſmes, TormeI, preuves p. 192. wo ed heißt: Quod praeci- 

' pitur poft receptionem quod nunquam intrent aliam alterius or- 

dinis religionem latiorem nec firitiorem, & quod hoc ficeis prae- 

cipitur fub virtute praefliti juramenti in fuareceptione, .nifi illud 
facerent de licentia fui fuperioris, quieam eis dare poflet. 

“) Daffelbe Gelübde finden wir als Gelübde bey Mold. 
©. 82.414. 231... Als — welches den Brüdern bey der 
Aufnahme oder fonft befannt gemacht wurde, Mold. 207. 613, 

214. Nüch finden fich in den Ausfagen hin und wieder andre 

Verſchiedenheiten in rRuͤckſicht auf Die Geluͤbde, welche geleiftet 

wurden; z. B. Mold. 476. wo der Zeuge erzählt, gefhworen 

zu haben, nie zu eines andern Nachtheil den Orden zu beveis 

"ern, mie verfiegelte Briefe eines Weltmanns zu tragen, deren 
Inhalt ihm mibekaunt fey, Wilh, vom Raven gelohte gegen 


— “ 
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„ſers Waters des Papfts *), und. im Namen "aller Btuͤ⸗ 

„der des Tempels, nehmen wir Euch auf zu allen gutem. 
„Werken: des Ordens, die vom Anfang am verrichtet. find 
„und bis aus Ende verrichtet werden: Euch, Euren Var; 
„ter, Eure Mutter, und. ‚alle von Eurem Gefchleht, die- 
„Ihr Theil daran nehmen laffen wollet. Desgleichen neh— 

„met Ihr uns auf in.allen. guten Werfen, die Ihr verrich⸗ 

„tet habt und verrichten werdet. Mir verfihern Euch Brot 

„und Waffer, und die arme Kleidung des Ordens, und Muͤh 
„und Arbeit die Fülle **)1“ re 1 

| | &4 


niemand als nur im Wertheidigungsfall Gewalt su brauchen, ' 
— 341.); Geheimniſſe des Kapitels zu bewahren u. a. m. 
Mold. 219. 231. 297. 414. U. ſ. f. Alle dergleihen Specialgelübde 
waren in dem einen des Gehorſams gegen Die Gitten 
und Gebräuche des Drdens begriffen, und cs mogte 
vielleicht vom Receptor abhängen, welche und wie viele er den 
Kandidaten wollte namentlich befhmödren ‚laffen. 
) & de par noftre pere l’apoftoile. Es ift aus den Schriften des 
Mittelalters befannt, daß der Papft fehr oft Apoftolus oder 
Apoitolicus genannt wurde. S. Ducange Gloffarium inf. & med, 
latin, adh. v. — 23 
“), Mit diefer Receptionsformel find die in den Proceſſen ausge: 
fasten Formeln fehr nahe verwandt, ſo z. B. die von Matth. 
e Tilley angeführte: Im Namen des Vaters, des 
Sohns und des b. Geifted, Amen. Wirnehmen did, 
zn auf, und gewähren dir, deinem Vater, 
utter und Deinen Verwandten Antheilan dem 
Segen, den fih der Orden dieffeits des Meeres 
erworben hat. Mold. 238. Gerhard de Caux meldet, der 
Receptor habe gefagt: Im Namen des Waters, . 
u. d. h. Wir. nehmen Euch, Eure Väter und 
Mütter, und swen bis drey von Euren Freunden, 
Die Ihr felbfi Dazu erfeben mögt, sur Gemein 
haft an den geiſtlichen Gütern auf, die dem Drs 
Den son Anfang ber sum Theil gewordey find, 
pder nah in Zukunft bis an fein Ende merden 
fallen.. Ebendaf. 308. oder, wie der Presbyter Joh. de Gifi 
erzählt: Zur Ehre Gottes, der hohgelobten Ma; 
zia und aller Heiligen, im Namen unfres Va— 
ters, des Papftes, und unfres Großmeiſters, der“ 
‚mir die Macht dazu verliehen hat, ertheile ich dir 
Das Brot, Waffer, und die arme Kleidung des 
Drdens, und nehme Dih auf indie Geſellſchaft 
Der Brüder und zur Theilnehmung an den Ber 
dienſten und —— des Tempels. Ebeud. 
496: Kürzer find die ©. 416. and 114, angeführten Formelu, 
von denen die zweyte, laͤteiniſche, ſo lauter: in nomine 
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v Hierauf nimmt der Meifter den Mantel, lege ihm ſol⸗ 
hen um den Hals, und bindet ihn mit der’ Schnur- feft *). 
Aber kein Templer, der nicht Nitter war, ehe er eingefleis 
det ward, kann in. der Folge Ritter werden **), oder den- 
weißen Mantel tragen ***), wenn er gleich von edler -Ges- 


5. S,-Trinitatis, Patris Filiä et Spiritus Sancti et. 
;beatae Mariae, et omnium Sanctorum te recipio 
‚et do tibi habitum templi, Alle diefe Formeln ſtimmen 
im Weſentlichen, und oft in den Worten mit der ım Ritual 
vorgefchriebenen überein, und haben große Aehnlichkeit mit der 
im Hofpitaliterorden gebräuchlichen: Accipe Jugum Domini, 
uia fvave & Icve ef. Sub’hoc invenies rejuiem animae tuae, 
on delicias tibi, ‚fed panem & aquam & humilern veliitum tan- 

‚ tum promittimus, atque partıcipem facimus anımam tuam, tuo- 
‚rumque parentum & confanguineorum in bonis operibus ordinis 
nofıi,-fratrumgue noflrorum , quae per univerfum orbem fiunt & 
in futurum fient, Statuta Hofp, Hier, Tit,Il,c.ı, Vertot I, c, p. 74, 


*) Es ift hier nur von der Anlegung des mir dem rothen Kreuz 
bejeichneten Mantels, als des Hauptftückes der Drdenskleidung, 
‚Die Rede, Die übrige Kleidung pflegten die Aufsunehmendent: 
ſchon vor ihrer Profeffion angelegt zu haben. Gpuren hievon 
finden fih in den franzöf. Projefacten, z. B. Moidenh. 371. 
doch gefchah es auch zumeilen nach der Profefiion. Die Umle— 
gung des Mantels war eigentlich dasjenige, wodurch die Auf 
nahme vollzogen ward, und findet fih auch bey den andern 
Ritterorden. S. z. B. Vertot P. 74. 


) Hierin weicht die Obſervanz des Tempelordens von den Sit⸗ 
ten der übrigen Ritterorden, im denen der Ordensobere, wels 
her die Annahme verrichtete, zugleich den NRitterfchlag er— 

„theilte, merklich ab. Die Rirtermürde ward von den Tempels 
herren als eine bloß weltlihe Würde angefeben, die freylich 
nothwendig dazu erforderlich war, wenn jemand Mitglied der 
erſten Claſſe ihres Ordens ſeyn wollte, die aber Fein Tempels 
ritter mehr ertheilen durfte, Es war Daher nöthig, daß ſolche 
Edelleute, die Tempelritter werden wollten, vor ihrem Eintritt 
in den Drden von einem weltlichen Ritter, oder von einem Bis 
hoffe die Ritterwürde erhielten; daß dieſes auch, felbft im 
den legten Zeiten des Ordens, gefdyehen fey, erhellt aus mehr 
reren Stellen in den fransdi, Verhören, 3. B. Moldenh. 159. 
162, 270, 38, ‚ u 


») Der weiße mit dem rothen Kreuz bezeichnete Mantel war 
Das ausihließende Kennzeichen der Ritter, und war ihnen im 
oı. Kap. der Negel ausdrücklich mit Ausfchliefung der Dienen; 
den, welche im Anfange des Drdens gleiche Kleidung mit den 
Rittern gettagen hatten, sugefianden. Die Kapelläne des Or⸗ 
‚bens trugen zwar nach Giftercienfer Sitte, wie Die Ritter, Klei⸗ 
‚der. von weißer Farbe, allein von ganz anderm Zufhnis, 
nehmlich eng; uud ohne den Rittermantel. ae ee 
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\ 


burt ift, es fen denn, daß er Biſchof, oder mehr als Bis. 


fhof (Erzbifchof oder Patriarh) wäre *). 

Nah der Einkleidung betet der Kapellan den Pſalm 
Eecequam bonum **),-und das Gebet des heil. Seiftes ***): 
einjeder Bruder betet aber ein Vater Unjer.. Der ihn aber aufs 
genommen bat, hebt ihn auf und Füße ihn auf den Mund; 
und es ift Sitte, daß der Kapellan ihn gleichfalls kuͤſſe 

DT; 


*) Weil nehmlih dem Drden durch die Beförderung eines feis 
ner Kapelläne zur bifhöfliben Würde jelbft eine Ehre wies 
derfuhr, und er es gerne ſah, weun Diefer fortfubr, Die Tem— 
r leivung zu tragen. Es ift überhaupt Sitte in der taıholis 
hen Kirche, daß Drdensgeiftliche, Die Bifchdfe werden, ihrem 
Drdenshabit Deswegen nicht ablegen; und bey den Ciitercienz 

‚fern, deren Statuten die Tempelherren, fv weit ihre Verfaſ— 
fung es zuließ, nachahmten, ift es ein Drdensgefeg. Epıicopi, 
heißt es cap. 63. de Epifcopis Ordinis noltrı, allumpti 
de ordine.noftro conivetudines noflras tenebunt, in qualitäte ci- 
borum, in forma indumentorum, &c, Jh muß noch ers 
innern, daß diefe leute Periode des Textes von den Worten? 
aber fein Templer an, wicht tim KXıruale der Aufnahme 


’ 


febet, fondern aus einer andern Gtelle des Statuteubuches, 


er größeren Vollſtaͤndigkeit wegen, bier eingerüct, ifr. 


) Eccequam bonum & juamjucundum, habitäre fratiesin unum, 


PL. 132. welcher audy bey der Ausnahme in den Johanniteror⸗ 
den,. (Vertot. p. 74.) und in einigen Beueoiktiner-Abteyen 
Martene de antiqu. ınonach. ritibus p. — gebraͤuchlich iſt. 
Daß dieſer Pſalm bey der Tempelherreu-Reception yom Kas 
pellan, nebſt einigen audern Gebeten geſprochen wurde, bezeug— 
teu Gerhard v. Caux, Mold. 308. Adam von Valincourt, Mol⸗ 
denh. 342. und fuͤgten hinzu, daß der Kapellan den neu aufge— 
nommenenen mit Weihwaſſer beſpreugte. Bey den Benevik: 
tinern pflegte Der Abr dieß zu thun. ©. z. B. Martene p. 688. 


”+) Iſt das Gebet, Deus, qui cordafidelium,: Dies melder auch 


erhard von Caux, Mold. 308, 


Das Ofculum pacis, welches dem Neuaufgenommenen in allen 


Drden gegeben wird. - Bey den Beuediktinern ift es allgemein, 
daß der Abt nud die übrigen Mönche ihu kuͤſſen. Martene 68%. 
691. 694. 95. 1. ' fe Dieſen Friedenskuß, der von den [hands 
Uichen Kuͤſſen, deren man die Tempelherren fo heftig beichuls 
digte, wohl unterfchieden werden muß, erzählen mehrere Zeus 
gen’ in den Verhören als eine zur Aufnahme gebörige Obfers 
van. 3. B. Gerhard von Caux. Einige fügen hinzu, daß fie 
ihre Receptoren auch auf die Brufi und Schultern, oder, daß 
der Receptor fie darauf gekuͤßt habe. 3.8. Moldenh. 168. 195.235. 

55. Der Kuß auf die Schulter ſcheint mit Rüdfiht auf die 

eſchuldigungen erzähle zu fen. Der Kuß auf die Bruſt 


kounte keinen Verdacht geben, und beſtand hoͤchſtwahrſcheinlich 


darin, daß der Neuaufgenommene ‚die: Ordenskreuze auf Den 


\ P ’ 
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Hierauf fol der. ihn aufgenommen hat, ihn vor ſich ſitzen 
laffen *), und fprechen. r 2 

(Da diefe Anrede an alle, diein den Tempels 
orden aufgenommen waren, gehalten mwurde,. wers 
den die Lefer fie am Ende des Rituals der Anfs- 
nahmen finden). © 


73.6 





1. Bon der Aufnahme der Kapelläne. 


Wenn man einen Bruder Kapellan aufnehmen will, muß 
man diejelben Fragen an ihn ergehen laffen, als an die Nits 
ter und dienenden Brüder. Nur die Fragen fallen weg, 06 
er eines Mannes Knecht oder Sklave jey, weil er 
als Priefter frey feyn muß, und ob er eine Frau oder 
verlobte Braut habe? Sollte er iinwahrheit vorgeben, 
und ihm diefes nachher bemiefen werden, fo wird er, mie 
oben von den andern Brüdern gefagt ft, behandelt. Nur— 
darf man ihm nicht in Ketten werfen **), fondern muß ihn 
auf andere Weife befchimpfen, feiner Kteidung berauben, und 
dem Patriarchen oder dem Bifchof zurücjenden ***). 


Mänteln der verfammelten Brüder Füßte, wie Der Presbyter 
Johann de Gifiausdrücklich meldet. Mold. 432. Auch bey den 
Johannitern ift der Friedenskuß nach der Aufnahme allgemeine 
Eitte. Wertot. 74. J— 

N den Füßen des Meifters, Moldenh. 309, Auf der Erde, 

upuy 374. ' 

" Wenn er nehmlich mit der Ausftoßung aus dem Orden beftraft”. 
werden foll; fonft aber wohl. Ein Statut, welches unten ans 
geführt werden wird, ſagt ausdruͤcklich: der Kapellan kann 

fih wohl fo ſehr vergehen, daß man ihn in Kebs 
ten, oder in emwiges Gefängnip wirft B. I. 


) Als Kapellaͤne ftanden fie allein unter demMeifter und Rapis 0ND 
tel, und waren von jeder bifchöflihen Jurisdiktion erimirt. 
Diefes Recht hörte aber natürlicher Weife auf, fobald fie aus 
dem Drden geſtoßen wurden, und es war alddann in der Drds 
nung, daß die Tempelherren den Verbrechen feinem Ordinario, 
yon dem fie ihn oft empfangen hatten, zurücd gaben. Dieſem 
lag alsdann: ob, dafür zu forgen,. daß er im einem audern 
und ſtrengern Orden untergebracht wurde. Der im Tept ges 


* 
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Die Bruͤder Kapellaͤne haben dieſelben Geluͤbde wie die 
übrigen Brüder abzulegen. 
*”) Vis abrenunciare ſeculo? 
Volo. 
Vis profiteri obedientiam ſecundum eanonieam in» 
ſtitutionem & ſecundum praeceptum Domini Papae **)? 
Volo. 
Vis affumere tibi converfationem fratrum noftrorum ? 
-: Volo, Ä | | 
Tune ille qui eum adloquitur, dicat Pfalmum: Deus 
auxilietur & benedicat nobis. Totus Pfalınus dicatur ***). 
Poftea dicat Profeflionem fuam: - 
***) Ego (nomen) Regulam commilitonum Chrifti 
& militiae ejus, Deo adjuvante, fervare volo & promit- 
to‘, propter vitae aeternae praemium; ita ut ab hac die 
non liceat mihi collum excutere de jugo regulae, & ut 
haec petitio profeffionis meae firmiter teneatur, hane 
confcriptam obedientiam in praefentia Fratrum in perpe- 
tuum trado, & manu mea fub altare pono .*****), quod eft 


nannte Patriarch ift der Kateinifche Patriarch von Terufaz 
lem, wo der Dauptjig des Ordens war, und woher dieſe ganze 
GStatutenfammlung ſtammt. J 
H Diefe lateiniſche Formel if faſt völlig gleichlautend mit den 
Profeſſionen im Beuediktinerorden, wie Martene fie im Werk 
de antiquismonaohor. rit. p. 683. aus dem alten Ordinario des Klo⸗ 
fiers zu Montecaffino befannt gemacht bat. Die Fragen find: 
Vis abrenunciare huio feculo & pompae ejus? Vis aflumere con- 
verfionem morum tuorum (tim Ritual ſteht veftrorum, weil meh⸗ 
rerẽe zugleich Profeß hun) & afieltionem parentum relinquere & 
abrenunciare? Vis profiteri obedientiam fecundum regulam $, 
Benedidti, abrenunciando etiam propriae voluntati ? 
“n, Inder fhon obengenannten Bulle Aleyanders III. Omne da- 
fum optimum, welche dem Tempelorden die Priefterklaffe gab, 
.. welche er vorher nicht gehabt hatte. 
s”") Derfelbe Malm Chr 66.) ift im Caſſinenſiſchen Ordinario bey 
Martene am angef. D. porgefchrieben. | 
vn, Kuͤrzer ift die BenediktinersProfeflion ebendaf. Ego frater 
Alle Diaconus, vel Presbyter, promitto Rabilitäten meam, & con- 
verfionem morum meorum, & obedientiam fecundum Regulam 
S, Benedidti in hoc ejus venerabili mönäfterio Caflinenfi , in prae- 
Tentia Domini Abbatis, we , j 
e) Muß augenfcheinlich heiffen fuper Altare. Auch Die Benediktis 
- ner leſen ihr geſchriebnes Geläbde ab, und legen es auf de 
. Altar. ©; Märtene l.:c..684. 685: 69%. 695. 697. U. 0. O. Da 
ii Die Ritter and Dienenden ihre Geluͤbde nicht immer ſchriftlich 
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confecratum: in honorem Dei omnipotentis & beatae 
Mariae & omnium Sandtorum; & dehinc promitto obe- 
dientiam Deo & huic domui, & fine: proprio vivere & 
‚caftitatem tenere fecundum praeceptum Domini Papae, 
& converfatronem fratrum domus militiae Chrifti firmi- 
ter tenere. 
Tunc dimittat eum fuper altare, & proftratus dicat: 
Suscipe me Domine fecundum eloquium tuum & vivam *). 
Tunc alii refp. Et non confundas me ab exfpedta- 
tione mea. 
Poſtea dicat:Dominus illuminatio mea, Refp. Dominus 
protector vitae meae. Poftea Kyrie Eleifon. Pater nofter.Tunc 
ſacerdos dicat: Et ne nos **) Ps. Levavi oculos***). Refp.. 
Oftende nobis Domine ****).: Refp. Salvum fac fervum 
tuum *****). Refp. Intret poftulatio mea in confpedtu tuo Do- 
mine }). Refp. Erravi ſicut ovis quae periit. Refp. Ecce quam 
bonum ff). Sit nomen Domini benediftum fff). Refp. 
Domine exaudi f}}}). Oremus: Sufcipe, quaefumus Do- 


ablegten, Fam daher, weil die meiften unter ihnen nicht fchreis 
ben fonnten. Der Regel nad) folten fie es auch tbun. Won 
Prieftern oder Geiftlihen ward aber ſtets präjumirt, Daß fie 
Schreiben gelernt hatten. 

IB: ie ı22. gleichfalls im Ritual von Montecaſſino vorge 

trieben, 

**) inducasin tentationem, Der Schluß des Vater Unfers. 

»*) Pſ. 120. 

"++, mifericordiam tuam, & falutare tuum da nobis. 

”***), Deus meus fperantem in te. 

F) ift die Antwort auf den Gefang des Priefierd. Sicut incen- 
fum in confpectu Domini, 

+7) Pi.ı3 —- ; 

TTT) ex hoc nunc & usquein Seculum, | * 

TT) orationem meam, Reſp. & clamormeus ad te veniat. Ein 
großer Theil diefer Nefponforien fieht in der Litaney. Brev, 
Roman, hinter den Bußpfalmen. Berfchtedene von dieſen Geber 
ten fiehen im Rituale des Kloſters zu Antane, und find bey dem 
dortigen Aufnahmen gebräuchlich. Martene 642. Einige derr 
Flben werden auch bey der Johanniter Aufnahme gebraucht, 

ertot, 1, c. 74. Stat. Hofp. Hieruf. Tit. II. c.ı. Der Pfarrer 

Des Tempels Raynald de, Tremplan, nennt folgende Palmen 
und Verfe, die bey feiner Aufnahme geiproden waren. Ecce 
quam bonum, Mitte ei auxilium de fancio. Nil perficiat imimi= 
eusineo, Eſto ei turris fortitudinis; und dag Geber: Prae- 

tende famulo tuo Domine dextram coeleltis auxilii. Es ſcheint 


auch. aus feiner Ausſage, daß: dieſelben Gebete bey Auf⸗ 
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mine, hunc famulum tuum, ad te de procella hujus fe- 
culi, laqueisgque Diaboli fugientem, ut ad te fufceptus, 
& inftanti falvatum & fururo Seculo fe gaudeat a Te feli- 
citer muneratum, per Chriftum Dominum noftrum. Amen. 

. Deus, qui per te & per ſanctos patres noftros regu- 
‘lare magifterium praecipue fanxifti, 'quaefumus clemen- 
tiam tuam, ut omnium Sandtorum tuorum interceflione 
placatus, clementer fuper hunc famulum tuum feculo 
abrenunciatum refpicias, & cor ejus a feculi vanitate 
convertas, & ad fupernae vocationis amorem accendas, 
& gratiam quam in Te perfeveret infundas; ut protedtio- 
nis tuae munitus praefidio, quod te donante promittit, 
hoc impleat, &' {uae profeflionis executor effedtus, ad 
ea quae perfeverantibus in te promittere dignatus es, 
pertingere mereatur. Per Dominum noftrum Jeſum Chri- 
ſtum filium tuum, qui tecum vivit.& regnat *). 





VI Bon der Aufnahme der dienenden 
Brüder, 


Das Formular bey der Aufnahme dienender Brüder, iſt faſt 
daflelbe, als bey der Ritter Aufnahme, und von diefer nur 
durch, einzelne Einjhaltungen verfchieden. 

Alle Fragen, die an den Ritter bey feiner Aufnahme 
ergehen, thut man auch dem dienenden Bruder, ehe er eins 
gekleidet wird, Beſonders aber wird, er gefragt, ob er jes 


nahmen der Ritter und Dienenden gefprohen waren. (Mol 
Denh.353.) Vielleicht gab es mehrere Gebete und Pfalmen, die 
„bey den Aufnahmen gebraucht werden fonnten, und unter denen 
Der Presbyter wählen durfte. Er befprengte auch den Kapel; 
Tan, wie den Ritter, mit Weihwafler.. 
.) Wöitli das bepm Schluß der Benediftiner Aufnahme in 
vielen Abteyen gebräuchliche Gebet, mo es nur heißt: Deus qui 
er B. Benedidtum regulare magifterium praecipue ſanxiſti, u. ſ. f. 
Maartene 684. 692. Der Schluß des Gebetes ift abgefürgt: qui 
tecum vivit & regnat in unitate Spiritus fandli Deus, per omnia 
fecula feculorum, Amen. 
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mandes Knecht oder Sklave fey? „Denn wenn Euer Herr 
„Euch zurückforderte, wuͤrdet Ihr ihm ausgeliefert, und des 
„Ordens verluftig werden.‘ *) 

Zu der Vorftellung von den groffen Befchwerden und 
Laften des Ordens feßt das Rittual noch folgendes Hinzu. 

„Wenn er ein Dienender ift, und Bruder des Konvents 
„ſeyn will, Eann der Meifter ihm jagen: daß man ihn zu 
„den niedrigiten Verrichtungen, welche die Brüder Haben, 
„gebrauchen werde; als beym Backofen, in der Mühle, in 
„der Kühe, bey den Kameelen, im Schweinftall und bey 
„andern aͤhnlichen Gefchäften **) und manchen andern 
„rengen Aufträgen, die man Euch geben wird.“ Er wird 
ebenfowohl als ein Ritter gefragt: „ob er Ritter ***), Prie⸗ 
„ter, Diafonus, Subdiafonus ſey, oder eine der Weihen 
„empfangen habe? Auch, ob er in Bann gethan ſey ?“ Sm 
dieſem und allem übrigen ift das Ritual mit der Mitteraufs. 
nahme vollfommen übereinftimmend. 


H Yebereinftimmend mit dem alten Kirchenrecht, Servus clericus 
factus, fervituti obnoxius manet. c. io, Dilt, 54. Doch Fam es, 
wenn ein Sklave Moͤnch würde, darauf an, ob ſein Herr ihm, 
ehe er dren Jahre im Klofter vor feiner Einkleidung zugebracht 
hatte, zuruͤck foderte. War er dann einmal Mönch, fo hatte 

ein Herr alles Recht verloren c. 20. ibid. 

» Die dienenden Brüder des Tempelordens, maren theils freres 
fervans d’armes, Brüder Wappner, theils freres fervans des“ 
meftiers, Brüder Handwerker, welche legtern weit Weniger im 
Drden geachtet waren, als die erfiern, und denen die im Text 
hergezählten und andre ähnliche Gefchäfte aufgetragen murden. 
Sm Hofpitaliterorden finder diefelbe Eintheilung in freres fer- 
vans d’armes und d’offices Statt. Vertot. 76, j 

**0) Daß ein Ritter feinen Stand bey der Aufnahme verbarg und 
als Dienender in den Orden trat, mogte wohl Fein fo gar fels 
tener Fall ſeyn, da feiner auch in den Strafgefegen Erwähnung 
geſchieht. Nach der Strenge ward ein folcher Bruder aus dem 
Orden gefioßen; doch mogte es hin und wieder Dbfervanz fen, 
ihm den weißen Mantel zu geben. Wahrfcheinlih war es Des 
much oder felbft gewählte Büßung, die mancher auf eine ſolche 
Weife üben wollte. Der Orden konute aber dergleichen nicht 
erlauben, da fehr leicht Unprdnungen und Verwirrung daraus 
eutfichen konnten und wahrfcheinlid) auch entfianden waren: 


— in — 
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V. Unterricht nach der Aufnahme *). 


Lieber Bruder, unfer’ Herr hat Euch nach Eurem und Eu: 
rer Freunde Wunſch in eine fo fehöne Gefellichaft, als die 
-Mitrerichaft des Tempels ift,, geführt. Tragt daher große 
Sorge und Hüter Euch, etwas zu thun, welches Euch ders 
felben verluftig machen könnte, wovor Gott Euch bewahre**)! 
Wir wollen Euch jet einige Dinge, die uns ins Gedächtniß 
kommen, fagen, welche den Verluft des Ordens und Kleides 
nad) fich ziehen ***). | | 
She habe diefe Sachen wohl vernommen, aber noch nicht 
alle; Ihr werdet fie, fo Gott will, lernen und beobachten, und 
muͤſſet die Brüder deüber befragen, und nachforjchen. 
Aufferdem find noch andere Anordnungen. gemacht, für 
deren Uebertretung Ihr andere Strafen würdet leiden muͤſſen. 
1, Ihr jollt feinen Chriſten jemals fchlagen, oder im Zorn 
mit Fauft, Hand, oder Fuß ftoffen, oder bey den Haaren zie: 


Daß ihnen gleich nach ihrer Aufnahme ein Unterricht über ihre 
vornehmſten Pflichten ertheilt worden fey. So 3.3. Joh. de 
Caffanhas, welcher melder, derDbere habe ihm gleich nach ſei⸗ 
ner Aufnahme gefagt, wie er fich zu betragen habe in ecclefia, 
inmilitia, in menfa, (Dupuy 216.) Eines ähnlichen Unterrichts 
erwähnt Walther von Elifton. Dupuy 374. Wilkins 381. Niere 
mit ſtimmen die Ausfagen vieler franzdf. Zeugen, Moldenh. 219. 
251. 267. 288. 342. 561. überein. Lesterer meldet ausdrücklich: 

« Der Prior habe dem Neuaufgensmmenen eine Anftruction ers 
theilt, die ihn, zu feinen Füßen fizeud (diefes Umſtandes er: 
mwähnt auch W. v. Eliftom) von feiner Pflicht ın und auffer der 
Kirche, „und feinem ganzen Drdensverhalten belehrte. Am 
alleruinftändlichften ift der Auszug aus diefer Inftruction, wel—⸗ 
chen der fo merfmärdige Zeuge Gerhard von Caus ©. 309, giebt, 

— und die ich mit der im Text vorgefchriebenen vergleichen werde. 
» Denfelben Eingang bat die Inſtruction in der Ausſage Ger: 
Vards von Caus. J 
**2) Das Ritual laͤßt alle dieſe Fälle aus, die aber umſtaͤndlich 
im Strafgeſetzbuch abgehandelt werden. Wahrfcheinlich wußte 
.. Jeder Tempelbruder, menigfiend wer Aufnahmen zu verrichten 
‚ batte, fie auswendig, und gab dem neuen Bruder diefen Theil 
feiner Inftruction aus dem Gedaͤchtniß. Gerhard von Caus 
rechnet ſie fehr forgfaltig ber. Ich werde diefen Theil feiner 
Ausjage in den Aumerkungen zu den GStrafgefegen benutzen. 
So viel vorläufie, daß Neun Hauptfälle genannt wurden, die den 
Verluſt des Ordens, und Ein und dreyßig, die den Verluft des 
. Drdenskleides und Mantels nad) fich sogen. u 


*) Mehrere Bempelbrüder haben in den Verhoͤren nusgefagt, 


- 


+ 
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hen, oder mit Fuͤſſen treten. Schlagt Ihr ihn aber mit einem 
Stein, Stock, oder ſpitzen Waffen, mit denen Ihr ihn auf 
_ einen Streich tödten, oder verſtuͤmmeln koͤnntet; ſo ift Euer 
Kleididem Nichterfpruch der Brüder unterworfen ,. ob fie es 
Euch nebmen oder laſſen wollen *). Ihr follet nie bey Gott**), 
unfrer lieben Frauen, noch bey Heiligen ſchwoͤren; follet nie 
anders als in Leibesfchwachheiten oder mit Erlaubniß Eurer 
Vorgeiebten von einem Weibe Dienfte annehmen *’*). Ihr fols 
let nie ein Weib küffen, ſey es Mutter, Schwefter, Verwandte, 
noch fonft jemand-****). Ihr ſollet nie einen Menſchen einen 
Ausfäßigen, Stinfhals, Schurfen nennen, noc mit andern 
ſoͤlchen verächtlichen Namen: ichelten *"""); denn alle diefe 
Woͤrter find uns verboten. Alle Höflichkeiten aber und alles 
Gute zu thun, ift uns erlaubt). | 
2. Höret nun wie Ihr Ichlafen follet, Ihr follet immer 
in leinenen Hemden, Beinkleidern und leinenen Struͤmpfen 
und mit einem £leinen Gürtel umgärter, fchlafentt); und iv 
Eurem Bett drey Stüde haben; nemlich einen Strohſack und 
zwey Bettlaken. Anftatt des einen Bettlakens aber könnt Ihr 
eine 


H S. unten die Strafgefese, Buch VIII. Zit. 3. und Gerhard 
von Caus Ausſage. Mold. 310. 

*) Ebendaſ. 314. 

+) Ebendaf. 315. u | 

“rn Uebereinſtimmend mit der lateinifchen Kegel Cap. 72. utom- 
nium mulierum fugiantür ofcula, Gerhard von Caus fügt noch 
das Verbot hinzu: Fein Kiud aus der Taufe zu heben und Fein 
Haus zu betreten, wo eine Wöchnerin liegt. 314. 15. Deffels 
ben Verbots erwähnen mehrere a Mold. 180. 219. 631. 
Die Vorſchrift nicht Gevatter zu ſtehen, findet fi in der frans 
zöfifhen Meberfegung der Negel-e Nos commandons a trestous 
freres, que nul de ci en avant foit hardi de lever enfans des fons, 
& n’en ait vergoigne de refufer comperes ne comıneres, que cele 
vergoigne ameine plus gloire que pefchie, ‚ 

. Wird unten in den allgemeinen Gefegen wiederholt. Im 
deütſchen Drden ift diefelbe Vorfchrift: Nullus fratrum aliquem 
Chriftianum audeas clamare, proditorem, vel renegatum, vel 
ore foetentem, autfilium meretricis, aut aequipollentibus vitupe- 
rare, Statut, 2. Duell. p. 35. Diefe Borfhrift ift übrigeng ein 
Beweis von der MWildheit der Sitten in jenen Jahrhunderten. 

+) Wahrfcheinlich fügte der Superior aud andre Vorſchriften 
aus den Drdensgefegen, welche ihm eben einfielen, hinzu. 
Benfpiele hievon, Mold. 400. 180. U. A. — 

——— von Caus Ausſage, Mold. 314. Ihr ſchlaft in einem 

ittel und in Socken von Leinen, mit einer — 
nterlei 


/ 
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- gine bünne Decke brauchen, wenn der Drapier fie Euch geben 
will. Wenn Ihr Ueberzäge befommt, geichieht es aus Gna— 
den*), fo jemand fie Euch geben will. An Kleidungsfticden 
follee She nichts haben, als was der Drapier Euch giebt; kau— 
fer Ihr fonft etwas, würdet Ihr ſchwere Strafe dafür leiden, 


3. Zu Tiſch und in die Horen follet Ihr aber alio gehen. 
Ihr follet Eommen, fo oft die Glocke läutet. Laͤutet die 
Speiſe-Glocke, fo ſollt Ihr zu Tiſche kommen, und die Pries 
fter und Geiftlihen erwarten, um das Gebet zu halten. Und 
follet zufehen, ob Brot und Waffer für Euch zu trinfen da iff, 
darauf das Gebet fprehen, und Euch hinfegen, Euer Brot 
zu fhneiden. Seyd Ihr aber an einem Orte, mo fein Prier 
fter ift, fo folle Ihr in der Stille ein Pater Mofter beten, 
wenn Ihr auch ſchon Euer Brot gefchnitten hätter, und als 
dann in Frieden und Stillfchweigen Euer Brot,-und was Gott 
Euch fonft befcheret hat, eſſen: ſollt auch auffer Brot und 
Waſſer nichts fordern, denn anders hat man Euch nichts vers, 
ſprochen. Eſſen aber die Brüder etwas anders, fo koͤnnet Ihr 
wohl in der Stille davon verlangen. Eſſet Ihr aber Fleiſch 
oder Fiſch, welche roh, faul oder finnig wären, könnt Ihr ein 


Unterleib gegürtet, zum Zeichen der Verpflichtung, Feufch zu 
leben u. f. f. auch. c. 70. der Regel, wo es heißt: Veltiti cami- 
fiis dormiant, & femoralibus femper dormiant. Veftiti dormient,. 

- & cindi cingulis aut funibus, befichlt die Bened. Negel.c. 22.' 
Lineis femoralibus tantum uti vobis licebit, Vettiti& cindi dor- 
mietis, heißt es in der Regel der Ritter von Calatrava, welche 
vom Eiftercienfer Abt Wido 1158 gegeben ward. ' Statuta & Pri- 
vilegia Cifterciens. p. 485. Von dem fo berühmten Gürtel werde 
ich befonders handeln, 


*) Böllig übereinftimmend mit der Regel c. 10. quot & quales. 
panni in ledto fint neceflarii, Gerhard von Caus fügt noch 
gleihlautend mit der Regel, in den legten Worten des anges 

ührten Kapitels, hinzu: die ganze Nacht laßt ihr ein Licht in 
eurer Schlaffammer, und wo möglich, auch eins im Gtalle 
brennen, damit der böfe Feind Euch nicht Gelegenheit zur Vers 
fündigung gebe. Dormientibus itaque, fratribus jugiter ulque 
mane non defit lucerna. Die Borfhrift der deutfhen Drdenss 
Megel c. 10. de dormitorio & dormitione befiehlt ungefahr dafs 
felbe: dormientes autem cundi fuper camifias veftiti femoralibus 
&. caligis jacebunt, ut Religiofos decet, Lumen etiam in loco 
dormitionis in domo, ubi maior fratrum dormierit, de nodtenon 


defit. Duell. p, 26. Daffelbe befieblt auch die BenediktinerKes 
Statutenbuch der Tempelberren, 1.280, D 


a 
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ander Stuͤck begehren. Doch iſts beſſer, wenn Euer Gefaͤhrte 
es für Euch verlange *). Iſt etwas da, fo wird man Euch 
etivas geben, widrigenfalls giebt man’ Euch etwas anders an 
feiner Stelle, oder vom Fleifch des Gefindes, oder fonft etwas 
befferes ,. womit Ihr dann zufrieden feyn koͤnnet. Nach Tiiche 
folt Ihr hinter dem Priefter in die Kirche gehen und unjerm _ 
Herrn In der Stille danken, "und foller nicht eher fprechen, 
als bis Ihr ein Pater Mofter und die Priefter ihr Gratias ges 
betet haben. Iſt aber Eein Prieſter zugegen, fo thut es auf 
der Stelle felbft, oder am gelegenften Dre, und geht nachher 
an Eure Geſchaͤfte ). | 


Wenn Ahr die None läuten hoͤret, muͤſſet Ihr fommen, 
und foller fie hören, falls ein Priefter da ift, fonft aber ſollt 
Shr 14 Pater Nofter beten: Sieben für unjte I. Frau, und 
fieben für den Tag; und darauf zu Bette gehen. Wollt Shr 
alsdann Euren Bedienten etwas in der Stille befehlen, fo ftehe 
es Euch frey; im Bere follt Ihr noch ein Pater Nofter beten. 
Wenn Ihr die Merten hörer, ſollt Ihr, falls ein Priefter zus 
gegen iſt, aufſtehen und fie hören. Iſt feiner da, fo follt Ihr 
46 Pater Mofter beten, 13 anftatt der Horen unfrer I: Frauen, 
und 13 anftatt der Horen des Tages. Machher betet Ihr, ehe 
ihr erwas anders effet und trinfet, Wafler ausgenommen, dreyjs 
fig Pater Nofter für die Todten, und dreyflig für die Lebens - 
Ben; und folches dürfer Syhr nur, wenn Ihr krank feyd, und fo 
nicht beten koͤnnet, unterlaffen. Denn diefes ift uns für uns 
fre Brüder und Schweftern, für unfre Wohlthäter und Wohl— 
thäterinnen auferlegt; damit Bott fie zu einem feligen Ende 
leiten, und ihnen ihre Sünden völlig vergeben wolle. Wenn 
Ihr fo die Metten, welche der Priefter gebetet, gehört, oder 


gel, c.22. Quomodo dormiant Monachi. Candela jugiter in 
eadem cella ardeat uſque mane, 


) Weil nemlich Zwey von Einem Teller aßen. 


) © B.V.%.2 Vom Tifh. der Brüder im Konvent, 
und Gerhard von Caus Bericht. Moldenh. 313. wo aber die 
Vorſchriften von der Tafel fehr Furz find. Ebendafelbft find 
auc Die Vorſchriften über den Gottesdienſt; aber nicht fo um⸗ 
ſtaͤndlich als hier. 
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in ſeiner Abwefenheit ſelbſt gebetet habt, koͤnnet Ihr wieder 
ſchlafen geben, So bald: Ihr hierauf die Prime, Terze und 
Mittag laͤuten hoͤret, ſo ſollt Ihr ſie, falls ein Prieſter da iſt, 
hoͤren; falls aber keiner zugegen iſt, 14 Pater Noſter, 7. für 
die Horen unſrer I Frauen und 7 fuͤr die Horen des Tages betem 
Ehen das thut Ihr zur Terze und Mittag. Alle ſollt Ihr nach 
einander beten, eb Ihr eſſet. Macher ſollet Ihr auch die. 
Horas unfrer I: Frauen, darauf die Horas des Tags herſagein 
weil unſer Orden zur Ehre unfrer I. Frauen geftiffet ward ). 
Die erſtern betet Ihr ſtehend, die andern aber ſitzend. 


Seyd Ihr in einem Hauſe, wo ein Bruder des Tempels 
ſtirbt, oder eſſet Ihr das Brot dieſes Hauſes **), fo ſollet Ihr 
binnen ſieben Tage hundert Pater Noſter, wenn Ihr dazu 
aufgelegt ſeyd, für feine Seele beten"). 


So aber Gott über den Meifter gebietet, follet Ihr, an 
welchem Orte Ihr auch feyn möger, binnen fieben Tagen Zwey⸗ 
hundert Pater Mofter beten. Und diefe Gebete für die Todten 
duͤrfet Ihr nur im Fall einer Krankheit unterlaffen, 

D 3 


’ 


") Die Termpelbrüder wurden gleich bey ihrer Aufnahme davon 
unterrichtet, Daß ihr Drden zur Ehre der h. Jungfrau geftiftet 
ſey, und aus diefem Grunde zu einer befondern Andacht gegen 
fie ermahnt und angehalten. .S. sum B.Moldenh. 119. Dafs 
felbe fagte auch Gerhard von Caus „Daß nemlich der Orden zur 
Ehre der h. Jungfrau feinen Anfang genommen, und zu ihrer 
Ehre, wenn es Gott gefiele, fich einft endigen ſolle.“ Aehn—⸗ 
liche a fieben an mehrern Drten des Statuten: 
buches. Das ganze ift aber aus dem Eiftercienferorden in dem 
Tempelorden übergetragen, da das 21. Kapitel der Eiftercienfers 
Statuten ausdräcdlic vorfehreibt, quod omniaMonafteria in ho- 
nore:n beatae Mariae dedicentur, Manriqu, ann, Cifterc, I, p. 275. 


) Als Gaſt. 


we’ Der Regel c. 3. Quid agendum pro fratribus defundiis.., . 

ratres ibi adilantes & in orationibus pro fratris defundti falute 
pernodlantes, centum orationes dominicas ufque ad diem fepti- 
mum pro fratre defundto; perfolvant,. Diefelbe Auzahl ift den 
Layen im deutfohen Drden vorgefchrieben, c. 3. qualiter pro vivis 
& mortuis orent. Duell, p. 22. Laicus pro fratre fui conventus 
dicat 100, orationes dominicas; eundem numerum compleant 
fratres in domibus, ubi conventus non eſt. 


52 Erfies Bud), Bon derAufnahme in den Orden, 


Wir haben Euch nun angezeigt, mas Ihr thun, und 
wofuͤr Ihr Euch hüten foller; und die Vergeben, für welche 
Ihr den Orden oder das Kleid verlieren, und andre Züchs 
tigungen leiden würdet, Wenn wir Euch nicht- alles gefagt 
haben, obwohl wir es thun ſollten, fo könner Ihr uns fragen. 
Sort aber laffe Euch wohl reden und handeln a! 


5 aft eben fo ſchließt die von 1 Gerhard v. Caus mitgethe ilte 
ſtruction: Und nun geht mit Gott. Er jelbfi — Euch zu 
* mmmner beſſern WMenſchen! Moldenh. 315. 
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I. Bon der Wahl und Inſtallation des Groß: 
F meiſters *). | 


Wenn der Meifter des Tempels ſtirbt, und Gott über ihn 
gebietet; foll, falls er im Königreich Jeruſalem geftorben, 
und der Marfchalt des Drdens zugegen ift, diefer feine Stelle 
| —— D 4 


Aus den Statuten des Deutſchen Ordens erhellt, daß die Stif⸗ 
ter deſſelben in ihren Vorſchriften über die Art der Wahl des 
Hoch⸗ und Deutſchmeiſters, wie in ſo vielen andern, die Sit⸗ 
ten und Gebräude der Tempelherren vor Augen gehabt, und 
nachgeahmt haben, Doch war dort Die Sitte, daß der Hoch⸗ 
meiſter felbft vor feinem Tode feinen Stellvertreter ernannte. 
Daß der Meifter des Tempels daſſelbe Necht gehabt habe, fiu⸗ 

“den mir nirgend; wohl aber, Daß einzelne Heermeifter ſich's 

. beransnabmen, ihre Vikarien zuernennen, wovon unten IM der 

- Benfpielfammlung zum Strafgeſetzbuch ein merkwuͤrdiger Fall 
erzählt werden wird. Der Vikariug Des Deutfhen Ordens ew 
nantıte den Wahlpräceptor, der fi erfi einen Bruder zum 
Gehülfen ausfuchte, und nachher mit ihm, und den von ihnen 
Gewählten, die Geſellſchaft bis auf, dreyzehn vermehrte, unter, 
denen Acht Ritter waren, Vier Dienende, und Ein Prieſter; 
welche drenzcehn Wahlherren den Hoch- ud Deutſchmeiſter ers 
nennen mußten. Weber die Art der Wahl felbft, wie es j. B. 
zu halten ſey, wenn die Wählenden auf Einen der dreyzehn 
Wahiherren ihre Augen richteten, giebt die Regel Des Deutfchen 
Drdens umſtaͤndlichere Vorſ hriften. ©. Statuta Equit. Theuton, 
in Raym. Duellii Mifcell. L. II, p. 50-52. Schr abweichend 

hievon ift die Wahl des Großmeifters im Hofpitaliterorden, 
welche viel zufammengefester it, und ſeyn muß, DA die Eins 
theilung des Ordens in verfchiedene Zungen es nöthig macht, 
daß jede — an der Wahl Theil nehme. Daher werden 
am. dritten Tage nah. dem Tode des Meifters drey Ritter ans 
jederZurge, in allem 24, erwählt, dieein fogenanntes Trigm⸗ 
virat ausfuchen, welches aus einem Ritter einem Prieſter, 
und einem Dienenden beſteht, und dem fie Das ganze Wahlge: 
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vertreten, und kraft ſeiner Marſchallswuͤrde das Kapitel 
halten, bis er nebſt dem Konvent*, und allen Baillifs dieſſeits 
des Meers einen Großfomthur zum Stellvertreter des 
Meifters gewählt und ernannt hat. Mach dem Begräbniffe 
foll er, fobald als möglich, allen Komthuren der Provinzen 
diefleits des Meers Nachricht vom Zodesfalle geben, und fie 
auf einen befiimmten Tag zur Rathsverſammlung und Wahl 
des Großkomthurs, der die Stelle des Meifters vers 
treten koͤnne, beſchelden 7... tet. 
Kann es ohne groſſen Nachtheil des Ordens geſchehen, 
fo fol der Meiſter in Jeruſalem, oder wenigſtens im Koͤ⸗ 
nigreiche erwaͤblt werden; indem dort der Hauptfiß, 
und die gebietende Provinz des ganzen Tem 
pels ift**), Su: Er 
| Sefchähe es aber, daß der Marfchall oder der ganze 
Konvent in dem Gebliete von Tripolis oder von Antiochien 
wäre, und der Meijter dort ftürbe, fo gilt alles vom Mars 
ſchall des Tempels im Königreich Serufalem gefagte von dep 


fhäft übertranen. Das Triumyirat vermehrt fich auf diefelbe 
Art wie die Wahlherren im Tempels und Deutfhenorden, mit 
dreyzehn neuen Mitgliedern; und diefe ſechszehn erwählen uns 
ter dem Vorſitz des Stitterg aus dem Triumvirat, welcher Che- 
valier de l'election heißt, den Großmeiſter durh Ballottiren 
über mehrere in Vorſchlag gebrachte DOrdensglieder. Vertot 
Diflertation fur le gouvernement del’ordre de Malte, in der Hift, 
de l’O, de M. T. IV, p. 51. 


H In dem legten Titel der Hofpitaliters Statuten de verborum 
‘ Significatione heißt es: Conventus is effe intelligitur, ubi Magifter 
vel ejus locum tenens, Ecclefia, Infirmaria, & Albergia fe 
“ odto linguae confiftunt, , Im Tempelorden war es alfo das Drs 
Denshaus zu Jeruſalem, und alle Brüder die daffelbe ausmach—⸗ 


ten, daher der Konvent fih von einem Ort zum andern beges 
ben konnte. | — 


9) Weil nemlich der Orden zur Vertheidigung von Palaͤſtina und 
zum Schutz der Pilger gefiiftet war, mithin feinen Gig nir⸗ 
gend beſſer wählen Fonnte. Auſſer/ dem war es auch durch 
J Alexanders UI. Conſtitution, Omne datum optimum, 
o befiimmt: Praeterea, quemadmodum domus ipſa (Templi Hie- 

‚ rofolymitana) hujus facrae inftitutionis veftrae & ordinis fons & 
prigo elle promeruit, ita nihilominus omnium locorum ad eam 
pertinentium & Magiflra in perpetuum habeatur. Dupuy p. 225. 
So ward auch die Abtey Citeaux für_das Haupt des ganzen 
Eiftercienfergrdens, des Hofpital zu Jeruſalem für deu Sitz 
des Hofpitaliterordens angefchen. — — 


Don dem Haupt imd den Gliehdern des Ordens. 57 


Komthuren dieſer beiden Provinzen, indem ſodann der von 
beiden, in deſſen Provinz der Meiſter ſtirbt, fein Stellver⸗ 
treter wird, und das Kapitel zur Wahl des Großkomthurs 
hält: Dieſes Kapitel kann dann gehalten werden, wo es wolle, 
ſelbſt in Jeruſalem, da der Komthur der einen von dieſen 
beiden Provinzen in ſolchem Falle immer den Vorſitz fuͤhrt. 
Stirbt aber der Meiſter im Königreich Jeruſalem und In 
Abweſenheit des Marſchalls; fo vertritt der Komthur: des Koͤ⸗ 
nigreichs die Stelle deffelben; laͤßt den Sroßmeifter, - wie 
einen andern Komthur einer Provinz, begraben, und giebt dem 
Marfchall und Kanvent nebſt den übrigen Komthuren fobald 
als möglich Nachricht davon. — 2 
Wenn die Wahl des Großkomthurs im Koͤnigreiche Jo⸗ 
ruſalem gehalten wird, ſoll der Marſchall das Kapitel halten; 
und der Großfomthur foll durch alle oder die 'meiften Stim⸗ 
men gewählt werden *). : Alsdann foll der Großkomthur im 
Damen und anflatt Gottes **) mit dem Marfchall und den 
Komthuren der drey Provinzen, wenn diefe zugegen feyn koͤn⸗ 
nen und durch fein kanoniſches Hinderniß abgehalten werden, 
fammt andern Ritrern, Baillifs ***), und denen, die er und die 
andern Ritter zu Rath zu ziehen für gut finden, nicht aber 
mit allen, zufammentreren, und Zeit und. Tag zur Wahl des 

Meifters anjeßen ****). " Ä 
| Ds 


Im Deutfchen Orden Eonnten die Brüder, wenn fie. mit dem 
vom Meifter ernannten Vikar unzufrieden waren, einen ander 
wählen. Duell. p. 50. Br 

) Die gewöhnliche Formel im der Ordeusſprache, womit die 

dchſte Autorität ausgedrückt wird. Der Großfomthur ſchrieb 

felbft Vice-Magifler domus militiae: Templi, ©. den Brief 
er oriental. Prälaten an die franzöfifhen und englifchen Bir 
fhöfe nach der für den Drden fo unglüklihen Schlaht bey 
Gaza 1244. Dupuy p. 156, 

m) Borgefegtevon Drdensdiftricten, welche mehrere Komthurenen 
‚ enthielten; oft werden aber die Heermeifter der Provinzen felbft 
Baillifs genannt. —— — 
u) Es Berlins im Tempelorden eine ziemlich lange Zeit zwi⸗ 
fhen dem Tode des Großmeifters und der Wahl feines Nach⸗ 
folgers. Die Geſchichte des Drdens giebt verſchiedne Exempel 

Davon. Im Hofpitaliterorden muß der Meifter drey Tage ma 

dem Tode feines Vorweſers erwählt feyn. Diefes ift aber dort, 
bey ganz verfhiedener Drdensverfaffung, indem die Hauptſitze 
Der Zungen an Ort und Stelle find, weit Feichter, und auflexre 


wre ie on? 


2° Am: beftimmten-Tage- müffen ohne weitern Auffchub alle 
Komthure der, Provinzen mit einem Theile der Ritter der 
Balley, die fie ohne Beſchwerden „mitnehmen können, ev: 
fheinen. Bon, dieſem Tage an fuͤhrt der Großkomthur daß 
‚Siegel des Meifters und die ganze Negierung des Ordens, 
an .feiner ſtatt, bis Gott den Orden mit einem. andern Mel 
Fer und Regierer verjehen hat; und man muß ihm eben fo 
fehr als dem Meiſter, falls diefer lebend waͤre, gehorchen. 
Ale Tempelbräder :diffeits: des Meers find verbunden, vom 
der Stunde an bis zum. Wahltage drey Freytage bey Waf 
ſer und Brot zu faften. . Alle Komthure ſollen fic) aber von 
dem Tage an in ihre Balleyen.begeben.und für. das Beſte 
des Ordens, Yorgut Gott es fie. lehren wird, ſorgen; die 
Bruͤder aber. bitten und ermahneri, fleißig zu beten, auf daß 
Gott den Drden mit einen Vater und Meifter berachen 
wolle. Diefelde Bitte muß auch an. alle guten Ordensleute 
ergeben. Am Tage der Melftermahl verfammeln fich ‚der 
Konvent und alle: Beillifs an dem von ihnen nach Gutduͤn⸗ 
ken beſtimmten Ort. Gefchieht dies nach der Mette des 
Tags, wenn die Wahl: vor ſich gehen fell, fo foll der. Groß—⸗ 
komthur den groͤßten Theil der Ritter des Drdens, nicht 
‚aber alle Brüder ‚ifeitwärts nehmen, und diefe follen nad) 
gemeinichaftlich gepflogenem Nach zmey bis. drey, oder wenn 
es Noth ift, mehrere der beliebrteften Mieter abtreten laflen, 
Diefe aber find verbunden zu gehorchen. Darauf fammlet 
"der Sroßfomthur"die Stimmen über fie ein; wer alsdeuh 
‘alle, oder die meiften hat, wird Wahlfomthur*). So— 
bald fie wieder herein berufen find, Fündige man dem Er 
dem koͤmmt jetzt ein politifcher Grund hinzu: daß man durch 
dieſe ſchuell volläbgene Wahl den Papfi hindern will, an ihr Theil 
: 34 nehmen, oder das von ihm behauptete Recht, den Großs 

ineifter felbft zu ernennen, in Ausübung zu: bringen. . Diefe 
Vorſicht war. aber bey den Tempelherrn nicht nöthig, da der 
2 Papft ih durchaus nicht jin die Wahl ihres Großmeiſters mifchte, 

und dieſer gleich nach feiner Wahl, felbit ohne Confirmas 

tion des Papfies, im rechtmaͤſſigen Beſitze feiner Würde war. 


Wenigfiens behauptet der Portugiefifche Schriftſteller Pereira 
dieſes in ſeinen Memorias Hiftoricas da Ordem dos Templarios I, 


j R P- 126, 7 J 
N) Auf dreyerley Art konnte nach den Kirchengeſetzen eine kanoni⸗ 

x Ihe Wahl vorgenommen werden, durch Scrutinium, Compros 

miſſion, und Infpiration c. 14. & 49. %. de elect. Daß in den 
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wählten an, daß -er-in Gottes Namen zum Wahlkomthur 
ernannt: jey.. Der Erwaͤhlte muß aber Gott .und die Gerech⸗ 
tigkeit lieben, bey altem Zungen und Brüdern beliebt ſeyn, 
Frieden und Eintracht im Orden fuchen, und an Feinen Par) 
teyen Theil nehmen, Ehe die Berfammlung- aufgehoben wird/ 
geben ihm der Großkomthur und alle übrigen Brüder des - 
hohen Raths einen Ritter aus ihrem Mittel zum Gehuͤlfen, 
der diejelben Tugenden befigt. Diele Rathsverſammlung foll 
aber immer nad) den Metten des Wahltages gehalten wer— 
den, ohne daß die Mitglieder. aus einander. gehen, damit fie 
. wachen und beten koͤnnen. Die beiden, Brüder follen hier) 
auf in die Kapelle gehen und Gott anrufen, daß er fie let 
ten und mit feinem Rathe regieren wolle, auf daß fie ihr 
Geſchaͤſt und den ihnen gegebenen Auftrag vollfommen und 
feinem Willen gemäß ausführen mögen. Jeder foll aber für 
fi beten,. und mit feinem Bruder reden, und fein Bruder 
mie ihm. Auch duͤrfen fie nur zufammenfommen, um vom 
Wahlgeſchaͤfte zu reden, und follen die ganze Naht im Ges 
bete verbleiben, und die Wahl verhandeln. Alle andern 
Bruͤder des Nathes aber koͤnnen weggehen; die Kranfen 
Dürfen fih zu Bette begeben und Gott bitten, den Orden 
zu :berathen. Die übrigen gefunden Brüder aber follen nach 
ihrem £örperlichen. Vermögen im Gebete bis zum Tage ver 
Haren, . | Ä er vr 
+; Wenn die Prime geläutet iſt, kommen die Brüder in 
der Kirche zufammen, um die Prime zu hoͤren: Nachher 
wird mit großer Andachtrbie Mefle vom heil.:Seift gefungen 
nd ſowohl Terze als. Mittag gehört. Darauf verfammeln 
die Brüder fich demuͤthig und -eititrächtig im Kapitel, in 
welchen mac der Sitte des Nitterordens Predigt und Ger 
ber gehalten wird *). Alsdann muß der Großfomthur die 
Mitterorden die Eomptomiffion gebraͤuchlich war, iſt ſehr na— 
tuͤrlich, da fie die ordentlichſte und bequemſte iſt. Sie hatten 
ſie wahrſcheinlich von den Benediktinern entlehnt, bey denen 
die Art ihren Abt percompromiſſarios zu waͤhlen, febr gebraͤuch⸗ 
lich war; ° Martene de antiq. Mon, ritib, pı 698.650. Das Rs 
tual einer folhen Wahl im Klofter Bek hat Martene am anges 
J Das ganze Geſchaͤft ward zwoͤlf Waͤhlenden 
*) Es war allgemeine Sitte bey den Tempelherren 4 daß ihre 
Provinzial: und Generalkapitel mit der. Meſſe vom h. Geiſt und 
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Bruͤder bitten und ihnen befehlen, die Gnade des Heil. Gel⸗ 
fles zu erflehen, anf daß fie einen Meifter und Hirten: bes 
kommen mögten, durch den der Orden und das. ganze heil: 
Land, zu deſſen Dienft der Orden geſtiftet und "eingerichtet 
iſt, wohl berathen werde. And alle Bruͤder ſollen ſich auf 
die Knie werfen und beten, wie Gott es ſie lehren wird, 
Hierauf laͤßt der Großfomthur den Wahlkomthur und feinen 
Gefährten vor fih und das ganze Kapitel treten, befiehle 
ihnen Ihe Gefchäft kraft der. Obedienz hey Gefahr. ihrer 
Seelen und Verluſt ihrer Seeligkelt an, : daß fie.mit mögs 
tihfter Treue und Sorgfalt ihre Gehuͤlfen zur Wahl. erkier 
fen. Auch foll er fie ermahnen, weder aus Gunft noch Haß, 
oder Liebe, fondern allein Gott vor Augen, ſolche Gehülfen 
zu wählen, denen das Beſte des Ordens am Herzen liegt 
Nach diefer Ermahnang treten die beiden Brüder aus dem 
Kapitel heraus und mählen zwey Brüder. Die Zwey nebſt 
then wählen zwey andre, Dieſe fehs ernennen wier 
derum zwey, diefe acht erwählen wiederum zwey andre, 
Die zehn Brüder ernennen nochmals zwey. Solchergeſtalt 
find Ihren zwoͤlf Wählende, zur Ehre. der zwölf Apoſtel. 
Diefe zwölf Brüder ermählen .insgefammt einen - Bruder 
Kapellan, der Jeſu Ehrifti Stelle vertreten und eifrigft fires 
ben foll, Frieden, Liebe und Eintracht. unter den Brüdern 
zu erhalten *). Alle diefe dreyzehn Brüder follen Gott und 
Die Gerechtigkeit lieben, bey allen Zungen beliebt und vor 
verſchledenen Provinzen uud Mationen.feyn, um den Frieden 
des Ordens zu erhalten. Acht von ihnen find Ritter: . vier 
dienende Brüder, und einer ift Prieſter. Alle dreyzehn 
waͤhlende Brüder gehen fodann zu dem Großfomthur und den 
verfammelten. Brüdern ins Kapitel, wo der Wahlfomthur 
Alle Brüder und den Großkomthur bittet, Gott für fie an⸗ 

einer Predigt, die ein Bifchof oder Drdensgeiftlicher hielt "ers 


dffnet wurden. In den Prozeſſen gefchiehtder Kapitel und dies 
fes Umftandes- dfter Erwähnung. © Moldenh. 119. 176. 


44. 325. u 
") Alle diefe Compromiffarii wurden durch Stimmen gewählt 
fie auf andre Art, beionders durchs 2908 zu ernennen, war 
ausdrüdlid von Honorius EI. verboten. c. 3. X. de fortilegiis. 
Dermuthlih war aber diefe Anordnung über die Wahl des 
Großmeifters Älter als Honorius, und aus dem erfien Jahr⸗ 
hundert des Ordens. * NR 


t 
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Zurufen, indem fie ihnen ein großes Geſchaͤft auferlegt has 
Ben, Alfobald- fallen alle Brüder auf die Erde zum Gebet, 
and bitten Gott nebft allen Heiligen, durch welchen der Or⸗ 
den begann, dem Orden zu einem Meifter zu rathen und 
zu beifen, der fo jey, wie Gott weiß, daß er dem Orden 
und dem heiligen Lande fromme. Hierauf wenden die dreys 
zehn Wahlherren fih zum Großkomthur, der, jeden befons 
ders ermahnt, in. dem ihm amvertrauten Gefhäft Gott vor 
Augen und feine andre Abficht zu haben, als die Ehre und 
Das Frommen des Ordens und des heiligen Landes; feinen, 
der allen, oder den'meiften bequem feheinen follte, aus Haß 
oder Mißgunſt nicht zu waͤhlen, noch einen der allen oder. 
dem größeren Theil unbequem: fehtene, aus Gunſt oder Liebe, 
zu einer folhen Würde zu erheben. Alle diefe Ermahnungen 
fol der Großkomthur den dreyzehn Wahlherren vor dem 
- Kapitel mit folhen Worten geben: Ä 
„Wir befchwören Euch bey Gott und Marla, unferer 
„‚tteben Frauen; bey St. Peter und allen Heiligen Gottes, 
„und im Namen des Kapitels, Eraft der Obedienz, bey 
Berluſt der göttlihen Gnade und bey der Rechenſchaft, 
„die Ihr am Gerichtstage vor dem Angefichte Gottes und 
„aller feiner Heiligen. ablegen follet, wenn hr bey diefer 
„Wahl nicht nah Eurer Pfliht verfahrt: daß Ihr denjenis 
„gen Bruder des Tempels erwählet, melchen Ihr für dem 
„wuͤrdigſten und bequemfien, ‚und für den, der bey allen 
Brüdern, bey dem Orden und im heiligen Lande der bes 
Hliebteſte ift, und für den unbeſcholtenſten Halten werdet.“ 
Hierauf fol der Wahlkomthur den Großkomthur und 
alle Brüder bitten, Gott für fie anrufen, daß er ihnen ra⸗ 
then. wolle, und fich. mit: allen dreyzehn Wahlherren aus dem 
Kapitel nach dem Drte verfügen, der ihnen zur Wahl bes 
quem ſeyn wird. 
Im Namen der 5. Dreyeinigkeit, Vaters, 
Sohnes, und heiligen Seiftes, Amen. 
Hier fangen fie an von der Wahl und den Brüdern zu 
Handeln, die bey der Wahl des Meifters in Betrachtung kom⸗ 
men können *). Iſt es eim Bruder, welcher fi Diffeits des 
2). Nur ein Ritter konnte im Tempel wie im Hoſpitaliter⸗Or⸗ 
Den (Stat, Hofp, Tit, IX, c. 3.) zum Großmeiſter gemäblt werben. 
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Meers im Konvent, oder in einer Balley aufhält, und will 
Gott verftatten,. daß er zu diefer Würde fähig erfunden werde; 
und find alle dreyzehn oder der größere Theil derſelben hierin 
einftimmig:**); fo foll diefer Bruder zum Meifter. des Tempels 
erwählt ſeyn. Sollte es fich aber begeben, daß eine fähigere 
Perſon jenjeit des Meeres gefunden, und von ‚allen dreyzehn 
einſtimmig, oder von dem größerm Theil gewählt würde, fo 
ſoll der zum Meifter des Tempels: erwählt feyn, Sollte eg 
aber, welches Sort verhäte, fich begeben, dag die dreyzehn 
Brüder fich in drey oder vier Parteyen theilten, und nicht-eis 
nig werden könnten, ſo ſoll der Wahlkomthur mit einem der 
andern Ritter ins Kapitel vor. den Komthur und alle Brüder 
bintreten, und ohne von der unter den: Wählenden herrſchen⸗ 
den Uneinigfeit, wovor Gott fie behüten wolle, gu redem, fie 
ermahnen , zu. Gott zu beten, und. ihn anzuflehben, daß er die 
Waͤhlenden leiten wolle. Diefe Gebete follen aber auf Verlan⸗ 
gen der Waͤhlenden zu wiederholtenmalen gehalten werden. 
Alte Brüder ſollen ſich auf die Knie werfen, zur Erde wieder: 
beugen, und die Gnade des H. Geiſtes anflehen, daß er die 
Mählenden bey der Meifterwahl leiten und berathen wolle, 
Hierauf follen beide Brüder zu ihren Genoffen nach dem Ort 
der Wahl zuruͤckkehren, und falls fie ſich alsdann in ihrer Wahl 
vereinigen koͤnnen, fo ift der, welcher durch gemelnfchaftliche 
Nebereinftimmung des größeren Theils ernannt und erwaͤhlt 
wird, der Meifter des, Ordens. Iſt nun: der anf dieſe Weile 
Erwaͤhlte difjeits des Meeres:und mir dem übrigen Bruͤdetn im 
“ Rapitel, ſo begeben fid) ‚alle dreyzehn Wablherren zu dem Kom⸗ 
shur und den. übrigen Brüdern des Kapitels ; und: der. Wahls 
tomthur ſpricht gemeinſchaftlich in feinem und aller feiner Mit⸗ 
wählenden Namen zu allen Brüdern: Liebe Herren, fagee 
"Dies beſtimmt ausdrücdlid die Eonftitution Omne datum opti- 
mum: Ad haec adjicientes praecipimus, ut obeunte Te.,.., vef 
MTuorum quolibet facceflorum nullus ejüsdem domus fratribus prae- 
ponatur, nifi militaris & religiofa perfona, quae veftrae con, 
verfationis habitum fit profefla, nec ab aliis, nifi ab omnibus fra- 
tribus infimul, vel a faniori parte,‘ qui proponendus fuerit, eli- 
‘ gatur, Dupuy p. 125. Da die Wahl durh Eompromif ges 
ſchah, fo mar; fie opinjehen, ‚als wenn fie von allen Brüder, 
vollzogen worden wäre. 
n Mehrheit der Stimmen galt auch beym Compromiß und ente‘ 
ſchied die Wahl : une ie md 


8 


Yon dem Haupt und den. Gliedern des Ordens, 65 


‚Preis: und Dank unferm- Herrn Jeſus Chriſt/ ' und unfren. 
„lieben Frauen und allen Heiligen, daß wir uns vereinigt,und Eur 
stem Betehl gemäß in Gottes Namen einen Meifter des Tempels 
„erwählt haben, Seyd Ihr mit dem, was mir gethan, zufrien 
„ven?“ Und alle Sollen, jeder für ſich gemeinſchaftlich, antwor⸗ 
ten; „Sn Gottes Namen!“ Verſprechet Ihr ihm ſein Lebens 
lang Gehorſam zu leiſten? Und fie ſollen antworten: „Ja, 
mit Gottes Huͤlfe *)!“ Hierauf foll der Wahlkomthur den 
Großkomthur jolchergeftalt fragen. „Komthur, wenn Gott 
and wir dich zum Meifter erfohren haben, willſt du uns dann 
geloben, dem Konvent dein ganzes: Leben hindurch gehoriam zu 
feya, und die guten Sitten und guten Gebräuche des Orbeng 
zu erhalten?“ Under foll antworten: „Sa jo Gore will!“ 
Diefelbe Frage foll dreyen oder vieren der edelften Ritter dei 
Ordens vorgelegt werden. Une fo. der Erwählte gegenwärtig tft, 
ſoll er zw ihm hingehen, ihn bey Namen nennen, und ſprechen; 
„Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heili— 
gen Beiftes haben wir Euch Bruder N. N. zum Meifter ers 
mäble, und erwaͤhlen Euch dazu.“ Alsdann fpricht der Wahl; 
komthur zu den Brüdern: „Liebe Herren und Brüder, dans 
fet Gott; ſehet hier unſern Meiſter.“ Alsbald follen die Bruͤ— 
der Kapelläne das Te Deum laudamus anftimmen, und die 
Bader ſollen ſogleich aufſtehen, den Meiſter mit großer Ehr⸗ 
furcht und Freude auſheben, in ihren Armen nach der Kapelle 
tragen, und vor dem Altar Gott denjenlgen darſtellen, welchen 
Er zur Regierung des Ordens geſetzt hat *7: Er aber bleibt, 
f lange die Brüder für ihn beten vor dert Altare auf den Knien 
legen.‘ Und die Kapelläne follen fprechen: Kyrie Eleifon;* 


Chrifte Eleifon. Kyrie Eleifon. Pater nofter. Et ne nos’ 
. . . ; f 


) Es war durhaus verboten, von der Compromiffion, re non 

amplius integra, zurückzutreten, .c, 30. X. de eledt, er alfp,, 
von den Compromiſfarien erwaͤhlt war, defien Wahl mußte als 

gültig angefehen werden, wenn er übrigens wablfähig und nicht, 
gegen die Form des Eompromiffes ſelbſt gewählt war. c. 8. 32. 

X de eledt, 4 
) Inden Deutſchen⸗Ordens⸗Statuten ift vorgefchrieben, daß der 
‚Stellvertreter den Erwaͤhlten vor den Altar führen foll, afig- 
nans fibi officium cunı annulo & ſigilo, & monens, eum regi- 
mini domus & ordinis fic praeefle, ut fecure pofüt in extremo 

5* conſiſtere definitivam pro merito fententiam recepturus.- 
U. I.e.ꝑ. 52. | N, | 
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inducas in tentationem,, fed libera nos a malo. Refp. Sal- 
vum fac ſerrum tuum. Deus meus fperantem in te. Refp. 
Mitte ei domine- auxilium de fandto. Et de Syon tuo tuere 
eos. Refp.Efto ei domine turris fortitudinis. A facie ini- 
mici. Refp. Domine exaudi orationem meam. Et clamor 
meus ad te veniat ). Dominus vobiscum. Et cum ſpi- 
situ tuo. 
Oremus. 

Omnipotens, fempiterne Deus, miferere famulo. tuo, 
& dirige eum fecundum tuam clementiam in viam falutis 
geternae, ut te donante tibi placita cupiat, & tota virtute 
proficiat per dominuin &c.**). 

Ueber alles, was zwifchen den wählenden Brüdern ge⸗ 
fagt und verhandelt ift, foll Stillfchweigen und Geheimniß, wie 
vom Kapitel, gehalten werden, weil großes Aergerniß und gros 
ger Haß entftehen Eönnten, wenn es erlaubt wäre, von dem 
zwifchen den Brüdern gejagten und — Sachen ne 
der zu reden *. 





a. Bon den Mechten und Pflichten des 
Großmeiſters. 


1. Der Meiſter fol zu feinem Dienſt haben vier Pferde, ei⸗ 
nen BrudersKapellan und einen Schreiber ****); drey Pferde 
und einen Edelmann zum Knappen, um Schild und Speer zu 
tragen, nebſt einem Pferde. Wenn dieſer eine Weile gedlenet 

hat, 


N Sauter Refponforia, wie die, welche bey der Aufnahme der 
Sapelläne gebrauchlich waren 

”) Alle dieſe Gedete find faft gleichlautend mit den Gebeten bey 

der Einfegung eines Benediktiner:Abts. ©. Martene 1. c. p. 655. 

) Diefelbe fehr natuͤrliche Vorfhrift haben die Deutfchen:Drs, 

ensgefeße: Si quis diceret poltea, fe vel alium confenfifle, vel 

contradixiſſe, foret idem tanquam Eapituli’proditor ab ordine Te- 

„Fhocn wi Duell. l. c. p. 5r. Vom Stillſchweigen über Kapitels 
achen wird an einem andern Ort gehandelt werden. 

) & um eclerce. Der Zuſammenhang im Text zeigt, daß hier 

* ſowohl von einem Geiſtlichen, als von ar . 

lehrte 


T 


Von dem Haupt und den Gliedern des Ordens. Hs) 


bat; kann der Meiſter ihn, falls ers für ‚gue finder, zum 
Bruder Nitter aufnehmen. - Doch muß folches nicht zu oft 
geſchehen. 1 — | 
Ferner muß der Meifter haben: einen Huffchmied, einen 
Saraceniſchen Schreiber *), einen Turfopolen **), und einen 
Koch. Er kann auch zwey Fußknechte und einen Turfoman ***) 
haben, der in der Karavane bewarht werden fol. Wenn der: 
Meifter von einem Lande zum andern teitet, foll ein Knappe 


lehrten die Rede ift, indem dem Meifter außerdem ein Kaz 
pellan zugeftanden wird, Der Clerc muß alfo ein des Schreiz 
bens fundiger Mann gewefen fen, welchen der Meifter als ſei— 
nen Sekretaͤr gebraucht hat, Clerici didti.etiam, qui literis im- 

- buti erant, viri literati & dodi, fagt Carpentier in den Suppl. ad 
Gloſſ. Du Cangian, ı. p-993. Daß aber diefer Sekretär mohl 

groſſentheils ein Geifiliher und ein Kapellan des Drdens war, 
iſt hoͤchſtwahrſcheinlich; weil die Gefhäfte, melde er für den 

Großmeiſter zu _beforgen hatte, gewiß oft vom der Art waren, 
daß fie Feinem Fremden anvertraut werden konnten, und weil 
ed unter den Großmeiftern felbfi manchen gab, der die Feder 
nicht zu führen verfiand. Inter den Bedienten des Hochz und 

Deutfchmeiſters wird ein Scolaris genannt (Duell. Mifc. 1. c. p. 54.), 
wodurch der Sinn des Worts Clerc noch deutlicher wird, da 
Scolaris unmöglich hier, nach) Du Cange’s Erklärung, © hü ler 
heilen kann, ſondern einen Gelehrten bedguren muß. Dies 
er Sekretär theilte ſich wahrfheinlich mit dem Saraceniſchen 
Schreiber in die Correſpondenz des Großmeiſters, fo daß der eine 
die lateiniſchen und abendländifhen Briefe, der andre die Ger 
fhäfte mit.den arabifchen und andern morgenländifchen Fürs 
fien beforgte, | 


*) Der aber wahrfcheinlich doch ein morgenländifcher Chrift war, 
Einem Sarazenen felbft konnte er fih nicht anvertrauen, Ä 


“) Bey Türken erzogene, oder von einem türkifhen Vater und 
einer hriftlihen Mutter erzeugte Leute. Sie dienten den Chris 
‚Ken in den Kreuzsügen als leicht gewaffnete Reuter und als 
Vegweiſer. Der Tempelorden hatte ihrer viele in feinem 
Solde. ©. Du Cange VI, 1349. Equites erant levis armaturae, 
Stat, hofp. Hierof. Tit., de verbor, fignificatione, Ihr General 
in allen drey Kitterorden hieß der Tur kopilier, von welhem 
unten ein mehreres. 


N Ein nomadiſches Volk an der Zirkaſſiſchen Graͤuze, das ſei⸗ 

e umberfireifenden Lebensart wegen allgemein verachtet ward. 
Wie hoch Diefe Verachtung getrieben mard, erhellt aus der hier 
— 15 Vorſchrift, wie ein Turkoman zu halten ſey. Wahr: 
ſcheinlich wurden dieſe Leute als Wegweiſer gebraucht, und 
„eben deswegen ſo ſorgfaͤltig bewacht, weil die Kreuzfahrer durch 
Zreuloſigkeit ihrer Wegweiſer vom erſten Kreuzzuge an fo viel 
hatten leiden muͤſſen. 


Statutenbuch der Tempelherren, 1.85. € 
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diefen Hinter ſich aufeinem Pferde der Karavane *) führen. Nach 
der Ruͤckkunft des Meifters wird er swieder in die Karavane ges 
than. Während des Kriegs kann man ihn am Strick führen. 
Auf Reifen kann der Meifter zwey-Laftthiere mitnehmen 5; 
im Rager aber, oder auf der Weide, müflen fie gebunden feyn. 
Auch darf er, wenn er reifet, oder im. Krieg begriffen ift, oder 
über den Jordan und durch den HDundepaß-**) gehen will, vier 
Lafichiere mit fi führen. Dieſe aber mäflen, fobald er-in das 
Haus zurückgekehrt ift, in welchem er ſich aufhalten foll, in ih⸗ 
zen Stalk***) gebracht werden und die Dienfte des Haufes vers 
richten ****). : | | 
2. Der Meifter foll zwey Brüder, Ritter zu Gefährten 
haben, die folche Biedermänner find, daß fie aus feinem Rath, 
wo 5 oder 6 Brüder verfammelt find, ausgejchloffen werden 


%) Caravana Syrorum & Arabum lingua fignificat congrega- 
tiones hominum, ut una aliquid negotii peragant; a majoribus 
nofiris ufurpatum in delectu fratrum habendo cum ad fuhfidia per 
arces & triremes diftribuuntur, aut aliö per turmas mittuntür, 

» Stat. Hofp. de Verbor. fignif. cc, 30. Unftrertignahmen die Tem⸗ 

pelherren das Wort in demfelben Ginn. 

©) je pas de chien. Ich finde unter dieſem Namen Feine Nach⸗ 
richt von diefem Paſſe. Vielleicht war es aber nur eine Benen⸗ 

"nung, Die bloß im gemeinen Leben, und felten in Schriften ges 

‘“ braucht wurde. Es waͤre daher wohl moͤglich, daß hier von der ges 

‘- fährlichen und den Anfällen der Sarazeuen fehr ausgefeßten es 

Agend Die Rede wäre, welche Die gleichzeitigen Schriftſteller Va- 
dum Jacob nennen, mo Die Tempelherren zur Bedeckung des 

XLandes im Sabre 1178 eine kleine fehr feſte Burg erbaueten. 

iftoire des Temp]. I. p. 122. 

***) ]i fommiers doivent retorner en la fommellerie. o. a 

, Im Ganzen find dieſe Vorfhriften über den Hausetat des 

“ Gropmeifters, mit dem was die Deutfch Drdenss Regel dem 
Hoch⸗ und Deutihmeifter bemilligt, übereinfiimmend. Die eine 
erläutert die andre, daher ich Das Statut des D. D. hier abs 
fchreibe. Magifter debet habere unum dexterarium (ein Hands 
Lo), tres alias equitaturas; infuper tempore guerräe Palefridura 
(palefroi, einen Zelter). Sacerdotem & Scolarem, Scriptorem 

Saracenicum, Turcopulum pro icuto & lancea ducendis, alium 
Turcopulum pro Nuncio, tertium Turcopulum pro’ Camerariö »* 
‘quando morantur ın campis vel caftris, poteit habere quartum, 
unum coquum, fingulos cum fingulis befliis; & pro neceflitate 
longioris itineris potefl accipere duos fummarios, cum redierit, 
reflituendos. Duos etiam fratres milites habebit comites, unum 
fratrem fariandum (einen dienenden Bruder), difpenfatores duos,- 
quando moratur in caftris; duos & Servos peritos, legationes & 
literas geftaturos. Wahrfcheinlich die zwey Fußknechte, deren 
unfre Statuten erwähnen. Duell. pı 54. _ . | 
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Firinen: Sie follen eben foviel Maaß Hafer: befüinr 
men; als der Meifter; und wenn die Brüder des Konvents 
fih Hafer Für ı2 Pferde nehmen, befommen die Pferde: 
des Meifters für 'zehn.‘ In' Kriegszeiten aber, wenn die 
Brüder zu Felde find, iſt die Austheilung’gleih, und Feiner 
darf fie ohne Befehl des Kapitels vermehren oder: verringern 
Daffelbe gilt auch vom Oel und Wein. So tange die Grafung 
währt, darf der Meifter den Häfer verringern; nachher! aber 
wird die Austheilüng, wie fie vorhin war. 1 58 
3. Alle Brüder des Tempels ſollen dem Meiſter wehorchen;. 
der Meifter aber ſoll feinem Konvent Gehorſam leiſten ). = 
4. Sn allem, wäs der. Meifter. nach dem Mathe des Kon⸗ 
vents thut, foll er, wenn er nöthig hat die Brüder zu fragen,‘ - 
insgemein die Brüder um ihre Meinung fragen, und thun, 
was der größere Theil gut heißen wird *).. 
5. Wenn der Meifter ins Gebiet: von Tripoli oder von Ans 
tiochten reifen will, darf er aus dem Schatz 3000 Byzanti⸗ 
ner ***), oder noch. mehr, wenn e8 Noth if, nehmen, um den 
dortigen Haͤuſern zu helfen. Doc) darf dies wicht ohne den 
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EPraeſenti decreto fancimus, ſagt Alex. III. in der oft angeführs 
ten Bulle: ut Magiftro fuo, aut quibus ipfe praeceperit, in om- 
nibus & pet omnia fubjedti exiftant. Dupuy 125, Ohne diefen 
frengen Gehorfam wäre auch Feine Subordination, die in einem 

itterorden noch nöthiger war, als in einem Moduüchsorden, 
moͤglich genclen: Indeß war der Meifter nicht unumſchraͤnkter 
Herr, da er feinem Konvent und dem Generalfapitel Schorfam 
iu leiften verbunden war. Wie ſehr Die Geſetze des Drdens feis 
ne Macht eingefhränft hatten, erhellt am beften aus den vbens 
fiehenden Statuten: Hierin war die Verfaffung der Tempels 
berren gänzlich von der Einrichtung des Beuediktiner-Ordens 
verfchieden; die dem Abt monarhifhe Gewalt einraͤumte. 

) Der Meifter mußte ſich alfo nah dem Rathe der Stimmen⸗ 
mehrheit: richten. Die Benediktiner-Aebte hingegen höorten 
zwar den Rath ihrer Brüder, konnten aber thun und laſſen 
was ſie wollten, ind waren der Stimmenmehrheit, auf Feine 
Veife unterworfen. ı Van Efpen I. EU. P. ı. Tit. 91. c. 4. 

{ —— war die gewoͤhnliche Goldmuͤnze des Griechiſchen 

iſerthums im Mittelalter, und wog ungefähr Einen und — 
Speciesdufaten. Es war alſo doch eine ſehr betraͤchtliche Sum⸗ 
me; 3700 Dukaten, über welche der Großmeiſter diſponiren 
konnute; beſonders da in jenen Zeiten der Werth des Geldes, 
und namentlich des Goldes weit größer wär, als in ſpaͤteren, 
zumal nach der Entdeckung von Amerika. 
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Komthur des: Königreichs - Serufalem. gefcheben, welcher 
Schatzmeiſter des Konvents ift, die Schluͤſſel zum Schag hat 
und dem Meiſter das Geld auszahlen muß *). Sollten die 
Häufer aber der Hülfe entbehren können, fo foll der Meifter 
das. Geld dem Komthur zurädienden, welcher es wieder im 
den Schaf legt. Re vers, 
6. Der Meiſter darf feine hohen DOrbensbeamten **) des 
Königreichs ohne Genehmigung des Kapitels erneimen,: z. B. 
den Seneihal, den Marfchal, den Komthur des Königreiche: 
——* den Komthur von Jeruſalem, den Komthur von 
ripolis, den Komthur von Antiochien, von Frankt eich, Eng⸗ 
land, Poitou, Arragonien, Portugal, Apulien und Ungarn ); 


9. Sumptus 'Magiflri rion debent ab alio expeti, fed a folo Thefau-? 

rario fufficienter exhiberi. Stat. Theut, c. 56, Duell. p.55. 

u Commandeors & thies douRoyaume, Dieſe Benennung fheint 
mir nicht beffer deutsch gegeben werden zu können. | 
") Die hoben Drdensämter, und die Heermeiſter-Wuͤrde uͤber 

‚ganze Provinzen durfte der Großmeiſter alfo nicht ohne. Vor⸗ 

wiſſen des Kapitels abeineil 19 ift das Benerälfapitel hier 

gemeynt) vergeben. Diefelbe Einfhränfung litt die Macht des 

Hoch ⸗ und eutſchmeiſte rs Durch das 49ſte Statut: Magifter; 
fimul & conventus conflituent feu mutabunt Praeceptorem, mag- 
num Marfchalcum &c.... Praeceptores & Provinciales.... con- 
flituendi feu deftituendi funta Magiftro cum confenfu Capituli prin- 

„„eipalis,. Dyell.p. 53. Eben fo ſchreiben die gefiel Statute⸗ 

vör, daß der Meiſter und fein gewöhnlicher Rath die Baillifs 

„und Brioren wählen ſolle. c. 3. Tit. XIII. de Eledionibus, Ges 

riugere Komthureyen waren hingegen Collationis Magiftralis, fos 

‚bald der Meifter und fein Geheimer Rath dies für. gut befanz 

den. Die Lage folder Komthure war aber auch nicht fo vorz 

theilhaft, als derer, welche das Kapitel ernannt hatte, . weil 

. fie gänzlich, vom Meifter abhängig waren, und felbft von ihm 

abgefetzt werden konnten. Es iſt daher ſehr zu vermuthen, daß 
der Meiſter, um ſeine Macht zu vergroͤßern, ſo viele Komthure, 

als er irgend konnte, mit Zuziehung einiger wenigen Ritter -erz 
nannt habe; und hierin ließen ihm die nase des Ordens freye 

Hände. Daſſelbe Recht geſtehen die alten Statuten dem Hoch⸗ 

‚und Deutfchmeifter zu: alia negotia, heißtes an der angeführten 

‚Stelle, vel officia difponet vel ordinabit, habito confilio fra- 
trum difcretorum, Gm Hofpitaliterorden hat der Meiſter in je⸗ 
dem Priorat eine Kömnende zu vergeben, Die Commenda Ma- 

‚ giftralis heißt, weil fie eigentlich zu feinem ühenfalgus 
Die übrigen vergeben die Prioren. Wahrſcheinlich fand -eine 
aͤhuliche Einrichtung bey ben Tempelberren Statt; und was von 

‚ Befegung der geringern Stellen gefagt ift, muß von denen ver: 
fanden werden, die in der Provinz; Jeruſalem Lagen, denn «6 

‚ot fehr zu vermuthen daß die Heermeifter in den übrigen Pro⸗ 
vinzen Dafielbe Recht ausübten, EL. | 
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und die obbenannten Komthure bes Occidents datfen ohne Be⸗ 
fehl des Meiſters und Kapitels nicht in den Orient reifen, 
Was aber die Übrigen Komrhure der Fänder und die übrigen 
Baillifs angeht, fo haͤnat es vom Meifter nebſt Zuziehung ei⸗ 
niger der angeſehenſten Ordensritter ab, ob er, in Betrachtung 
der Armuth ihrer Guͤter *), fie mie oder ohne Theilnahme des 
Kapitels ernennen will. Ernennt er fie ohne Theilnahme des 
Kapitels, fo kann er fie auch auf glethe Weiſe ohne Theilnaßrs 
me deifelben nach dem Rath einiger der angefehenften Rittet 
hrer Wuͤrden entfeßen,. 

7. Der Meiſter darf ohne Vorwiſſen des Kapitels keln 
Landgut verſchenken oder veräußern **), noch Unterhandlungen 
über den Kauf eines Schloffes anfangen; er darf feinen von 
ihm ſelbſt, "oder vom Konvent gegebenen Befehl einfchränfen 
oder ausdehnen. 

8, Er darf feinen Krieg anfangen, feinen Waffenftiliftand im 
Selde;oder‘ in einer dem Orden gehörigen Burg, ohne den Konvent 
ſchließen. ? Aber Hat ein Waffenftillftand noch nicht" aufgehört; 
jo darf der Meifter ihn wohl nach dem Rath der im Lande ges 
genwaͤrtlgen Bruͤder verlaͤngern. 

9. Von den Guͤtern des Ordens darf der Meiſter mit Vor⸗ 
wiſſen eines Theils der angeſehenſten Ritter; bis 1000 Byzan⸗ 
einer leihen. Will er eine größere Summe aufnehmen, fo muß 
ſolches mit Vorwiſſen vieler Bruͤder des Ordens geſchehen. 

10. Der Meiſter darf keinen Bruder ohne das Kapitel 
aufnehmen. Sollte er aber nad einem Orte gehen, wo er 

E 3 


) Ein — Ausdruck. Es iſt bekannt genug, daß die Prio⸗ 
rate und Commenden des Ordens in den Provinzen oft ſehr 
Beet waren. Die aus den Tempelgütern in Cypern nach 

Aufhebung des Drdengerrichtete große Commende des Hofpitalis 
ter: Ordens ‚brachte jährlich nach Abzug andrer Ausgaben 60000 
yyaktine: ein (hifloire les Templiers II. p. 323.); und die reis 

ok ommende der Malthefer S. Gilles in der Provence, welche 
Hänfer unter fich hat, gehörte auch den Tempelherren. on 
— Bepfpiele ſeyen hier genug, um die Armuth der Tempels 

* werläutern. Uebrigens — ih auf die Neberſicht 

erfaſſung dest. D D. Kap. V. von den Drdens 
Heasinren 

y Non debet Magifter, nec aliquis ex parte ipfius Commendator, 
vel fimplex frater vendere poflefliones domus fine confenfu capi- 
tuli principalis, Stat, Teut. c, 56, Duell, Pag. 56, | 
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kein Kapitel.verfammeln kann, und von einem biedern Ritters⸗ 
mann um Gottes Willen gebeten werden, ihn ‚aufzunehmen, 
weil er fo krauk ſey, daß man an ‚feinem, Auftommen zweifle; 
fa darf er, ihm mit. dem Rath, der ‚gegenwärtigen Brüder: aufs 
nehmen, wenn er ſieht, daß er quf eine rechtmaͤßige Art Temp⸗ 
ler werden koͤnne. Giebt Gott „ihm alsdann ſeine Geſundheit 
wieder, fo: fell. er, fobald er tn unferne. Haufe ift, feine Ges 
laͤbde vor allen Bruͤdern oͤffentlich ablegen und die Pflichten, eis 
nes Zempelberen lexnen. 

11. In Kriegszeiten, wenn die Bruder unter den Waffen 
find, kann der. Meifter ſechs a, acht his iehn Brüder ſich zue 
Geſellſchaft nehmen. 
pn... 12. Wenn Gott uͤber einen, der Gefährten des Meiftere 
gebietet, kann diefer von der Ruftung, des. Berftorbenen fich zu 
feinem Gebrauch ausfuchen, was er will, das ‚ibrige wird. dem 
Marichat in die Karavane zuruͤckgeliefert. ——— 

a; Menu der Meifter ausreiter und ein Bruder ihm auf 
einem Meg, begegnet, wo er biuzieht, darf diefer ohne feine 
rlaubniß nicht. von ihm ſcheiden 9 

14. Wenn der Meiſter aus. dem Königreich Serufalem ver⸗ 
reiſet, kann er deu Komthur des Landes, oder einen andern 
Bruder an feiner Stelke, zurücklaffen. .Diefer aber erhält feing 
größere Gewalt, als das, was im Lande vorgeht, wenn der 
Meifter nicht. kommen ann, zu berathen, Kapitel zu halten. 
und Beetle. zu fen: 4 denn u tab. Tine Befehl unters 
worfen las Fe I: da son. 2 9a 
”) Das Driginalfagt: Quant le maiftre chevanche & aucuns frere 

ſ'endontre avec.lui, oauilfemetenfa,rroute, il ne Se .doit 
artir-de lui, ſe par ſon congie ne f’en part, Vielleicht ließen 
hie die unterftrichenen Worte ach überferen, oder wenn der 
fell da ic) ſeiner Rotie (der. Begleitung des Meifters) zuge⸗ 

ellt hat. u 

* Es ſcheint, daß der Meiſter wicht verpflichtet war, die Eins 
mwilligung des Stapitels zur Ernennung feines Stellverfreters zu 
begehren. Dieſes ſcheint übereinftimmend mır dem Rechte des 
Hojpitaliter ; Großmeifers gewefen zu ſeyn, dem c.ıp..Tit, IX, 
de Magiltro erlaubt: Magiſter in conventu zefidens locumtenentena 
ac vicegerentem, deügnare & conflituere pro fuae voluntatis arbi- 
trio, auctoritatem quoque fibi benevifan pro fuae praeeminentiae 
facultate ‚copcedere poteſt. Weit eingefchränkter war. hierim 


der Deutſche Ordensmeiſter, welcher, wenn er durchaus nad) 
dem Dechd —7— herüber reifen mußte, feinen Vikar nur mit Bes 
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15. Der Meifter darf ins Gebiet von Tripolis oder-Antler 
chien, auffer den dort befindlihen Komthuren, feinen Bruder 
an feiner Statt hinſchicken, um entweder Rath zu geben, oder 
die Befaßungen der Feſtungen zu befichtigen, wenn es nicht eine 
im Gebiet entftandene Sache betrifft. In folhen Sachen ſoll 
man aber. dem vom. Meifter : abgefandten Bruder Gehous 
fam leiften. _ | FRE 7 
16. Wenn der Meifter einen der Ritter in Ordensgefchäfs 
ten an feiner Stelle übers Meer fenden will, muß er foldhes 
mit Zuziehung des Kapitels thun ). Er kann aber alle Baibs 
Ufs, den Senefchal allein ausgenommen, beraustreten laſſen. 
17. Wenn der Meifter, während des Generalfapitels, Bruͤ⸗ 
der Krankheit halber oder in Drdensgefchäften übers Meer 
ſchicken will, ſoll er dem Marſchal, dem Landkomthur nebft 
dem Drapier, dem Komthur von Akra und 30der 4 der ange⸗ 
ſehenſten Ritter des Ordens auftragen, die Bruͤder zu unter⸗ 
ſuchen, die man mit Nutzen uͤbers Meer ſchicken koͤnnte. Dieſe 
ſollen ſodann ſich in die Knankenzimmer begeben. **),..die Bruͤ⸗ 
der zu ſehen, und diejenigen auszufuchen, welche am beſten übers 
Meer gefandt werden koͤnnten; ſolches alles ſodann auffchrels 
ben und dem Meiſter uͤbergeben. Und iſt etwas zu verbeſſern, 
ſo muß es nach ihrem Rath verbeſſert werden. ——— 
18. Wenn der Meiſter von einem Sande zum andern rel⸗ 
fet, kann er, wenn er will, die Feftungen und Käufer unter⸗ 
fuchen und befichtigen, und ein Haus, wenns nöchig iſt, dem 
andern heifen.laffen, Auch darf er, fo gr will, von den Ball; 


willigung des Konvents einferen Fonnte, und fichs doch gefallen 
Lafien mußte, daß der Konvent, wenn er mit dem Stellvertre⸗ 
fer nicht infrieden war, einen andern wählte, Stat, 53. Duell. 
pi 9° | — ee : 
e)" Magifter non debet fine cönfilio fratrum, qui anagnis praefunt 
oficiis, & aliorum difcretorum de finibus terrae fandtae ınittere 
fratres,, nifi quos pro’ maturitate. providentiae conflat in dictis 
artibus conſiſtere fructuoſos. Stat, Theut. 55, Duell. p: 55. 
— Geſunde Brüder, welche man heſtaͤndig im Kriege udthig hatte, 
Bud deren man nicht zu viele haben Fonnte, wurden wohl nur 
| ae zu Negstiationen oder ähnlihen Geſchaͤften verſchickt; 
ondern man brauchte mehrentheils dazu kraͤnkliche und alte 
Brüder, die theils die gehörige Erfahrung und Gewandtheit ım 
Befhäften hatten, theils auch dem Orden nicht mehr im Kriege 
Dienen konuten. TER 0 


4 


n. 3weytes Bud). 


lifs, von dem vornehmften ſowohl als den geringften, Sachen, 
die in ihrer Gewalt find, nehmen. 

19. Wenn der Meifter, ‚oder die Komtbure, von Roms 
thuren, die unter: ihnen fiehen, verlangen, daß fie ihnen alle 
Sachen des Hanfes zeigen follen, fo mäflen fie folches thun: 
leugt aber jemand, oder leugnet-er etwas ab, und wird er deſ⸗ 
fen überwielen, jo kann er deshalb aus dem Orden geftoflen 
mwerden*). = 

20, Der Meifter foll keinen Schläffel zur Schakfammer 
haben, Er darf aber im Scha& einen verfchloffenen Kaften 
zur Bewahrung feiner Kleinode haben, und wenn Gelder an 
den Meifter einlaufen, follen fie Ins Einnahmebuch eingetras 
gen werben, % 
221. Wenn Gelder aus den Gegenden jenfeit des Meers 
einlaufen,, jollen fie auf Befehl des Komthurs des Königreichs 
Jeruſalem in den Schak geleget werden: Diejer darf aber 
nichts davon nehmen noch anrühren, bevor der Meiſter fie ger 
-fehen und über fie verordnet hat, | | 

22. Wenn der Orden Geſchenke erhält und der Meiſtet 
fie empfängt, ſoll er fie In die Hand des Komthurs des Königs 
reichs Serufalem thun, und diefer fol fie in die gemeinfchafts 
lihe Schagfammer legen **), “ 

223 Wenn ber Drden einige Edelfteine als Almofen em; 
pfängt, kann der Meifter fie nehmen, und geben, wo er will, 
dder fie in feinen Kaften zu den Edelfteinen legen. KR 
24 Wenn ein Laye oder Bruder des Tempels diffeits oder 
jenfeirs des Meeres einem Tempelbruder ein Geſchenk macht, und 
Sort ber Ihn geboten hat, ehe die Gabe ankoͤmmt, fo gehört 
fie dem Meifter. 

25. Der Meifter darf einem Nitter, der ein Freund des 
Drdens Ift, Hundert Byzantiner ***) oder ein Pfero ſchenken; et 


*) ©. unten in den Strafgeſetzen. B. VII. Zit.z.n. 9. Diefes 
Vergehen gehörte zu derjenigen Claſſe, die larrecin (Raub) ges 

Nannt ward, und auf vielerlep Weite begangen werden Fonnte. 

*") Si contigerit aliquas commendationes pauperum vel eleemofy- 
nas Magiflro praefentari, jubebit eas in thefaurum mitti & cum 
fuperferiptione confervari, Stat, Theut, 56, ap, Duell.p. 55. 

#**) Reg, mil, Templ, c. 39. delicentia Magiftri. Licet Magiftro cui- 

quam dare equos, vel arma, vel quamlibet rem — däre, 


Daflelbe Recht, was im Text dem Großmeifter des Tempelor⸗ 
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kann ihm auch einen Becher von Gold und Silber, oder ein 
Kleinod von Eoftbarem Pelzwerk, oder andern ſchoͤnen Schmud 
Hundert Byzantiner an Werth, zum Nutzen des Ordens, fchens 
ten Solches aber muß der Meifter nach dem Nath ſeiner Ge⸗ 
faͤhrten und der erfahrnen Bruͤder des Hauſes, in dem er ſi 
befindet, thun. 

26. Er kann auch alle Arten Ruͤſtungen, Schwerte, Band 
geneifen und Waffenroͤcke ausgenommen, verſchenken. 2 

27. Wenn Pferde übers Meer fommen, follen fie Indie 
Raravane des Marichals gethban werden. Der Marichal foll 
aber feines von ihnen anrühren oder weggeben, ehe denn: der 
Meiſter es gefehen habe*); Will der. Meifter eins zu feinem 
Gebrauch nehmen, ſo mag er es thun, und faun ein.oder 
zwey Pferde in der Karavane ftehen laffen, um fie einigen 
weltlichen Rittern, die des Ordens Freuude ſind, zu ſchenken. 
Die ihm zu ſeinem Gebrauch geſchenkten kann er ge 
ben, welhem Bruder er will, 

29. Auch kann cr von einem Bruder, welches Pferd er 
will, verlangen und nehmen, um es einem reihen Weltmann 
zum Gewinn des Drdens zu fchenfen; dem Bruder foll er'es 
aber erftätten. Wenn diejer das Pferd gut gehalten hat, kann 
er ibm, wenn er will, hundert Byzantiner zum Ankauf eines 
andern ſchenken, oder kann den Marfchal bitten, ihm ein an⸗ 
ders Pferd zum hinlänglichen Erfag zu geben, welches dieſer 
nad) erhaltenem Befehl thun muß. 

29. Das vierte Pferd der zweyten Knappen der Ritter, und 
das zweyte Pferd der dienenden Bruͤder, falls ihnen dieſes 
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dens — wird, hat — der Deutſche Behtmsineifter 
und mit noch größerer Ausdehnung, -indem er, wenn das Ges 
ſchenk oder Darlehn fih nicht auf soo Byzantiner belief, nicht 
nöthig hatte, Brüder dabey zu Kath zu stehen. Magifterlibere 
dare vel miütuare poteft alicui amico domus centum Bifantios, 
vel alias res aeftimätionis fimilis & valoris, Si quingentos alicui 

-"darevdecreverit, confilium de eo fratrum ‘diferetorum adhibebit} _ 

A: ultra, conſenſus erit totius capituli requirendus, Stat, 5I, 
Duell. p. 59. 


ns Stat. Theut, 66, Si muli vel equi veniunt undetunque, non de- 
bet eös Marefcalcus diftribuere , donec acceperitMagifter ex eis, 
. quos habuerit neceffarios, tunc demum ‚poterit eos fratribus afü- 
gnare. Duell, PB: 58. - 
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‚alles nicht vom Kapitel gegeben if, ſtehen in der AN 
des Meifters, 
x 30, Am grünen Donnerftage fol der Meifter, mo er- iſt, 
dreyzehn Armen die Füße waſchen“), und jedem Armen ein 
Hemd, Beinkleider, zwey Brote, zwey Denare und ein paar 
Schuhe geben. Sollte er aber an einem Orte ſeyn, wo er bier 
ſes nicht:bat; fo joll-ers den Armen um Gottes Willen im ers 
ften Tempelhaufe, zu ben € er kommt und wo er 28 finden kann, 
geben. 
Te gr, Rein Siuder, der in — des Meifters zur 
Poͤnitenz verurtheilt iſt, darf von der Erde aufſtehen, eh der 
Meiſter ihn aufhebt. Die Bruͤder koͤnnen ihm die Arbeiten und 
die Faſten erlaſſen; nur * das Aufſtehen von der Erde und 
das er am Freyfäge**), | 
— . Niemand darf an einem Ort, mo der Meifter iR, 
ohne Telne Beroilligung, Erlaubniß geben, zur Ader zu laffen, 
Wettrennen zu halten oder fich im Lanzenfpiel zu Üben MAT, 


33. Wenn nach Oſtern die Haͤuſer die großen Ausgaben 
zur Erndte haben, und die Komthure dem Meiſter über Mans 
gel an Fleiſch klagen, kann dieſer es den Bruͤdern vortragen 
und ſie um ihre Meinung fragen. Und wenn ſie einwilligen, des 
Dienſtags kein Fleiſch zu eſſen, ſoll es geſchehen. Sobald das 
Getreide aber unter Dach iſt, bekommen ſie das Fleiſch wieder. 


34. Alle Tage, wenn der Meiſter im Hauſe des Tempels 
iſt, ſollen fuͤnf Arme um IE | im — — Sr 
feu- als- die Brüder genieſſen. : 


35. Wenn der Meiſter an der Tafel des Konvents iſſet, 
kann er, wem er will, von der San anbieten. Dies, Ba 
niemand mu thun were, 


5 Allgemeine Obſervam in der tatholſchen Kirche. 
= ©. diefe Anordnung umftändliher B. VIII, Tit. 10, 7, 
Nul ne puet donner congie& de feignier, ne de.corre chovau, ne 
e bouhorder en,leu, ou li maitre foit, -fe par le maitre ne 
le donne. 
#F*) Decarnibus:& pifcibus tantum dabitur Magifro, quantum qua« 
tuor aliis fratribus, ut de abundantia fua fratribus fedentibus in 
oenitentia, vel aliis quibus voluerit, valeat aliquid impertirig 
tat, Theut, 8. Dusll.‘p. 38. 
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= 36. Es ſteht im der. Gewalt des Meiſters, den Mein de 
Komplete zu geben oder zu nehmen ?). — 
37. Wenn der Meiſter yon einer Reiſe kommt, darf er in 
feinem Zimmer. eflen :, desgleichen wenn er Blut gelaflen, wenn 
er Ritter oder andre Weltleute eingeladen. hatz wenn er brauf 
it, kann er.auch in feinem Zimmer. bleiben, feine Gefahrten 
aber ſollen im Pallaft mit-den übrigen Brüdern eſſey. Nach 
feiner Genefung muß er an einer der Tafeln des Kranfenzims 
mers effen, und allen Brüdern deſſelben ſoll um ‚feinetwillen befr 
fer aufgetiſcht werden **). T te U BESTE 
39. Alle Kleidungsſtuͤcke, die der Meifter-ablegr, foll mau 
$ranfen oder andern Leuten, bey denen er fieht, daB fie am 
beten angewendet werden können, ſchenken. Und falls. der 
Meifter Kleider, die er getragen, einem Bruder giebt, ſo foll-.ey 
inem Kranken, oder audern, bey dem er fiebt „daB es auf 
angewendet ift, ein ander Kleid um Gottes Willen am deſſen 
Stelle ſchenken laſſen. 


u 7 op 
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. 11,.Bom Begraͤbniß des Großmeifters. 
* Zr T 
Wenn der Meifter des Tempels geftorben ift, fol der Mars 
Mal, welcher bis zur Wahl des Großkomthurs des Meiſters 
Stelle vertritt, alle Ritter der-Balley verfammeln , alle Präs 
laten des Landes und die guren Drdensleute erſuchen dem Tode 


”) Reg, Templ, c. 16. ut collatio fit in arbitrio Magiftri: Cum vero 
fol orientalem regionem deferit, & ad hibernam defcendit, au- 
dito figno, ut eft ejusdem regionis confuetudo, omnes ad com- 
pletas oportet incedere vos, ac prius generalem collationem ſu- 
Mere peroptamus. Hanc autem collationerm in difpoütione & ar- 
bitrio Magiftri ponimus, ut quando voluerit de aqua, & quando 
— miſericorditer ex vino temperato competenter recipiatur. 

erum hoc non ad nimiam ſatietatem oportet fieri, fed parcius, 
quia apoftatare etiarn fapientes videmus. Diefe Dbfervanz hats 
ten die Tempelherren von den Eiftercienfern entlehnt, zu deren 

Gebrauche fie Damals gehörte, | 
") Quoties Magifter comederit ad infirmorum tabulam, dignum elt, 
ut fratres melius procurentur, Stat. Theut. 9, Duell, 399. Doch 
fügt das Statut diefe Einfhräntung hinzu: fedfi longo tempore 
«ibis lautioribus reperitur indigere, nec communia feu confueta 
dilae tabulae fuflinere valuerit alimenta; debet comedere pofts 


er 
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Ä / 
tename und Beglähniffe des Melſters behzuwoh nen. Das 
Leichenbegaͤngniß ſoll mit großem Licht von Fackeln und Wachs⸗ 
kerzen gehalten und er mit: groſſen Ehrenbezeugungen begraben 
werden. Solches groſſes Licht von Wachskerzen tft ihm allein 
zur Ehre der Meiſterſchaft beivillist, Und alle gegenmärtigen 
Brüder follen binnen fieben Tagen 200 Paternoſter betem, 
Ein gleiches follen auch alle Bruͤder der Balley dieſes Haͤuſes 
thun und dort bleiben, "wenn fie nicht nothwendige Abhaltung 
Baben*). Auch follerr Hundert Arme um feiner Seele willen 
zu Mittag und Abend bewircthet werden ”*). Nachher foll' feine 
Rüftung wie eines andern Bruders des Konvents vertheilt wers 
den, feinen Leibroc und Kleidung ausgenommen, die in’ die 
Hände des Almofenpflegers kommen und einzig um Gottes 
willen den Kranken gegeben werden folen, wie der Meifter ſelbſt 
mit feinen alten Kiedungeſtacen zu thun pflegte, wenn er neue 
nahm a he ie 

— —0— 


vel ante, vel in camera ſua. Nam ſumptuoſum valde foret, fü 
fpecialia, quibus ipfe folusindiget; in omnes commenfales dividi 
—— oporteret. 

*) In den Statuten des Deutſchen Ordens mar nichts mehr für 
den Meifier,. ale für alle andere verfiorbenen Brüder-vorgeichries 
‚ben de orationibus pro'ipfo facıendis modus ferveturz qui fu- 
perius in Regula (c, 5. qualiter pro vivis & mortuis orent) con- 

‚„tmetur.: Quidquid. amplius impenditur ei, non expenditur, ſed 
in finu convertitur operantis, Stat. p. 45. Duell. p. 52. 
Wr: Deutſchen Orden ward ein Armer, ein ganzes Fahr lang 
mwirthet. . Per annum dabitur'uni pauperi-talis refedtio, "qualis 
.. dari,folet XI, diebus pro fratre,quolibet obeunte: abid. 
sy Ehen fo im Deutichen Orden, Omnes — dabuntur 
„.Pauperibus. : 
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25 Boom Senefhalty 


I. Der Senefhal foll 4 Pferde halten **). Anſtatt des einen 
Maulthiers darf er einen Zeleer **) haben. Zwey Knappen 
follen ihn bedienen, und ein Bruder Ritter fol fein Gefährter 
ſeyn. Diefer fol auch 4 Pferde, zwey Knappen, und-einen 
dienenden Bruder mit zwey Pferden bey fi) haben. Der Se 
nefchal joll ferner halten: einen Diafonus als Schreiber, der 
auch feine Horas mit ihm betet ****), einen Turkopol mit einem 
Pferde, und einen Sararenifchen Schreiber ſammt dem Pferde. 
Auch darfer zwey Fußfnechte haben, und dies ganze Gefolge 
mit fih führen; feine Pferde aber befommen, wenn er zu 
Selde ziehe, eben fo viel Futter als die Pferde des Meifters. 
2. Er führt daffelbe Siegel als der Meıfter ***"*), 


N Daß in diefen Statuten nicht beſonders vom Großkomthur 
oder Öroßprior gehandelt wird, ruͤhrt daher, weil Dieies Amt 
‚ feine beftändige Drdenswärde war, fondern nur in der Vakanz 
des Meiftertbums Statt fand. Auch wuͤrde es unnothig gemeien 
ſeyn, in der Starutenfammlung alles, was unter der Rubrik 
vom Meifter gefagt if, su wiederholen, Da dem Großfomebur, 
fo Lange er dieſe Würde bekleidete, alle Rechte des Merfters 
‚zufamen; | | — 
Im Tempelorden war, wie im Deutſchen Orden, die Einfchrähz 
kung, daß die Ordensobern nur vier Pferde oder Maultbiere 
im Stall haben durften ; welches auch allerdines für einen geift: 
lichen Ritter hinreichend fenn Eonnte, zumal da fein Gefahrter 
“und Wiffendruder gleichfalls gut verfehen war.  Praeceptor, 
heißt es im Stat, 95. Theut.: Marefchallas '& alii Officiatı non 
debent plus quam quatuor equitaturas habere, - Es war aber ihm, 
dem Marfhall, und Turfopilier erlaubt, anſtatt eines Maul; 
thieres einen Wallach zu haben, Duell. p. ör. f 
"*\ Palefroi, Palafridus. Eſt equus aequaliter plane & leyite 
' deferens feflorem & dicitur, quafi paflus fuos leviter ferens, Du 
Cange, RB: 
"*x) Un diacre- efcrivain por dire fes ores, Der Meifter hatte 
einen Kapellan, und aufferdem einen Elerf zum: Gefretär; bev 
‚den fibrigen Drdensbenmten waren beide Gefchräfte im einer 
Perſon vereinigt. Esfchernt, Daß der Praeceptor im Deutfchen 
Orden ungefähr daffelbe war, mas der Seneſchal bey den Tem— 
pelherten. Diefem waren auc zwey Brüder zugeſtanden: ein 
Ritter, und wahrfheinlich ein Dienender. Im Srieden hatte 
er einen, im Kriege zwey Turkopole in feinem Gefolge, Stat 69. 


.., Sch wage wicht zu befiimmen, ob hier von eigentlichen 
De anslenel, oder von einem andern, welches vielleichr den 
boͤchſten Orbensoberen, als ſolchen, zukam, die Rede iſt. One 


x 
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3. Auch bat er ein Panier*) und rundes Zelt, wie der 
Meiſter ), | Br 


„„ältefte Drdensfiegel, ſtellte zwey gewaffnete Ritter auf eineng 
ferde vor; ei Symbol der urfprünglihen Armuth des Ordens; 
(Anton Geld. d. T. 9. p. 13. Hiftoire de l’ordre des 
ı Templiers I, p. 21.) hatte die lmfhrift: .Sigillum mili- 
„tum Chrifti, und ıft abgebildet in Perard Recueil de 
plufieurs pieces curienfes, fervant al’hiftoire de 
-Bourgogne, Paris 1662. p. 265. Aus der Urkunde, welcher 
„es angehaͤugt iſt, fcheint zu erhellen, Daß micht einzelne Perſo⸗ 
‚sen, fondern ganze Konvente, vielleiht nur Provinzial-Kon⸗ 
vente, und deren Meifter es gebraucht haben. Ganz verfihies 
den von dieſem ift Das im Wolfenbüttelfhen Archiv erhaltene 
Siegel des Heermeifters von Deutſchland, Witrefind, welches, 
einen mit Dornen gefrönten Chriftusfopf vorftellt, mit der 
Umſchrift Ss. MAGRI, TEMPLI TEVTHONIAE, und ein vollfoms 
men ähnliches, welches der Wildgraf Sriederich, Großprior vom 
Almannien und Slavien, gebraudt hat. (Schannat hılloria 
Epifcopat. Wormat. in: a br Iſt etwa von einem fsihe 
Siegel hier die Rede, und beftand der Unterfchied nur in den 
Umſchriften, da vielleicht alle hohen Drvensobern denſelben 
Ehrifiuskopf in ihrem Eiegel führten? Die Komthure hingegen 
fheinen nur mit ihrem Stammwappen und der Umfchrift gefies 
elt zu haben. Ein folches Siegel vom Komthur zu Gupplins 
urg, Herzog Dito von DBraunfchweig , finder fih im oben ges 
nannten Arhıv. (S. Schmidt-Phiſeldeks Hermäan, 
B: 1-3.) Aus der ıntereffanten Abhandlung über die beiden in 
iefem Werke abgebilderen QTempelfiegel lernen wir zugleich, 
daß der Heermeifter von Deutfchland | a jiegelte; wels 
ches in der Sphragiftif eine Seltenheit ift, da man diefes bis⸗ 
ber nur vom Patriarchen von Confiautinopel, dem Hoch: und 
‚Deutfhmeifter, und dem Großmeifter. des Hofpitals wußte 
Bon legterem fiehe auch Stat, hofp. Hierof, Tit. VII, de concil, 
-© 39. Volumus & mandamus, ut omnes literae expediendae 
per magiftrum & concilium, wmagno figillo Magiftri in cera 
nigra figillentur, Es leidet demnach feinen Zmeifel, daß auch. 
Bee er meifter des ganzen Tempelordens diefelbe Sarbe 
"gebraucht. | — 


N. Das Panier des Ordens, welches die Geſchichtſchreiber le» 
‚baufeant nenuen „ hatte die Inſchrift: non nobis, Domine, non 
.nobis, fed nomini tuo da gloriam; welche ringe um das rothe 
Kreuz fand. ©. Jac. a Vitriaco hiftor. orient» c. 65, Er vers 
‚wechfelt aber das Tempelpanier mit dem Panier des Hofpitals, 
‚wenn er fagt: es ſey bipartitum ex albo & nigro gemwefen, deun 
ber Tempelorden hat befiändig ein rothes Kreuz geführt. ©. 
vom Baufleant Carpentier fuppl. ad Ducang, I, p. 498. 


”), Ein großes rundes Zelt, um darin die Gaftfrepheit gegen Reis, 
feude und Pilgrimme zu beobachten. Dies wird durch folgenz 
des Statut des Deutfchen Drdens erläutert: frater, qui gerit 
vicem Magiftri, poteſt deferre vexillum & copecia & magnum 
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4. Ueberall, wo der Meiſter nicht zugegen iſt, vertritt .er 
feine Stelle*). = 
5. Wo der Meifter nicht ift, muͤſſen alle Zölle der Ländes 
seven und Häufer nach feinem Befehl entrichtet werden, und: 
alle Häufer und Einkünfte derfelben find ihm untergeben. 
6. Wenn der Senefchal fid an einemy dem Orden gebörls 
gen Landgut ohne den Meifter befindet, nimmter davon, was. er: 
will, Aäßt ein Haus dem andern helfen, und kann ‚überall, 
nur nicht da, wo der Meifter ift, Brüder von einem Landgut. 
nad dem andern verfehen”*), Ä Ä 
7. Der Seneichal kann einem Ritter, der ein Freund bes 
Drdens iſt, einen Zelter, ein Maulthier, einen’ Queerfattel,. 
einen ſchoͤnen filbernen Becher, ein Kleid von Grauwerk oder 
Scharlach ***), oder. etwas: von geringerm Werth fchenfen.. 
Doch muß er überall den Rath der Brüder einziehen, die an 
dem Drte find, wo er ſich zum Beften des Ordens aufhält, 


tentorium, & alia, quibus eum conftat indigere, cnm hofpitali- 
tatis honeflatem loco Magiftri debeat exercere. Stat, 72. Duell. 


P-_ 59. j ; 

Im Deutfhen Orden. konnte der Großmeifter fein Vifariat 
dem Präceptor, dem Marfchal, oder auch einem andern Brus 
der übertragen. Doc, heißt es Stat. 70,: Si Magifter diu de- 

- futurus recederet, congruum foret, ut cum confenfu capituli 
vicem fuam commilteret praeceptori, qui merito creditur 
habere negotiorum notitiam pleniorem. Als Molay, auf Befehl 
des Papftes, von Cypern nach Franfreichreifete, übergab er dem 
Drdensmarfhal das Commando; wahriheinlihmar der Senes 

ſchal abwefend, oder er gieng mit dem Großmeifter zum Aut 

“, Vielleicht ift der Sinn, daß der Genefchal überall, nur nicht 
an den Orten, mo der Meifter fi aufhält, Brüder verſetzen 

» darf. Die Worte des Originals find zweydeutig: & fe il veaut 
freres remuer de terre en autre, bien le puet faire, fors en la 
terır'ou li maiftre fera. A Me 

“), Une.robe vaire ou d’efcarlate. Das Wort Vaire, Varium 
it von du Cange erläutert. Mit dem Amte des Seneſchals 
ſcheint die Würde des Praceptors im Deutfchen Orden am beſten 
verglichen werden zu Fünnen. Das 67te Statut beſtimmt feir 
nen genäbaligien Würkungskreis, wenn er nemlich nicht Vitae. 
des Meifterd war, und Das 7ote macht ihn und den Marfchal 
ewiſſermgaßen zu Collegen. Es fheint auch, daß der Sene— 
hal ben den Tempelherren zuweilen Praͤceptor geheißen habe, 

wenigſtens haben wir ein Diplom von 1277., wo Aruold von 
Chateauneuf fih als Präceptor, und vor dem Marſchal, alfo 

im Range des Seneſchals, unterfchreibt. Hift, des Templ. I, We⸗ 
niger Uebereinſtimmung hiemit hat das Amt des Connetabels 
im Hofpitaliterorden, welches das erfie nach der Großmeiſter⸗ 


' 
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V. Vom Marfchal des. Konvents des Tempels, 


li Der Marfchall fol vier Pferde und zween Knappen halten. 
Anftatt eines Maulthiers, kann er einen. guten Turkomann 
haben. Ferner foll er einen dtenenden Bruder mit einem 
Pferde haben, und kann diefem, falls er will, ein: anders 
aus der Karavane -leihen *). Weiter. gebuͤhrt ihm: ein Turs 
£opol mit einem Koß **).... und ein Eleines Zelc***) für feine 
Knappen und fein Geſchirr. i 
2. Er foll eben fo viel Geſchirr, und eben fo viel Roßfut⸗ 
ter haben, als ein Bruder des Konvents; und wenn er mit dem 
Konvent auf die Weide oder jonft wohin zieht, ſoll der Stall⸗ 
meifter des Landfomthurs ihm  feinen***) Hafer und Keffel 
nachtragen laffen, wo er auch feyn: möge. 
+ 3. Alle Waffen und Nüftungen des Hauſes, und was 
man für die Brüder des Konvents fauft, als Almofen erhält, 
eintaufcht, gewinnt oder erobert, felbft wenn dieſes öffentlich 
| | verſteigert 


‚würde iſt. Der Connetabel nemlich führte die Aufſicht über, 
Die Ställe, Pferde, und Transports Shiere des Ordens, richs 
tete Die Wohnungen für die Fremden ein, und führte in dem. 
aͤlteſten Zeiten mwahrfcheinlich das Panier. Paoli dell’ Origine 
dell’ ifituto del S, Ord, diS, Giov - Battilta Gerofolimitano, Romae 
1781, Gap, 13.$. 2. | 
) Gm Deutfchen Drden hat der Marfchal zwey Brüder zu Ges 
fährten. Militem fariandum (fergeant) praeter vice- marefchal- 
lum, ‚Item habebit Turcopulum, qui praeferat vexillum; duos 
temporeé guerrae, Stat. 58, Duell, p, 56. | 


*9 Diefe Stelle ift mir nicht möglich zu überfegen, da alle Hülfss 
mittel, welche ich gu Erklärung der alten Worte des Textes ges 
braucht habe, mir Fein Licht gegeben haben. ch rüde daher 
die Worte hier ein, wie fie in der Handfchrift ſtehen. Et doit 
»avoir un Turcople, une befte, & un aguillier de quatre: teles &” 
de trois hiſtoux & de deux croperes, Diefer Aguillier, der nad) 
“ber ‚oft genannt wird, feheint aus dem Sufammenhange eine 
Art Wagen geweſen zu ſeyn. | 


***) Une grebeleure, Diefes Wort, welches ich gleichfalls vergebs 
lich in den alten franzöfifben Wörterbüchern gefucht babe, 
finde ic) ineinem Statut des Deutſchen Ordens erläutert: c. 58. 

werden parvae tentae genannt, quae vocantur gribelliones, 
Daffelbe Statut führt auch du Cange zur Erflärung des 
Wortes an. 

*9 Im Text wird auch der Aguillier unter den Sachen genannt, 

die ihm nachgebracht werden follem, — 0. 


s* 


, 
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verſtelgert werden fol”), ſteht unter ſelnem Befehl, und muß 
in ſeine Haͤnde geliefert werden. Auch aller Nachlaß von den 
Waffenruͤſtungen eines verſtorbenen Bruders; ausgenommen 
die Armbruͤſte, die dem Landkomthur uͤberllefert werden und 
die tärkifchen Waffen, welche die Komthure kaufen, um fie den 
ihnen untergebenen dienenden Brüdern RUE zu 
reichen. | 

4. Weberall, wo der Marſchal ſich auſhelt, ſoll er alle 
Befehle geben, auch die Bruͤder vertheilen **); und darf er feir 
nen Bruder au feine Stelle ſeten, wenn er nicht verreiſet oder 
krank ift***). 

5. Ale Ritter, alle dienende Brüder und alle Kriegs, 
leute, ftehen unter dem, Marſchal, fobald er zu ben Waffen 
tuft — 

6. Sn Kriegszeiten und wenn ein Ort gewonnen iſt, ſollen 
die Hauskomthure ihre Beute ſämmlen und damit alle zu dem 
Geſchwader kommen, welches der Marfchal anfähre *****), von 
warnen fie ohne feinen Urlaub nicht weggehen dürfen. 

7. An welchem Orte der Marfchal ift, kann er Pferde 
und Maulthiere kaufen; iſt aber der Meiſter zugegen, ſo muß 
er es dieſem zu willen thun⸗? Dieſer aber ſoll ihm, wenn er 
fießt, daß es noͤthig iſt, das Geld dazu reichen laſſen. 

3. Der Marſchal kann einem weltlichen Ritter einen ge⸗ 
brauchten oder zuruͤckgegebenen Sattel, auch ander Ruͤſtzeug 


) So verſtehe ich, die Worte: li marefchau doit avoir a fon com- 
mandemement . . tous les gaaings qui as armes affierentz 
& .enoores vieghent: ls a enchantement, fi doivent il äler a 14 
main dou marefchau, 


) Nemlich aus einem Haufe, oder eitter Wohnung in die andre, 


®%*) -Marfchaltus poteft &önflituere fratrem militem, qui vicem fuam 
gerat, cum fuerit abfens, - & ille non habebit auctoritatem fratri- 
bus aliquid dandi; nulli dabit licentiam cambiandi, Stat, Theut, 
85. Duell, p. 61. 
) Omnes fratres armorum vocafifes exercitio attendunt Marfchal# 
co, qui dare debebit ipfis omnem militiae apparatum &c, Stat, 
eut, 58. Duell, p. 56. Daſſelbe befehlen die Statuten der 
Hofpitaliter Tit, IV,de Bajulivis cap. 2, Statutum eft, quod omries 
& finguli fratres, tam milites quam fervientes armorum Marefcallo 
obediant, und c.7. quod fratresinarmorum exercitio fint fuppoüti 
praecepto Mareichalli, | 
"») Et doivent tuit venir en l’efchielle dou Marefchau, Efchielle 
iſt im altenfranzöfifchen ein in Schlachtordnung geſtelltes Korps. 


Statutenbuch der Tempelherrn, 1.80. 


Ba ni ee 


geben. Doch muß er dies nicht zu oft und nicht ohne Erlaub⸗ 
aiß des Meiſters thun *). 
9. Wenn der Marſchal im Gebiet von Tripolis oder Ans 
— iſt, kann der Landkomthur ihm den Marſtall unters 
geben oder nicht, nach ſeinem Gutbefinden. Auch ſteht es bey 
ihm, ob er die Aufſicht uͤber den Marſtall annehmen oder ab⸗ 
lehnen will. Nimmt er ſie an, ſo kann er den Bruͤdern geben, 
was ſie beduͤrfen. Uebergiebt der Landkomthur ſie thm Nut 
fo hat er die. Aufficht über das Eleine Ruͤſtzeug **). 

10, Iſt aber ein eigner Marſchal in dem Gebiet, fo hat 

der Marſchal des Konvents uͤber die M arſtaͤlle des Landes keine 

Gewalt; die Befehle des Ordens, die er uͤberall, wo er iſt, 

ertheilen foll, und die Aufſcht über das kleine Ruͤſtzeug aus⸗ 

genommen. 

11 Wenn er ein in der Karavane befindliches Roß hegeh⸗ 
ret, um es einem Bruder, der in derſelben Provinz ift, zu ges 
ben; jo muß der. Marjchal der-Provinz ihm gehorchen. Wenn 
der Marfchal aber ein Roß für einen nicht in der Provinz bes 
findlichen Bruder begehrt, kann diefer es, wenn er will, vers 
weigern. Iſt aber Krieg im; Lande,, und der Bruder hat kein 
Pferd oder Maulthier, und ſoll doch fortz ſo kann der Mars 
ſchal des Konvents felbft in die, Karanane gehen und zufehen, 
und dem Mapfchal der Provinz befeblen, dem Bruder dies 
oder jenes Pferd zu, geben, welcher denn ſogleich zu gehorchen 
bat; bey der Ruͤckkunft aber mäffen die Pferde in die Karas - 
vane zurüchgebracht werden. Und wenn zwey Geſchwader von 
Rittern da ſind ), fo. ſoll der Landmarſchal, oder, in Ermang⸗ 
S. Carpentiers Lexicon it 4ten Bande der Supplemente 3 
du Cange. Es wird auch durch dad neuere Wort Efcadron.über 
ſetzt, daher icy Fein Bedenken trage, das Wort Gefhwaden 

zu brauchen, 

) Marfchalcus non debet exträheis arma concedere vel dare fine.li- 

. centia Magiftri. Selläm vel alia clinodia dare potelt,, — — 
fcerit utilitas evidens & honeſta. Stat, Theut, 62, Duell, 

**) Le petit hernois, Ich vermuthe, daß da ‚Perdegefihiir bise 
mit unter begriffen war. In den Deutfchen Statuten, c. $8. 
wird folgendes genannt, was dem Marihal untergeben war. 

« Omnis militiae apparatus? equi, muli, arma, coperturae equorum, 
parvae tentae, quae vocantur gribelliones, ocreae, cyphi de 

Mazero domus; etiamfellare & parva fabrica eruntfub eo. Diefe 
parva fabrica ſcheint dag petit hernois zu feyn. Duell. p. 56. 


**) Et s’il y a deux efchielles de cheval, ch vermuthe, daß dies 
eine Abbreviatur für Chevaliers iſt, und fee demzufolge Ritte r. 
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lung feiner‘, der Landfomthur, das eine anführen, wenn er es 
erlaubt. 
12, Der Marfchal des Konvents kann, wenn er will, mit 
Zuziehung des Raths den Untermarfchal und den Pannerer 
ernennen. Rare 
13. Menn der Marfchal aus’ einem Haufe in das andre 

Geſchirr des Marftalls auf Wagen oder Laftthieren wegſchicken 

will, foll der Landkomthur das, mas der Marichal ihm übers ' 

fiefeen wird, auf Laſtthiere laden laffen. | 

14. Wo der Marfchal ift, darf der Landfomthur, ohne 
ihn davon zu benachrichtigen, Feine Laftthiere des Konvents 
beladen. Dies alles gile niche allein für die Provinz von Tris 
yolis, fondern auch für Antiochien. We: Fe 

ı5. Der Marfchal des. Konvents foll alle Heer: Schaue 
vornehmen u. f. f. *), er. fol im Gebiet von Sjerufalem Kapis 
tel Halten u. f. m. er | | 

16. Die Pferde, die übers Meer gefommen find, follen 
inder Karavane behalten werden, bis der Meifter fie gefehen 
bat**). Der Meifter kann, wie ſchon gefagt ift, einige davon 
zu feinem Gebrauche und eins oder zwey zum: Verſchenken neh⸗ 
men, Er. muß fie aber, bis er fie weggegeben hat, der Karas 
vane laffen; nachher kann der Marfchal die Übrigen unter die 

Brüder nach Befinden der Nothdurft vertheilen. | 
| na 5 2 — 

*) DeMarefchau dou covent doit faire tous les appeaus. Dieſes, 
und die Pflicht Kapitel zu halten, müffen allgemein befaunte 
Dinge gewefen ſeyn, da der Sammler: diefer Statuten ihrer 

‚nur obenhin, und mit einem und ſo ferner, erwähnt. 
Das Recht Revuͤe zu halten, Fam dem Marfchal wohl als Felds 
herren des Ordens auch in Anmwefenheit des Meiſters su; hatte 
es aber mit dem Nechte, Kapitel zu halten, dieſelbe Bewandz 
niß und war der Marfchalnicht bloß in Abwefenheit des Meifters 
hiezu befugt? Abfente Magiftro, fagt Statut. Theut, 61., nullo- 
düe gerent® vicem ſuam Marfchalcus in caftris capitulum celebrabit, 
vel Praeceptor, fi Marfchälcus abfens fuerit: cum domi fuerit, 
Praeceptori competit jus praecedendi & capitulum celebrandi; 
—* Praeceptor abſens fuerit, Marſchalcus capitulo praeſidebit. 

dell. p. 57. A. 

wi * 2 equi veniunt undecunque, nön debet &0s Marfchal« 
cusdiftribuere, donec acceperitMagilter exeis, quoshabuerit ne- 

ceſſarios. Tune demum poterit eos fratribus aflignare, lbid. 


„66. 9.58. Hiehin ſcheint auch das Statut des Hofpitalors 
dens zu een c. 90. Tit. X. Quod equi päffagii. Marefchallo 


17. Wenn fein Bruder: ein Pferd von ihm: verlangt, 
braucht er auch, falls er nicht felbft will, Eeinem eins zu. geben. 
Hat er aber einen fchlechten ſpaniſchen Klepper *), mit dem 
‚ein Bruder, weicher diefen verlangte, ‚zufrieden feyn wollte, 
ſo ſoll er ihm folchen geben. 4 
18. Wenn ein Bruder fiirbt und im Lande fremd ift, oder 
ohne fein Pferdegefchire in ein ander Land geſchickt wird, fo 
bleibe diejes im Marftalle des Landes; das Geſchirr aber der 
übrigen Brüder des Konvents fommt in den, Marftall des 
Konvents. | | 2 | 
© 19 Wenn die Brüder in den Häufern vertheilt find, kann 
der Marfchal feinen wegnehmen, als wenn er einen Bruder ges 
gen den andern austaufcht. Ohne Erlaubniß des Meifters kann er 
£einen im Lande wohnenden Bruder in den Konvent feken, 
oder in ein ander Land ſchicken. Auch darf er ohne Erlaubnig 
des Meifters feinen Bruder des Konvents'im Rande laffen **). 


"20. Wenn der Meifter oder die Brüder, Brüder aus dem. 
Kapitel heraus gehen heiffen ***), um einen zum Komthur diffeits 
des Meers zu ernennen, fo ſoll der Marfchal nicht mehr hers 
ausgewieſen werden, wenn der Konvent ihm fein Amt eins 
mal übertragen hat. Wohl aber kann er berausgewiefen 
werden], wenn ein Senefchal erwählt werden ſoll. 


*) Et fe il tenait ronfin agenetaires, tel dont frere s’en tenift 
‚ apaies & illi demandafti, il li doit donner. : or. 


) Ne li Marefchal dou Covent n’en puet laiffier en la terre nul 

frere de Convent, fe par Maiftre non. Ich verſtehe diefes fo: 
- daß. er feinem Bruder des Konvents ohne Zuſtimmung des 
» Meifters erlauben könne, im einem andern Haufe der Provinz 
- Serufalem, als im Konvent felbfi, zu wohnen. ee 


»**) Um neimlich defto ungehinderter über diefe Brüder rathſchlagen 
zu können, Die Worte des Textes find folgende: quant li mai- 
ftre ou li freres Jettent les freres dou Chapiſtre por faire Comman- 
deor de ga mer; li Marefchaus n’en doit pas eftre jetes, feli 

. eonvens ne li ayra encors faite merci de fa baille. Wahrſchein⸗ 
lich, meil das Amt eines Marfchals des Konvents für 
wichtiger gehalten ward, als felbft Die Würde eines Heers 

meiſters im ciner Provinz; es wird noch hinzugefügtt 

mais por le fenechau fans plus, Golf aber ein Seneſchal erwählt 
werden; fo kann man den Marjchal wohl herausgehen heißen; 
weil nemlic Dies Amt höher ift, als die Marfhalwürde. Aehn— 
liche Ausdrüde an andern Stellen des — ——— geben 
dieſen dunkel Anordnungen mehr Licht. Lebrigeus iſt hier von 
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21.. Ale Komthure kann man aber aus dem Rapitel herr 
ausgehen beiffen, wenn man einen Marjchal ernennen will, 
ohne auf ihre Würde Rüdficht zu nehmen *): den Marfchal 
und Komthur des Königreichs Jeruſalem ausaenommen. 

22. Der Meifter-und Landkomthur dürfen im Mearftalle 
nehmen, was fie nöthig Haben, "ausgenommen Stahl und 
fremden Draht **). urı,ne 


—n n nrr — —ñ ⸗ 


VL Bom Komthur des Landes und Königreichs 
Seal... 


7. Er.ſoll 4 Pferde Haben. Anftatt des einen Maulthiers 
tann er rinen Zelter, zwey Knappen und einen dienenden Bru⸗ 
er, F 3 


dem Generalkapitel die Rede, und es erhellt aus dieſer, 
wie aus andern Stellen, daß die großen Ordenswuͤrden im Ger 
‚netalfapitel vergeben wurden. r | Ä 
> Ein Komthur konnte auch Marfchal werden. Go 4. B. war 
‚ Napnald von-Vichier vor feiner Erhebung zum Großmeifier 
thum, Heermeifter von Frankreich und Marfchal des Drdens, 
Du Cange Tom.VI. p. 1097. Auch war Stephan von Siſſy, Heermeis 
‚ Her von Sieitien und Apulien, zugleich Marſchall des Ordens. Er 
iſt befonders, merkwürdig, ‚weil Urban IV. fihs herausnahm, 
abzufegen, und als er Dagegen proteftirte, zu exkeommunizi— 
ven. Wahricheinlich war der Papſt gegen ihn aufgebradjt, weil 
er feine Plane in dieſem Königreiche nicht begünftigte. Hiſtoire 
‘ des Tenipl. II. p.54. ı | | | 
4— Fil_de Bergoigne. Baragoin heißt in den Woͤrterbuͤchern bars 
2 re Ein aͤhnliches Wort iſt Berguigner, Barcaniare, hats 
ein, Dingen. | 
 , Mehrere den Marichal Eh Be Anordnungen finden fich 
im VLBuH vom Kriegsweſen. Ich füge noch eim mir 
gänzlich unverſtaͤndliches Statut im Original hinzu. Li Mare- 
fchau ne puet jeter fon compaignon (feinen Gefährten und Waf⸗ 
fenbruder) de renc por aler de terre en autre poreltage, mai$ 
' por quinzaine & por fomaige por efchiellel’en püet jetter. CD 
viel verſtehe ich: daß der Marſchal feinen Gefährten nicht für 
‚immer im eine andre Provinz fchicken könne, wohl aber: auf 
"eine Zeit, und in gewiſſen Geſchaͤften; welche dieſe aber wa⸗ 
ren, iſt mir dunkel. — IR 
++) Als Komthur der erften und herrfchenden Provinz des Ordens 
ſcheint er Den Rang uͤber alle übrigen Komthure behauptet su 
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der mit zwey Pferden halten. Berner einen Diafonus, der 
ſchreiben Eann, einen faracenifchen Schreiber mit einem Pferde: 
Zwey Fußknechte wie der Senejchal, ein fleines Zelt für feine 
Kappen, und ein*)..... wie der Marſchal. Der Drapier 
fol fein Sefährter feyn. | — 

2. Er iſt der Schatzmeiſter bes Konvents **), und alles Ver⸗ 
mögen des Ordens, von wannen es auch kommt, diffeits oder 
jenfeits des Meeres, fol in feine Hände übergeben werden ***), 
Er foll es in den Schaß legen, aber nichts anrühren oder ans 
derwärts hinthun, bis der Meifter es gefehen und gezählt bar. 
Wenn diefer es aber geiehen, wird es Ichriftlich verzeichnet, 
und der Komtbur. muß es fodann Im Schatz beivahren, und 
kann es zum Nutzen des Ordens anwenden: muß aber, fobald' 
der Meifter oder einige der Aelteſten des Ordens Beſcheid das 
von haben wollen, bereit:feyn, Nechenfchaft abzulegen. 

3. Er muß auch die Kleiderkammer des Ordens mit. allem _ 
nöthigen verforgen #Eann aber, was er will, mit Wiffen des 
Drapiers, der ihm Folge leiften muß, herausnehmen. Er 


kann den Freunden des Ordens, die Ihm Nugen ſchaffen, einen 


Zelter, ein Maulthier, einen filbernen Becher, einen Rock vou 
Grauwerk, von ſchwarzem Tuch, oder ein Unterfutter vor 
Graumerf, oder ein Stück Leinewand fchenfen ****). Alle Pelze, 
alle grauen und rothen Roͤcke, und. alles nicht, zugefchnittene 
Tuch, welches der Orden zu Gefchenf oder Almofen befommt, 
find ihm anvertraut, die Übrigen zugeſchnittenen Roͤcke kom⸗ 
men in die Kleiderfammer, 


haben. Mit diefer feiner Würde war das Schagineifteramt auf 

. immer verbunden, fo wie es im Hofpitaliter- Orden mit der 
Balley der franzoͤſiſchen Zunge vereinigt iſt. Wahrſcheinlich iſt 
der Landkomthur vou Jeruſalem derjelbe, weicher in Akten 
Praeceptor Palaeilinae genannt wird. Wir haben einen Brief 
von Gvids v. Bezainville, der dieſen Titel führte, an den Bis 
ſchof von. Drleang, über Die. Siege der Sarazenen. Hill, des 

. Templ; I, P. 189: . > 

Agunllier, * — | | 

", Non einem diefer Großfchasmeifter des Ordens Namens Gals 
fried, haben wir einen Brief an Papft Innocenz III vom Jahre 
1213. N £ . * “sr y 

***) Aurum & argentum debet accipere Thefaurarius cum confenfu 
Magiltri & Praeceptoris. Stat, Theut. 76. Duell. p. 50. 

*⸗) LiCommandcor dela terre puetdonner.... ou robe de vair‘, 

» ou de.brunete, ou une penne de vair, ou une tele de rains.;.. 
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4. Ale Häufer und Meyereyen dee Koͤnigreichs Jeruſa⸗ 
lem, und alle dort wohnhaften Brüder ſtehen dem Komthur des 
Königreichs zu Beleht*). Us, 

5. Alle dem Orden in Afien gehörenden Schiffe ftehen ums 
ter dem Landfomthur **). ." Unter Ihm jtehet auch der Koms 
thur der Küfte von Aklra) nebſt allen dort befindlichen Bruͤ⸗ 
‚ bern. Alle Schifs ladungen follen dem Landkomthur übergeben 

- werden: doch mit Vorbehalt der Sachen ‚ die an den Meifter 
oder andre Brüder geſchickt find: TE 

6. Alle Beute, alle Laftthiere, alle Sklaven und alles 
Hornvieh, ‚welches die Haͤuſer des Königreichs. Jeruſalem ers 
obern werden; ſteht unter dem Landeomthur ****); die Sattels 
tbiere, die Ruͤſtungen und die zum Marftall ‚gehörigen Waffen 
allein. ausgenommen, k ET 

7. Wenn Brüder des Konvents in die Haͤuſer verteilt 
werden follen, kann der Komthur dem Marſchal beftimmen, 
wie viel in ein jedes Haus ſollen; und der Marſchal hat feine 
Vorſchtift genau zu beobachten. * 

8. Wenn der Komthur des Königreichs Jeruſalem über 
Land reiſet, und Geld mitnimmt, kann et vom Marſchal ſo 
viel Brader verlangen, als er noͤthig hat; und dieſer ſoll ſie ihm 
geben·. = Dim 

9. Der Marfchal oder fein Stellvertreter follen ihm, 
wenn feine Roſſe ermüdet find, und er zum Mugen des Hrdens 
andere verlangt, folche leihen. Beine Pferde fol der Lands 
komthur indeg In die Raravane ftellen. Hey feiner Zurück 
kunft aber fol er die feintgen wledernehmen und die fremden zus 
ruͤckgeben. 

54 


*) Yıls Komthur nemlich des Königreichs Jeruſalem; sticht als 
Schatzmeiſter. | Ä 

“) Der Landkomthur war alfo gewiffermaflen Admiral des 
Drdens.. Allein Die Seemacht deffelben war, ſo lauge er fefien 
Fuß in Palaͤſtina hatte, wicht jehr beträchtlich; und kurz nach 

- SfemerDBertreibung aus diefen Gegenden ward der Drden vertilgt. 

**) Le Commandeor de la voute dW’Acre, ward immer aus den 
dienenden Brüdern genommen, und war ein, feht augeſehener 
Komthur. Der Hafen von Atra mar feiner nardrlichen Lage 
und Feftigkeit wegen der vornehmſte Hafen in Palaͤſtina. 

) Als Landkomthur. Was von ſeiner Juſpektion ausgenommen 

wird war der Aufſicht des Marſchals uͤbergeben. 

Zu feiner Bedeckung. 
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10. Die Ankaͤufe und Vermaͤchtniſſe von. 1oo Byzantinern 
und drüber an Werth, die den Häufern feiner Komthurey ge⸗ 
macht werden, fallen ihm anheim. Aber die Dermächtniffe, 
die fich auf 1000 und mebr Byzantiner ‚belaufen, folien in das 
Einnahmebuch gefchrieben werden. Mag fi) aber auf: 100 
Byzantiner und darunter belaͤuft, ſoll dem Komthur des Hau⸗ 
ſes, dem die Almoſen geſchenkt ſind, gelaſſen werden. Iſt 
das Vermaͤchtniß aber auf dem Meere, einem reichen oder aus. 
men Haufe, gemacht, fo ſolls in das Verzeichniß eingetragen, 
werden. N a 
1m. Wenn ein Sklave, der dem Komthur untergeßen ifk, 
fi frey kaufe, foll fein Löſegeld, falls es 1000 Byzantiner iff, 
tn die Hand des Komthurs kommen; iſt der Sklave vom Marz 
ſchal und das Loͤſegeld iſt unter 1000 Byzantinern, ſo kommt es 
in die Hand des Marſchals; iſt es mehr, ſo ſolls in das Ein⸗ 
nahmebuch eingetragen werden. 63 
12. Wenn ber Komthur Pferde für die Brüder, Meyer 
und Aufſeher der Viehſtaͤlle nöthig bat, und fie vom Marfhal 
begehrt; foll diefer, fallg er welche zum Verleihen hat, damit 
hehuͤlflich feyn und ihm Füllen oder Pferde geben. Doch muß 
der Komthur fie, wenn fie für die Brüder des Konvents nöthig 
find, wiederhergeben. Der Marfchal darf einem Bruder, dee 
um ein Pferd bittet, eins aus dem Marftalle leihen, indem 
"alle Pferde, die aus demfelben kommen, wieder dahin zurück 
muͤſſen. Wenn aber der Komthur Füllen kauft, und diefe, 
oder auch andre Pferde den Brüdern zum Füttern ‚giebt, fol 


der Marſchal ſie nicht ohne Erlaubniß des Komthurs oder Meis 
fters nehmen. Zeigt aber der Marfchal dem Meifter oder Koms 
thur an, daß er fein Geld habe, Pferde zu kaufen, fo ſoll er 
{dm die Pferde geben laffen, welche die Bruder gefüttert has 
ben, mit denen: er die Brüder des Konvents zufrieden ftellen 
fann. : Der Meifter aber kann keine derfelben nehmen, ohne 
es den Komthur, der ihm jedoch zu gehorchen hat, willen zu 
laffen, | * 
33. Der Komthur darf einem Bruder ein oder zwey Maul⸗ 
thiere am Strick oder ein Laſtthier geben, wenn es nicht zu oft 
geſchieht. Thiere aber, welche die Bruͤder verwechſelt haben, 
ſoll er nicht an feinem Strick behalten; fondern fie ſollen in deu 


" | j — 
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Stall, falls der Dion nicht Erlaybniß zum Taufch gegeben 
ben bat.: _ 

14. Wenn ber Komthur die Hrider ‚feiner. Eommenbe 
Fuͤllen aufziehen laͤßt; und ein Bruder ‚eins. davon zum Pferd 
verlangt, und damit. zufrieden feyn will, fo darf er ihm eines 
oder zwey geben; foldhes muß aber nicht zu oft geſchehen. 

15: Der Komthur kann Laftthiere, Kamele, und anderes 
ihm noͤthiges Vieh kaufen. 

16. Will der Komtbur im Marſtall fuͤr ſi ch oder — an⸗ 
dern Freund des Ordens einen. Sattel ausbeſſern laſſen, ſo 
darf er es; nur nicht zu oft. 

17... Der Landfomthur. darf: — Bruder auſſer der 
Balley in ein ander Land verſchicken, um dort zu wohnen; 
wenn ſolches nicht auf Befehl des Meiſters geſchieht. 

18. Hat der Komthur noͤthige Ausgaben, ſo ſoll ers dem 

Meiſter zu wiſſen thun, und auf ſeinen Velebl/ was er bes 
darf, empfangen. 

19. Der Komthur darf, mo ber Meifter iſt, keine Welt 
leute oder Ritter einladen, oder ihnen Geſchenke geben: ins⸗ 
geheim aber und in Abweſenheit des —— ri — er —— 
wohl gegen Freunde des Ordens thun 8 

nl 
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VII. Don den Komthuren der Gebiete von Tri⸗ 
| polis und Antiochien. — 


1. Jeder von Ihnen lſoll vier Pferde haben. Anſtatt eines 
Maulthiers duͤrfen ſie einen Zelter halteit Ferner follen fie 
= © 


—* Da der Komthur des Koͤnigreichs Jeruſalem im Konvent von 
Jeruſalem ſelbſt, und in ſede Mégitrali wohnte, fo ſcheint ex 
als Landfomthur oder Provinjialmeifter, welches hier einerley 
mar, nicht ſo viel Gewalt gehabt zu haben, als die auderu Bros 

vinzialmeifter, befonders die im Decident. Vieles, was dort 
su ihren Rechten gehörte, war in, Serufalem mit der Meifters 
reürde vereinigt. Den Abgang der Rechte als Landkomthur er—⸗ 
... feste jenen aberjreichlich Das jo wichtige Schasmeifteramt, und 
ver große Einfluß in alle Ordensgeſchaͤfte, dei dieſes gewährtee ı 
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Haben: einen dienenden Bruder mit 2 Pferden; einen Diako⸗ 
nus, einen Turkopol, einen faracenifchen Schreiber, jeden mit 
einem Pferde, und einen Knecht zu Fuß. 

2. Sie führen rundes Zelt mit dem DOrdenspanter, und 
baben einen Nitter zum Gefährten, den fie von Ort zu Ort 
verſchicken koͤnnen. 

3. Sie bekommen eben ſoviel Maaß Hafer als der Meifter. 

4. Ueberall, wo fie ſich aufhalten, und wo der Meifter 
nicht ift, vertreten fie feine Stelle *).- 

7. Ale Leute, die in. den Häufern ihrer Balleyen wohnen 
ftehen Ihnen ſowohl im Krieg als Frieden zu Befehl. 

“ » 6, So lange ihre Balleyen währen.**), können fi ie mab— 
weſenhen des Meiſters Kapitel halten. | 

7: Sie follen die Burgen ihrer Komthureyen mit Kui⸗ 
ram ***), Getraide, Wein, Eiſen, Stahl, und Knechten zur 
Huͤtung der Pforten verfehen. Das übrige mäffen die Kaſtel⸗ 
lane anfhaffen; und wenn diefe fein Geld dazu haben, jollen 
die Komthure es Ihnen fchaffen oder geben. 

8. Iſt ein eigner Marſchal im Gebiet ****),. fo können die 
Kemtbure ihnmit Zuziehung der dort befindlihenKapitel einzund - 
abjegen, gleichfalls können fie die Drapiers und Kaftelläne, die 
in ihren Balleyen find, ein: und abjeßen. 

9. Sie haben, wenn ſie wollen, das Recht, den Schag 
der Burgen, die vornehmſten Häufer und Befagungen ihrer 
Komthureyen zu befichtigen, und mit Beyftimmung der Hauss 
komthure vom Schage zunehmen, was fie wollen. J 

10. Iſt der Marſchal des Konvents nicht im Gebiet, ſo 
ſollen ſie den Bruͤdern das Geſchirr geben und die Befehle uͤberall, 


Daſſelbe wird vom Seneſchal ünter No. 4 geſagt. Vermuth⸗ 
lich vertraten dieſe beiden Komthure die Meifterftelle nur. in 
ihren Provinzen. Daß der Komthur der Provinz Jeruſalem 
nicht daſſelbe Recht hatte, rührte wahrfcheinlid daher, daß 
man immer vorausießte, daß der Senefchal in Abweſeuheit des 
Meiſters feine Stelle verträte. 

g\ Tant comme lor bailies durent, Es fcheint hieraus faft, daß 

diefe Komthure nicht auf nen in — thre Aemter verwalteten, 
Ipndern daß fie bey Vakanzen in höhere Ordens⸗Aemter aufs 
en 

"»*), Cuiram, Ein mir ganz unverftändliches Wort. 

**) Dies war doch wohl gewoͤhnlich der Fall, da jede Provinz ih⸗ 
REN serrrtägt, ‚Ihren Schatzmeiſter und ihren Drapier su haben 

este, 
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100 diefer abmefend ift, austheilen. Wo etwas fehle, müffen 
fie es aus ihren Marftällen-und aus der Kleiderfammer herr 
beyichefien. 

ır. Die Marftälle ihrer Balleyen fteben unter ihrem Bes 
febl. Sie Haben dafiir zu forgen, daß eine hinlängliche Anzahl 
von Pferden und Maulthieren und dem nöthigen Sefchirf” da 
ſey, und jollen den Brüdern davon ‚geben, . was fie brauchen, 
| 12. An Orten, mo der Meifter iſt, därfen diefe Komthure 
MWeltleuten und meltlihen Rittern Feine große Veriprechung 
thun, noch Sefchenke geben, es wäre denn einem — und 
Mitbruder des Ordens *): 

13. Keiner darf an Orten, wo ber Meifter it, wenn er 
nicht ausdrücklich von ihm das Recht bekommen hat, Erlaub: 
niß geben; Blut zu laſſen, Wettrennen zu halten oder au 
turniren **), 

14. Wenn der Meifter im Gebtet ift, darf, Feiner von ihs 
nen ohne feinen und des Kapitels Befehl das Maaß von Has 
fer vermehren oder verringern, noch die Pferde ver Ritter in 
die Stutereyen fchicken. Iſt der Meifter aber nicht zugegen, 
ſo £önnen fie folches nach dem Rathe der Brüder des Konventg 
thin. Bey jedem vierten Pferde aber ſteht es vollommen in 
‚ihrer Gemalt,: ob fie es in die Stutereyen. ſchicken oder mit 
halbem Futter behalten wollen. 

15. Sie koͤnnen, zum Beſten des Ordens, Pferde, Kleider, 
und alles, was dem Seneſchal erlaubt iſt, verſchenken. 

* 46. Alle Tage, wenn fie in einem Hauſe des Tempeltz 
ſind, ſollen vier Arme um Gottes Willen * Koſt der Bru⸗ 
—* genleßen. 

17. Ste koͤnnen keinem Menſchen ohne Etaubni des Mels 
* eine Freyſtaͤtte verſtatten. 

— 18. Wenn der Komthur von Antiochien nach Armenien 
seht, barf er einen Kapellen und Kapelle mit fich führen 2* 


Se. n en a aucun ami — de la EN Don diefen amicis 
& fociis ordinis wird beſonders gehandelt werden in der Webers 
“ ficht der Berfaffung des T. O. Kap. IV. 

#*)" Et nul ne peut doner congre defeignier, ne de corre chevau ra⸗ 

B viney nie bouhörder en leu ou il ſoit, fe por. lui non. 
Weil die Armenier als Monophyſiten Keker waren, und 
‚kein: katholiſcher Chrift ihrem Gottesdienft beywohnen durfie. 
o der Geſchichte der Bene iſt uͤbrigens bekannt, daß 
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19. Wenn ein Komthur einer: Provinz ſtirbt/ kann er’ 
nur fo lange, als er lebt, feinen Stellvertreter ſetzen. So— 
bald er aber geftörben iſt, ſoll diefer feinen Tod. den Koms 
ihuren der Provinz berichten. Diefe' follen ſich ſodann an 
einem bequemen Ort, und einem. von ihm beflimmiren Tage 
verfammeln, und einen, welchen fie wollen, aus’ ihrer Mitte 
erwählen. Der Stellvertreter des Komthurs fell darauf 
den Tod des Komthurs den‘ Komthuren und demjenigen ans 
zeigen, der die Stelle des Großkomthurs fo lange verstitt; 
bis der Meifter feine Befehle gegeben hat. Der’ Meifter fol 
aber von ihm den Tod’ des Komthurs erfahren.’ 
20. Wenn einer der Komthure der Provinzen ftirbt, ſoll 
der, welcher feine Stelle vertritt, feinen: ganzen Nachlaß in 
die Berfammlung eines Theilsder Aelteften des Haufes nehmen) 
die am ihn ſeyn werden, und die Felfeifen ‚mie den Slegein der 
gegewärtigen Komthure verfiegeln. Das Siegel des verſtorbe⸗ 
hen Komthurs foll er auch hineinlegen; denn die Felleiſen 
ſollen an den Meiſter geſchickt werden. Alles andere Ge⸗ 
ſchmeide, Gold und Silber, foll- in‘ den Kaſten des: Kom— 
thurs gethan, und wie die Felleiſen verfiegele werden; als⸗ 
denn: ſoll man es dem Meiſter melden, daß er darüber be 
fehle; denn alles ohne Ausnahme ſoll in feine Hände‘ tom 
men. Ueber die Pferde’aber, die Kleidungsſtuͤcke und: Waf⸗ 
fen kann der Komthur nah Wohlgefallen ſchalten; behaͤlt er 
aber etwas anders zuruͤck, ſo koͤnnte er deshalb des Ordens 
verluſtig werden. Iſt er Viſitator des Meiſters und. des 
Konvents, und ſtirbt jenfeit des Meeres, fo ſoll man auch 
fein Felleiſen und alles ſein kleines Ruͤſtzeug, das man ‚hinein 
thun kann, nehmen und verfiegeln,. und alles foll mit dem 
Petſchaft des Komthurs und der andern Komthure gut vers 
fiegele: und dem Mleifter: gefendet werden; auch fol: man ak 
les andere, Gold, Silber, oder was jonft in feiner Kapelle 
ſie in vielen Verbindungen mit Armenien Banden, und eine 
Zeitlang große Streitigkeiten mit dem Eatholifhen Könige Leo 
von Armenien hatten. ©. Hıft. des Templiers I, 218. 224. 25% 
264. Am meiften Gejshäfte mit Armenien mußte natürlich der 
Provinzialmeifter von Antiochien haben, deffen Provinz fi) bie 
au die Granze dieſes Königreichs erfireckte. Duher ward auch 
ihm eine portatile Kapelle auf feinen Zügen sugeflanden. ;- 


/ 
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iſt, zufammen thun, und dem Meifter-ins- Land- übers Meer 
ſenden, und die Pferde gleichfalls. Denn mit einem Worte: 
alles, was da ift, gehört dem Meiſter und ‚Konvent, die 
Kleidungsſtuͤcke allein, ausgenommen, die als Almoſen vers 
fchenft werden follen *). | — 





VII. Vom Komthur der Stadt Jeruſalem. 


I. Der Romthur der Stadt Jeruſalem' ſoll vier Pferde haben, 

Anſtatt eines Maulthiers kann er einen Türfmannoder einen gus 

ten Klepper halten. Ferner muß er haben zwey Knappen und 

einen dienenden Bruder mit zwey Pferden, einen faracenifchen 

Schreiber mit einen Pferde; einen Turkopol mit einem Pferde, 

und eben foviel Maaß Roßfutter als der Meifter, Zr 

2. Ei fol in der Stadt Jeruſalem unter fich! einen Ritter 
Komthur haben, | | 

3. Der Komthur von Serufalem fol zehn Nitter zu der - 

fehl Haben, um mit ihnen die Pilgrimme, die zum ‚Jordan 
gehen, zu führen und zu befhägen “*).. Er foll, fo lange fein 
Geſchaͤft währt, das Drdenspanier führen, .und ein rundes 
Zelt haben, damit er, wenn er, während daß er lagert, einen 
franfen Biedermann findet, ihn in fein Zelt nehmen, “und mit. 
dem Almoſen des Ordens bedienen koͤnne. Deshalb foll er ein 
rundes Zelt haben, und Laftthiere nebft Speifen mit fich nehmen, 
und die Pilgeimme, wenn es nöthig iſt, auf den Laftthieren 
zuruͤckfuͤhren. Zu 

*) Ic babe diefen beiden Verordnungen, welche allein in der 
alt ammlung angeführt find, einen beffern Plas anwei⸗ 
“fen koͤnnen, als am Schluß der Titel, die vor den im Status 
tenbud) genannten Provinzialfomthuren handeln, weil es höchfts 
wahrſcheinlich Geſetze find, welche nicht allein die Provinzials, 
fomthuren des Occidents, fondern auch die orientalifchen, die 
auffer der Provinz Serufalem lebten, angingen. 

Aus diefem dem Komthüur der Stadt Terufalem aufgetragenen 
Geſchaͤft erbellet die Urfahe, warum er eines der hohen Drs 
Densämter befleidetes weil es nemlich, von dererfien Stiftung 
des Tempelordens an, die Hauptbeſtimmung defielben gemefen 
nen, Die Pilgrimme auf ihren WallfahßKeun zu begleiten und zu 

en. 
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4. Wenn man das wahre Kreuz auf einem Zuge mit⸗ 
nimmt *), Toll der Komthur von Serufalem nebft feinen zehn 
Rittern es Tag und Nacht bewachen, und fi fo nahe, als es 
möglich ift, bey demfelben lagern, fo lange der Zug währt. 
Jede Nacht aber follen zwey Brüder :bey dem wahren Kreuze 
. wachen. Sollte das Lager aber durch ein Ungefähr aufgehals 
ten werden, fo ſollen fie fi) alle mit dem Konvente lagern. 

5. Wenn Beute jenfeits des Sjordans gemacht wird, fo 
gehört die eine Hälfte derfelben dem :Komthur des Königreichs, 
und. die andere dem Komthur der Stadt; die aber Biffeits. "des 
Sjordans gemachte Beute behält der Komthur des Königs 
reichs allein, 

6. Der Komthur von Jeruſalem kann den Brüdern, übera 
wo er ift, Pferde und Maulthiere, und den Weltleuten türkis 
ſche Sättel, falls ihm welche gegeben find, fchenfen. 

7. Alle weltlichen Ritter, die fich in Jeruſalem aufhalten 
und fi dem Orden zugewandt haben, follen mit ihm ziehen, 
fid) bey ihm lagern, und unter ſeinem Paniere reiten, | 

8. N die in der Stadt Jerufalem wohnen, und 
alle, welche gehen\und kommen, fichen in Abweſenheit des 
Marſchals, fo lange fie fih in Jeruſalem aufhalten, unter ſei⸗ 
nem Befehl, und muͤſſen alles, was ſie vornehmen, mit ſei— 
her Erlaubniß thun. 

*) Die Tempelherren glaubten im Beſitz des wahren Kreuzes su 
ſeyn, und beriefen ſich hierauf, als auf einen unverwerflichen 
Zeugen ihrer Unfhuld. Johann de Montroyal, ein in Paris 
gefangner Templer, fagt in einem Auffag, welchen er den Com— 
‚ miffarien überreichte: Unter folchen Srevlern (wenn nemlich 
der Orden [huldig geweſen wäre) hätte das h. Kreuz, im deffen 
Befig der Orden iſt, Michr verweilt, nicht ihnen feine Bewah— 
. rung verſtattet. Mold. ı22. Gie retteten es wahrfcheinlich mit 
den übrigen Reliquien und Schaͤtzen des Ordens nah Cypern 
Hinäber, kurz vor der Eroberung von Akra. Hiſtoire des Templ, 
I P» 102, 
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t. IXx Vom Drapier ) 


rn Der Drapier des. Konvents foll. vier Pferde, zwey Knap⸗ 
pen, einen Packknecht und einen**).... ſo wie der Marfchal 
haben, nebſt einem.Eleinen Zelt für feine Knappen und einem 
andern für feine Schneider. Das Geräth aber der Werfftart 
follen die Laftehiere mir tragen. \ +» - ' 

2. Er ſoll, ſo lange er fein Amt verwaltet, den Brüdern, 
was zu ihrer Kleidung und tragen nöthig ift, geben, die Ue— 
berzüge der Betten ausgenommen ***), Ä 

3. Er foll dafür Sorge tragen, "daß die Brüder anftäns 
dig gekleider find. Iſt einer es nicht, fo kann er ihms befeh— 
len ; und diefer muß gehorchen: denn nächft dem Meifter und 
Marichal gebt dies feinen näher an, als ihn. — 

4. Alte Kleider foll der Drapier immer den Knappen und 
Bedienren, "zuweilen auch den Armen, gleichmäßig austheis 
N), 3 PR: Be u A + 2.3 


Aus den Verfügungen-felbft erhellet die Hauptobliegenheit des 
Droͤpiers, * im Tempelorden, wie bey den Hofpie - 
„talitern und Deurſchen Rittern war, und Darin beftand, für die 
Kleidung der Brüder die gehörige Sorgfalt zu tragen. Ob er 
ges yur ein Öfonemiicher Beamter wars fo ward doch fein 
„Amt veinnders im Lempel- und Deutschen Orden fehr geachtet. 
Im Dospitaliters Diden fcheint es von geringerm Bedeuten zu 
eyn. Ben den Beneditiinern heißt er Veltiarius, und jeine 
Pflichten find vorgefchrieben in der Bened. Megelc. 55. de ve- 
ltiariis & calcearlis fratrunı, 
Aguillier, | a 
) Zwey Geſetze über die Pflichten des Drapiers enthält die las 
teiniſche Drdensregel, welche zu Diefen Statuten gehören. C.25. 
tquantıtasetqualitas veflimentor.fervetur: Quan- 
„titatem fecundum ınagnitudinem corporum, largitatemque vetti- 
. mentorum abfervare oportet, Dator pannorum (der Drapier) 
, fitin hoc zuriofus. C. 27. Utdator pannorum ımprimis 
- aequalitatem ferver: J.ongitudinem, ut fuperius dictum eft, 
‚ cum acquali menfura, ne vel fufurronum vel .criminatorum oculus 
aliquid notare praefumat, procurator fraterno intuitu confideret, 
3 & in omnibus fupradidtis Dei retributionem humiliter .cogitet. 
) Ich ruͤcke dieſes Geſetz, welches in der franzöfifhen Status 
tenfammlung nicht befindlich ift, aus der Lateinischen Regel ein: 
C, 24, Ut vetufiaarmigeris dividantur: Procurator vel 
‚ Dator pannoruin omni obfervantia veteres ‚femper armigeris & 
‚ elientibus,, & quandoque pauperibus.fideliter aequaliterque ero- 
‚ gare intendat, Die Armen —— beſonders —————— 
aus dem Nachlaß verſtorbener Brüder. S. unten das 73. Statut 
des D, Ordens. | 2 


— 
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5. Wenn Kleidungen Übers Meer kommen, ſoll er deym 
Auspaden zugegen feyn. | 

5. Alte Geſchenke, die für die Brüder des Konvents ein⸗ 
laufen, fol er in Empfang nehmen und vertheilen. = 

7. Er foll darauf achten, daß ein Bruder, wenn er Un— 
terichleif macht, oder etwas nimmt, fo. ihm nicht zukoͤmmt, 
foldhes unterlaffe, und der Behörde wieder zuftelle. Denn 
alle Brüder follen ‚wider den ſeyn, der etiwas unvernünftiges 


thut oder fagt. ni n. 

3. Wenn ein Bruder aufgenommen wird, foll er alle feine 
Kleider haben, die von Grauwerk und Scharlach ausges . 
nommen. Bringt der Bruder dem Orden Gold, Silber; 
oder Münze mit *), fo foll dies, wenn es fich bis auf zehn 
Dyzantiner beläuft, der Draperie, und das Übrige dem Land; 
komthur überliefert werden **). | | 
9. Kein Bruder, der zu einem Handwerker, von dem 
er etwas möthig hat, geben will, darf ohne Erlaubniß des 

' Aufſicht⸗ 


*) Bewiſſermaßen als Ausſteuer. Die Tempelherrn ifahen, fo 
fcharf auch alles, was der Simonie nur von ferne glich, im dem - 
Kirchen: und Ordensgefeßen verboten war, dennoch fehr darauf, 
9b Brüder dem Orden Vermögen mirbrachten, und bemühten - 
ſich befonders um folde. Mehr hievon in der Ueberſiht 
der Verfaffung des T. D. Kap. 1. und die Strafgefege 
B. VII. Tit. =. N. ı. j j 
”) Die Pflichten und-Rechte des Drapiers im Deutfchen Orden 
- find folgende: Stat. 75. ad officium Treperarii pertinet domus, 
in qua funt tam cottidianae veftes, quam aliae ad arma pertinen= 
tes. Ipfe tenetur date fratribus ad arma deputatis, Spallaria, 
° Wappenrock, Kilinge, Phavones, Wappenherfam, Wappenhau- 
“ ben, &Cingulos, Veflimenta Veltes, quas hyeme transadta fra- 
tres reddiderint, fervabit ad hyemem futuram dividendas aequa- 
_ liter inter Praeceptorem & Marfchalcu:n, quas ipfi dabunt famu- 
‘ sin caritate fervientibus. Poteft etiam Traperarius aliquas vefleg 
dare vel pauperibus vel egenis fervientibus. Utraque tamen faciat 
moderate, Mit Waffen und Rüftungen hatten die Drapiere bey 
den T. H. nichts zu thun. Und Stat. 78. Si miflus fuerit alicui 
fratri pannus, qui fufliciat ad unam veflem, recipere poteft; fed 
non retinere fine licentia Draperarii. Si pannus fuerit nobilis, 
_ Jufficiens ad duo mantella, det alteri fratri dimidiam partem de 
“ licentia Draperarii- potius, quam folus habeat fuperflua, altero 
“ indigente, Duell. p. 59, 60. Auch in St. 74. die Stelle: Quando 
‘ veites abluuntur, ferantur ad Draperiam; confiderabit frater in 
ea manens (vielleicht der Gehuͤlfe des Drapiers) fi aliquid in eis 
inveniat emendandum, diffutas,.reconfui faciat. Tümque necefle 
fuerit novas veſtes dari, confvetum figuum fratris nominis impo- 
net 
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Aufſichtfuͤhrenden Bruders *) „in die Kleiderkammer 
fommen. | 

10. Alles, was vom Drapier des Konvents sefagt wird, 
muß auch von den Drapieren der Gebiete von Tripolis und 
Antiochien verftanden werden. Nur dürfen diefe kein )..... 
haben. | 





X, Bon den Hausfomthuren. 


. Ein Ritter Hanskontbur fol vier Pferde und zwey Kappen - 
— denſelben Rationen fuͤr zwey Pferde, als der Meiſter, 
und für die zwey andern, wie die Brüder des Konvents hals 
ten. Haben aber die Brüder des Konvents drey Pferde, fo 
darf er vier; haben fie zwey, darf er drey haben. 

2. Er für fich allein darf: feinen im feiner Balley befind⸗ 
lichen Bruder wegen eines zwiſchen ihnen vorgefallenen 
Wortwechſels angreifen; ſondern fie muͤſſen ſich vor dem Ras 
pitel ſtellen, indem man dem Bruder eben fo vielen Glau— 
ben,. ale dem Komthur beymißt. 

3. Den Befehlen aber, die der Komthur dem in feine 
Kommende. befindlichen Bruder giebt,- fol geglaubt werden; 
und Fann ihrentwegen der Komthur aflein einen Bruder 
angreifen, wenn die Sache den Verluft des Ordenskleides 
nicht nach ſich zieht. 

4. Er. kann den Brüdern Meyern ein Maulthier oder 
Geld, fehenfen, um eins 34 kaufen. Er darf auch enger 
und Maulthiere kaufen ***), 


ur 


net,prout invenerit in antiquis, & menfuram veflium menfurae cor- 
‘ poris coaptabit. In den Statuten des Johanniter⸗Ordeus ik 
',&. ag. Tit. X. de Bajulivis: Quod magnus Confervator Cder Dras 
pier) det licentiam feindendi’& faciendi’vefles, : 
”) Diefer ift entweder der Drapier, odersder, welchem er das 
Gefhäft übertragen hat. Ich habe deswegen dieſes Statut, 
„angeädt, einem andern Drte in der Sammlung fieher, ‚bier 
- einger 
ter 4*46 das unverſtaͤudliche Wort Aguillier. 
* ie hier angeführte Urſache mir nicht verſtaͤndlich iſt, 
—2R ich ſie im Original abz Et puent acheter polains & form? 
miers por norir des vilains: de lor cafaux. a u 


Staturenbuch der Tempelberren, 1.250, G 
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vie, Der Hauskomthur darf-ohne Erlaubniß des Meifters 
oder des Srosfomthurs im Lande fein neues Haus mit 
Kalk, Mörtel noch Steinen bauen *),. Aber verfallene Haus 
ſer kann er ausbeflern und wiederherftellen laffen. 


6. Ein Hausfomehur kann dem Marfhal hundert, und 
dem Drapier fünfzig Byzantiner geben**), zwanzig dem Un—⸗ 
termarjchal und zehn dem Unterdrapier; einem Bruder des 
Konvents kann er einen Byzantiner, oder einen Waffenroc, 
ein Hemd, einen langen Rod, ein Stuͤck ee oder 
ein ziegenhaarenes Tuch geben. 


7. Wo Meifter und Landfomthur find, darf er Welt⸗ 
leuten keine groffen Werfprechuugen thun, oder Gefchenfe 
ohne ihre Erlaubniß machen, auffer, wenn es insgeheim 
einem Bruder oder Freunde des Ordens gefchieht. 


8. Die Hausfomthure dürfen fi einander bie zu hun⸗ 
dert Muis ***) aus ihrer Küche geben und von ihren Fleiſch⸗ 
waaren ſchenken. 


. Er kann eines von feinen Maufchieren mit einem 
nie des Konvents vertaufchen, oder ihm geben. Der 
Bruder aber foll vom Marſchal Erlaubnig haben oder. ſein 
Maulthier in die Karavane ftellen. 

9. Wenn der Hauskomthur einem Bruder des Kos 
vents ein Saumthier geben will, muß diefer von feinem 
Komthur die Erlaubniß erhalten‘, und das Pferd des Bru—⸗ 
ders vom Konvent fol alsdann in die Karavane gefchickt 
toerden. Wechfele aber der Bruder des Konvents auf Ers 
Yaubniß des Marfchals ein Roß mit dem RER, fö 
fann diefer es behalten. 


” Eine ähnliche, noch allgemeinere, Anordnung iſt im D. O.: 
Mullus fratrum eonfirui faciat ecclefiam vel domum cum calce 
absque licentia Magiftri, vel Commendatoris principalis, Stat, I. 
“Duell. 35. Diefelbe Anordnung wird in den Strafgefegen wies 
‚. berholt. B. VIII. Zit. 3. No. 21. 

er Gröffere Summen aber, und den Ueberſchuß, welchen er nicht 
elbft zum Beſten feiner Hauscommende brauchte, mußte er 
wahrfheinlic an den Schagmeifter der Provinz liefern. 


* Ein im Dvient gebräuhliches Maaß, deffen ei entli es en 
haͤltniß ich aber nic. zu en weiß. — 
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10, Hat der Hausfomthur einige gute Füllen, fo kann 
er fie, oder andre Neitpferde den Brüdern feiner Kommend 
geben, Ä „it ah 


u 
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XI. Bon den Kitterfomthuren. 


r. Der Nitterfomthur, er fey unter Waffen oder nicht, foll 
dem Landfomthur, überall, wo der Marjchal nicht zugegen 
it, untergeordnet, ſeyn. 4 
2. Dod darf er den Brüdern Erlaußniß geben, zue 
Aber zu laflen, zu baden und Wettrennen zu halten *). : ., 
3. Er kann einem Bruder des Konvents erlauben, eine 
Nacht auszubleiben. | 
4. In Abwefenheit des Marfchalls und Landfomthurg 
darf er Kapitel halten, \ 
$. Die Kaftellane der Burgen ftehen im Gefecht unter 
dem Nitterfomehur , fobald ein Drdenspanter daſelbſt iſt. 
Innerhalb der Burgen find fie ihm aber keinen Gehorfam 
fchuldig, und fönnen ohne feine Erlaubniß einen-ihret" ung 
tergebenen Brüder In ihren Gefchäften verfenden.. . „ 
5. Wenn Brüder ins Land von Tripoli oder Antiochien 
‚reifen, und in Tyrus oder Tripoli find,:ftehen fie unter dem; 
Hauskomthur **). Im Gefecht aber, oder wenn Kriegsgen 
ſchrey auffer der Stadt entfteht, und die Brüder dahin gehen, 
ift der Hauskomthur dem Ritterfomthur, welcher die Brüder 
anführt, untergeben. 
6. Wenn ein vom Marfchal ernannter Nitterfomthur, 
welcher Brüder anführt, fich zu Tortofa***) oder an andern 
rer are & 2 


*) Dergleichen ohne Erlaubniß zu thun, war verbbten. Im 
D.D. Stat. IL heißt es: Nullus frater audebit in civitate fine li- 
centia fuperioris balneari. Eine firenge Pflicht des Gehorſams, 

wenn man an das heiffe.orientaliiche Elima denkt, in dem diefe 
Drden Damals blühten. | b 

m) — unter dem Hauskomthur des dort befindlichen Tem⸗ 
pe auſes. Mas 

) Sortofa oder Autaradus, eine der Infel Aradus gegen 

ber Legende Sfadt an Der. phönisifchen Hüfte. - Saladin-nahns 
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Drten: mit: Komthuren aufhält, die das General; Kapitel ers 
nannt hat, es moͤgen Brüder: diſſeits oder jenfeits des Meeres 
feyn; fo fol der Komthur des Dres den Befehl haben. Sagt 
aber der Provinziallomthur des Orts: „Ihr follt Komthur 
„ſeyn;“ fo ift der, welcher da iſt, entlaffen, und der neue ges 
bietet. | 
"7, Wenn der Nitterfomthur des Konvents und die Kom: 

thure von Chateau Pellerin und Safet *), oder von andern 

äufern Brüder anführen, und fih an Orten, wo der Kons 

ent nicht ift, zufammen befinden; fo hat derjenige unter ihs 
sen, melcher die meiften Brüder anführe, dem Befehl über 
die andern. u | | 
g. Wenn ein Bruder die Stelle eines Ritterfomthurs vers 
tritt, fo hat er kein Rechte, Plaͤtze für die Betten oder für die 
Roſſe anzumelferi: er kann aber dazu verhelfen. Fu 


a: .Q 
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* XII. Vom Turcopilier “). 

cl Der Tureopilier foll vier Pferde Haben. Anftatt eines 
Maultbiers tft ihn ein Turkmann erlaube. Auch foll.er ein 
fleines Zelt und daffelbe Maag Roßfutter haben, als die Brüs 
der des Konvents. Diefes, das Eleine Zelt und den Keffel, 
follen die Laftehiere tragen. | en 


"fe den Chriften im Fahr 1188 ab. Das Statut fheint daher 
in die Älteren Zeiten des Ordens zu gehͤren. — 

NChateau arte und Safer; zwey in der Befchichte der 

„rem üge fehr beruͤhmte Bergfeſtungen am Fuß der Berge Carz 
mel und Thaborz; welche die Tempelherrn tune hatten. 


) Sm Tempel: und Deutſchen Drden war das Amt des Turkopi⸗ 
biers , oder Generals der leichten Reisteren,, nicht fo wichtig, wie 
im Dofpitaliter s Orden, mo es mit der Würde eines Großs 
‚DBaillifs der Englifchen Zunge verbunden war. Im Deutichen 
s Drden fand die Würde nicht einmal immer Statt, und währte 
nur fd lange, als dieſer Orden Befigungen im Drient'zu ders 
stheidigen hatter .: Es heißt ausdrücklid Stat. 84. Si Turcopi- 
larius neceffarius fuerit, debet conflitui a Marfchalco de 
ı confenfu Magiftri.- - Auch im Tempelorden fand er gänzlich und 
uiher dem Marihal, und oft: ſogar unter einem Ritsertomthur. - 


* 
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2. Iſt er im Haufe oder Lager, fo darfreu nicht ohne Er⸗ 
laubniß ausgehen. Aber der Marſchal foll Ihm mir einemmale 
vorfchreiben, mas er zu thun bat, * u 

7 Er ſoll fih an einem gewiſſen Ort aufhalten. | 
— > ‚Entfteht Lerm, So foll er ginen oder zwey Turfopolen 
von feinem Standert ausſchicken ‚um zu fehen, was vorgeht, 
und hierauf dem Marſchal oder deffen Stellvertreter Bericht 
abſtatten, damit dieſer die noͤthigen Befehle ertheilen koͤnne 

5, Wenn der Turkopilier zum Strelfen auszieht, giebt 
man ihm 5, 6, 8 oder 10 Ritter zu Pferde mit. Diefe ftehen 
alsdann unter feinem Befehl; ‚fund. ihrer aber sehn ‚und haben 
fie einen Ritterkomthur und Ordens; Panier mit, fo iſt der 
Turkopilier ihm unterthan. " 

6. Wenn die Brüder des Konvents in Geſchwader geörds 
net find, ſoll der Turkopiller auch feine Leute wie die andern 
in Ordnung ftellen, und das Panier auf die Art, mie der 
Marichal*), tragen laſſen. Auch foll er auf Eeine andre Art, 
als wie Meifter und Ragſche ft befehlen, ‚fephten und ans 
greifen. ve. 

7. Alle — Brüder ftehen, fobald fie unter Waffen 
ſind, unter ſeinem Befeht;nunbewaffnet aber nicht. Die Turs 
kopolen aber ſtehen bewaffner oder unbewaffner unter ihm**); 
| 8. Der Untermarfchal, ider Pannerer und die dienende 

Brüder -des Meifters, Marſchals und Landkomthurs find; 
wenn fie nicht zum Geſchwader des Zutlorlers Beh 
Hm kelnes weges untergeben ). 

6G3 


S. in den Kriegsſtatuten, Buch VI. Tit. 3. No. 1. 

9— Et omnes Turcopuli ſui erunt ſub ipſo. Stat. Theut. 84. Im 
Hoſpitaliter⸗Orden durfte aber der Turkopilier keinen ſeiner 
untergebenen Turkopolen de facto, absque cauſaecognitione ab⸗ 
danken, ſondern ſie bloß ſuſpendiren, bis die Sache vom Mei- 
fier umd- feinem Rath unterfucht war. Stat. Hofp. c. 26. Tit. X. 
quod Purcopoleriusnon deftituat Turcopolos absque caufae cogni- 
tione. 

J Von dem Bruder KEraukenw aͤrter, welcher gleichfalls eim 

itter geweſen zu ſeyn ſcheint, wird weiter ve ehandelt. 
In der Statutenfammlung felbft ift die Juſtruktion für ihn. Bau 
den Sußrutfionen der andern Beanten geirennt, | 


— — — F 1 
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XIII. Von den Brüder Rittern des Konvents. 


| (Die im Statutenhud unter dem Titel: Retrais 
des freies Chevaliers & des freres fergens 
dou couvent, gefammelten VBorfhriften ent 
Halten, in fo fern fie die Ritter betreffen, bloß 
ein Verzeihniß der Pferde, Nüftungen und 
Kleidungsſtücke, welche ein Bruder des Kon 
vents haben follte. Sch Halte es daher für befs 
fer, diefen Anordnungen ihren Plaß unter den 
vekonomtſchen Statuten‘ Bud V. Tit. 1. Bon 
der Kleivung und Austäftangen der Brüder, 
anzumelfen.)... un era Br | 


. 
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XIV. Von den Kapellaͤnen. 


ihren Dart: ſcheren“), und duͤrfen Handſchuh tragen. Reis 
nem iſt es erlaubt, Ritterkleider zu tragen; denn unſte Regel 
verbietet den weiſſen Mantel einem jeden Bruder, der nicht 


Dieſes war ihnen ſchon in der Bulle Alexanders III. omne datum 
optimum vorgeſchrieben: Profeflionem faciant regulariter vivendi, 
et Magiftro ſuo obediendigę Ita tamen, ut eundem victum & ve- 
ſtitum vobiscum habeant, nec non & lectiſternia, excepto eo, 

uod claäfa vdftimenta portäbunt. Dupuy ra}. - Die 
uäbeiffe Sarbe, wahrſcheinlich auch der Schnitt des Kleideg, war 
‚won den Eiftersienfern entlehnt. Von den Tempelherren borgte 
wieder den Deutſche Orden diefeibe Vorſchrift für feine Kleris 
fe. ex IV.sde veflitu: Verum Glerici, quia in forma veflis etiam 
‚An faeculo religionem praetendere debent, decet multo amplius, 
-at ine ordine exiflentes, claufis utantur veflimentis 

Duell. p. 23%. 1 | 


N) Uebereinſtimmend mit den Kirchengeſetzen, die den Geiftlichen 
verboten einen Bart zu tragem. c, 4. X. de vita & honeſt. cleric. 
Ein Statut des Deutſchen Ordens verbietet daſſelbe, und fügt 
das Verbot gegen lange Haare, gleichſam uͤbereiuſtimmend mit 
den Kirchengeſetzen, (c. 21-23. c. 32. D. XXIII. und c. 4. 5.7.X- 
de vit. & hon, cler.>hittger=o;4: de Rafura: Omnes fratres ita 
tonlos habeant capillos, ut ante & retro regulariter ordinati con- 
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NRitter ift*).’- Auch tft. es nie Sitte geweſen, daß ein Bru⸗ 
der Rapellan im Tempelorden den weiffen Mantel getragen haͤtte, 
wenn er nicht zur Regierung eines Bißthums oder Erzbißthums 
berufen. war. Wird aber ein Bruder Kapellan zum Biſchof oder 
Erzbiſchof erwaͤhlt, ſo darfyer den weiſſen Mantel tragen 
Doch muß er vorher den Meiſter und den Konvent ſehr ehrer— 
bietig und demuͤthig bitten, ihm die Kleidung der Ritter zu ers 
lauben. Sie aber follen ihm diefes gerne, umd freywillig, in 
Kückficht auf die Würde verfiatten, zu welcher er gelangt iſt, 
und weil diefes dem Orden zu großer Ehre gereicht, 

2, Die Diener der Kirche follen. allein Speiſe und Klei⸗ 
dung haben; und nichts auders verlangen, wenn der Meifter 
es ihnen nicht freywillig aus Barmherzigkeit ‚geben will *"*). . 

” G 4 —— 


. fiderari, poflint, & in barba eadem regula obfervetur, ne fuper- 
Aluitas ibi dominetur. Fratres vero Glerici coronam & tonfuram 
. habeant.non modicam, ut Religiofos decet. Sed propter facra* 
mentorum reverentiaın, quae tractant, barbam tradant. Duell, 


DS. “ı. + ra sr | 
®) Reg. ‚Templ. c. 22, quod Milites. remanentes tantum alba ha- 
beant: Nulli ergo conceffuin eft candidas Chlamydes deferre , aut 
alba pallia habere; nifi nominatis miljtibus.Chriftie _ I 
) Dergleihen Fälle gab es im Tempelorden. Der Templer Joh— 
de Montroyal behauptet ausdruͤcklich in ſeiner Vertheidigungs⸗ 
‚ fhrift_ für den Orden: einige Bruͤder des D. find von dev, N. 
mifchen Kirche zu Viſchdfen und Ergbifchdfen. erhoben worden. 
ser) DiefeVerordnungift ausc. 4 der lateiniſchen Regel genommen“ 
-. Gapellani victum & veſtitum tantum habeant. Der Anfang dieſes 
apiteld, welcher den KapeBänen und. im Dienfie des: Drdens 
ebenden Beiftlihen befiehlt, die von ihnen als Almoſen für Dei 
‚ Diden geſammelten Gelder redlich abzuliefern, ſoll an eimer 
": ander, Stelle eingerücht werden. ‚Hiches gehören mir folgende 
orte: Servitores itaque ecclefiae victum & veftitum ſecundum 
aucloritatem tantum habeant. & nihil amplius habece praeſumant. 
-„niß magiftri fponte,caritakive dederint. Sie brauchten auch als 
BGeiſtliche weit weniger als die Ritter; und da ſie zum Orden 
— Dunn famen, ats er ſchon beynahe ein halbes Jahrhundert bes 
fanden hatte, fo war es natürlich, Daß die Ritter fich fo viel 
7 mbalich im Beſitz ihrer Vortheile zu erhalten, und die Lage der 
Kapellaue fo abhaͤngig als möglich zu. machen ſtrebten. Die 
Vorſchrift ſtimmte auch gaͤnzlich mit der Benediktiner-Regel 
übereitt, c. 33. Praecipue hoc vitium radicitus amputandum eſt de 
monaferio, ne quis praefumat aliquid dare aut accipere de mo- 
- naflerio fine jufione Abbatis; nee aliqwid habere proprium, nul- 
lam omnino rem, ... Omnia vero neceflaria aMonaflerio fperarc, 
mif quidguam liceat habere, quod Abbas non dederit aut ger- 
erit, * 


103 3weytes Buch, in: 


3, Die Kapellaͤne Haben diefelben Pflichten als. die übrigen 
Brüder. Jedoch müffen fie außer dem Pater-Nofter ihre Ho⸗ 
ras beten’). .. zz J Be, 

4. Wenn fie an einem Orte find, mo ein Bruder ſtirbt; 
fo ſollen fie Meſſe lefen und das Officium anftatt der 100 Pas 
ter NMofter beten **): — ZI 
9 Man foll den Brüdern Kapellänen Ehre erzeigen und 
Ihnen’ die beften Kleider des Ordens geben ***). Wen Tifche 
follen fie zumächft dem Meifter ſitzen und zuerft bedient werden; 
6. Die Kapelläne ſollen die Beichte der Brüder hören, 
und kein Bruder darf einem andern als einem Kapelfan beichten, 
weil er diefen ohne Erlaubniß haben“ kann ****). Denn die 
) Nach dem Benediktiner:Brevier.. Mehr davon in den Anmer 

Eungen zu den Vorſchriften Gber den Gpttesdienft. Die Kar 

pellane waren allein verbunden, ihre Tageszeiten zu beten 


| 11, ih meil 
- fie nemlich Tefen konnten: die Nitter und Dienenden erfüllten 


ihre Pflicht, wenn fie fie hörten. | i 

*) Sie mußten eine Seelmeſſe lefen, und das Officium defando- 
rum betem, melches hinter jedem. Bande des Roͤmiſchen Pre 
viers fieht. Die Ritter und Dienenden waren, mie aus dem 
Unterriht nach der Aufnahine Fhom betannt tft, verbunden, 
binnen fieben Tagen’ hundert Pater Noſter fuͤr die Ruhe des vers 
orbenen Bruders zu beten. Daffelbe war den Elerifern in 
eutfhen Drden-vorgefchriebent Gap. 3. qualiter pro vivis & 
' mortuis 'orent:' Quilibet ejusdem domus frater Clericus peragat 
exequias mortuorumprout in breviario ördinis continetur.‘ Und 
überhaupt ift diefes Pflicht der Geiftlichen in jedem Orden. 
“e") Sacerddtes: &'.Cleriei debent venerari, & in necellariis pra& 
aliis Curari, quos commiendat confecrationis fandtimonia, ordinis 
» 'excellentiay dato religionis & zelus obfervantiae regularis. Stat. 

‘ Theut, 5. Duell. 37, u * 
®#*), Nullifratri cler̃ies vel Iaico eonſiteri cuiquam extraneo liceat, 
non petita licentia.& obtenta. Stat. Theut.’a2. 'Duell.-41. ud in 
den Gohanniterftatuten Tit. II. de ecclef. c. 7. Prohibemusy ne 
fratres ordinis noftri cuipiam facerdoti: peccata fua confiteantur; 
nifi eorum priori aut alicui capellano 'ordinis noftri , N'&jus'to- 
— habuerint. Si vero:alteri confiteri volüerint, a Priore ſeu 
icepriore in Priorisabfentid; id faciendi licentiam petant.- . Diefe 
beiden mit dem angeführten Ordensſtatut vollkommen übereins 
ſtimmenden Anordnungen im Dem zwey andern großen Nitterors 
Den der kathol. Kirche andgen Für die Unſchuld der Tempelherren 
in diefem Punkte fprehem Nichts in der Welt war natürlicher, 
als daß cın Nittetorden, welcher eigne Prieſter hatte, diefen 
zu beichten betahl, und es nicht gerne ſah, wenn feine Brüder 
fih an fremde Pricfter wandten, und dieſe dadurch genauer 
von dem, was im Innern des Ordens vorfiel, unterrichtet wur⸗ 
t den. Nur die gemiffe Poransfegung, daß die Tempelberren 
wuͤrklich aller der Gräuel ſchuldig feyen, derenman fie anflapte, 


— 
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Kapellaͤne Haben: vom Papſt gröffere Macht ſie zu abfolviren 
befommen, als’ ein Erzbilchof ). ’ ’ 
7 Bon folgenden: Vergehen Eann aber der. Bruder Ka— 
pellan einen Tempelbruder nicht abfolviren:: I 
ı) Wenn ein Bruder einen Mann oder ein Weib tödtet. : 
23 Wenn er Hand an einen andern Bruder legt, folchers 
geftalt, dag Blut aus der Wunde rinnt. . 
3): Wenn er Hand an einen andern DOrdensmann 
— Geiſtlichen, oder von der heil. Kirche geweihten Prieſter 
— | 
G5— 


konnte eine ſchlechte Abſicht in dieſer Anordnung finden, und 
veranlaßen, Daß die Unterſuchung derſelben ein Inquiſitions⸗ 
artikel in den Proceſſen ward. Item, heißt es Art. 73. quod 
injungehant eis quod non confiterentur aliis, nifi fratribus eJus- 
dem ordinis. Die Sache felbfimarin den Verhoͤren den meiften 
Brüderrofo unbedentlih, daß fie die Erifienz des Gtatuts.ges 
radezu eingeftanden. : Doch_fügten fie hinzu, daß man nicht 
ohne Erlanbnif und Difpenfation der Dberenans 
deren Prieftern beichten dürfe. Mold. 206. 295. 325. 331. 494. 
2.0. D. Das Verbot war auch nur dahin eingefchränft, Daß 
fie ihren Drdensbrüdern. beichten follten, fo lange fie dicfe fins 
den fönnten. A rag fie aber, fo dürften fie zu andern Geifts 
lichen “gehen. Mold. 157. sor. 556. Es waren auh Ordens 
prieſter, welche hbauptfählic Darauf drangen, daß man ihnen 
beichten ſolle; und Dies aus ganz natürlichen Urſachen. Mold. 
171. 252334. 242. 525. Die Erlaubuiß ward leicht ertheilt, 
(fobald man nemlich einen guten Grund anzugeben wußte) ; 
“daher fagten Einige geradezu, es ſey erlaubt. 3.8. Mold. 255. 
Odo de Dampierre, welcher felbft ein’Presbpter war; 
“und das Verbot doch nur von Hdren fagen kannte:, 
299. und Wilkind U. 336. - Eimige Zeugen geftanden auch, Das 
Verborfey Statutenmäßig. Molde 350 (Gvido Dauphin) 


un 206, ' 
NRehnliche Gründe führten die Tempelherren in den Verhören 
am "Die Priefterbätten mehr Gewalt ald andere, 
ſRſie zu abſolviren, Mold. 383.5 fie hätten Vollmacht, 
eben fo gut-als die Bifchdfe und Erzbiſchöͤfe in ih: 
ten - Sprengeln, 157.5 andere Priefier gebrauchten 
Genehmigung vom Papſt, 284.5 apsftolifhe Privi— 
Legien hätten ihnen die nöthbige Macht zum Abfol 
viren ertheilt, Mold, 9343. 529. Dupuy 914. Gie be 
- baupteten auch diefelbeu Rechte über ihre Brüder 
zu haben, welche die Aebteüber ihre Mönche ba® 
ten, Mold. 553. Mit einem Worte: Der Tempelorden 
"war exemt; folglih mußten feine Kapelläne auch ſolche Fa— 
kultaͤten ra durch welche fie in ihren Amtsverrichtungen 
von den Bifchdfen unabhängig wurden; und nur im ſolchen 


— 
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H Wenn ein Bruder die Weihen empfangen Hat und fie 
beym Eintritt in den Orden leugnet; nachher aber beichtet. 

5) Wenn er durch Simonie in den Drden getreten ift*). 

Bon diefen Suͤnden fann der Bruder Kapellan nicht loͤſen; 
dern der Papſt hat fie der Kirche zu MNom-vorbehalten. “Des: 
wegen müffen fie fih vonfolhem, vom Patriarchen, Erzbiſcho 
oder Bifchof des Landes, worin fie find, loͤſen laſſen. ©. 
8. Alle Gefchenfe oder andre Almofen, auf welche Art fie 
auch gegeben werden, follen.die Kapelläne,. oder andre, welches 
dem Orden auf eine beftimmte Zeit dienen, dem Kapitel. zu⸗ 
ftellen **). | 
9. Wenn ein Bruder Kapellan fih pergeht, muß er in feis 
nem Kapitel, twieein andrer Bruder, um Barmherzlgkeit bits 
ten, aber ohne aufs Knie zu fallen; und muß thun, was bie 


L — welche der Papſt ſich allein reſervirt hatte, wie die im 
ext genannter wuͤrklich find, konnten ſie ſich an die Biſchoͤfe 
wenden, die aber nach dem damaligen Kirchenrecht nicht als 
. Bifhöfe, fondern als Delegasten Des Papſtes ange: 
ſehen wurden, und in feinem Namen die Abfolution ertheils 
ten. Daffelbe Gefes, nur Drdensprieftern oder vom Orden 
„angenommenen Kapellänen zu beichten, mar auch den Kitterit 
son Calatrava gegebent Confefliones yeltras Capellani, qui mif- 
. fas vobis cantabunt, recipient, & ipfos vos eligetis. Statuta & 
‘ Privil. ‚Ciftercienf. ps 485. Dieſe Anordnung des Eifiercienfers 
Abts und Kardinals Goido beftätigte Papft Ulerander III dars 
‚ auf dem Drden von Calatrava als ein Privilegium im Jahr 
‚1256. ©. ebendaf. p- 489. | . 
H Die hier angegebenen Fälle find ſolche Vergehungen, die uns 
. mittelbar mit dem Bann beftraft werden, und von welchen zu 
abfolviren der Papfi fih als eine Gaufa major vorbehalten hat. 
- Die Stellen des Fanonifhen Rechts, welche davon handeln, 
find folgende: Mord, c. 20.C. 24. qu 3. Schlagen und 
Verwunden eines Geiftlihen, c. 5.7. X. de Sentent. 
; excom. ‘c. 8. ibid. belegt die Tempelherren jn ähnlihem Vers 
. gehungsfalle, ungeachtetihrer Privilegien, mit derfelben Strafe. 
Nulli (Templarii) fe poflunt privilegio Apoftolicae fedis 'tueri, 
quominus excommunicationem vitare debeant, & pro violenta 
manuum injedlione in clericos, ficut excommunicati vitari. Ve r⸗ 
laͤugnung der Weihen, welche als Apoftafie vom geiflis 
chen Stande angefehen ward. Canon 17. Conc. Calced, C, 69. D. 50. 
c. 1.3. X, de Apoftatis. ©. Chrift, Thomafii de defertione ord, Eccle- 
‘ ‚Haflici. Sim omie: c. 2.3.0.1. Qu. 2. c. 8. 19.40.X. deSimonia, 
”) Aus dem Anfang des aten Kap. der Regel... Alias vero obla- 
: tiones & omnia eleemofynarum genera, quoquo modo fiant, Ca- 
pellanis, vel aliis ad tempus manentibus, unitati communis ca-- 
pituli reddere pervigili cura praecipimus. Es ift hier yon dem 
Belde die Rede, welches dig Drdenspriefter oder im Dieufie 
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Brüder für Recht erfenmen 'werden.*). Wenn er den Orden 
verläßt, und darauf ander Pforteum Barmherzigkeit bitter, ſoll 
er ſich vor der Pforte des Kapitels ausziehen, und im Kapir 
el vor die Brüder tweten und uns Gnade bitten, ohne nieder: 
gufnieen.. Hat er’keinen Fehler begangen ,' deßwegen er des 
Drdens verluftig werden Fönnte, fo foll man ihm .eine Buße 
auferlegen; und er foll ein Jahr und einen Tag ohne Ordens— 
fleid feyn, amTifche des Gefindes ohne Tifchtuch effen, und 
alle andren Faſten der übrigen buͤßenden Brüder halten, big 
die Bruͤder ihm die Strafe erlaffen. Wenn er mit feinem Orts 
densfleid Buße hält, ſoll gr an der Tafel.der Turfopolen ohne 
Tiſchtuch effen. Des Sonntags aber foll er allein zur Difeiplin 
zum Bruder Kapellan kommen, und jolles fo mit aller Difcls 
plin Halten, die er Julden muß. Auch. kann ex allein für ſich 
eine Woche länger und ohne Noten fingen**). Und wenn die 
‚ Übrigen buͤſſenden Brüder mit den, Sklaven arbeiten, ſoll ex 
anfiate deu Arbeit feinen Pfalter beten ***). 

10. Führt er ein unehrbares Leben, fiftet er Uneinigkeit 
zwiſchen den Brüdern oder. giebt er Aergerniß, fo kann man 
ſich keichter und mit. weniger Berathſchlagung von ihm als von, 
einem andern Bruder befteyen. Denn fo befiehleung der Papft, 
als er uns die Bruͤder Kapelläne gab ****), 

11. Er kannu fid aber wohl fo fehr vergehen, daß man ihn 
in Ketten oder in ewiges Gefängniß wirft. 

12. Wennein Bruder Kapellan diſſeit des Meeres Kirbt, 
fol alles abgeliefert werden, und feineKinder und alte übrigen Sas 
gen mdindand des Meifters kommen; feine täglichen Kleidungss 


deffelben fiehenden. Beiftlichen von frommen Leuten einſammel⸗ 
ten. Eine Betteley, welche uralt war, da ihrer ſchon in den 

aͤlteſten Privilegien des Ordens Erwähnung geſchieht. Wahrs 

- fheinlich bemerkte man, daß manchmal Gelder untergefchlas 
4 wurden, und ſuchte dieſen Mißbrauch durch das Geſetz su 

hemmen. 

*) ©. B. VIII. von den Strafgeſetzen. Tit. 8. N. 14. 

“2 Diefes ſcheint eine Strafe geweſen zu ſeyn, welche allein im 

einpelgrden gebräuchlich war. Ich finde wenigfteng in andern 

Drden Feine ähnliche. 

©) S. gleichfalls B; VIIT. von den Strafgefegen. Tit. 8. no. 14. 

%*®) Alexander IH. in Bulla, Omne datum optimumt Sivero aliqui 
horum (Clericorum)) ppfl factam profeflionem turbatores religionis 
veftrae aut domus, vel etiam ann apparuerint,. liceat vobig 
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ſtuͤcke, und feine Waffen ausgenommen, welche an den beſtimm⸗ 
ten Ort gebrachtwerden, Stirbt er.aber jenfeits des Meers— 
fo kommt alles in die Hand des Komthurs, unter dem er 
ftand.. Welcher Bruder aber etwas von allen diefen Sachen 
nimmt, der wird angefehen, als hätte er-einen Raub ber 


gangen *). 





— 
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XV, Bon einigen befondern Aemtern der Diez 
| nenden Brüder’). — 





1. Der uUntermatſchal ſoll 2 Pferde, ein kleines Zelt und 


diefelbe Nation Roßfutter, wie der Konvent ****) haben: 
Die Laftthiere follen ihm das kleine Zelt tragen. 


eos cum faniori-parte Cäpituli amovere, eisque tranfeundi ad 
alımn ordinem, ubi fecundum Deum vivere voluerint, .licentianz 
dare: Dupuy 18%. | j | — 
Ich ruͤcke dieſes Statut, welches nur in der Beyſpielſamm⸗ 
Aung ſteht, hier unter den andern Vorſchriften von den Kapelläs 
nen ein. Die Urfache dieſer großen Vorſorge für den Nachlaß 
eines Kapellans war vermuthlich, daß die Kapellaͤne, als die 
einzigen Gelehrten im Orden, zuweilen Papiere und Aufſaͤtze bins 
terließen, welche nicht in fremde — kommen, vieleicht 
nicht einmal von allen Bruͤdern geleſen werden durften. 
“Bon den dienenden Brüdern uͤberhaupt verweiſe ich auf B. V. 
Tit. J. von der Kleidung und Ausruͤſtung der Brüz 
‘ der, indem alles, was fie befonders angeht, zu den dort ent⸗ 
° haltenen Vorfhriften gehört. Ä ar 
) Fuͤnf ausgezeichwete Dienende Brüder waren im Konvent. Der 
Untermarfcyal, der. Pannerer, der, Hufſchmidt des Konvents, 
der Bruder Koh (deſſen geſchieht auch imfranzäf. Progek Erz 
wähnung, Moldenh. 44.), und der Komthur der Meerfüfte von 
Ara. Diefe waren unter allen dienenden Brüdern allein ‚bes 
„rechtigt,. zwey Pferde und einen Knappen zu halten, Hier iſt 
‚aber nur vom Untermarfchal und Pannerer Die Rede, Der dies 
nende Bruder Hausfomthur, gehörte micht eigentlich mit zum 
Konvent, weil er einem eignen Ordenshauſe vorftand. Bon 
den Amtern und Würden, zu denen die dienenden Brüder ges’ 
langen konnten, ©. außer dem hier in Tert und Noten befind« 
lichen, die Ueberſicht der Verf. des T. D. Kap. UI. 
.. Wie ein Bruder des Konventd. ee 
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2. Er ſoll den Brüdern das Eleine Rüftzeug *) liefern, 
“und es aufladen und ausbeffern laflen, wenn er kann, und 
wenn er es hat. Auch“ kann er alte Sättel; Hüte von 
Sifhotterhaaren **), Langen, Schwerter, eiferne Hauben; 
alte tuͤrkiſche Waffen, Armbrüfte, die im Stallliegen***), und . 
allerhand andre Arten Eleine Rüftung, fowohl in Anmwefen: 
beit als Abwefenheit des Marſchals, geben und ausliefern, 
wenn der Marfchal es nicht ausdrücklich verbietee ****). Die 
übrigen -gröfferen: Nüftungen darf der Untermarfchal aber 
wicht anders als nach «Befehl des Marſchals weggeben. 

3. Wenn ein Bruder übers Meer geht, oder ftirbe, und 
der" Marfchal feine Ruͤſtung entweder weggeben, oder bis 
auf nähern Beſchluß aufbervahren laffen will, muß er es 
dem Alntermarfchal anbefehlen; dieſer aber darf, bis deu 
Marjchal fie gefehen,nichtsdamit vornehmen, noch Davon wegges 
ben. Wenn aber der Marfchal, nachdem er es geſehen, 
nichts befiehle noch verbietet, fan er davon weggeben, was 
er will. -. . 2 

> 45 Unter ibm ftehen alle Brüder Handmerfer im Mars 
fall, und muͤſſen ihm oder feinem Stellvertreter von. ihren 
Arbeit NRechenfchaft ablegen. Er fol ihnen auch alles zu ih: 
ter Arbeit erforderliche verfchaffen, kann fie im Dienft des 
Haufes verſchicken, und Fann ihnen Erlaubniß geben, an Felt: 
tagen von einem Haufe zum andern zu Ihrem Vergnuͤgen 
zu gehen, 2 Ir. | j 
)Leöpetit hernois; worin wahrſcheinlich auch das Pferdege— 
ſchirr begriffen war. | 
N) Der; Tert fat hier. hinzu bouciaux, undpuifeors. feßteres 
ort ift nach Sarpentiers Wörterbuch ein ben der Fiſcherey 
gebrauchtes Inſtrument. 
Bi) Der Dext nennt hierdes periniaux nues. Frater de domo fellarunt 
- dabit.frätribus Corrigias ad flrepas, habenas, capifira, cingula; 
corrigias ad calcaria, & reficiet quidquid fra&tum fuerit in rebus fra- 
| trum, imyhisquae'ad oflicium fuum pertinent. Stat. Theut. 80. Duell. 
Wr”: Diefer war aberrim:Deutfhen Orden vom Untermarſchal 
Xeſchiede. — 
Vioemarſchaleus poteſtde carvana fratri dare veterem fellam; 
»'pävelluMm , vel fraenüm,: cum relidta fuerit, &abjedta...-..» 
Infuper firagulas, ſtramina & burftas dadit fratribus, & ordeum 
* befliis:juktä. Confvetudinem,/ & non augebit pabulum fupra men- 
‘ Ahran) Ämpliciter cumülatam, fine. licentia fuperioris, Stat. Theut, 
79. Duell, 60, « gs . > n 
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er Wo ber Untermarſchal nicht iſt, verecein der Pannez 
rer: feine Stelle, 

6. Wenn ein Knappe ohne Heren iſt, ER der linters 
marſchal ihn verlangt, um ihn in die Katavane der Pferde 
gu feßen; oder er den Pannerer um einen Knappen der Ras 
ravane bittet, um foldhen einem Bruder zu geben, ſoll man 
ihm willfährig ſeyn; und der Pannerer fol dem Untermar⸗ 
fhal, wenn er fe hat, fo viele Knappen geben, als er vers 
langt, um fie in’ feiner Karavane zu brauchen. Hat der 
Pannerer fie aber nöthig, jo foll er fie ihm liefern, ohne jes 
doch der Defakung der Karavane dadurch zu fchaden. 
6, Ueberall, wo der Pannerer nicht ift, kann der Un⸗ 
termarfchall, wenn er will, die Knappen, die fich vergeben, 
züchtigen. Er kann die Knappen der Karavane nehmen 
und fie den Brüdern geben, wenn er fiebt, daß fie ihrer 


bedürfen; auch kann er die Knappen der Karavane im die 
Karavane der Pferde fegen. 04 

7. Wenn der Pannerer das Kapitel der Kappen verfams 
melt, und der Untermarfchal Eommen will, kann er das Kas 
pitel halten, und die Kappen züchtigen ). 


B. Der Panneter **). 


8. Der Pannerer fol zwey Pferde und ein kleines Zelt haben, 
und diefelbe Nation Roßfutter, wie die Brüder des Kons 
vents. Die Laftthiere follen ihm das Zelt tragen. 

| 9. Alle Knappen des Haufes ***) fichen unter ihm überall, 
wo er ift. Er fol fie zurüchalten und fie in Pflicht neh⸗ 
zen ****), die Vorfchriften des Ordens nebſt den Urſachen 


N Im Deutſchen Orden ſcheint dies Geſchaͤft allein dem Unter⸗ 
marſchal obgelegen zu haben. Stat. 79 heißt es am Schluß: 
Quolibet die Veneris tenebit Capituülum cum fervientibus; . vel 
differt in alium diem, fi occupatus fuerit. »-Duell. p- 61, ; 

**) Le Confanonier: Balcanifer, Doch war dieß ein allgemeiner 
Trame der von allen, die ein Panier trugen, gebraucht wurde, 

”**) Diejenigen Bedienten, weiche. micht Ordensbräder , waremz 

ies ift befonders aus den euren deutlich, daß er ſi ie 
* bezahlen laſſen. 

⸗⸗**) Et les doit retenir, & prendre‘ ler fiances Ihm war aiſo 
beſonders die Ausführung des oc 61.der — Regel au⸗ 
vefohlen, ut ſidem fervientium accipiant. I 
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bekannt machen, weswegen ſie aus dem Hauſe gejagt, in 
Ketten gelegt, und gegeiſſelt werden. koͤnnen; und ſoll fie, 
wenn fie ihre Arbeit gethan haben, bezahlen laſſen. 

10. Er fann, wenn er will und es Noth chur, Kapitel 
halten Taffen, die Brüder verfammeln, und nach den Ges 
feßen des Drdens die Verbrechen beftrafen. ’ | 

11. Alle Knappen, die man den Brüdern Handwer— 
fern, oder folhen Brüdern, welche nur ein Pferd Haben, 
‚geliehen hat, follen zum Pannerer gehen, wenn die Knap— 
pen zufammengerufen werden. ' 

12. Er foll den Knappen auch Hafer, Stroh und 
Schuhe geben laffen. | | 

13. Wenn die Brüder beyfammen find, und ihre Noffe 
mit den Knappen nach dem’ Orte, wo fie beladen werden 
follen, oder auf die Weide, oder an einen andern Ort zu 
Haufe ſchicken, foll der Pannerer mit. einem Ordenspanier 
voran fie bin; und zurückführen, 

. 14. Ueberall, wo die Brüder und Knappen im Konvent 
effen, fol der Pannerer über die, Tiſche die Auffiche führen. 

15. Wenn die Brüder fich lagern, und die. Knappen Lier 
ferung einfammeln , fol man ihn zu dieſem Gefchäfte, nur 
wenn er feldft will, gebrauchen RP. mn. 

16. Wenn der Konvent Kottenmweife auszieht, foll der 
Pannerer vor dem Panler voraus reiten, und es von einem 
Suappen tragen oder auf ‚einem Wagen fahren laffen, . und 
foll den Zug anführen, wie es der Marfchal befiehle **). 


| 


4 il ,f 


*) Se les freres font en herberge & li efcuiers prennent livraifon H 
ne l’on doit: entremettre, ſe il ne veaut. Iſt vielleicht hier vom 
Fouragiren die Rede? 

—— Statut wird am beſten durch ein paar Stellen aus 

Bohaddins Leben Saladins erläutert: Auf einem feindlichen 

— Wagen, ſagt der Verfaſſer, bemerkten wir eine Sahne, die 

hervorragte. Er wurde von Maulthieren gezogen und ſehr 

erzhaft vertheidigt. Seiner Höhe nach glich er einem Thurm, 
und war mit einem weißen Tuch überzogen, auf den man hir 
amd wieder rothe Kreuze ſah. Schillers alle Sammt. 
hiftor Mempires, ı Abth. zter Band ©. 117. Bon 
eben einem foldhen Thurm mit einer darauf fiehenden Fahne 
wird ps 248. geredet » Die rothe Sarbe der Kreuze macht esfehr 
u daß dieſe Fahnen das: Lempelpanier gewe⸗ 
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17. Wenn die Brüder in Ihren Geſchwadern in Krieges 
zeiten ziehen, .foll ein Turfopol das Panier tragen, und; der 
Pannerer fol feine Kuappen ebenfalls auf dleſelbe Art eins 
her ziehen laffen. ee 

18. Wenn der Marfchal und die Brüder im Gefecht be: 
griffen find, follen die Kuappen, welde die Pferde an; der 
Hand führen, hinter ihren Herrn fechren; die übrigen follen 
die Maulthiere, auf denen ihre Herren reiten, nehmen und 
beym Pannerer bleiben. Dieſer foll ein zufammengewiceltes 
Ordenspanier an jeiner Lanze führen *), und wenn der 
Marſchal im Gefecht iff, fol er die Knappen in Gejchwader 
ordnen, das Panier wehen laſſen, und hinter den Fechten 
Den ſo fchön, fchnell und ordentlich, als ers nur vermag, im 
Schritt oder: Trab, der wie ers fürs Defte Hält, aufziehen. 


C. Dienende Brüder, die Hauskomthure find. 


19. Diedienenden Brüder, welche Hauskomthure find, ſol⸗ 
Ten ein Pferd und eben foviel Kationen Roßfutter, - als die 
Brüder des Ronvents haben. Sie können einem Bruder vier 
Deniers BR geben, und dürfen einen ihrer dienenden Brüder 
zum Ruappen haben. . And wenn. der. Paunerer ihnen einen 
Kuappen giebt, kann er jolchen,. wenn er will, wieder nehmen. 


D. Bruder Meyer ***), 


20. Die Brüder Dieyer ſollen zwey Pferde und einen Knappen 


") Quando Marfchalcus infultum facturus eft in hofles, frater 
non miles, (alſo ein Dienender) habebit vexillum,, fub quo 
fcutiferi congregabuntur, & manebunt usque ad reditum fratrum 

% ftantium in contlidtu. Stat. Theut. 99. Duell, p. 64. — 

) Soviel als ein Bruder in der Taſche haben durfte. Dies Vers 

dot, nicht mehr als vier Deniers bey ſich zu tragen, ſteht zwar 

nicht in den Statuten, wird aber zuweilen in den Proceſſen 

. angeführt. 3. B. Moldenh-ag5- PL 

»9) Freres Kafaliers. In den PBroceffen gefchieht dieſer Brüder 
Meyer öfter Erwähnung " Wahrfiheinlid mar es das höchfte 

Gluͤek welches ein dienender Bruder Haudwerker machen konnte 

wenn man ihn anf einem guten Meyerhofe zur Ruhe ſetzte, au 

- dem er ſodann die Landwirthſchaft treiben, und deſſen Ein’ 

kuͤufte er ſeinem Komthut berechnen mußte. Genannt men 

dieſe 


ledısı 
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und eben ſoviel Nationen Roßfutter, als der Meifter, haben. 
Sie können einem Bruder vier Deniers geben *), Ä 





XVI. Von den verheiratheten Brüdern und 
den Schweftern des Ordens, 


J. Wenn verheirathete Männer die Bruͤderſchaft, die Wohl⸗ 
thaten und Gebete des Ordens verlangen; ſo erlauben wir 
Euch, fie ſolchergeſtalt aufzunehmen, daß beide Eheleute Euch 
nad) ihrem Tode einen Theil ihres Vermögens, und alles fchens 
fen, was fie von der Zeit ihrer Aufnahmean, erwerben werden. 

Unterdeffen follen fie ein anftändiges Leben führen, und 
fih beftreben, den Bridern wohl zu thun. Den weißen Mans 
tel dürfen fie aber Eeinesweges tragen. Stirbt der Mann vor - 
der Frau, fo follen die Brüder den einen Theil feines Vermoͤ⸗ 
gens nehmen, und den andern foll die Frau zu ihrem Lnters 
halt haben. Wir halten es aber für unrecht, daß ſolche Mit⸗ 
dräder mit den Brüdern, die Gott Keufchheit gelobt haben, im, 
einem Haufe und unter ihren Augen, leben **). i 

2, Eine gefährlihe Sache ifl Gefellihaft der Weiber: 
denn der alte Feind hat durch Geſellſchaft der Weiber viele von 
der geraden Bahn zum Paradiefe abgeführt. Fuͤrderhin müffen 


diefe Brüder Meyer, Moldenh. pı 399. 581. Lateiniſch fheis 
nen ſie Grangiarıi und Praeceptores Grangiarum geheißen zu has - 
bey, und Fommen unter diefem Namen in den in Menards 
hit, de la ville de Nifmes herausgegebenen Verbören vor. 

") Das Statut fügt hinzu: & puent tenir une efumtiere as 
befles, que il chevauchent. ı Was unter diefem Worte verfians 
den wird, kann ich im keinem Wörterbuch finden. _ | 

Reg. latinae c. 55. Quomodo fratres conjugati ha- 
beantur. Fratres autem conjugatas hoc modo habere vobis 

' permittimus, ut fi fraternitatis veftrae beneficium & participatio- 
nem petunt, uterque fuae fübltantiae, & quidquid amplius adqui- 
fierint, unitati communis capituli poft mortem concedant, & in- 
terim honeftam vitam exerceant, & bonum agere fratribus ftu- 
deant, Sed vefte candida & chlamyde alba non incedant. Si 
vero maritus ante obierit, partem fuam fratribus relinquat, & 
conjux de faltera vitae fuftentamentum habeatı Hoc enim inju- 
ftum confideramus, ut cum fratribus Deo caftitatem promittenti- 
bus fratres hujusmodi in una eademgue domomaneant. Webers 
einftimmend hiermit ift de3 D.D. Regel. c.25. Quomodae 

"Iamiliares recipiantur. Duell.p. 32. 


Statutenbuch der Tempelherren, 1. Bd. H 
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alfo keine Frauenzimmer im Haufe des Tempels als Schwe⸗ 
ftern aufgenommen werden. Daher, theuerfie Brüder, feh 
diefes in Zukunft Feine Sitte, damit dieBlüthe der Keufchheit 
ftets unter uns fichtbar jeynimöge *) ! 


* * 
* 


3. Wenn ein Mann auf ſeinem Todbette verlangt, Bruder 
zu werden **), ſoll der, welcher ihm das Kleid giebt, ihm nichts 
fagen, fondern es ihm anlegen, wenn er jehr Eranf ift, Wenn 
er ſieht, daß er geftorben if, kann er eswiedernehmen. Stirbt 
er mit dem ganzen Kleide, foift man nicht verbunden, für ihn 
die Pater Nofter zu beten, weldhe man für einen Bruder 
beten foll. Ä | 


”) Ibid. c. 55. Ut amplius forores non coadunentur 
—maribus: Sorores auidem amplius periculofum eft coadunare, -_ 
quia antiquus hoftisFemineo confortio complures expulit a recto 
tramite paradifi., Itàâque, fratres cariffimi, ut integritatis flosinter 
vos femper appareat, hac confuetudine a modo uti non liceat. 
Auh im Ganzen üÜbereinffimmend mit der D. O. R. cı 24. 
quomodo mulieres ad_fervitia recipiantur. Duell. 
p- 31. Daffelbe Gefer war allen DOrdensgeiftlichen im Fanonis 
ihen Rechte gegeben, 3.3. c. 20. 21. it. 22. C. 18. qu, 2. und 

c. IX. de cohabit. cleric. & mulierum, 

Beide diefe Gejege ſtehen nicht in der GStatutenfammlung, 
fondern in der Ordensregel. Ich habe jie aber der Bolltändigz 
keit wegen in den Tert aufgenommen... Die ———— des 
Raumes in dieſen Anmerkungen macht es unmoͤglich, bier die 
noch dunkle Materie von den Brüdern und Schweftern des 
Tempelordens auseinander zu ſetzen. Ich muß daher auf die 
en der Verfaffung dDiefes Drdens Kap. IV. 
vermweifen. | 

“) Daß diefes mehrmals der fall war, erhellt aus der Geſchichte 
des Drdens. Johann von Montroyal behauptet aud) in feiner 
Vertheidigungsſchrift für den Orden: Daß einige Edelleute 
und andre Weltlihe verlangt hatten, noch in threr Tode 
ſtunde Tempelbrüder zu werden, Moldenh. 122, Ueberhaupt 
war es in jenen Zeiten etwas fehr gemöhnliches, daß Stets. 
bende, um ihrer Seligkeit deſto gemiffer zu fenn, auf dem 

KCodbette fib dem Orden, für den fie eine befondre Devotion 
gehabt hatten, einverleiben liefen. Noch in neueren Zeiten 
haben die Jefuiten diefes fehr zu ihrem Vortheil zu nugen ges 
wußt. Ein folcher, der auf dem Todbette Bruder eines Drdeng 

eworden war, wurde Dadurch) des ganzen Schapts feiner guten 

erke theilbaftig. Ä 


— 
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J. Bon den Sffentlichen Tagzeiten und geift: 
lichen Pflichten. - 


I. “Feder Bruder des Tempels foll verbunden feyn, Gott zu 
dienen; fol daher feinen ganzen Fleiß daran wenden, und 
hauptfächlich den heil. Gortesdienft abwarten; denn darin 
muß er, fs lange er gefund ift, nicht fehlen noch etwas mans 
geln laffen. Alfo fpricht unfre Regel: Wenn wir Gott lieben, 
müffen wir auch willig fein beiliges Wort hören und. vers 
fieben *). ur 
| 23 


) Reg, Templ. c. ı. —— divinum officium audiant: Vos qui-. 
dem propriis voluptatibus ahrenunciantes, atque alii pro anima- 
zum falute vobiscum ad terminum cum equis & armis fummoregi 
militantes, matutinas & omne fervitium integrum, fecundum co- 
nonicam inftitutionem ac regularium dodtorum fandtae Civitatis 
confuetudinem, (nach den Gebräuchen der Canonicorum Regul. 
8. Auguftini in der Kirche des h. Grabes zu Jeruſalem) pio ac 
puro affedtu audire univerfaliter ftydeatis. Idcirco vobis, vene- 
rabiles fratres, maxime debetur, quia praefentis vitae luce de- 
ſpecta, contemptoque veltrorum corporum cruciatu, faevien- 
tem mundum pro Dei amore vilefcere, perenniter 
promififtis, divino cibo refecti.ac fatiati, et do- 
minicis praeceptis eruditi et firmati: poft myfterif 
divini confummationem , nullus parefcat ad pugnam; fed para- 
tus fit ad vidtoriam. Die Pracht und Regelmaͤßigkeit des Got⸗ 
tesdienftes bey den Tempelherren war allgemein befannt. Mehr 
tere Brüder des Ordens beriefen fi) auch hierauf in den Vers’ 
hören. So 3. B. Molay in feiner erften Ausfage: Mold. p. Ar. 
Er kenne keinen Orden, wo Kapellen und Kirchen fchöner aus⸗ 
geſchmuͤckt, und mit allem zum Gortesdienft gehörigen reichlicher 
verſehen gewefen, und, die Kathedralkircche ausgenommen 
von den Prieftern beffer bedient würden. Es fcheint alſo, da 
- die Tempelherren in diefem Punkt von der EiftercienfersDbfers 
vanz, welche. große Simplicität und Armuch, wenigſtens in Dem 


— 
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2. Sobald die Glocke zur Mette läuter, foll jeder Brus 
der aufftehen, den Mantel über feinen Kopf fchlagen und in 
die Kirche gehen, den Gottesdienft zu hören; während des ' 
Gottesdienſtes aber foll er den Mantel vom Kopf nehmen*). 
Denn Eeiner darf, falls er nicht krank ift, abmwefend feyn: alss - 
dann aber kann er im Bette bleiben. Doc foll er den Meifter 
oder feinen Stellvertreter um Erlaubniß bitten laffen. Kein 
Druder foll aber, wenn die Horen gefungen werden, ohne 
fein Kleid feyn: zu den Metten darf er in Hoſen, Schuhen, 
Strümpfen und im Hemde, mit einem Kleinen Gürtel und 
einer Müße Eommen; die übrigen Horas fol er aber vollfoms 
men angefleidet, wie die Sjahrszeit es mit fich bringe, anhoͤ— 
ten. Wenn er die Kappe beym Hören feiner Horen bat, fol 
er fie mir feinem Waffenkittel angezogen haben, falls er feinen 
Mantel hat. - | 
3, Es ift Sitte im Orden, daß man alle Tage in der 
Kirche, ebe die Metten anfangen, die ı5 Pfalmen beter*",), 
aussenommen an den Feften der neun Lektionen***), und den 
Pigilien von Weihnachten und heil. drey Königen, Dftern, 


Pfingſten, Maris Himmelfahrt und des Feftes des Heiligen, 
welchen die Kirche geweihet iſt. 


- erfien Zeiten beobachteten, abgewichen find. Die lateinifcheifegel 
(reiht den Tempelherren vor, Confuetudinem regular. doctor, 
. Civitatis zu beobachten. Diefer, bisher wenig bemerkte, Um⸗ 
ftand wird durch das Zeugnig Jakobs von Vitry erläutert: Hiſt. 

. orient. c. 65. ſagt diefer gleichzeitige Schriftſteller ausdrücklich, 

: Daß fie. im erfien Anfange ihres Drdens Die Regel der Canon. 

- Regul, S, Aug. befolgten, und mit ihr das Gelübde verbanden, 

- Die Pilger zu beſchuͤtzen, welches fie eigentlich sum Nitterors 

den mahte. Nachher verwechfelten fie zwar diefe Regel mit 
einer eignen; doc blieb manches aus den „Obfervanzen der 

Chorherren zurück. 

) Es war alte Mönchsfitte, mit entblößrem Haupte dem Got; 
tesdienft beyzuwohnen, von der nur die Kranken difpenfirt waren. 
Martene de ant. Monach. ritib. p. 37. 

*“") Die a5 Pfalmos Graduales. 

2 im romiſchen Brevier ſehr haͤufig vorkommender Ausdruck. 

Eine Lection enthaͤlt einen Abſchnitt aus der Bibel, aus einem 
Kirchenvater, aus einer heiligen Legende, zuweilen ſowohl das 
‚eine als das andre, nebſt dem dazu gehörigen Refponforio. Man 
vergleiche das Brevier auf jeder Seite. Nach dem römischen 
Brevier, dem auch die Auguftiner gefolgt find, machen 9 Lectios 
nen die hoͤchſte Zahl aus. Hierin weicht alfo die Tempelherren 
Obſervanz vonder Benediftinesregelab, welche 12 Lectionen vor⸗ 


— 
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4. Wenn die Glocke zur Prime ſchlaͤgt, ſoll jeder Bruder 
gleich aufſtehen, ſich, wie oben geſagt iſt, ganz ankleiden, 
ſolchergeſtalt in die Kirche gehen, ruhig dem Gottesdienſt bey⸗ 
wohnen, und die Prime hören und beten”). Wenn ein Bru⸗ 
der zur Prime kommt, foll er ganz angezogen ſeyn; denn er 
foll nicht im Hemd oder langen Rod ohne Waffenfittel oder 
Wamms, oder im.....**) erfcheinen***). | J 

: 5. Darauf foll er, wenn er kann, Meffe hören‘, nadır 
ber Terze ****) und Mittag beten; doch kann er dieſe auch) 
yor der Meffe beten und hören. Wenn num die erfte Meſſe 
gelefen Ift und mehrere gelefen werden, dürfen die Brüder 
fie wohl hören, und thun befler daran, als wenn fie es 
unterlieffen, falls fie nichts anders zu thun haben, Doch 
fieht es in ihrer freyen Willkuͤhr zu geben, fobald die erfte 
Meile geleſen ift, und fie Terze und Serte gehört haben. 
6 Wenn die None geläutet wird, foll jeder in die 
Kiche gehen, fie zu hören. Ebenfalls zur Veſper, bie ohne 
Erlaubniß niemand verfäumen darf, als der bruder, ders 
dleBejorgung des Badofens obliege*****), oder wer die Hände 
im Teig hat, oder der Bruder der großen Schmiede, wenn 


2 4 


ihreibt.‘ ©. Reg. S. Bened. c. 12. Quomodo matutinorum ſo⸗ 
lemnitas agatur. Was die Feſte der neum Lectionen find, welche 
in felta primae & fecundae Claffis, in duplicia und femiduplicia 
eingetheilt werden, findet man am beften in dem Kalender vor 
Jedem Theil des Breviers. Ä 
) Weil der größere Theil des Drdens aus ungelehrten Nitteru 
und Dienenden beftand, von denen —* viele nicht leſen Fonts 
ten, wird es ihnen frey gelaffen, ob fie Die Tageszeiten hören 
oder beten wollen. Der Deutfche Drden erwartete mehr vom 
feinen Brüdern, und feste voraus, daß die meiften unter ihnen 
literati waren, d. h- lefen Eonuten, vielleicht aud) foviel Latei⸗ 
vn mußen, als zum Verfichen der Kirchengebere erfor— 
ich war. | 
*) Das mir hier unverfiändliche Wort iſt Cole. 
„8. oben no. 2. | Bu 
#) Die Serte, welche die Tempelherren nach der Benediktiner— 
Regel auch zu beten hatten, ift hier ausgelaffen. Sie wird 
aber einige Zeilen tiefer ausdrücklich genannt. Bon dieſen 
Tageszeiten der Mönche und Ordensleute, welche ich hier als 
— vorausfegen muß, ©. übrigens Martene de ant, mon. 
. gti r. cap. 3 - 12. ö 
.. Diefer, und die übrigen hier genannten Brüdergeböreniu 
den freres fervans des Melliers, 
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er geſchmolzen Eiſen im Feuer hat, der deshalb bey ſeinem 
Geſchaͤfte bleiben darf, bis das Eiſen gehaͤmmert iſt. Auch 
darf der Bruder Hufſchmied ausbleiben , Wenn er den Huf 
eines Pferdes oder eines andern Sattelthiers !befchlägt *). 
Sobald diefe Brüder aber ihr Geſchaͤſt vollendet haben, follen 
fie in.die Kirche oder wo die Horen fonft gefungen werden, 
gehen und fie dafelbft Hören, oder beten, falls fie fie nicht 
hören können. E | | | 
7. Die Komplete ſoll gleichfalls jeder Bruder hören oder 
beten, wenn er an einem Orte iſt, wo er fie nicht hören kann. 
8. Nach der Komplete fol jeder Bruder, fobatd er feine 
etwanigen Gefchäfte ausgerichter hat, zu Dette geben und 
alsdann ein Pater Noſter beten ‚ damit Gott ihm, fo er nach 
der Komplete in irgend etwas gefehlt Hätte, ſolches verzeihen 
wolle, - 
9. Jeder Bruder ift verbunden, feine Horas)ganz zu 
hören, und feiner darf aus der Kirche herausgeben, bis fie 
geendigt find, einen unvermeidfichen Nothfall ausgenommen, 
oder wenn er einen Bruder fucht. Wer aber nicht beym Ans 
fange des Gottesdienftes zugegen war, muß nurim Bettoder 
Stallgefucht werden. Gleichfalls muß jeder Bruder bey Er 
digung der Horen zugegen jeyn. | 
10, jeder Bruder, welcher die Horas hört, Kann ‚went 
er will, unterlaffen fie zu beten, Schöner aber Ift es, wenn 
er esthur ***), 


* 


*) Fratribus oſſſeians, fi aliquando officiorum fuorum neceſitas exigit, 

ab oflicio divina, & collatione abefle licebit, Stat. Theut. c. I 
de divino ofſic, ap, Duell. p. 21. Siehe auch Reg. S. Bened. 
c. 50. de fratribus qui longe ab oratöriolaborant, aut in viä ſunt. 
Fratres, qui omnino longe funt in labore, & non poflunt occur- 
rere hora competenti ad Oratorium, & Abbas hoc Perpendit, 

quia ita efi; agant ibidem opus Dei, ubi operantur, cum tremore 
divino fledientes genua, 

**) Antequam vadat dormitum, dicat quilibet dominicam oratio- 
nem, Stat, Theut. Reg. c. 20. de convacand, fratr, ad confilia, 
Duell, p. 30. eitläuftige Vorſchriften über Die Gebere nach 
dem Completorio finden fid) im Martene ama.D.c, ı2. 

Iſt natürliherweifenur von denen zu verfiehen, melde leſen 
konnten. Die Deurfche Regel fpricht am angeführten Drt bes 
ſtimmter, und fest es voraus, daß die meiften Brüder die 
Horas beten werden, daher fie fie auch von den den Layen vars 
geihriebenen Gebeten difpenfirt. Verum, heißt es, Cap. I. de 


divino oflicio; quia plerique laicorum literati funt, quicunque ex 
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ı1. Die Brüder, fo durch ein nothwendiges Geſchaͤft des 
Haufes ermuͤdet find, dürfen mit Bewilligung und Erlaubnig 
des Meifters, oder derer, welchen die Vollmacht dazu gegeben 
it, unterlaffen, zu den Merten aufzuftchen. Anftatt der 
Metten follen fie aber dreyzehn Pater Noſter jo beten, daß die 
Worte mit dem Herzen übereinftimmen. Alfo-fpriht David: 
Pfallite fapienter; und an einem andern Ort: In confpectu 
Angelorum pfallam tibi. Doc) foll diefe Sache immer in 
der Willkuͤhr des Meifters, und derer bleiben, welde die 
Vollmacht dazu erhalten haben *). 

12. Wenn ein Bruder für den andern um Urlaub bittet, 
daß er von den Horen mwegbleiben dürfe, und der Komthur 
fiehbt, daß diefer Bruder gewohnt ift, feine Horen oft zu ver: 
ſaͤumen; foll er ihn ermahnen und bitten, fich nad) der Vor⸗ 
Ihrift der Regel zu betragen. Will fich der Bruder aber nicht 
beffern, fo fol der Komthur ihn die Strafedes Drdens **) ers 
leiden laffen, und kann ihm den Urlaub verfagen. 

13. Nach dem Anfange der Komplete bis zur Prime, fol 
jeder Stillihmeigen beobachten, wenn nicht ein nochiwendigen 
Fall eintritt ***). 

9, 


ipfis pro fe, vel per habitam fuperioris licentiam cum Clericis 
horas canonicas, vel B. Mariae, in Pfalmis & aliis ad ofücium 
pertinentibus dicere voluerint, a flatuto numcro Laicis domini- 
carum orationum erant abfoluti. Duell. p. 20. 

") Diefe Vorfchrift it aus der Drdensregel bier eingefchaltet: 
c. 18. ut fatigati ad matutinas non furgant. Fatigatos nempe 
milites, nonita, ut nöbis eſt manifeftum, furgere ad matutinas 
collaudamus, fed aflenfu Magiltri vel iHius, cui creditum fuit a 
Magifiro, eos quiefcere, & tredecim orationes conftitutas fic 
cantare ut mens ipforum voci coneordet, juxta illud Prophetae: 
Pfallite.Domino fapienter (Pſ. 46, 7.) & illud: in 
gonfpectu Angelorum pfallam tibi (Pf, 137. 2.) nos 
unanimes collaudamus. ‚Hoc autem in arbitrio Magiftri femper 
confiftere debet. ®ergl. R. S, B. c, 19. de difciplina pfallendi. 
Reg. Theut. c. a1. de ktinerantibus .... & cum domum redie- 
rint, propter armorum & viae laflitudinem in craflino a matuti- 
nis horis petita licentia abefie poterunt, quod non folum laffatis 
itinere conceditur, ſed etiam aliis qui circa negotia utiliter 
oecupantur. 

e) Vermuthlich ward dieſes Verſehen als hartnaͤckiger Ungehor⸗ 
ſam mit Verluſt des Mantels beſtraft; oder man erließ dem 
Bruder dieſe Strafe, wie es in den Statuten heißt, um Got: 

es Willen. ©. unten Die Strafgefege. Bud VIEL. Zit.3u.4 

"*) Reg. Templ, c. ıg. utänitis completis filentium teneatur: finitig 
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14. Jeder Bruder. foll fi beftreben, fich beym Gottes; 
dienfte demüthig und anftändig zu betragen, feine Gebete zu 
alten, feine Büßungen, wie es im Orden Sitte ift, zu ertragen. 

15. In der Kirche follen alle Brüder gemeinfchaftlich Enieen, 
ſtehen oder ſitzen, ſo lange das Offiztum gefungen wird * . 
Ausgenommen wenn einer Kranfheits halber nicht thun kann, 


itaque completis ad firatum Ire oportet. Fratribus igitur a Com- 
pletoriis exeuntibus, nulla fit denuo licentia data loqui in publico, 
 nifi necefüitate cogente. Armigero autem fuo quae dicturus elt, le- 
niter dicat. Ef vero forfitan, ut in tali intervallo vobis de. Com- 
pletoriis exeuntibus maxime necefütate cogente, de militari ne- 
gotio , ut de flatu domus veflrae, quia dies ad hoc vobis fufficere 
an creditur, cum quadam fratrum parte, magiftrum, vel illum, 
cui domus dominium polt Magillrum eft debitum, oporteat loqui, 
Hoc autem ita fieri jubemus, & ideo, quia fcriptum eft, in mul- 
tiloquio non effugies peccatum ..... &Kalibit Mors & vita in mani- 
buslinguae, Inillo colloguio fcurrilitatem & verba etiofa ac riſum 

’ moventia, omnino prohibemus, & vobis.-ad ledtulos euntibus 

‘- dominicamorationem, fi aliquis quid ftultum eft locutus, cum 
humilitate & puritatis.devotione dicere jubemus, Uebereinſtim⸗ 
mend hiemit iſt der D. Ordens: Kegel c. 11: Fratres a comple- 
torio dito, usque polt primam fequentis diei teneant filentium, 
nifi interdum pro neceflitate oficıorum, vel procuratione equo- 
rum, vel armorum vel aliarum rerum fibi pro tempore commilla- 
zum, cum armigeris, velaliquibus aliis oporteat loqui; de qui- 
bus fe expediant illa hora, prout commodius poflunt, breviter & 
fubmiffe, excepta tamen necelflitate latronum, aut ignis feu alio- 
rum hujusmodi, Et quicunque pro talibus necefütatibus locuti 
fuerint, dicant dominicam orationem, & AveMaria, Duell. p. 26. 
Beide Drden haben die allgemeine Benediktiner-Vorſchrift. 
R S.B, c. 42. ut polt Completorium nemo loquatur angenom⸗ 
men; deren Furzer Inhalt folgender if: 

Pofquam completum eft, taceas. Sifortelogaendum 
Propterhoneltatem, paucula verbarefer, 
Natürlich mußte aber dies Geſetz in einem Eriegerifchen Orden 
anders modifisirt werden, als in einem Moͤuchsorden. 

“*) Reg, Templ. c. 60. quod cum filentio orare deheant, Orare 
fratres, prout animi & corporis afleltus poftulaverit, ftando vel 
fedendo, tamen fumma cum reverentia, fimpliciter & non cla- 
mofe, ut unus aliuın non conturbet, communi confilio jubemus, 
Reg. Theut. c. ı. fantibus vero fratribus in horis, vel fedenti- 
bus, nemo fibilis aut voce, feu etiam veniarum inordinatione | 
orantes perturbet, Duell, p. ar. Uebereinſtimmend mit der R. S. 

B. c, 19, de difciplina pfallendi, und c. 20, Je reverentia ara- 
tionis. Nachdem, was geſungen ward, ftanden, Enieten, oder 
faffen Die Tempelherren. Gie folgten auch wohl befonders der 
EiftercienfersDbfervanz, Quod Monachus non oret proflratus, 
Non eft noftrae confuetudinis, Monachum vel converfum proflra- 
tum toto Corpore jJacere in oratione, fed fuper genua, vel flando, 
Stat. Ciflerc. c. 86. Manriq. Ann, I, p. 28ı. 
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wäs bie andern thun. - Ein folcher foll hinter allen andern 
Brüdern ſtehen *). * 


16. *) Sowohl die Gefunden als die Kranken ſollen, um 
alles Aergermiß zu vermeiden, wenn der Pſalm Venite exal- 
temus Domino ***), mit dem Invitatorio ****) und dem Lob, 
gerange *****) gefungen ift, fich alle niederfeßen, nnd ihre Ges 
bete tiille, einfältig und ohne Sefchrey verrichten, damit Feiner 
die ardern in ihrer Andacht fidre. Wenn aber beym Schluß 
der Pſalme dag Gloria Parri }) gefungen wird, follen fie aus 
Ehrerbietung vor der h. Dreyeinigfeit aufftehen, und ſich gegen 
den Altar verbeugen; die Kranfen und Schwachen aber follen 
ihr Haupt neigen. Bey VBerleiung des Evangelii, beym Te 
Deum, bey allen Laudibus }f) bis zum Ende der Meetten, 


”) Fratres qui cum reliquis genuflexiones & ftationes facere non 
poſſunt, retro alios ftare debent, Stat. Theut, 16. Duell, p. go. 


»20) Dieſe Vorſchrift ift aus der Negel eingefchaltet: ce. 7. de im- 
moderata itatione. Quod autem auribus noftris verifimus teftig 
infonuit, videlicet, immoderata ftationg, & line menfura ftando 
divinum officium vos audire, ita fieri non praecipimus, ima vi- 
tuperamus, Sed finito Plalmo, et venite exultemus Do- 
mino, cum invitatorio & Hymno, omnes federe, tam for- 
tes, yuam debiles, propter fcandalum evitandum nos jubemus, 
Vobis vero refidentibus unoquoque Pfalmo finito, inrecitatione, 
Gloria Patri, de fedibus veltris ad Altare fupplicando ob re- 
verentiam $, Trınitatis. Sic etiam in recitatione Evangelii, 
& ad Te Deum laudamus, & per totas laudes, donec finito 
Benedicamus Domino fare adicribimus, & eandem regu- 
lan in Matutinis $. Märiae jubemus. Die Eleinen Verfchiedens 
heiten im Text find aus dem franzoͤſiſchen Exemplar der Kegel, 

u 


DE are 


. **«*) Adoremus Dominum qui fecit nos, | 


“..., Die Lobgefänge find verfchieden. Man fehe sur Erläutes 
rung Brev. Rom, partem IL, P. 2 


+) Im Brevier heißt es: hic verfus : Gloria Patri & filio & fpir, 
ſancto, ficut erat in principio & nunc & femper, & in fecula fecu- 
lorum Amen; femper dicatur in fine omnium pfalmorum, nif 
aliter notetur, 


+) Der Theil der Mette, der nach dem TeDeum gefungen wird, 

und aus den Pf. 92. 99. 62. 66. dem Cantico 3 pueror. Dan.,Ill. 

.. Pf. 148. 149. 150, einem Hymnus, und dem Liebe Zachariaͤ, 
uca I. beſteht. &.Brev. Roman. de Dominica, 


u" 
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und bey alfen andern Tagezeiten unfrer lieben Frauen *) follen 
fie gleichfalls ſtehen **). 

17. Wenn fie in der Kirche oder andrer Drten find, und 
bie Horen gefungen werden, oder die Brüder felber fie fingen, 
ſoll ſich jeder folche Demäthigungen zufügen ***) als die beftändige 
Gewohnheit im Orden mit fih bringe; ausgenommen an 
folchen Tagen, an denen im Haufe, mo er ſich aufhält, neun 
Lectionen gebetet werden; oder inden im Orden gebräudylichen 
Dctaven der Fefte, oder zur Adventzeit, wenn die Antiphonen 
gefungen werden, welche les Os ****) heiffen. Dann follen die 
Brüder nicht in der Vesper, fondern in den Äbrigen Tagszeiten 
ihre Demütbhigungen machen, | 
Auch unterbleiben dergleichen Demüthigungen in der 
Vigilie der Epiphanie und vor Weihnacht, und in den Bis 
gilien aller derer Felle, an denen man zur None des Tages 
die neun Lectionen betet***), Sonft aber gefchehen fie immer. 


78. Wenn die Brüder nicht an folhen Orten find , wo fie 
die Tagezeiten hören koͤnnen, foll jeder an ihrer ; ffatt Pater 


*) Das Officium parvum B. M. am Ende des Breviers. Einer 
handſchriftlichen Nachricht zu folge, die von einem gelehrten 
GifiercienferszAbt herrührt, ift diefes Statut de immoderata 

ſtatione aus den Dbfervanzen der Eiftercienfer entlebnt. 


»5) In der D. D. Regel co, 1. de divino officio heißt-es: In 
Matutinis poft Invitatorium & hymnum fıatres communiter fe- 

deant, fed in recitatione Evangelii, & inlaudibus & horisB.V. 
fani ftabunt, & in oratoriis eorum ad omne Gloria Patri ob re- 
verentiam $. Trinitatis a fedibusfe inclinando levabunt, fed ftan- 
tes inclinent ibi decenti corporis inclinatione. Duell. p. 21. 


**9) Ich weiß das Wort Avenies oder Avanies nicht beffer zu über 
ſetzen. Die Vorſchrift ſcheint aus der Benediktiner- Regel 
c. 20. de reverentia Orationis, gensinmen zu fenn. Da heißt 
es: Non in muitiloquio, fed in puritate cordis & compundlione 
lacrymarum nos exaudiri fciamus. Waren vielleicht diefe den 
Tempelherren vorgefchriebenen Demütbigungen auch mit Zeis 
chen des Schmerzes und der Reue, mit Schlägen vor die Bruft, 
vder Geiffelbieben begleitet? | 


m) Diefen Namen haben die 9 Antiphonen, welche die 8 Tage 
vor der Vigilie vor Weyhnachten in Der Vesper vor und nad) 
dem Magnificat gefungen werden. Gie fangen alle mit O ar, 
daher die Benennung. ©. Breviar. Roman. P. IV. p. 209. 


wr) Ein Weberbleibfelder Kegel der Canon, Reg. Aug., da im 
ganzen Bened. Orden ı2 Lectionen gebetet werden, 
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Noſter beten. Memlich*): fürdie Mette 26 Pater Nofter**), 
13 anftatt der Horen unfrer lieben Frauen, und 13 anftatt der 
Horen des Tages ***). Machher betet er, eh er etwas genieſſet, 
Waſſer allein ausgenommen, 30 Bater Unſer für die Todten; 
und 30 für die Lebenden; meldyes er nur im Krankheitsfall, 
wenn er fie nicht. beten kann, unterlaffen darf. Anftatt der 
Prime, Terze, Mittag, Mone, und Komplete foll jeder 
Bruder 14 Pater Nofter beten, nemlich 7 für die Horen unfrer 
lieben Frauen, und eben foviel für jede Horedes Tages. Für 
die Vesperaber beteter 18 Vater Unſer; 9 für die Horenunfter 
lieben Trauen, und 9 für die Horen des Tages **'*), 


*) Die Vorſchrift, wie die Mette erfegt werden foll, habe ich aus 
dem Wuterriht an die Neuaufgenommenen No. 3. bier ein: 
gefchaltet. 

*") Gerhard de Eaus meldet in feiner Ansfage von 23 P. N 
die jeder, wenn er in der Mette zur Kirche gienge, beten follte: 


— Diejenigen Gebete, welche im Brevier fuͤr jeden Tag im 
ahre vorgeſchrieben ſind. u Ä 
"*#*) Reg. Templ.c 2. quot orationes dominicas, fi audire nequie- 
zint, dicent: Teterum, fi aliquis frater negotio orientalis 
chriitianitatis forte remotus, quod faepius evenifle, non dubita- 
mus, & pro tali abſentia Dei fervitium non audierit, pro [matuti- 
‚ nis 13 Or. domin. ac pro fingulishoris7, fedpro vefperis gdicere 
collaudamus, ac libera voce unanimiter afirmamus. Ifii etenim 
in falutifero labore ita diredti, non poflunt accurrere hora com+ 
_ petenti ad divinum ofhiciunt: fed fi fieri poteit, horae couſtitutae 
non praetereant ante jnflitutum debitum. Gerhard von Caus 
Ausſage ift hiemit vollkommen einflimmig, Moldenh. 313. Nur, 
fügt er hinzu, daß Feiner wider feinen Willen gehalten ſey, 
Die für jede einzelne Hore gefente Zahl von 14 P. N. zu betem, 
wenn er die Horen im der Kirche fprechen oder fingen hörte. 
Auch der Vorſchrift erwaͤhnt er, daß die Brüder die Horen unf, I. 
Sr. fiehend, die übrigen figend beten follten, welche gleichralls 
am Unterricht fiebet. Etwas verfchieden hievon find zwey andre 
Ausſagen. Mold. 169. wo aufler den 60 P. N. für Lebende 
und Todte, von HP. N. für jede Hore, und 7 Ave Maria für 
Die zes der Jungft. die Rede iſt. Und 135. wo Morgens 
P. N. für die Lebenden und 5 für die Todten, so für Die Horas des 
ass, und s für jeden dem Vernehmen nach verſtorbnen Bruder ges 
nannt werden. Im Deurfchen Orden war den Laven, welche nicht 
- mit den Priefiern beten Fonnten, vorgefchrieben,anftatt der Metten 
23 V. Un anfatt der übrigen Horen ı, und anſtatt der Vesper 
9 Vater Unfer, und eben fo viele für die Horas der Jungfrau 
‘zu beten. c. ı. de divino officio Duell.p. 20. Die Hofpitaliters 
Statute fordern in allen ısoPater Nofter täglih. _26 für die 
Metten des Tags und unfrer lieben Frauen. 13 für Prime. 
zafür Serie, ia fuͤr Sexte. 14 fuͤr None. 1% für die Vesper, 
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19, Alle Tage nach der None ſollen die Vespern der 
Todten;*) gebeter werden, welche alle Brüder anhören müffen. 
Unterlaffen werden fie aber an den Bigilien eines Feftes, an dem 
neun Pectionen vorgefchrieben find **). Doc darf man die 
Todten Vesper in der Bigilie vor Weihnachten, heil, drey Koͤ⸗ 
nigen, Trinitatis, und in den Dctaven ber im Orden ges 
bräuchlichen Fefte, erlauben. In den großen Faften nach dem 
erfien Sonntage follen diefe TodtensBespern an den Faſttagen 
zwifchen der Mahlzeit und der Komplete, an den übrigen 
Tagen aber zur gewöhnlichen Stunde gehalten werden. - — 

20. Wenn ein Bruder ftirbt, follen die Prieſter ihm eine 
Seel s Meffe und das Todten: Amt halten. Alle Brüder aber, 
die an dem Ort, mo der Leichnam ift, gegenwärtig find, ſollen 
in 7 Tagen hundert Vater Unfer beten. Daffelbe follen auch 
alle die Brüder thun, welche zur felben Commende gehören, 
fobald fie den Tod des Bruders erfahren haben. Für. den 
Verftorbnen aber foll ein Armer 40 Tage lang diefelde Speife 
und denfelben Wein geniefien, den der Bruder, falls er gelebt, 
hätte, ‚gehabt Haben würde *"*), Stirbt aber der Meifter, fo 


- 14 für die Complete. 15 für Die ı5 Palme ded Morgens 
- (vor der Mette). 14 für die Todten-Vigilien. 8 für die 
vdten: Vesper. Tit. 3. de ecclefia, c.2. . 

*) Die Bfalmen, in denem der Todten gedacht wird, Pf. 114. 

119, 120. 129. 137. Nach der Vulgata. S. dag Oficium defun- 


ctorum hinten im Brevier. 
a ift Obſervanz im der ganzen Fathol. Kirche, Daß diefe 
ebete nebfi den Bußpfalmen nur an ſolchen Tagen gebetet . 
werden, an denen Fein Feſt gefevert wird, 


*“*) Reg. Templ. Quid agendum pro fratribus defundis. Quando 
vero quilibet fratrum remanentium morti, quae nulli parcit, im- 
pendit, quod eſt impoflibile auflerrı; Capellanis ac Clericis vo- 
biscum ad terminum caritative fummo facerdoti fervientibus cre- 

-ditum officium & millum folenniter pro ejus anima Chriflo‘, ani- 
mi puritate, jubemus. offerre. Fratres autem ibi adftantes & in 
orationibus pro fratris defundli falute pernodtantes centum oratio- 
nes dominicas, usque ad diem ſeptimum pro fratre defundto per- 
folvante. Ab illo die, quo eis obitus fratris denuneciatus fuerit, 
usque ad praedictum diem centenarius numerus perfedtionis inte- 
gritatem cum fraterna obfervatione habeat. Adhuc nempe divina. 
& mifericordifima caritate deprecamur, atque paftorali audtori- 
tate jubemus, ut quotidie,  ficuti fratri in vicibus dabatur & de» 
betur, ita, ‚quod eft neceflarium fuftentationis hujus vitae in cibo 

.& potu täntum, cuidam pauperi ad 40 diem. impendatur..-.- 


Vergl. hiemit die ſehr aͤhnlichen Vorſchriften im D. Orden. 


* 
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ſollen alle Bruͤder, an welchem Orte ſie auch ſeyn moͤgen, binnen 
7 Tagen 200 Pater Noſter beten. Und dieſe Gebete für die 
Todten dürfen nur im Krankheitsfall unterlaffen werden *). 

21. Die Kapelläne und die andern Priefter und Geiſt— 
lihen follen für fich und die übrigen Brüder beten *) Wenn 
diefe wollen, koͤnnen fie fie hören, und es ift löblich, daß fie 
folhes thun, falls fie Fein wichtigeres Gefchärt haben. | 

22, Die Horen unjrer lieben Frauen follen immer zuerft 
im Orden gebetet werden; die Komplete unjren lieben Frauen 
ausgenommen, welche alle Tage zuleßt gebetet wird. Denn 
unfre liebe Frau war der Anfang unjres Ordens, and in Ihr, 
md zu Ihrer Ehre foll mit Gottes Hilfe das Ende unſres 
Lebens und unfres Ordens ſeyn, wenn Gott folches beſchloſſen 
hat er, | j 

23. Die Horen unfrer lieben Frauen follen im Haufe des 
Tempels alle Tage gebetet werden; ausgenommen, in.der 
Vigilie vor Weihnachten, im, Feft und der Dctave deffelben ; 


Cap. 3. qualiter pro vivis & mortuis orent, welches die Geelmefs 
ki; die hundert Vater Unſer, und das gotägige Almofen bes 
elt. Die Zahl der Meffen ift nicht beftimmt. Im Johanniter— 
Drden find go Meffen, und für die Lahyen 150 M. oder das ofli- 
cium defundtorum vorgefchrieben. Tit. III. de Ecclef. c. 14. Der 
vierzigtägigen Koft gedenkt Johann von Montroyal, Moldenp, 
118. fo wie auch Der 100 Paternoſter. —F 
— Aus dem Unterricht bey der Aufnahme eingeruͤckt. 
Vemlich das Brevier, 
Dieſe Worte führt Gerhard de Caus an, Moldenh. 314- 
‚ Daffelbe bezeugt auch Joh. von Montroval, Mold. 118. Ich 
babe fhom erinnert, Daß die befondre Devotion gegen die 9. 
Jungfraͤu aus dem Eiftercienfer » Orden in den Tempel: Orden 
bergetragen war. Cap. 2ı. der Eifteriienfer- Statuten heißt es: 
Quia Anteceflores noflri, & patres de ecclefia Molismenli, quae 
in honorem b. Mariae eft, ad Ciftercienfem locum, unde & nos 
exorti fumus, primitus venerunt; idcirco decernimus, ut omnes 
ecclefiae noftrae ac fücceflorum noftrorum in memoria ejusdem 
Coeli & terrae Reginae S. Mariae fundentur ac dedicentur, Man- 
' ziguez Ann. Cifterc. I. p. 275. Die im Tert angeführte Bor: 
Hrift für die Terapelherren, das Offic. parvum täglich zu beten, 
A —* dem Jahr 1194 Ciſtercienſer⸗Obſervanz und findet fi) 
“m dem BrevierWiefes Drdens. ©. auch Martene |. c. p. 22. 
' Rieleicht ifi es erſt vom Ende des zwölften Sahrhunderts an 
Eitte der Tempelherrn geworden. Auch im Benediktiner :Drs 
den wird das Officium parvum (Officium de Beata) vor der Merte 
gebetet. Die Komplete unfrer I. Frauen find die 3 Palmen 
128, 129.130, ©, Breviar. roman, im Anhange p- 157. | 
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in der Vigille vor h. drey Königen und Marid Reinigung nebſt 
ihren DOctaven. Wenn Septuagefima in feine von diefen fällt, 
wird nur ein Offictum gebetet ). Fällt fie aber innerhalb ders 
felden, fo müffen täglich alle Horen des Officit unfrer lieber 
Srauen, und das Officium des folgenden Tages gebetet wers 
den »). Die Dctaven ***) läßt man aber fahren, und 
betet am folgenden Tage nur ein Officium ****), 

Ein Officium wird gfeihfalls nur an folgenden Tagen 
gebetet: Mariä Verkündigung; Palmen: Sonntag; Grüs 
nen Donnerftag; Stillen Freytag; Ofter: Abend; Oftern mie 
der Dctavez Himmelfahrt; Pfingftabend ; Pfingften; Mari& 
Himmelfahrt; Mariä Geburt nah den Octaven; Kirche 
weihe des Kirchſpiels; und Feft des Heiligen, dem die Kirchen 
geweiht find, nebft den Drtaven. Ä 

34. Allen folchen Gottesdienft, den man In den Kapellen 
häft, fol jeder Bruder, wenn er gefund ift, aufmerkſam ans 
bören, und iſt dazu verpflichtet, die Bigilien der Todten aus: 
genommen, melche aus derfelben Urſache als die Vespern 
verfäumt werden können "**"), 

25. Die alten und Eranfen Brüder, welche den Gottess 
dienftnicht anhören, und fid) den Demüthigungen nicht wie die 
Gefunden unterwerfen Eönnen, follen, wenn fie in der Kapelle 
find, an einem befondern Orte auf der einen Seite der Kapelle 
hinter den andern Brüdern fiehen, und folchergeftalt den 

Gottes⸗ 


Daß das Oficium parvum an allen dieſen Tagen ausgelaſſen, 
und nur das im Brevier vorgefchriebene Officium des Tages ges 
beter wird, ift fat allgemeine Dbfervanz in der Fathol. Kirche. 
Die Eiftercienfer beten das Offic. parv. aber durchaus alle Tage. 

“, In den Veſpern der Feſte wird oft Offcium totum de fequenti, 
d. h. die ganze Veſper von dem darauf folgenden Feſt gebetet, 
wenn diefes nemlich ein feftum primae claflis, and folglich von 
höherem Rang ift. Erläuterungen hierüber findet man am 
beften, wenn man die Rubricas generales Breviarii vor jedem 
Bande des Breviers zu Nathe zieht. 

**) Der achte Tag nad dem Feſt. Wenn z. B. Septuagefima 
am acıten Tage nad dem Feſt der Neinigyng Marta fällt, fs 
laͤßt man die Lektion des Tages fahren, und lieft die Lektion 
der Geptuagefima. ©. die Rubricas generales, | 

, Alſo bloß das gewöhnliche Officium (oficium Dei), aber Fein 
Oficium B. M. V. und Defundtorum. | 

w) 5, oben No. 6. 
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Gotlesdienſt mit großer Andacht hören, Stillſchweigen beo⸗ 
bachten, und fo viel Gutes ſagen und thun, als fie ohne Schaden 
und Nachtheil ihres Körpers vermögen, 

26. Diejenigen, welche es nicht wiflen, wenn die Brüder 
niederfnieen oder zu den Horemfollen, müflen die, jo es willen, 
darum befragen, lernen: wie diefe fich verhalten, und hinter 
den andern ftehen.*). 

27. Kein Bruder, der nicht. KRapellan. oder Clerikus iſt, 
poll ohne Erlaubniß, wenn Sottesdienft:gehalten wird, ftehen, 
wo die Priefter und Clerici ſtehen, damit er Feinem in feinen 
Geſchaͤften hinderlich falle**).. > J 

28. In allen uͤbrigen Sachen, die den Dienſt unſers Herrn 
angehen, ſoll jeder ſich, ſo gut er vermag, nach den Bitten des 
Ordens, und nach der Vorſchrift unſers Ordinaril verhalten, 
die aus dem Ordinario des h. Grabes ausgezogen iſt ***), 


*) Hier iſt hoͤchſtwahrſcheiulich von den neuaufgenommenen Or⸗ 
densbruͤdern die Rede, welche erſt die Obſervanzen Des Ordens 
lernen follien. © — | 

) Diefelbe Vorſchrift ift in den Hofpitaliter Statuten Tit. II, 
de Ecclef, c, 8. Prohibemus, ne fratres noftri, cum divına cele- 
brantur, cancellum feu chorum intrent, nec altari adhaereant; ne 

Acerdotibus ſacrum oflicium celebrantibus impedimentö- fint nr 

- Contrafecerit, quarantena ——— Faſten zweymal die 

Voche). An einer andern Stelle in den T. H. Statuten iſt 
diefelbe Vorfchrift etwas näher beſtimmt: Jeder Bruder, heißt 
ed, kann Wlag in der Kirche oder Kapelle nehmen, von der 
Thüre nemlich bis zur Hälfte, deun höher hinauf würde er dem 
Prieſter hinderlich ſeyn; daher auch unterfagt if, daß ein Brus 
der, wem die Horen gefungen werden, deu andern, der feinen 
—* neben ihm hat, und nicht zugegen iſt, ſuche (in der Kirche 


mlich). —— 
) Wiederum eine Spur der alten Verbindung, welche zwiſchen 
ben Tempelherren und den — Chorherren des H. Grabe 
zu Jerufalein Statt fand. Ehe die Tempelherren eigüne Kirche 
hatten, richteten fie fich nad) den Vorfchriften Diefer Lhorherren 
mit denen fie wahrſcheinlich gemeinfchaftlich ihren Gptresdien 
in der Batriarchalfirche zu Sgerufalem hielten. Daher kommt 
es auch, Daß die Tempelherren nicht das Brevier Des Benediktis 
nerordens gebrauchten, fondern das von diefem hin und wieder 
“abweichende :Brevier der Römifchen Kirche, welches jene hats 
ten. Liber ordinarius. Biber in quo continetur yitus divini oficii, 
' Vid, da Cange ad h. v. Zugleich erhellet aus. dieſer Vorſchrift, 
daß die Gleichmaͤßigkeit des. Gottesdienſtes in allen Ordenskir⸗ 
u beobachtet ward, Der D. D. harte hierüber ‚eine eigne 
orſchrift Stat. c. 23, In divino officio per totum ordinem uni- 
formitas obfervetur, quod ut commode impleri valeat,. volumus 


Starutenbuch der Tempelherren, 1.25, Ir 
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29. Kein Bruder des Tempels darf, einen großen Noth—⸗ 
fall ausgenommen, jemand anders, als feinem Bruder Kapel⸗ 
lan beichten. Mit ausdrädlicher Erlaubniß darf er es aber 
thun *). = 

30, Alle Brüder des Tempels. follen ihrer Kirche große 
Ehre und Ehrerbietung bezeugen, und fein Bruder darf aus 
ihr ohne Erlaubniß etwas heraus thun, was zum Dienft ders 
felben oder deren, die in ihr den Gottesdienſt halten, hinein⸗ 
geſetzt iſt *), wenn er es auch felbft dahin gebradyt hatte. 

' 31. Auf eben die Art, wie die Brüder, . wenn fie zu 
Haufe find, in die Kapelle geben und den Gottesdienft anhdr 
zen follen, baben fie ſich auch auf Feldzügen mit Beſuch der 
Kapelle und des zum Gottestienft beftimmten Orts zu verhal⸗ 
sen *"*). Anftatt des Glockenlaͤutens wird im Felde gerufen; 
die Brüder find aber verpflichter, auf:das Rufen und den, 
welcher rufen läßt, eben fo fehr als auf das Slockenläuten zu 
achten **). Wird nun gerufen, daß die Brüder in ihrem 


ut Breviaria, quae nos ordinarie dicimus tam nodurni oflicii, 
quam diurni, in fingulis domibus habeantur, quorum formam & 
modum, praetermiflis aliis omnibus, fratres in executione divini 
officii, prout poterunt, imitentur. | ee 
©. die Note zu B. I. Lit. XIV. Nr.6. Inden Proceffen wird 
oft angeführt, daß die Tempelherren dreym al im Jahr ibren 
Kapellaͤnen zu beiten und bey * zu kommunizicen 47 
. ten, nemlich Weihnachten, Oſtern und Pfinsften. ©. 
Moldenh. 118. 170. u. a.O. Diefelbe Eitte iſt im Hofpitaliters 
Drden. Tit. III. de eccl. c. 4. Fratres ordinis noftri, tam milites, 
quam fervientes, tenentur ter in anno Eucharifliae facramentum 
recipere, videl. diebus Refurredtionis, Pentecoftes, & Nativita- 
tis Domini. Im Deutfhen Drden war es vorgeſchrieben, ſechs⸗ 
‚mal zu kommuniziren. Reg. c. 2. quoties in anno fratres Corpus 
. Domini recipiant. Duell. p. 21. | | 
) Hierin ift denn äugleich der Befehl enthalten, für die Mein: 
lichkeit und Erhaltung der Kirchen Sorge zu tragen, wie in 
den Deutichen Ordens: Statuten. c. 22. Duell. p..gı. Das 
- Statut im Tert fügt die Beftiminung hinzu; es fol nicht herz 
. ausgenommen werden, Nipotence niautre chofe. Was potence 
« bier bedeuten foll, verfiehe ich nicht. 
"2 Im Felde war oft, wenn Feine Kirche inder Nähe war, ein 
elt sum Gottesdienft beſtimmt. | t 
*#**) In Caftris Capellarius 'pulfari faciat omnes Koras debito tempöre 
“(ed ward alfo im Deutfchen Orden nicht gerufen). _Nonasi& 
- vefperas non incipiet facerdos, nifi judicaverit Marfchalotıs, fra- 
tres advenifle, vel jufferit inchoari. Alias horas incipiat facer- 
dos juxta morem. Stat, Theut. 101. Duell. pı 64: . “u 
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ihre Metten und andre. Horen beten ſollen, fo miffen fie 

gleich aufftehen und fie beten. Sind fie aber an einem Orte, 
wo fein Priefter, oder fonft jemand befindlich iſt, welcher fie 
ihnen bete; follen fie, falls fie gefund ſind, die für jede Hore 
vorgeſchriebenen Pater Nofter berfagen, fo daß fie unſerm 
Heiland in der ihnen vorgeſchriebenen Zeit leiſten, was fie 
ihm ſchuldig find. Denn die Zeit dürfen fie nicht eigenmächtig 
überfehreiten. Auch ſteht es bey ihnen, die Pater Mofter lieber 
früher als fpäter zu beten. Vergißt aber jemand, Gott zu 
beſtimmter Zeit ſeine Schuld abzutragen, ſo muß er dieſes 
nachher, ſobald moͤglich, wieder einholen ). 
32. Mac dem Schluß des Gottesdienſtes muͤſſe keiner ſich 
ſcheuen in die Schlacht zu gehen, ſondern bereit ſeyn, die 
Krone zu empfangen **),: —— 


Mesz. S. Bened. de fratribus, qui longe ab oratorio laborant, auf 
in via ſunt, iſt mit der in einem kriegeriſchen Orden nothwen— 
digen Modification hier nachgeahmt. 


") Die Tempelberren, waren durch ihre Negel verbunden, eine 
Neffe zu hören, che fie fih ins Gefecht begaben , falls es nems 
lich möglich war. Diefes ift aber beſtimmter in der franzöfiichen 

Meberfegung der Regel als im lateinifchen Original ausgedruckt, 
199 die Juterpunktion ganz anders iſt. Ich ſetze Daher die franz 

Uſiſchen Worte her: Apres la fin ddu devin-fervife n’eft nusne 
eipouente d’aler en la bataille, mais foit appareillöes a la corone„ 

“Cap. 1. qualiter divin. oflic. audiant. am Schluß. 


iX N babe geglaubt, daß diefe wenigen Anordnungen über 
den Gpttesdienft im Felde unter den übrigen Worfhriften über 
‚Deren Gegenftand beffer ſtehen würden, als B. VL. unter dei 
. EISSRRMIIER und habe ihuen Daher bier ihren Plas auges 
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1. Bon den Fefttagen und den an denſelben 
zu verrichtenden Gebräuchen. - 
!. Folgende Feſte ſollen im Hauſe des Tempels gefeyert 
werden. — N 
Januar. Die Octave von Weihnachten, welche der Neu— 
jadrstag ift. Heil. drey Könige"). | 
$ ebruar. Maria Lihtmeß. St. Marthäi **), 
März. Mariä Verfündigung ***). | 03 
April. Oſtern, und drey Tagenachher. St. Georg *). 
May. St. Philippi und Jakobi. Kreuz; Erfindung **). 
Chriſti Himmelfahrt. - Pfingiten und zwey Tage 
Er nachher. F ee 
Junius. St. Johannes der Täufer +). Petri und Pauli***) 
Sulius. St Maria Magdalena. St. Jafobi *). 
Auguftus. St. Laurentii. Marik Himmelfahrt **). 
September. Mariaͤ Geburt. Kreuz /⸗Erhoͤhung. St. Mat’ 
=> th. St. Mia") - ra 
Detober. St. Simonis und Judaͤ N). mn. % 
November. Allerheiligen. St. Martini. St. Katharina. 
en St. Andrei **). we Ei 
Dezember. St. Nikolai. St. Thom. - Weihnachten, 
“ St. Zohann des Evangel. Der h. Unfchuldigen ***). 
a et und as geht, "ran Uhlas Dal 
= 10. und 15. ee 8. 14.21229. Spt; ”) 28. Dit. 


;®*) 7, 17. 25. 90, b. *"*) 6. 31. 25:28. Dezemb.. | 


v — 

In den Staturen des Deutſchen Ordens find auch die Feſte, 
welche in ibm gefeyert werden ſollten, beſtimmt. Stat. 32, Duall. 
p- 41. Dieſer Feſt-Calender iſt bis auf einige wenige Tage 
dollkommen mit dem unſrigen uͤbereinſtimmend. Die Deutſchen 
Herrn feverten noch auſſer den Feſten, welche fie mit den Tem; 
pelherren gemeinfhaftlich hatten: Pauli Befebrung im Januar. 
St. Petri ad Vincula. St. Bartholomäi, und Job. des Läufers 
Entbauptung im Auguf, und St. Elifabeth im November. Die 
übrigen Feſte der katholiſchen Kirche beobachteten die Tempels 
Bern aud im fo fern, daf an ihnen des Vormittags Gotteds 

ienft gehalten murde. Sie maren aber feine Ordensfeſte. Zu 

diefen kommen noch die Feſte der Heiligen, denen einzelne Kir 

hen und Häufer gewidmet murden, die aber, da fie parrikulare 

Sefe waren, feinen Plag in cinem allgemeinsverbindlichen 
erzeichniß finden Eonnten. Ze 

7) St. Johannis des Tänfers Tag fheint eins der vornehmſten 
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Von den vielen kleinen Feften wird aber Feines im Haufe 
des. Tempels gefeyert *). . : u 
2. Wo in unfern Häufern eine Kirche oder‘ Kapelle iſt, 
pllen Proceflionen **) gehalten. werden an folgenden Feſten. 
Weihnachten, .beil. drey. Koͤnige, Lichtmeß, Palmfonntag, 
Oſtern, Himmelfahrt, Pfingſten, Mariä Himmelfahrt und 
Geburt; Allerheiligen, Kirchweihe, und am Feſttage des Hei; 
ligen der Kirche. Diefe Droceffionen heißen. Generalpro—⸗— 
* ſſionen, weil alle Bruͤder an ihnen Theil nehmen muͤſſen, 
die in dem Haufe wohnen, wo die Proceſſion gehalten wird, 
wenn ſie geſund ſind; und weil keiner ohne Urlaub abweſend 
ſeyn darf. Selbſt die, welche an andern dem Haufe gehörir 
gen. Orten fich aufhalten, follen, falls fie irgend koͤnnen, fi 
jur Droceffion einfinden. rn 
.. 3. Auſſer diefen giebts auch im Orden, Privatproceſ— 
fionen, ‚welche die Brüder. Kapelläne, Prieſter und Cleriet 
privat und ohne die andern Brüdern halten. Denn die uͤbri⸗ 
gen Brüder find, falls fie nicht felbft wollen, nicht verbunr 
den mit zu gehen. Es fteht ihnen alfo frey. Jedoch muͤſſen 
fie, wenn die Proceflionen nach ſolchen Orten gehalten werden 
wo die Brüder an andern Tagen nicht ohne Urlaub hingehen 
dürften, beſondre Erlaubniß dazu haben, ohne welche ihnen 
nicht verſtattet iſt, mitzugehen. = — 
u . — | t ? I 3 | 4 ‘ 
| Sefie im Tempelorden newefengwfenn. Wenigftens finden ſich 
ehrere Nachrichten von General; und andern Kapiteln, welche, 
 bejonders iu Frankreich, an Diefem Lage gehalten ind. Man 
ſehe Moldenp. 1396. 423.491. 4. a.D. 
p) €& ift Doch auffallend, daß die Tempelherren den allgemeinen 
eſttag des ganzen Beuediktiner⸗Ordens, Benedikt: Feft, nicht 
Werten obgleich ihre ganze Verfaſſung nach der Benediktiners 
egel geformt war, und fie jelbft Durch die Eifterzienfer von 
Benedikt abſtammten. 
made Montroval beruft ſich in feinem Aufſatz für die Uns 
uld des. Ordens, auf Die fenerlihen Proeeſſionen, welche ſie 
alchohen, Severtage dem Feſt zu Ehren hielten. Moldenh. 120; 
Diefen Proceffionen wurden auch zuweilen Neliguien um— 
en gettagen., Die T. 9, hattenz. B. ein Kreüſpom Kupfer de 
Jeuvello fi, alveo, in quo Chriftus; fuit labricatus. Weun es zu 
% Bund: au troden ward, baten die Einwohner in, Akra die 
x von, Dies. Kreuz in Proceſſionen tragen zu laſſen, und 
deſes mat die ermünfchre Wirkung.  Mold. 484. >; 
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4. Sn 'den großen Faſten ſollen alle Bruder, die nicht 
krank ſind, ſo oft der Prieſter oder Diakonus ſagen: Neem 
genua, oder levate, folches than ”); 


$. Am Archerinittivod; gleich nach den Merten, (fe der 
Priefter und Diakonus die fieben Bußpfalmen anſtlmmen. 
Die Bruͤder ſollen waͤhrend der Zeit ſtehen und nur am Ende 
eines jeden Pſalms, wenn das Gloria Patri geſungen wird, 
niederknleen, gleich aber wieder. aufſtehen. Nach Abfingung - 
der fieben Pſalme follen Priefter und Diafonus die Litaney 2 
anſtimmen und ſie ſchoͤn und ordentlich mit allen dazu gehoͤrig 
Gebeten abfingen***),die Brüder aber indeß knieen und mir großek 
Andacht zuhören. ' Solches Beten der fieben Pfalmen und 
der Litaney fo täglich bis zum Mittwoch in der Charwoche ge⸗ 
ſchehen , wenn fein Feſt der neun Lectionen dazwiſchen koͤmmt. 


6. Am Aſchermittwoch ſollen alle Bruͤder Aſche auf 
ihrem Haupt von einem Kapellan, oder in deſſen kg 
von einem ändern Priefter eınpfangen; zur Erinnerung, dA 
wir Aſche find und. zur Aſche werden . | 


. 7. Wenn am mittelſten Sonnabend in der Saften, bie An 
tiphone media vita gefungen wird,. follen die Brüder, fo.oft 
5 beißt fandte. Deus a —— fortis, ſandte & immortalis, 
ich demüthigen, es mag ein Feſttag fepn, oder nicht, ri 
8. Am Mittwoch der Charwoche übt man „ fobald die 
None geläutet ift, im Haufe keine Demüthigungen mebr, biszum 
Montag nach den Octaven won: Pfingftenz ausgenommen am 
Charfreytag beym Ende der Horen , wern gebetet wird Kyrie | 
eleifon,, ;Chrifte eleifon, „Ryrie eleifön und Miferere, mei 
gomine, als dann ſoll ein jeder bey allen Horen fi ch auf die 
nie und. aufs Antlitz niederwerfen, bis die Gebete geendigt 
md: und am Charfteytag lewt hie —— * ne 


ort 


28 Den der Meffe, im Gebet vor dem Evangelio 
Die Titahia! omnium Sanctorum, die gleich) —* den u 
pfälmen im Breviere ſteht. ©. Breviar. Rom. im Anhang pP. ꝛio. 
"u, I WM. co, Die bitter ihm im Brevier ftehenden zehn Gebote; p- 
era ala Dies iſt Allgemeine Obſervanz der -Kathol, Ki 
ug, In der von Joh. von Montroyal zu feiner Vertheidigung 
Pdeng Auge fügten Beylage wird dieſe Sitte erzählt. 
ei „der erfe lenmohe empſingen die Brüder öffentlich Aetve h 
Gr ren Hayden der ia ie wie bußferfige — 
Mold. 146. Die Obſervanz ifi uein in — Kirche 
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fiet oder Diafonus fingen Aetamus genua oder levate, fich 
wie oben gejagt iſt, verhalten. Nach Dftern aber foll jeder 
Bruder, fo oft'man die Commemoration ‚der Auferftehung 
haͤlt, niederknieen, fonftaber fich feine Demuͤthigungen zufügen. 
9. Kein kranker Bruder foll aber, wenn er nicht fo weit 
hergeſtellt ift, daß er esohne feine Krankheit zu verfchlimmern 
thun Eann,  diefe Buͤfungen und Demuͤthigungen ausüben. 
10. Am grünen Donnerftag iſts Sitte im Orden, daß 
man zu den Metten und andern Stunden bis zur Meffe mit 
den Glocken läutet: So bald: aber die Meſſe begonnen tft, 
läutet man nicht eher als in der Dftervigilie, wennman gloria 
in excelfis anfängt;  alsdann foll aber wohl und ftarf geläutet 
werden ).  - Et Ze 
11. Am gruͤnen Donnerftag fol man feinen Segen 
fprechen **). | u J 
12: Wenn die Meſſe und die Vespern geſungen ſind, ſoll 
der Almoſenpfleger 13 Arme bereit halten, nebſt warmem 
Waſſer und Handtuͤchern, und die Bruͤder ſollen den Armen 
die Fuͤſſe waſchen, fie mit den Handtuͤchern abtrocknen, der 
muͤthig Eüffen und die Armen entlaffen ***). Der Almofens 
pfleger -foll aber darauf achten, daß die Armen, denen die 
Fuͤſſe gewafchen werden, feine Äble Krankheit an Füffen oder 
Deinen ****)haben, wodurch einem Bruder übelwerden könne 
Unterdeſſen follen der Priefter und Clerikus im weiſſen Chors 
Hemd mit dem Kreuz ſeyn *****), und die an diefem Tage im 
j 34 


N Allgemeine Obſervanz. 

**) Le jeudi ſaint l’en ne doit point donner de paix, muß von dem 
Tiſchgebet verfianden werden: Es iſt Obfervanz bey den Beue⸗ 
diktinern, daß am grünen Donuerfiag vor dem Effen Fein Ges 
gen gefprochen wird, ; | u 

*79 Iſt gleichfalls eine bekannte Obſervanz in der ganzen Kathol. 
Kirche. Daß fie auch bey dem Tempelherren in den letzten Zeis 
ten des Ordens beobachtet ward, erhellet aus der Ausſage des 
Watthias de Tilley. „Am grünen Donuerfing wurden vors 

ſchriftsmaͤßig 12 Arme in den Drdenshäufern bemirthet, ihre 

Süße gewaſchen und von ihnen gefüßt,“ Mold. 294 

*) Ausfaß-oder gar — 

ↄ9) Doiventetre en ſurpelis & olacroix. Surpellis iſt augenſchein⸗ 
lich das) ſuperpellicium, welches alle Geiſtliche bevm Gotteds 

djenſt trugen. ©. Du Gange VL P+ 878. DI Pe? 5 17 Be Pre 
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Drden gebraͤuchlichen Gebete *) verlefen,: Endlich foll der 
Haus komthur, wenn kein höherer. zugegen ift, jedem dieſer 
Armen 2; Brotei, ein. paar neu Schuhe, und zwey Denare 
geben; alles diefes aber joll am. grünen: Donnerſtag geſchehen, 
ehe die Bruͤder eſſen. 
13. Wenn es alsdann — bey ber Complete if, ſoll man 
an eine Tatel Schlagen **), bey. deren Schall die Brüder ſich im 
Dallafte ***) verfammeln ſollen. Die Priefter follen auch in den 
Pallaſt kommen, und das Kreuz tragen, Der Priefter oder 
Diakonus ſoll alsdann das gewöhnliche Evangelium, ohne 
Zitel-*"**) ;verlejen, und fich heym Lejen niederfeken, wenn 
er mwill***"*), Bekleidet muß er aber ſeyn, auch darfer, wenn 
er ein Stück gelefen har, ausruhen, und die dienenden Bruͤder 
ſollen indeß Wein zum Trinken herumbringen. Darauf ſoll 
der Vorleſer fortfahren, bis er das Evangelium geendigt bat, 
Als dann gehen die Brüder mir dem Priefter:und Diafonus in 
bie, Kirche, ſpruͤtzen Wein und. Waſſer auf die Altäre, wie es 
Bitte im Orden ift, und. verehren und kuͤſſen ſie. Jeder 
Bruder tod aber ein wenig des gemiſchten Weins, der über 
die Altaͤre gegoſſen wird, in feinen Mund nehmen undtrinfen +). 
Menn,alle Brüder dies gethan haben, foll.die Komplete ges 
füunaen. werden, und: darauf das übrige oben anbeſebine 
geſchehen. 
‚14 Am Charfreytag follen die Brüder das — mit 
aroßer Andacht: anbeten +1), und zwar ſollen fie zum Kreuze 


*) Diefe Gebete fichen im Ritwali Romano. Feria Vta in Coena 
ominis 
**) Weil mit feiner Glocke geläutet werden darf. - Eant in refedto= 
rium, & percutiat praefidens tabulam diutius, fagen die Confugr- 
tudines ae Martene p. 400. 
re Es⸗ ier vom Pallaſt des Konvents in Jeruſalem die Rede. 
ver) — iner Obſervanz. Bey Anfang der Vorleſung wird 
am grünen Donnerſtage der Name des Evangelii, aus dem 
- die Lekt on genommen ift, nicht gettantit, Martene I. c: p. 400%. 
‘* Lector fine; jube Domne, & titulo praetertaiſſo inchoat lectio- 
nem, (ex-Cönfuet. Grandimontenf.) N 
. Weil nemiid die Vorlefung lange waͤhrte. 
+) Gie entkleideten nemlich die Altaͤre, wie es im der ganzen 
Kathol. Kirche Sitte iſt, und wuſchen ſie mit Waſſer und Wein. 
Aehnliche Obſerbanzen in verſchiedeuen znune des 
Benediktiner Ordens hat Martene Il. . p.:40 
Fr) Auf dieſe Anbetung des Kreuzes beriefen die Tempelberrenfich 
ehr oft in den Verhoͤren, als auf einen Beweis ihrer. Vereh⸗ 
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mit-bloßen Fuͤſſen gehen *), den Tag ‚bey Wafler. und Brot 
faften?*) und. ohne Tiſchtuch eſſen. Die Tifche follen, aber 
vorher, ehe man das Brot darauf, Jegt,, gewaſchen werden, 


Keinen andern Tag darf ein Tempelbruder. auf, dem Zipfel 


feines Mantels und ohne Tiſchtuch eſſen, wie es naher. an 
feiner- Stelle bemerkt werden foll, Und wenn.die Brüber den 
Tag im Konvent, effen, darf einer,: ſobald er. gegeſſen bat, 
ſelbſt beym erſten Konvent ***) ie 4 ‚Dies ro er. aber 
an feinem Rue Tage thun, Be, 


— — — 


F 4 J 


m. Bon Abftinenz und Fafttagen, . R 


i Die übrigen Safttage, zu denen die Brüder bes Temprie 
verpflichtet find, and folgende: 


Alle Freytage von Allerheiligen bis Oſtern; den 
wiſchen den Dctaven von Weihnachten ausgenommen. Fällt 
Welhnachten ſelbſt auf einen Freytag,. fo follen alle Brüder, 
dem Feft zu Ehren, Fleiſch effen ****). Eben fo wenig find bie 
Brüder an die Faften gebunden, went b. drey Könige, Mariä 
Reinigung oder St. Matihat Tag auf einen hreytag BE = 

Seo; de. 33. ' 


rung deffelben, und ihrer Unſchuld kn vunttd der Anklage, die 
gegeu den Droden deshalb erhoben waren. S. Moldenh. rı9. 
189. 270. 295. 381. 518. u. a. O. Es ift übrigens bekannt, daß 
Die Verehrung des Kreuzes am Charfrentag allgemeine Sitte 
in der Kathol. Kirche iſt. Der Priefter fagt! Eece lignuum cru- 
„eis, in quo falusmundipependit. Venite, adoremus. Die Ver: 


ehrung‘ des Kreuzes gefchieht barfuß, oder wenigſtens ohne 


be. 
* Diefes meldet auch Robert le Verrier. Mold. 513. Die Ci— 
tzienfer blieben am Charfreytag von der Prime bis zur Veſper 
— Lib. uf. Cifterc. c. 21. bey Martene de antiquis Monach. 
riti 40. 
— Robert le Verrier, Mold. 513. Die Benediftiner bekommen 
„au 1 Bade —— 7 ohne den geringſten Zuſatz 
Beym erfien Es: ift in den meiſten Kidſtern Sitte, 
"af an zivey Elfen gegeffem wird. Der erſte wird eine Stunde 
naher gehalten, 
* Allgemeine Obſervanz in der ganzen Katholiſchen Kirche »-- 


ee ee  y — — 
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2. Die Bruͤder des Tempels follen alle Jahre zwey Faften 
baften: ). Erftlih vom Sonntag dor &t. Martini. im No⸗ 
vember bis zur · Vigilie von Weihnachten, menn fie nicht durch 
Krankheit gehindert werden. Faͤllt aber das St. Martins 
Teſt auf einen Sonntag, fo ſollen alle Btuͤder den Sonntag 
vorher“ das Fleiſch Inffen- **). Zweytens: vom. Montag vor 
Aſchet⸗ Mittwoch, bis zur Vigilie von Oſtern. 

3. +" Auſſerdein ſollen alle Brüder des Tempels faften‘ 
anden Vigilien der zwölf Apoftel Tage: Sr. Peter und‘ Paul, 
St. Andreas, St. Jacob und Philipp, St. Thomas und 
Bartholomäus, St. Simon und Judas, St. Jacob, St. 
Matthäus, St. Johann Bapt. An der Bigilie vor; Hims 
melfahrt. 3Zwey Tage vor den Rogationen —*9. An der 


) Bon diefer doppelten on der Zempelherren ift im den 
„Werbören fiber. fie mehrmals die Rede, und-alle Ansfagen, find 
gleihlautend, ae zu ihr verpflichtet waren. ©. Moldenh. 
118. 186. 231. und vom Martinsfaften allein. 269. Dieſelbe 
Obſervanz hatte auch der Deutſche Drden: a dominica pro- 
! "xima feltum 'Märtyrum usque ad Natale Domini, & a quinquage- 
» fima dominica - usque ad pafcha ‚exceptis diebus dominieis;+ Reg» 
‚Theut. c. 8. de Jejun, Die gotägige Faftenzeit vor Oſtern ift in 
“der ganzen Katholifchen Kirche Sitte: Die Faſten hingegen vor 
Weihnachten ſind nur partikulaͤre Obſervanz. Indeß finden fie 
En Benediktiner- Drden, uud and (ch bft im Eoncilio zu 
alzburg 1231. allen Drdensgeiftliben als Gefeß vorgefchrieben, 
war es ein Befehl der Regel, welche Ehrodegang feinen 
cm gab: Ab ipfo tranfitu S. Martini, usque ad Natalem 
— a carne omnes abſtineant, & usque ad nonam jejunent. 
F nel.c.p, 262. 263.). — en konuten ach diefe 
bi anz emp! yon den Canon; regularibus als duch yon den - 
cienfern: erhalten haben, die fie ihren Nitterorden vorzu⸗ 
J — den pflegten. Merntgftend findet fie fich im der Regel des 
rdens von Calat trava: Huas quadrageſimas jejunabitis.. Hey 
a ‚Hofpitalitern war fie aber nicht eingeführt. Wenigfteng 
geſchicht ihrer im c. 3. Tit. III. de ecclef, Dies, in quibus fra» 
“ ** jejunare tenentur,' feine Erwaͤhnung. 
Diefe legte Beſtimmung nehſt der Erlaubuiß, die Sapen ine 
Ty Dpfe le all zu unterlaſſen, fieht im —5— ‚Kan. ber ranjds 
„a hen Regel, das ganz im lateinifchen Text feh 
Ich ruͤcke hier das vorleste Kap. der franzöfi — Regel ein, 
ae, ebentalls wicht lateinifch vorhanden if, und DieMaterie 
umftändlicher abbandelt, als eine — — Vorſchrift in 
den Statuten. Die Borigriften der. Deutfchen Regel im 8. Kapz 
‚ide. jejuniis, und der Fohanniters Statuten. Tit. IIL, c. 3. find 
faft mid den unfrigen übereinftimmend. 


)Wt les deux jqurs devant des zevoilons, koͤnnen nichts anders 
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Vlgille vor firigften.. In den vier Zeiten. An den Digilien 
vor StLaurentius “Mariä Himmelfahrt. Aller Heiltgen. 
H. drey Koͤnige. Vor allen diefen Feſten ſollu fi fie nach dem 
Befehl Papſt Innocentil im Koncil zu Piſa faſten ). Fällt 
aber eins’ von diefen Feſten auf einen Montag; fo ſollen fie den 
Montag vorher faften, Faͤllt Weihnachten auf einen Freytag/ 
fo’ follen die Brüder dem Feſt Au Ehren Sleifch"effen.” Am & 
Markus Tage folfen fie aber der Litanehen wegen falten, dent 
dieſes iſt von Rom wegen der Sterblichkelt der Menichen an ⸗ 
befohlen *).Faͤllt aber das Feſt in die Detade von ‚Öftern, | 7® 
brauchen fie nicht zu faften * 
4, Es iſt hinreichend, wenn die Brüder vechmat in’ ah 
Roche Fleiſch effen, falls nicht aufferdem Weihnachten det 
Allerheiligen, oder ein Feſt unfrer lieben Frauen ‚ gder dep 
Iwdlf Apoſtel eintritt!" Am Freytag fol allen Brudern ans 
Ehrerbletung gegen das Lelden Jeſu Chriſti Faſtenſpeiſe gereicht 
werden. ¶ Auch; jolfen fie‘ Freytags ‘von Allerheifige bis Oftern 
faften, wenn nicht Weihüachten, oder ein Feſt unfrer lieben 
Grauen aber der zwölf‘ Apoſtel eintritt Re 


* win or - 


ale die I dies rogationum feun, an melden der oſpitalitet⸗ 
und Deut 866 glei faſtet. ⸗ 

N) Es heit daß den — angeführte Kanon des von Juno⸗ 
cenz II gegen hy Anaklet 1134 gehaltenen feiner Kon Kon⸗ 
* MEISTER: ; wenigſtens finde ich ib im seiner Koncilien⸗ 
ammlung. 

») Von dieſem Feſt, welcheẽ am 25. april gefevert wird, und an 
welhem der Sarg ee faftet, wie auch von feiner 
£itaney, ©. Martene |}, c. p. 591. ſegq. Wann die Faften ar ‘ 
dieſem Tage anbefohlen wurden, fheint nicht mehr beftiimmt 
werden zu koͤunen. 

“X, Praeterea in magna letania, quae fit in fefto S. Marci Evange- 
liftae eoipfo die, qui fi ineideritrinfra-odtavam pafchae, jejunium 
transfertur poft octavam. c. $. Tit. III. de ecclef, Stat. Hofp. Hierof, 
Daß die Tempelherren an den Vigilien vor den Apo eltagen, 
und Zagen der Heil. Jungfrau — behaupten mehrere 
Zeugen in den Verbören. ©. Moldenh. 231. 186. 

» Diefe Vorſchrift ift ein Furzer Auszug aus der lateinifchen 
Regel: c, 10. de carnis refedtione, und c. quo cibo fexta fe- 
ria reficere oportet, welchen ich bier, — Vollſtaͤndigkeit 

alber, einruͤcke. Ein mehrere hievor unten im dem häuslichen 
Anorduungen Bud) V. Lit. 2. Daß die Tempelherren die Srens 
tage von Allerheiligen bis Dftern fafteten, oder wenigſtens fa: 
fen follten, wird in den Broceffen behauptet. Mold. 169. Auch 
aben mir ibid. 187. ein Zeugniß, daß fie nur dreymal in der 
oche auffer der x Snfenieit Fleiſch aſſen. 


** 
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. Zolgende ſiud die Quatembers Faften : - -- 
1. Mittwoch, Freytag und Sonnabend nach Aſcher / Mitwog. 
2. Mittwoch, Freytag und Sonnabend nach Pfingſten. 
3, Mittwoch, Freytag und Sonnabend nach Rreuzerhöhung.. 
4. Mittwoch, Freytag und Sonnabend nad) St, Lucten. 
... Andre Faſten dürfen die Brüder des Tempels ohne Er⸗ 
laubniß nicht. halten, und können es. auch) nicht, auſſer den 
Kreptagen und andern Faſttagen, die ihnen im Kapitel an⸗ 
befohlen find. Dieſe aber beobachten fie nicht auf Erlaubniß, 
Sondern auf Befehl des Kapitels *).. Wenn ihnen am Freytag 
oder an einem andern Tage Faften zur Buͤßung auferlegt iſt, 
duͤrfen ſie ſolches ohne Erlaubniß eines andern als ihres —— 
vaters halten 9 
— 6. Wenn bie Bruͤder faſten, ſollen ſi e None hören und 
beten se), ehe fieeffen. Darauf dürfen fieaber eſſen; falls es 
nicht eben die ‚großen Faften ****) find. Denn nach. dem erften 
Sonntag: in den großen Faſten fol jeder Bruder am Bao 
vor dem Eſſen ſeine RR bören und beten *****), 


7 Be fie ihnen nemlich als Strafe und Betung ierfam 


urden 
* wortlich uͤberſetzte Stelle iſt mir dunkel. 
m den Vigilien ſingen Die Veledittiner die None vor der 


eſſe. 
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A. Dom Gehorfam 


1. E, ift allen Brüdern, ı welche fi) aus Hoffnung der ewigen 
Seligkeit und aus Furcht vor dem Feuer der Hölle, dem 
Dienfte Gottes gelobet haben, nothwendig, daß fie ihrem 
Meifter ſtrengen Gehorſam leiften; denn nichts ift Jeſu Chrifto 
lieber als ſolcher Gehorſam. Wird aljo-etwas vom Meifter, 
oder von demjenigen befohlen, welchem der Meiſter die Ger 
walt gegeben bat, fo muß es gleich ohne Aufichub geichehen, 
als wenn Gott felbft es befohlen hätte. Denn fo fpricht Jeſus 
Ehriftus, der die Wahrheit ifi, durch Davids Mund: Obau- 
ditu auris obedivit mihi *). ö 


") Diefes Geſetz iſt aus der Fleinen Kegel hier eingeruͤckt. Cap- 
33. Quod nullus Juxta propriam voluntatem incedat, Convenit 
his nempe militibus, qui nihil fibi Chriflo carius exiflimant, 
propter fervitium, fecundum quod profefli funt, & propter glo- 
' riam fummae beatitudinis, vel metum gehennae, ut obedientiam 
"indefinenter Magiftro teneant. Tenenda eft itaque, ut mox', ubi 
aliquid imperatum a Magiftro fuerit, vel ab illo,“ cui Magifter 
mandatum dederit, fine mora, ac fi divinitus imperetur ; moram 
pati nefciant in faciendo; de talibus enim ipfa veritas dicit: ob» 
"auditu auris obedivit mihi. Vergl. S. B. c. 5. de obedientia, 
» ©. auch iu den Hofpital. Statuten Tit. ı2. de Magiftro. c. 1- 
Quod fratres obediant Magiltro. Melior eft obedientia quam vic- 
tıma. Nihil quoque exiflit, quod magis religionis obfervantiam 
- confervet,. quam vera illibataqgue obedientia, qua inferiores fu- 
periori cervicem fubmittunt, Ideo recte fancitum eſt, quod am- 
.mes hierofolymitani .fratres, quacunque auctoritate fungantur, 
„Domini Jefu Chrifti falvatoris & redemptoris noftri amore „ Ma- 
gifiro obedire teneantur. Die zugefuͤgte Confuetudo beſtimmt 
dieſe Vorſchrift: quod habeat obedientia terminum & limites. 
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2. Jeder Bruder foll gerne die Befehle hören. 

3. Wenn der Meiiter einem Bruder etwas befiehlt, ſoll 
diefer fagen: Sa, in Gottes Namen, und foll den Befehl, fo 
gut er weiß und vermag, ausrichten *). Kann er es aber 
nicht, fo foll er einen Bruder erjuchen,, den Meifter zu bitten, 
daß er ihm den Befehl erlaffe, weil er ihn nicht ausführen 
tönne, oder weil er unvernünftig fey **). Und der Meifter 
tft, wenn er fieht, daß die Sache fich alfo verhält, verpflichtet, 
dem Bruder den Befehl zu erlaſſen. Gteichet Beftalt ſoll auch 
jeder Komthur mit jedem ihm untergebenen Bruder verfahren, 
und jeder Bruder ſoll auf jeden Befeht feines Komthurs ants 
worten: Sa, in Gottes Namen; und fi fo, wie oben vors 
gefchrieben ift, verhalten, 442 
4. Wenn die Glocke zur Verſammlung der Brüder laͤutet, 
barf fein Bruder ohne Urlaub ausbleiben, und Feiner darf füt 
einen andern um Urlaub: bitten, weder von’den Horen, noch 
bon der Aufrufung der Namen ***), noch vom Kapitel, oder 
fonft wovon wegzubleiben, wenn der, für den er um Urlaub 
Bitter, ihm folches nicht anfgerragen hat. 

5. Kein Bruder darf nach der Komplete kommen, 

6. Jeder Bruder fol bey Endigung der Horen haupt 
fächlich deswegen zugegen feyn, weil es Sitte im Orden iſt, 
zu der Zeit die Namen aufzurufen und die Befehle zu ertheilen, 


Der Gchorfam, welchen die Regel der Tempelh. foderte, follte, 


say nach den Örundfägen der Benediktiner, allgemein und 
unbedingt ſeyn, und ohne Auffhubgeleiftermwerden. 


”) Et cum bono animo a difcipulis praeberi oportet (obed.) quia 
. hilarem datorem diligit Deus. Nam cum malo animo fi obedit 
»-difcipulus, & non folum ore, ‚verum etiam in corde fi murmura- 
verit, etſi impleat jufionem, tamen acceptum non erit Deo, qui 
- eorrefpicitmurmurantis, R.S.B.c, 5. 


®®), Reg. S. Ben. Cap. 68. fi fratri impoflibilia injunguntur, Si cui 
fratri aliqua forte gravia aut impoffibilia injunguntur, _ fufcipiat 
. quidem jubentis imperium cum omni manfuetudine & obedien- 
tia. Quodfiomnino virium fuarum menfuram viderit pondus one- 
ris excedere, impoflibilitatis fuae caufas ei qui praeeft, patienter 
& opportune fuggerat, non fuperbiendo aut refiltendo vel eon- 
“tradicendo, Qnodfi poft fuggeitionem fuam in fua fententia prio- 
. 715 Imperium perduraverit, fciatjunior ita fibi expedire, & ex ca- 
ritate confidens de adjutorio Dei, obediat. ; | 


a Les apeaux, ©, Ne. 6, | 


4 


J 
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Bey der Klompete geſchieht dies aber nicht; denn waͤre es 

nicht eher geſchehen, ſo muͤßte man es vor Anfang der Kom⸗ 
plete beym Abendeſſen thun. Spaͤterhin wuͤrde man das 
Stillſchweigen brechen. Doch iſt es im Nothfall erlaubt. 
Beſſer aber iſts, und ohne Suͤnde, wenn es fruͤher geſchieht. 

7. Wer bey Endigung der Horen nicht zugegen geweſen 
äft, fol die andern Brüder um.die gegebenen Befehle frage; 
und diefe follen fie ihm melden, wenn es nicht ausdruͤcklich 
verboten if, Iſt aber befohlen worden, Brüder im Dienſt 
oder in andern ähnlichen Sefchäften zu verfenden; fo.joll der 
Bruder gleich zu dem fommen, welcher den Befehl gegeben.hat, 
und foll ſagen: Lieber Herr, ich war nicht.bey der. Anstheilung 
des Derebls zugegen; und fol ſodann um, was diefpr ihm 
gebeut. 

8. Wenn ein Bruder für den andern. um. Hrlaub Sitten, 
son den Horen wegbleiben zu duͤrfen, ſoll er alſo fprechen: 
„Herr, gebt dem und dem Bruder. Urlaub;“ und foll die Ur— 
fache hinzufügen, es.mag nun Krankheit oder eine andee Ur— 
fache jeyn. Solches ward im Orden vorgeichrieben , damit der 
Komthur die Brüder kenne, : Wenn der Komthur ſiehet, daß 
diefer Bruder gewohnt. ift,: feine Horen zu oft zu verſaͤumen, 
foll er ihn ermahnen und bitten ,. ſich nach der: Vorſchrift der 
Hegel zu betragen. Will ſich aber der Bruder nicht beffern; 
foll der Komthur ihn die Strafe des Ordens erleiden .laffen *), 
und kann ihm den Urlaub verfagen. 

9. Wenn aber ein Bruder den andern bittet, ihm Urlaub 
in einer Sache auszumärfen, fo foll er es thun. Unterlaͤßt er 
es, fo geht die Sache auf feine Rechnung, und der andre: if 
frey. Niemand darf hingegen einem Weltmann, oder einem 
andern, der fein Tempelbruder ift, auftragen, ihm Urlaub: zu 
verfchaffen: wohl aber kann er einen Bruder durch einen Belts 
mann oder-andern darum bitten laflen, 

10. Wenn ein Bruder um irgend eine Sache um Erlaußs 
niß bittet, oder fieverlangt, fojoller die Sache, die erwuͤnſcht, 
dem, melchen er darum bittet, wohl verftändlicd machen, und 
offen zu Werk gehen, Wenn folches geſchehen, und, die Sache 


*) Nemlic) diejenige, die anf die Nachlaͤßigkeit in Erfüllung der 
von der Regel vorgefhriebenen Pflichten, nach dem Grade * 
jedesmaligen Vergehens, geſetzt war, 


Statutenbuch der Cempelherren, 1. B. 8 


146 Viertes Bud). 


billig iſt, and ohne Schäden des: Hauſes erlaubt werden kann, 
fo iſt es’ gut, wenn der Obere fie bewilligt. 
rr. Kein Bruder darf nach einer Stadt. oder : Burg, 
einem Dorf, Garten, Stall oder Haufe, eine Meile weit von 
Her Wohnung des Ordens ohne Erlaubniß gehen, ausgenom⸗ 
men nach dem heil. Grabe und. den Stationen innerhalb der 
Mauren von Jeruſalem. Dahin dürfen zwey Brüder mit 
einander gehen *). Auf andre Weiſe dürfen: fie weder Tags 
noch Nachts ausgehen, : Auch darf ein Bruder ohne Erlaub; 
wiß ausgehen, wenn: er einen Baillif begleitet, der das 
Hecht hat, einen Bruder mitzunehmen. u; T- 
13. Jeder Bruder, fey er vom Konvent: oder. von dem 
Handwerkern, ſoll fih in Acht nehmen, in eine Stadt, 
einen Garten oder einen Stall, wenn es ihm nicht befoh— 
len iſt, hineinzugehen. oe wa, er — 
13. Kein Bruder darf ohne Erlaubniß baden, Ader 
laſſen, Arzeney nehmen, in die Stadt gehen, Wettrennen 
Halten; Er darf auch nicht ohne Erlaubniß feine Rnappen 
oder ſeine Pferde. verſchicken. „ 
tu Ken Bruder darf ohne Erlaubniß: des Meiſters 
oder feines Komthurs Briefe von feinen Eltern, oder ar 
dern erbtechen, oder. an diefelben jchreiben, Hat er die Ers 
laubniß "erhalten; fo: müflen die Briefe dem Meifter oder 
Komthuir,. Falls diefer es will, vorgelefen werden **).:, Was 
| RL . 2 I 9 4— 
*) Reg. Templ. e. 340. Si licet ire per villam fine juſſu Masiſtri. 
Ergo hos tales milites propriam voluntatem relinquentes & alios 
ad terminum fervientes deprecamur & firmiter eis jubemus, ut 
- "Sine!Magiflri lidentia, vel cni Creditum hoc fuerit, in villam ire 
non praslumantz praeterquam noctu ad fepulcrum, & ad Ilatio- 
nes, quae Intramuros ſanctae Civitatis continentur; ‚und derſel— 
ben Hegel c. 35. fillicet eum ambulare folum. Hi vero ita am- 
‘..bularites, non une cuftode, .id.eft:'milite Aut fratre remanente, 
nec in die, nec in nodte iter inchoare audeant. Die Vorſchrift 
‚„fe SPAN! in der Stätutenfammlung, und 1, deshalb hiereins 
geriet. Es iſt überall Sitte in der karhotifchen Kirche, daß 
der Ordensgeiftliche, wenn er ausgeht, einen Gefährten mit 
’ he has. -Im;Hofpitaliter: Orden iſt es allen Brüdern ohne 
. Ausnahme, berddten, ohne Erlaubniß des Meifiers, öffentlich 
vder imsgehkim; auszugehen. Tit. 18. de prohibitionibus & 
poenis c. 1%. j 
» Gleihfalsiaus der Regel hier eingeruͤckt. C. gı. de legatione 
litterarum. Nullatenus cuiquam fratrum litteras liceat, a pa- 
reutibus fuis, neque a quoguam hominum, nec fibi invicem ac- 


A 
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ihm von feinen Eltern. geſchickt wird, darf er auch nicht 
eher annehmen, als bis es dem Meifter fund gethan if, 
Diefe Vorfprift geht aber den Meilter und die Oberen 
der Häufer nicht an. | Ä | 

15. Wenn Brüder an einem Orte find, wo fein Nitters 
Komthur, wohl aber ein Bruder Baillif zugegen ift, follen 
fie von ihm die nöthigen Befehle empfangen, Iſt aber Fein 
Nitter: Komthur und fein andrer Bruder DBaillif da, ſo 
Hunen die. Brüder felbft einen Ritter Komthur unter fi) 
wählen, welcher ihnen nachher Erlaubniß zu geben hat. 

16. Sind e# aber dienende Brüder, fo können fie von 
einem dienenden Bruder Baillif die Erlaubniß begehren, falls 
‚fein Ritter⸗Komthur zugegen ift. Kein Dienender foll aber 
Rittern befehlen, oder Kapitel halten dürfen, wo Ritter find, 

z i * | a N 4 
| 

17. Wenn ein Viſitator oder Komthur, ber vom Ge 
nerals Kapitel ernannt ift, vom Meifter und Konvent zus 
rüberufen wird, und aus irgend einer Urſache wegbleibt; 
fo it er abgefegt, und muß dem Meifter und Konvent fetn 
Siegel und die Kaffe ſchicken. Won der Zeit an darf der 
Bifitator fich nicht mehr um die Vifitation, noch der Kom 
tur um die Balley befümmern, und die Brüder find ihnen 
feinen Gehorſam fhuldig, fondern follen einen biedern Rit— 

K 2 


accipere vel dare fine juſſu Magiftri vel procuratoris. Poftquam li- 
centiam habuerit frater, in praelentia Magiltri, ü ei placet, le- 
gantur. Si vero & a parentibus ei quidquam directum fuerit, 
non praefumat fufeipere illud, nifi prius indicatum fuerit Magi- 
firo, Im hoc autem Capıtulo Magifter & domus Procuratores non 
eontinentur, Webereinftimmend hiemit iſt Die Deutſche Ordens⸗ 
regel c. 12. de literis mittendis & recipiendis, Statuimus etıam, 
ut nullus fratrum praeter alios, qui ex ofüciis eorum utuntur 
figillis, litteras alicui mittat, nec millas fibi ab aliquo 
legat, fine licentia fuperioris, coram quo wmittendae quam 
milfae legantur, & ei. placuerit. Duell, p. 27. Bei⸗ 
de Statute find aus der Benediktiner-Regel geſchoͤpft c. 
54. Quod non debeat menachus litteras feu eulogias acciperes 
Nullatenus liceat monacho neque a pärentibus fuis neque a quo- 
uam hominum, nec fibi invicem litteras, aut eulogias, vel quae- 
ibet munufcula accipere, aut .dare, fine praecepto Abbatis fui, 
Quodũ etiam a parentibus füis ei quidquam directum fuerit, non 
praefumat fufcipere illud, nifi prius indicatum fuerit Abbati, 
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ter an die Stelle des Komthurs erwählen; den Vorfall aber 
dem Meifter und Konvent berichten, und weitern Befehl 
‚erwarten, Diefes alles iſt von den Balllifs zu verftehen, die 
durch den Rath des Meifters ernannt werden *). 

18. Die von Meifter und Konvent ernannten Komthure 
find nur" Meifter und Konvent Gehorfam fehuldig. 


ee 3 B. Bon der. Keufchheit. 


19. Wir halten es für jeden Orden gefährlich, das Antliß 
eines Weibes zu genau anzufehen. Daher erfühne fich Eets 
ner der Unſrigen ein Weib zu kuͤſſen; fey es Frau, Mittib. 
oder Jungfrau, Mutter oder Schweſter, oder irgend ein arts 
ders Frauenzimmer. Denn die Nitterfchaft Jeſu Chriſti muß 
auf jede Art und Weiſe Weiderküffe‘ meiden, mwodürd die 
Männer fo oft in+ Gefahr geriethen; -damit fie fiets mit 
‚reinem Gewiſſen und fiherm Leben. vor dem Angefichte Gots 
tes wandeln und verbleiben könne **), oe 


‘*) Diefer und. der folgenden Vorſchrift habe ich unter den übris 
"gen Geſetzen vom Gehorſam ihren Plaß_angemwiefen, - weil fie 
die einzigen ihrer Art find, und micht füglich. einen einzelner 
abgeſonderten Artikel ausmachen konnten. | — 
25) As dem 72. Kapitel der Regel: ut omnium mulierum fugian- 
tur olcula, Periculofum efle credimus omni religioni, vultum 
mulierum nimis attendere, & ideo nec viduam, nec yirginemi, 
nec matrem ,„ nec fororem, nec amitam, nec ullam aliam, foe- 
ıninam aliqwis (rater ofcwlari praefumät, Fugiat ergo foeminea 
ofcula Chrifti militia, per quae folent homines faepe periclitari, 
ut pura conicientia; & fecura vita, in. confpedtu Domini peren- 
niter valeat. converfari. Ebendaffelbe fchreibt eine Stelle im 
21. Kapitel der Deutſcheu Ordensregel vor: Sufpedlis lecis 
& temporibus foeminarum & maxime jJuvencularum evitent col- 
loquia , & iplarum adeo deteftentur ofeula, ut haec & hujusmodi 
‚ faecularis amoris & lafciviae argumenta cum propriis matribus & 
‚ Jororıbus non attentent.. Dueil. p. 30. Diefes Verbotes ge⸗ 
ſchieht auch in den Prozeſſen gegen den Tempelorden Erwaͤh⸗ 
nung, ;. B. Mold. 446. Im Kirchenrecht, war den Ordensgeiſt— 
lichen alle incauta famılaritas mit Frauenzimmern verboͤten. 
. ©.c. 20. C. 18. qu. 2. vergl, Gratiaus Erklaͤrung dieſes Kapi— 
tels. Es war nach der Ausfage vieler Zeugen den Tempelher—⸗ 
ven auch unzerfagt, ein Haus zu betreten, wo ein Weib -ine 
- Kındbert iüge, und die Kirche zu meiden, wenn in ihr cıne Ehe 
- vom Prieſter eigefeanet würde. 3. B. Mold. 180. 219. 251. 
„267.651.  Wilkins Concil. M, Brit. II, p. 30. quod nunquanı 
ı... hofpitaretur in domo, ubi mulier jaceret in puerperio, nec inte= 
reist nuptiis, nec purificationibus iaulierum. Obgleich dieſe fpes 


* * 
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20. Wer des Umgangs mit einem Weibe überzeugt wird; 
und defien .ift er überzeugt, To bald er in böfer Gefellfchaft,- 
oder am einem ‚fchlechten Ort und mit einem berüchtigten 
Weibe gefunden wird; kann fein Kleid nicht behalten *). 


C. Don der Armuth. 


2r. Kein Bruder darf-irgend ein Eigenthum befigen, 
es jey viel oder wenig **), weder als Kommende nod) auf 
andre Weile ***), Beſonders aber iſt "Münze über alles » 
verboten ****),. ae 


22. Rein Bruder darf ohne Erlaubniß Münze haben, 
oder bey fich führen. | ——— 
K3 


. giellen Vorſchriften weder in der Regel noch in den Statuten 
ſtehen, fo halte ich fie Doch fürächt, da die franzoͤſiſche Regelein 
Geſetz, welches zugleich mit ihnen gegebeu zu werden pflegte, nem⸗ 
lich nie Gevatter zu ſtehen, aufbewahrt hat, und da eine aͤhn— 
lihe Vorſchrift im angeführten Kapitel der Deittfchen Drdends - 
regel vorkommt. Nuptias, beißt es nemlich Unter andery, non 
‚frequentent, ‚ 


*) Aus B.VIO, von den Strafgefegen. Tit. III. No.4. hier eiuge⸗ 
rüdt, Ich veripare bis dahin die Aumerkung | 


— 2 
Indem Entfagung von allem Eigenthbum aufs genauefte mit 
bein Mönhöweten verbunden war. Si quis proprium efle dicit, 
absque dubio alienum fe facit ab. eledtis Dei. $. Bafil, m Reg. bre- 
vior. c, 27. ©. auch Benedikts Negel c. 33. Si debeant mp- , 
nachi aliquid proprium habere, Praecipue hoc yitium amputan- 
dum eſt de monäfterio, ne quis praefumat aliquid dare aut acci- 
pere: fine jüfione Abbatis, nec aliquid habere proprium, nullant 
omnino rem, neque Codicem, neque tabulam, fed nihil omnino. 
Quippe quibus ne corpora fua, neg voluntatem licet habere in, 
propria poteftate, 


nl 


®) Ni enCommende ni fors deCommende. Hier fheint würflich» 
Die Rede von Commenden zu ſeyn, welche älteren Tempelbrüs 
dern gegeben wurden; von denen fie fih aber nicht. als Beſitzer, 
fondern als Verwalter, anzufehen hatten. An andern Stellen, : 
wo diefer Ausdruck von Geld gebraucht wird, bedeutet er eine, 
zu einem dien und beftimmten Gebraud) einem Bruder aus⸗ 
geiahlte Summe. 


ee), Tr den Proceffen wird des Verbotes, Münze auch mr bey 
ch zu tragen, oͤfter erwähnt. Vier Deniers war die hoͤchſte 
umme, welche ein Bruder, ohne eidbrüchig zu werden, in der. 
Taſche haben kounte. ©. z. B. Moldenh. 445. Hierauf ſcheint 
auch Statutenbuch II. Tit, XV, 20. ſich zu bestechen, 
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23. Alfes iſt im Orden gemeinfchaftlic "), und weder 
Meifter noch irgend ein anderer, darf einem Bruder erlauben, 
etwas als Eigenthum, nicht einmal einen Heller, zu befiken, 
und darf ihn von dem Gelübde löfen, meldes er Gott-ges 
leitet hat **), Dies Gelübde nemlich ift befonders Gehor—⸗ 
fam , Keufhheit, und ohne Eigenthum zu leben, 

34, Die Brüder Baillifs dürfen aber dasjenige haben, 
was zu ihrem Amt erforderlich iſt; Boch folchergeftalt, daß 
fie eg ihrem Oberen zeigen fönnen, wenn er es zu fehen vers 
-fangt. Denn falls fie etwas verbergen follten, und man fie 
deffen Überzeugte, würde ihnen folhes als Raub angerechs 
net, und fie fönnten des Ordens verluffig werden ***), 
| 25, Seder Bruder des Tempels, der Meifter ſowohl 
als alle übrigen, foll fehr aufmertfam darauf ſeyn, daß er 
felbft feine Münze, weder Gold noch Silber, als Etgenthum 
befise ****) Denn fein DOrdensmann darf ein Eigenthum 
haben, nah dem Sprucd des Heiligen: ein Ordensmann, 
ber einen Heller beſitzt, ift Eeinen Heller werth ***"*, 

26, Wenn ein Bruder einen unfrer Baillifs um Geld 
bittet, um etwas dafür zu kaufen; ſoll er das, was er 
“ bedarf, fobald möglich, und nichts ohne befondre Erlaubs 
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00738, Wenn ein Bruder von einem Ort zum andern reifet, 
kann der Meiſter ihm erlauben, Münze bey fich zu tragen; und 


) Reg. S. Ben, c. citato, ‘Omnia funt omnibus communia, ut 
fcriptum efl, nec quisquam fuum aliquid efle dicat vel praefumat. 

»0) Nicht einmal der Papft konnte diefes, nach Fenocenz III. eig 
ner Erklärung, c. 6. X. de ftatu Monach, - 

*“) ©. unten 9. VIII Tit. I, No, 9. 

»⸗) S. die dritte Note zu No, 20. 


"re, Que homereligious, qui amaille, nevaut maille. Wer dies 
fer Hrilige gewefen, weiß ih nicht anzugeben; wahrſcheinlich 
aber war es Benedikt. Wenigſtens ıft die Sentenz ganz ın feis, 

nem Geiſte, und ſtimmt volkommen mit c. 33. feiner Regel 
überein: Sidebeant Monachi aliquid proprium habere.' '; 


) Canivet, ein mir unverfländlihes Wort. Es kommt an 
a Stellen vor, und fcheint, eine Art Zeuch geweſen 
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diefe. Erlaubniß-kann ihm. auch ein: andrer. Komthur, dei, zur 
gegen iſt, geben, - Sobald aber.der Bruder am Ort feines Auf⸗ 
enthalts angelangt ift, joller, was er von Münze übrig hat, 
in den Schas liefern, oder dem zurückgeben, von dem. er fie 
empfangen, Denn er darf. nichts, weder viel noch wenig, 
befißen "ri: ee | . A 

29. Stirbt ein Bruder, und man findet Muͤnze bey ihm 
in ſeinen Kleidern oder Taſchen, ſo wuͤrde man ſolche als ſein 
Eigenthum, und als Geraubt anſehen; und dieſen boͤſen 
Bruder wuͤrde man alsdann nicht bey den Übrigen guten 
Bruͤdern zur Erde beftatten. Ein folher darf auch nicht in 
geweihter Erde begraben werden **), und dieBrüder find nicht 
verpflichtet, für ihn Pater Nofter zu beten oder das Seelen: 
amt, welches für einen verftorbenen Bruder vorgefchrieben if, 
zu hatten, fondern fie follen ihn als einen Sklaven begraben, 
wovor Gott jeden Bruder des Tempels bewahren molle. 

30. &tirbt aber ein Bruder, und man findet, daß er 
Geld, weiches er zu einem beftimmten Zweck empfangen, oder 
nah: dem ‚Befehl eines andern Bruders Baillif gehabt, im 
Schatz verwahret; fo foll' man nicht mie ihm, wie mit einem 
böfen Bruder verfahren, weil er das Geld nicht bey fich ges 
tagen, oder an einem Orte gehabt, wo das Haus es mit 
Recht Hätte nehmen können. Und Hätte er auch wuͤrklich fein 
Selübde gebrochen; fo fol man ihm verzeihen, aus Mitleid 

— wer ia: 


D Die öfteren Wiederhulungen des Verbots Münze bey fih zu 
tragen, find augenfcheinlich durch beftändige Nebertretungen deſ⸗ 
ſelben veranlaßt. Es ift Daher fehr glaublich, daß Diefe Ger 
fege zu verſchiedenen Zeiten gegeben And. | 


») Wäre au mir, fagt Gerhard von Paffage (Moldenh. 134), oder 
um mid, ohne Vorwiſſen der Oberen etwas eigenthümliches be; 
fundenworden, es hätte mirden Mantel, und mehr als ihn gekus 
ſtet, und wäre es erfinad) meinem Tode entdeckt, fo hätte ich dafür 
ein kirchliches Begraͤbniß eiegrbüßt. ‚ Ein Benfpiel, daß ein 

embelbruder ohne Kleid und nicht in geweihter Erde begraz 
ben wurde, finder ſich in dem englifchen Proceffen. Der in Eng 
land gefiorbene Bruder Bacheler ward nemlich, wie ein Prie— 
ſter Joh. Storke ausfagt, auf folhe Weife eingefcharrt, weil 
er eınem Gtatute zufolge, weiheg denen, die Guͤ— 
ter des Drdens veruntreuet haben, ‚und ihren 
Fehler nicht bereuen wollen, Cenſur zuerkannt, 
im Banne war. Wilkins Concil. M. B. II, p. 346. 
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und Barmherzigkeit mit ihm, wie mit einem andern Bruder 
verfahren und fuͤr ſeine Seele beten, daß Gott ihn begnadigen 
wolle. Findet man aber ſolches Geld außer dem Hauſe, und 
iſt der Bruder, dem es angehört, geſtorben, ohne es einem 
Mannes; durch den der Orden es wieder befäme, oder wieder 
befommen follte, anvertraut zu haben, fo muß man mit ihm, 
wie mit einem böfen Bruder, bey welchem er gefunden 
ward, verfahren, 


314. Wenn der Meifter felbft ee Geld außer dem 
Haufe. auf ſolche Weiſe gethan, daß das Haus es nicht wieder 
bekommen koͤnnte oder ſollte; ſo muß man ihn eben ſo und noch 
ſchaͤrfer behandeln, als den falſchen und boͤſen Bruder: denn 
jemehr einer Perſon anvertrauet iſt, deſto verantwortlicher iſt 
ſie unſerm Orden, wenn ſie in ſolcher Abſicht einen ſo ſchnoͤden 
Fehler begeht. 

32. Kein Bruder, weder der Schatzmeiſter, ns irgend 
ein andrer, darf die Commende eines andern Bruders und 
namentlih Geld, weder Gold; noch Stlber: Münze lange 
behalten. Wer diefen "Befehl Übertritt, begeht einen großen 
Sebler und nimmt Theil an einer argen Sünde. Auch foll 
der Bruder, der folches zu einem gewiſſen Zweck ausbezahltes 
Geld bewahrt, den Bruder erinnern, welchem es gegeben iſt, 
daß er dafuͤr das Beſtimmte einfaufe,. oder das Geld in den 
Stab, oder dem, der es Ihm gegeben, zuruͤckliefere; und 
diefer foll ihm Folge leiſten. 


33. Kein Bruder darf ſolches ihm anvertrautes Geld 
auſſer dem Schatz thun. Iſt kein Schatzmeiſter zugegen, ſo 
muß er es dem Komthur des Pallaſtes ) oder dem Komthur 
des Hauſes **) geben, in dem er wohnt: Was er aber an 
Kleidungsftäcken, fie feyen genäht oder ungenäht, als Com⸗ 
mende empfangen bat, muß er in die Schneider + Werkftätte 
liefern, die fertigen Waͤmſer der Knappen, Hemden, Beins 
Hleider und fangen Roͤcke ausgenommen, welche in die Leinens 
kammer gebracht merden, 

) Der Nefidenz des Konvents zu Serufalem, Ä 


) Irgend eines andern Tempelhauſes, in welchem der Bruder 
ſich befinder, | 


/ 
J 
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34. Michts ; was ein Meltlicher einem Bruder des Kons 
vents zu feinem Gebrauche fchenft, darf er annehmen, wohl 
aber.ein Gefchenf und Vermaͤchtniß, das jemand dem Haufe 
als Almojen ‚hinterläßt *). Denn diefes kann er annehmen 
und dem Haufe geben, 


3. Wenn ein Bruder etmas von einem Weltlichen, ohne 
ihn darum angeſprochen zu haben, geichenft erhält, und es 
eine Eßwaare ift, foll er fie dem Meifter oder dem Truchfeß **) 
vorlegen. Will aber fein Freund oder Verwandter fie feinem 
andern als ihm fchenfen, fo darf er fie nicht ohne Erlaubniß 
bes Meifters, oder des Dbern annehmen. Eben fo wenig 
darf er etwas anders, das ihm von feinen Verwandten ges 
ſchickt wird, ohne Erlaubniß des Meifters, oder des Oberen 
annehmen **0). An diefes Gebot find aber die Komthure 
und Baillifs nicht gebunden, denen befonders dies Gen 
ſchaͤft obliegt. | | 
| Ks 


H Befonders mogte dies auch außer den Vermächtniffen, die der 
Drden fehr reichlich erhielt, der Fall fenn, wenn ein Tempels 
bruder von feinem Haufe aufs Einfammeln, welches die Bet; 
gelmönchenahher Terminiren nannten, ausgefchickt wurde, 
Hiezu waren die Tempelberren berechtigt, und hatten dabey 

das große Privilegiunt, daß ihnen an allen interdizirten Or— 

ten, wo fie hinfamen, einmal im jahre jede Kirche sum Got: 

tesdienſte gedffnet werden mußte, welches eine große Quelle 
des Reichthums für fie ward, zugleich aber auch unendliche 
‚Streitigkeiten mit den Bifhöfen verurfahte. ©. hievon die 
Ueberfiht der DOrdensverfaffung R-IX, von den Pris 

vileg. des Drdens. = 


“ In den Statuten heißt er gewöhnlich le Gommandeor de la 
»viande, und in des lateinischen Regel Dapifer . Das Deutfche 
Wort iheint mir. den Sinn: am beften auszudruͤcken. 


9). ©, Reg. S. Bened, c. 33. Auch die Regel des Deutfchen Or⸗ 
dens c. 19. Nec millum frater praeter Gommendatorem, ad ufum 
» :proprium aliquid fibi collatum recipiat, nifi de licentia fuperioris, 
‚ in cujus pateftate fit, rem, collatam fratri, alteri tribuere, fi vo 
- Juerit, Auch R. S. B. c. 54. Quod non debeat Monachus litteras 
-. L., Eulogias accipere: Quodfi etiam a parentibus fuis ei quidquam, 
directum fuerit, non pracfumat fuscipere illyd, nifi prius indica- 
tum fuerit Abbati, Quodfi Jufferit fufcipi, in Abbatis fit poteflate,'cuä 
. Mlud jubeat dari, & non contriftetur frater, cui forte direftung 
» fuerat, ut non detur occalio diaholo, 
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36. Ohne Erlaubniß des Meiſters oder feines Obern, 
darf kein Bruder von einem andern etwas eintauſchen oder 
verlangen, wenn es nicht eine geringe Kleinigkeit ift*). 
"37. Ohne Erlanbniß. des Meifters oder feines Oberen 
darf Fein Bruder an feinem Felleifen oder Kaften ein Schloß 
haben. Hiezu find aber die reifenden Brüder, die Hauss 
Komthure, die Provinzial» Komthure, und der Meifter 
nicht verpflichtet **). | 


* * 
# 


38. Da wir glauben, daß Ihr die Eoftbaren Reichthuͤ— 
mer dieſer Welt verlaflen, und freymwillige Armuth übers 
nommen habt; Jo erlauben wir Euch, die Ihr ein gemeins 
ſchaftliches zeben führer, Zehnten zu genießen, wenn der 
Biſchef des Orts, dem der Zehnte von Rechtswegen erlegt 
werden Voll, ihn Euch aus Barmherzigkeit, mit Beyſtim— 
mung feines Kapitels, von den Zehnten, welche die Kirche 
dermalen befist, geben will. Wenn aber ein Laye einen 
Zehnten, den er als fein Eigenthum zum Schaden der 
Kirche und zu feinem eignen Nachtheil behält, Euch. mie 
Erlaubniß des Prälaten und feines Kapitels überlaffen will, 
fo mag er es thun***), | | 


") Aus der Regel e. 45. Ut cämbiare vel quaerere nullus audeat. 
Nunc aliud reitat: ut nullus praefumat cambiare fua frater cum 
fratre, fine lıcentia Magittri, nec aliquid quaerere, nifi frater fratri, 
& fit res parva, vilis, non'magna. Beftiminter erklärt ſich hier⸗ 
über die Kegel des Deurfchen Ordens: Quidquid in ligno faciunt 
fratres,. poflunt fine licentia dare vel cambiare; alias vero res, 
quarum ufus pro tempore alicui fratrum concreditur, dare vel 
mutare fine licentia fuperioris non licebit, c. 13. Duell. p. 27. 

) Aus der Drdensregel c. 40. de mala & facco, Sacculus & mala 
cum firmatura non conceduntur; fic exponentur, "ne habeant 
absque Magiftri- Jicentia, vel cui creduntur: domus poft eum ne- 
gotia. In hoc praefenti capitulo procuratores & per diverfas pro- 

vincias degentes non continentur, nec ipfe Magifter intelligitur, 
Diefelbe Vorfehrift giebt das 14. Kap. de Claufuris in der Deut⸗ 

ſchen Drdensregel; Sane cum omnis nota proprietatis’a Religiofis 
fit evitanda, volumus, ut fratres in domo exiftentes, claufuris & 
ſerris & firmaculis in maliis & biflaciis & fcriniis careant , ex- 

7 Ceptis itinerantibus & his, quibus ex ofliciis fibi injunctis pro-to= 

tius domi utilitate talia competit habere. Duell. p. 27. 

“e Aus der Drdensregele. 66. ut militestempli decimas habeant, 
c. 66. Credimus namque relidtis affluentibus divitiis, vos fpon- 
taneae paupertatiefle fubjedtos; unde decimas vobis communi vita 
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39. Wir glauben, daß dleſer neue Orden durch die. heil. 
Schrift und die göttliche Vorſehung im heiligen Morgenlande 
feinen -Anfang nahm; daß nemlich die gewaffnete Ritter⸗ 
fchaft die, Feinde des Kreuzes obne Sünde tödten koͤnne. 
Deswegen halten wir es für Necht, daß Ihr Tempelherren 
für Euer großes Verdienſt und Eure ruͤhmliche Tapferkeit, 
Land und Leute, Bauern und Fändereyen befiken, fie gerecht 
regieren, und neu Geſchoß von ihnen. heben duͤrfet, wie es 


bejonders vorgefchrieben ift *). 


viventibus jufte habere, hoc modo demönftravimus, 'Si epifcopus 
‚eechefiae, cui decima Jure debetur, vobis caritative eam dare. 
„voluerit, affenfu illius capituli, de illis decimis, quas tunc eccle-. 
na poflidere videtur, vobis tribuere debet. Si autem Laicus qui=' 
“Hbet-adhuc illam ex patrimonio fuo damnabiliter ampleclitur, & 
fe ipfum in hoc valde redarguens, vobıs eandem reliquerit, ad; 
‚nuturn-eius qui praeefl, tantum fine confenfu capituli id agere 
poteft. Diefes groffe Privilegium der Geiſtlichkeit, Zehu⸗ 
ten genieſſen zu dürfen, erhielten die Tempelherren erſt von 
Alexander I 1172 in der Bulle Omne datum optimuiu. Ceterum 
decimas, quas confilio & conienfu epifcoporum de manu cleri-, 
corum vel laicorum ftudio veftro extrahere poteritis; illas etiamy 
quas cenientientibus epifcopis & eorum clericis acquiretis , vobis 
ändtoritate apoftolida Confirmamus. Dupuy p. 127. ©. die Ueber⸗ 
fiht der DOrdensverfaffung K. IX. von den Privil.des Or⸗ 
dens. Augenſcheinlich ift es, Daß dieſes 6sſte Kapitel der Re— 
geb nicht aus Bernhards Zeiten herſtammt, ſondern erfi nad) 
dem Jahre 1172, ald die Tempelherren das Privitegium erhiels 
ten, gemacht if. Denn in dem erfien Zeitaiter mußte der Dr; 
‚den nichts von fo großen Vorzügen, fondern gab, wie der Bis, 
(hof Jakob von Vitry zu ſeinem Ruhme fagt, Decimas & alia 
"quae w Dei Deo, & quae funtGaelaris Caelari. (Hitlor, orient. 
c, 65. | 
) Aus der Drdensregel c. $ı. Quod licet. omnibus militibus pro- 
‚ $efis terram & homines’habere, Divina, ut credimus, providen- 
tia a vobis in fan&tis locis fuinpfit initium hoc:genus novum reli- 
gionis: üt videlicet religionis militiam admiferitis, ‘&. fie religio 
. perimilitiam armata procedät,- & hoſtem line culpa feriat, Jure 
igitur judicamus, cum milites templi dicamini, vos ipfos ob in- 
figne:ineritum & fpeciale probitatis donum, terram & homines 
Yhabere, & agricolas poflidere, & jufle eos regere, & inllituiym 
‚ debitum vobis (pecialiter debetur impendi, Daß große Reichthuͤ⸗ 
"mer des ganzen Ordens mit dem Gebote der Armuth aller einzel⸗ 
nen Ordensglieder verbunden werden konuten, zeigt die Geſchichte 
« alter reihen und maͤchtigen Orden. Auch war dieſes im den 
kanoniſchen Geſetzen erlaubt, da die Armuth mit dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſitz unbeweglicher Güter vereinigt werden konnte. 
-&;, Van Bſpen Jus eéccleſ. Univ, Pars 1. Tit. XXIX. . 3. 
Tempelherren giengen fehr eifrig darauf aus, ihr Vermoͤgen zu 
- sergröffern,,. und weundeten alle, im jener Zeit gebräuchlichen, 
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II. Vom Verhalten der Bruͤder gegen 


— 

einander. 
TI, Jeder Bruder ſoll ſich beſtreben, anſtaͤndig zu leben und 
in allen Sachen den Layen und andern Ordensleuten ein 
gutes Beyſpiel zu geben, damit die, welche ihn ſehen, kei⸗ 
nen Fehler in ſeinem Betragen, ſeinem Reden, Gehen, 
Trinken, Eſſen, oder in irgend einer feiner Handlungen‘ 
bemerken. ER FE Bee 

2. Kein Bruder, er fey zornig ober nicht,.darf ſchwoͤ⸗ 
ren, oder ein unanftändiges und fchnödes Wort gebraus 
chen, *); vielmeniger darf er etwas dergleichen thun. Im 
Gegentheil ift jeder Bruder verbunden, alle HöflichEeiten und 
fchönen Worte zu fagen und auszuüben. — — 

3. Jeder Bruder ſoll ſich eifrigſt vorſehen, daß er ſei⸗ 
nen Bruder nicht zum Zorn retze; denn die große Liebe 
der Verwandfchaft und göttlichen Brüderfchaft verbindet die 
Armen wie die Mächtigen **). a 


großentheils auch durch ihre Privilegien erlaubten Mittel dazu 
an. Aber ebenihregroßen Reichthuͤmer wurden Die Urſache ih— 
res Kalls, und unter den vielen Anklagen, über melde fie vers 
hört wurden, war auch die harte Beisbuldigung: quod non re- 
' putabatur peccatum in didto ordine per fas aut nefas Jura acqui- 
rere aliena, Art, 98. quod juramentum praeftabatur ab eis, aug- 
mentum & quaellum difti ordinis, quibuscunque ‚modis poflent, 
per fas aut nefas procurare, Art, 99. und quod non reputabatur 
eccatum propter hoc dejerare, Art. 100. Allein alle Antworten 
Läugnen ftandhaft dieſe Befchuldigungen gegen Die Unjchuld des 
ganzen Drdens. _ Unerlaubter Gewinn, beißt es Überall, fep 
Ihnen ſtreng verboten geweſen; und bey Feiner ungerehten Ents 
- erbung hätte ein Tempelherr zugegen ſeyn dürfen. Mold, z07. 
214. 219. 299. 350, 414. Auch ift aus B. ı. Lit. 2, von Der.Aufs 
nahme der Ritter, erwieſen, daß die Tempelherren ſelbſt im 
- ihrer Profeffion das Gelübde ablegten, ben Feiner unschtmäffs 
gen Enterbung zugegen su fern, oder Theil an ihr zu nehmen. 
613. Was aber einzelne Tempelberren, felbft sum Vortheil des 
Drdens, gegen diefe Generalvorfohriften fündigen mogten, 
ns Doch dem ganzen Drden niht zum Verbrechen gemacht 
wer en, 5 
*) Nullus fratrum aliquem chriftianum audeat clamare proditorem ; 
vel renegatum, velore foetentern, aut filium meretricis, aut aequi- 
- pollen‘ibus vituperare, Stat, Theut, 2, Duell, p. 35. 
e) Aus der Drdensregel c. 54. ut alter alterum ad iram non pro- 
vocet, Praecavendum nempe non modicum eſt, ne aliquis ali- 


quem commovere ad iram pracfumat, quia propinguitatis & die 


* 


⸗ 
1 
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4 Jeder ſoll eifrig auf feinen Bruder achten, daß dies 
fer nichts Unrechtes- fage oder thue, und fi) weder in der 
That, noch dem Scheine nach, vergehe. Wenn aber ein 
Bruder fiehet, daß ein -andrer etwas unrechtes oder übel 
feheinendes thut, ſoll er ihm diefes das erſte Mal ganz allein 
vorhalten. Will der Bruder fih auf feine Bitte und Er— 
mahnung nicht beflern; fo fol er einen andern Bruder , 
zufen, und ihn in deffen Gegenwart ermahnen. Hilfe auch 
das nicht, fo ſoll es in Gegenwart zweener Bruͤder mwieders 
holt. werden. Will aber der Bruder fid) dem ungeachtet 
nicht befiern, jo foll er ihn im erften Kapitel, worin beide fich 
befinden, vor allen Brüdern ermahnen *) und das Oben 
genannte thun, wo es nemlich in der Willkuͤhr der Brüder, 
und. ihres. Dbern fiehet, es zu hun oder zu laffen. Zum 
Beten und Frommen des Haufes könnte es aber wohl ers 
laube feyn, das Kapitel an einem andern Sonntage zu 
halten **). Doch muß der Obere es nach dem Ausſpruche 
der gegenwärtigen Brüder, ‚oder eines Theils der Aelter 
ſten thun. 

5. Da alle unnüßen Worte als Sünde mwürfend befannt 
find, was werden denn diejenigen, die fich ihrer eignen Süns 
den ruͤhmen, vor dem gerechten Richter Jeſus Ehriftus fagen ? 
- Diefes zeigt uns der Prophet David in den Morten: ob- 
mutui et filui a bonis. Wir verbieten und unterfagen, daß 
fein Bruder die tapfern Thaten im NRitterftande, die in der 


vinae fraternitatis, tam pauperes quam potentes fumma clemen- 
tia aequaliter aſtrixit. 

) Uebereinſtimmend mit der Vorſchrift im 71. Kap. der Regel 
de vitanda murmwratione, - Cum fratrem liquide aliquid peceäffe 
agnoverit, pacifice & fraterna pietate juxta Domini praecepfum 

. inter fe & illum folum corripiat. Et fi eum non audierit, alium 

. fratrem adhibeat, Sed fi utrumque contempferit in conventu pu- 
blice objurgetur coram omnibus. Die Prlicht den Bruder zu ers 

mahnen, ſchaͤrſt auch) c. 28. der Deutſchen Drdeusregel ein. De 
mutya commonitione & accufatione. Ri | 

*"), Aus diefer Stelle erhellet, daß es bey den Tempelberren, wie 
um Deutishen Drden gewöhnlich war, die Kapitel Sontags 
zu halten; ein Umftand, deſſen in den Statuten nicht Öfter 

: Erwähnung geſchieht. Im Deutfhen Drden war die Sitte 
durch ein eignes Statut feſtgeſetzt: Fratres omnibus domınicis 
diebus ın domibus fuis, vel in caflris, quomodo fcri poteil, 
Capitulum teneant. Stat, 3. Duell, 95. | 
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Melt gefchehen, und die eher Thorbeiten beißen koͤnnen, und 
die Werke des Fleiſches, welche mit fchlechten Meibern 96 
‘trieben werden, jemand, er fen, Bruder oder nicht, erzähle. 
Henn er aber einen Bruder dergleichen erzählen hört, ſoll er 
Ahn gleich zum Stillfcheigen bringen, und wenn er dies nicht 
kann, fortgehen und die Ohren jeines Herzens dem Delver 
Fäufer nicht leihen *). 
6. Die Brüder, welche in die verfchiedenen Provinzen ge 
fandt werden, ſollen ſich beitreben, die Befehie der Negel, nad 
ihrem Vermögen, zu halten, und ohne Tadel in Speiſe Tranf 
and andern Dingen leben, damit fie gutes Zeugniß von denen, 
die außer dem Drden find, erhalten mösen, und meder in 
Thaten noch Worten die Vorfehriften der Religion befieden, 
ſondern ein Beyrpiel von Weisheit und guten Merken 'geben. 
Selbſt der, bey dem fie einfehren und in deffen Haufe fie 
wohnen, muß in gutem Ruf ftehen; und iſt es möglidy, fo 
darf ‚ihnen das Licht des Nachts in feinem Haufe. mangelo, 
wo fie fich aufhalten und liegen, damit der ſchwarze Feindfie 
nicht zur Sünde verfuche, wovor Gott fie bewahre **); 


rn. # 


=) .Ausder Drdensregel c. 42. de fabulatione propriarum 'culparum, 
“Cum omne verbun otioſum generare agnofcatur peccatum; quid 
‚Ipfi Jactantes de propriis culpis ante diſſtichtum judicern dieturi 
“ "Sunt? Oitendit certe propheta; Si a bönis eloquiis propter tacitur- 
i »nitatem debet.interdum taceri, quanto magis a malis veıbis prop- 
“ ter.poenam peccati debet ceffari, Vetamus igitur & audadter con- 
tradicimus, ne alıquis frater remanens, ut melius dicam, flulti- 
tias, quas in feculo, in militarı negotio, tam enormiter egit, & 
carnis deledtätiones milerrimarum mulierum, cum fratre [uo, vel 
alio aliquo, vel de alio commemorare audeat, Et fi forte refe- 
rentem aliquem talia.audierit, obmütefcere faciat, vel quantu* 
Cius poterit cito pede obedientiae inde difcedat, & olei venditori 
aurem cordis non praebeat, 


N) Aus der Drdensregel c. 64. de fratribus, qui per’diverfas pro- 
| ne proficifcuntur, Fratres vero, qui per diverfas provincias 
iriguntur, regulam; in quantum vires expetunt, fervare in cibo 

& potu & caeteris ftudeant, & irreprehenfibiliter vivant, ut ab 

his qui foris funt, bonum teflimonium habeant, Religionis pro- 

pofitum nec verbo nec actu polluant; fed maxime omnibus, qui- 
bus fe conjunxerint, fapientiae & bonorum operum exemplum & 
condimentum praebeant, apud quem hofpitari decreverint, fama 

Optima fit decoratus; & fi fieri poteſt, domus hofpitis in illäanodte 

non careat lumine, ne tenebrofus hoflis occifionem, quod abfit, 

änferat. Uebereinſtimmend hiermit iſt die Regel des Deutfchen 

Ordeus c. zı. de itinerantibus. Beide Anordnungen find Ermweis 
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7. Wenn die Bräder aus der Kirche gegangen find, und 
nicht reiten oder ein ander Gefchäft haben, foll ein jeder. an 
feinen Ort gehen, feine Waffen und: Rüftung in Ordnung 
bringen, oder fein Pferd firiegeln*); oder andre Ardeit, die 
ihm zukoͤmmt, verrichten. Jeder Bruder joll füch beftreben, 
daß der böfe Feind ihn nicht muͤſſig finde: denn der böfe Feind 
sgreife die muͤſſigen Leute _Eühner und milliger mit böfen Be; 
‘gierden, argen Gedanken und Morten an, als er die er 
‚mit. guter Arbeit bejchäftigt finder **). Ä 

8. Rein Bruder darf namentlich das Roß-oder die Waffen 
eines andern Bruders-verlangen, auf welche Art es.auch ges 
ſchehe. Iſt es aber-befannt, daß ein Bruder fo frank fey, ‚oder 
daß feine Pferde oder Waffen: fo ſchwach find, daß er nicht 
ohne Schaden den Dienft: des Haufes verrichten könne, ſo darf 
er zum Meiſter geben, und ibm, :oder feinem Stellvertreter 
fein Beduͤrfniß anfrihrig und brüderlich; vorftellen; und von 
der Zeit an ift die Sache der — des — oder — 
Stellvertreters uͤberlaſſen BL 


terungen der Benediftiner; Vorſchrift, o. 50.. de tratribus qui 
longe ab oratorid laborant, aut in via ſunt, wo aber bloß von 
den Tagezeiten und Gebeten die Rede iſt. 


Peler chevilles. Ich wage es dieſen Ausdruck fo zu uͤberſetzen. 


Cheviller iſt nach dem galt⸗ franzöfiihen Woͤrterbuch im vierten 
Theil von Carpentiers Supplementen zum du Cange, ein Stanz 
genyferd, Equus linionerius, S. Suppl ad Du Cange ad'h. v. 
* Otiofitas inimica eltanimae, heißtesin der Benediktiner: Regel 
. 48. de opere manuum quotidiano , welches den Mönchen } ber 
Rändige Arbeitfaimfeit und Befhäftigung vorſchreibt. Deu 
Fleiß und die beffäudige Gefchäftigkeit Der Tempelberren erhebt 
der Abt Bernhard in feier Exhortat. ad milites T. c. 3 mit Lob— 
fprüchen. Nuilo tempore, fagt er, aut otivü fedent, aut curiofi 
vagantur. Sed femper, dum non prfocedunt, quod quidem raro 
‘ 'contingit, ne gratis'comedant panem, ‘armorum feu veflimento- 
rum vel feifla refarciunt, vel vetuſta reficiunt, vel inordinata 
Cumponunt, & quaeque poſtremo facienda Magiftri voluntas, & 
commünis indicit neceflitas. 
) Aus der Regel c. 36. ut nullusnominatim , quod ei neceffarium 
erit, quaerat. Hanc proprie confuetudinem inter caetera adfcribere 
| jubemus, & cum omni confideratione ob vitium quaerendi teneri 
praecipimus. Nullus igitur frater remanens aflignanter & nomi- 
natim equum aut equitaturam velarma quaerere debet, Quomodo 
ergo ꝰ fi vero ejus infirmitas, aut equorum fuorum debilıtas, vel 
arnorum fuorum gravitas talis effe agnofcitur, ut fic incedere fit 
damnum commune; veniat coram Magiſtro, vel cui eft debitum 


minifterium poſt Magiflrum, & cauſam vera fide & pura ei de- | 


— 
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9. Wenn Brüder des Konvents von Bruͤdern Hands 
werkern Sachen verlangen, welche fie nöthig haben; follen fie 
ihr Begehren höflich und friedlich vortragen, und die Brüder 
Handwerker follen ihnen höflich, friedlih) und ohne Geraͤuſch 
und Schaden, falls fie Eönnen, das Verlangte geben. Können 
ſie aber nicht, fo follen fie es eben fo hoͤflich abſchlagen. Hans 
deln fie anders, fo werden fie dafür gezüchtigt; denn es könnte 
daraus Unruhe unter den Brüdern entftehen. Jeder Bruder 
ſoll ſich aber fehr huͤten, daß er feinen Bruder nicht zum Zorn 

reize. Dies befiehlt die Regel *). | 
10. Wenn ein Bruder des Tempels: fo aft ift, daß er nicht 
‚länger die Waffen führen kann, foll er alfo zum Marfchal 
fprechen: Lieber Herr, ich bitte Euch um Gottes Willen, nehmt 
meine NRüftung, und gebt fie einem andern Bruder, der dem 
Orden damit diene; denn ich. kann fie nicht mehr gebrauchen, 
wie es mir und dem Orden zuträglich ift. Der Marfchal aber 
kann und foll hierein willigen; er foll aber dem alten Bruder, 
wenn diejer es wuͤnſcht, ein leichtgehendes Pferd. zum Spas 
jlerenreiten geben. Doch muß er, eh er die Rüftung dee 
Bruders in Empfatg'nimmt, immer vorher mit dem Meifter 
reden. ° Denn tveder der Marjchal noch ein andrer darf, ohne 
mit dem Meifter oder feinem Stellvertreter geredet zu habe, 
einem Bruder mit oder gegen deffen Willen feine Ruͤſtung gaͤnz⸗ 
lidy nehmen. Wenn aber ein Bruder ein Pferd hat, welches 
er nicht nach den Sitten des Ordens brauchen kann; fo darf 
er es dem Marſchal wiedergeben, welcher nicht erft mit dem 
Meifter oder mit einem andern zu fprechen braucht, fondern 
ihm, falls er will, ein anders geben kann. Alfo follen die 
Alten des Ordens, und diejenigen ſich betragen, welche nicht 
mehr zum Heil ihrer Seele, und zum DBeften des Ordens 
Dienfte hun können. Denn es — dem Orden zu großem 
Sqhaden 


monfiret. Inde namque, in dif; ofitione Magiftri vel poft eum 
procuratoris res fe habeat, Diefelbe Vorſchrift hat die D.O.R. 
c. 15. Statuimus, quod nullus fratrum arma, vel equos nominatim 
exprimendo petat; fi vero, quod quandoque acciderit, ſibi minus 
babilia conceduntur velconcefia funt, fuperiori inillo oficio con- 
itituto humiliter & decenter caufam inhabilitatis exponant, fuae 
difcretioni reliuquentes, quidquid de illis voluerit ordinare. 
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Schaden, wenn ein Bruder drey ‚oder vier: Plerde/ und ſeine 
Übrige Ruͤſtung hat, ohne ihm zu dienen. Ä 

11. Die alten Brüder follen den jungen. gutes Beyſpiel 
geben, und ſich ſehr in Acht nehmen, daß ſie weder uͤbermaͤßig 
eſſen und trinken, noch in Kleidern oder in irgend einer andern 

Sache zu viel chun, damit befonders die jungen Brüder 
fich an ihnen fpiegeln, und aus ihrem Betragen lernen koͤn⸗ 
den, wie ſie ſich aufzuführen haben, 

12. Die alten und ſchwachen Bruͤder ſollen ſorgfaltig 
geehrt, und um ihrer Schwaͤche willen geachtet werden: 
und in folhen Sachen, die ihrem Körper nöchig find, fol 
fen fie, fo weit es mit ben Befehlen der Regel — 

kann, keinesweges ſtreng gehalten werden * 





2 


III. Vom Verhalten der Bruͤder gegen die, 
welche im Dienfte des Ordens find. 


1. Auen weltlichen Rittern, die mit reinem Herzen * 
eine beſtimmte Zeit Jeſu Chriſto und dem Haufe des Salos 
monifchen Tempels dienen mollen, befehlen wir getreulich, 
ein gutes, Pferd und gute Waffen, und was ihnen zu dem 
Zweck nöthig -feyn wird, zu faufen. Darauf befehlen wir 
beiden Theilen, den Preis des Pferdes zu beftimmen, und 
fchriftlich zu verzeihnen, damit er nicht vergeffen werde, 
Alles aber, was dem Ritter, feinem Kappen und Pferde 


*) Aus dem 65. Kap. der Regel: Ut fenes femper venerentur. Se- 
nes auteın pia confideratione fecundum virium imbecillitatem fup- 
portare ac diligenter honorare oportet, & nullatenus in his, quae 
‚corporisfunt neceflaria, diftrilte teneantur : falvatamen auctoritate 
Regulae. Daffelbe wird in der Regel des Deutfchen Ordens 
cap. 18. de fenibus faft mit denfelben Worten befohlen: Senes 
& emeriti fratres pia confideratione fecundum virium imbecilli- 
tatem fupportari ac diligenter honorari debent; & nullatenus di- 
ſtricte teneatur in his, quae corporis funt neceflaria, qui honefle 
Se habuit & religiofe. Beide Gefere find aus der Benediktiners 
Regel gefchöpft, mo es c. 37. de fenibus vel infantibus heißt? 
Conlideretur femper in eis imbecillitas, & nullatenus eis diſttictio 
regulae teneatur in, alimentis. 
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gu ihrem Unterhalte noͤthig iſt, ſelbſt die Hufeiſen des Pfers 
des, Soll ihm nah dem Vermögen des Hauſes aus bräders 
AUcher Elebe gereichet werden. Ergiebt es ſich nun, daß wäh 
dend : des Termins das Pferd im Dienſt des Ordens ſtirbt, 
ſo ſoll der Meiſter, falls das Haus Vermoͤgen dazu hat, 
ihm ein anders geben; und will der. Ritter nad) Ablauf des 
Termins in ſein Land zuruͤckziehen, To läßt er dem Hauſe aus 
Barmherzigkeit die Haͤlfte vom Preiſe des Pferdes, und die 
andre Haͤlfte empfaͤngt er, wenn er will, als Almoſen des 
Hauſes *). BR 3 ' e 
2. Wenn ein folcher, dem Orden aus Barmberzigkeit 
auf hbeſtimmte Zeit dienender,' Nitter von Gott abgefordert 
wird; joll aus Liebe gegen Gott und brüderlichem Erbarmen, 
ein Armer fieben Tage für feine Seele Koft haben, und 


jeder in diefem Haufe-befindliche Bruder ſoll dreyßig Pater 
Nofter beten **). | 


— 


) Von dieſen Rittern, welche Amici & focii Ordinis waren, und 
“eriie beſtainmte Zeit im Dienſte des Ordens zubrachten, werde 
ich ausführlicher in der Ueberſicht der Verfaſſung des Tempel; 
srdens handeln. Die Borfchriftfelbfi ıft aus Der Kegel gefchöpft: 
6 r qualiter ad tempus remanentes recipiantur, Omnibus mi- 
litibus fervire Jefu Chrifto animi’puritate in eadem domo ad ter- 
. minum cupientibus, equos in tali negotio cottidiano idoneos, 
& arma, & quidquid eis neceflarium fuerit, emere fideliter jube- 
mus. Deinde vero ex ütraque parte aequaliter fervata, bonum & 
utile appretiari equos judicavimus. Habeatur itaque pretium in 
- feripto, ne tradatur oblivioni, & quidquid militi, vel equis ejus, 
„ aut armigero erit neceflarium, adjunctis & ferris equorum, fecun- 
dum facultatem domus, ex eadem domo fraterna Caritate impen- 
datur. Si vero interim equos fuos miles aliquo eventu in hoc fer- 
vitio amiferit, Magifler fi facultas domus exigit, alios adminiftret. 
Adveniente autem termino repatriandi, medietatem pretii ipfe 
„ “miles divino amore concedat; alteram .ex communi fratrum, fi el 
placet, recipiat. _ | 


““) Aus dem sten Kap. der Regel de mil. defundis, qui funt ad 
terminum. Sunt namque milites in domo Dei templique Salo- 
monis, ad terminum mifericorditer nobiscum degentes: unde in- 
“ eflabili',miferatiöne’ vos rogamus, deprecamur, & ad. ultimum 
' obnixe jubemus, ut, interim tremenda poteftas ad ultimam diem 
aliquem perduxerit, divino amore ac fratefna pietate feptem dies 
fuftentationis pro anima ejus quidam pauper habeat. Daffelbe 
bat auch der Deutfche Drden im feiner Negelmachgeahmt. <- 26. 
de his, quiin caritate vel folido recipiuntur, heift es: cum vero 
‘ militarium perfonarum aliqua, quae ex caritate armis cum’ fratri- 
bus fe junxerit, deceflerit, quilibet praefentium fratrum 30 Ora- 


Bon den allgemeinen Pflichten, 163 


Ei A: Knappen und Dienende, welche aus verfchiedes 
nen Provinzen kommen, um dem Haufe zum Heil ihrer 
Seelen auf beftitumte Zeit zu dienen, ift es nüßlich, in Eid 
und Pfliht zu nehmen, damit der neidiſche Feind ihnen 
feine Reue ins Herz flöße und fie pon ihrem guten Vorſatz 
abwendig mache *). 

4. Wenn ein Bruder einen Knappen bat, ber ihm um: 
fonk-und aus Barmherzigkeit dient, fo darf er ihn weder 
prügeln, ' noch für ein Verſehen ichlagen **). 

$. Der Drapier fol den Knappen und denen, die dem 
Drden dienen, zumellen auch den Armen, die alten Kleider 
getreulih und in gleichen Maaß geben ***). 

— 6. Wenn ein Knappe von feinem Herren fcheidet, und 
feine _Zeit im Haufe wohl ausgedient hat, foll fein Here 
ihm von der Kleidung, welche er ihm geliehen, nichts neh⸗ 
men als einen langen Rod, der nur ein Jahr getragen iſt. 
Iſt er aber zwey Jahr alt, fo kann er, falls er will, ihm 
folhen jchenfen. | 
7. Kein Bruder der Handwerke, der Gefängniße, oder 
irgend ein andrer Bruder, darf einen Sklaven ohne Erlaubs 
niß fo firafen, daß er ihm Eifen um den Hals legt, wenn 
sr ſolches verbrochen hat. Auch darf er ihn IR Erlaubs 
: . I © g 2 


tiones dominicas dicat eidem, & vidtus uni fratrum debitas pro 
anima defundi .7 diebus pauperibus erogetur. 


) Aus der Regel c. gı. ut fidem fervientium accipiant, Agnovi« 
mus nempe complures ex diverfis provinciis, tam clientes quam 

„. armigeros pro animarum falute animo ferventi ad terminum cu- 
pientes in.domo noftra mancipari, Utile eft autem, ut fidem eo- 
sum accipiatis; ne forte veternus hoflis in Dei fervitio aliquid . 
furtive vel indecenter eis intimet, vel a bono -propofito reperte 
exterminet. Von einem foldhen Eide waren die Kitter diſpen— 
firt, indem Ritterehre den Orden hinlaͤnglich fiher ſtellte. 


* Aus der Kegel c. 31. Nullus armigerum gratis ſervientem feriat, 

Solum autem armigerum fingulis militibus eadem caufa concedi= 

mus, .Sed fi gratis & caritative illearmiger cuiquam militi fuerit, 

an licet eidem eum verberare vel etiam qualib »t culpa percütere, 

affelbe Gefeg hat die Regel des Deutſchen Drdens: Nullus 

fratrum quemguam familiarium ex caritate fervitium facientem, 

ı Teu pro-pretio, audeat verberare, nifi officiati, qui fuos {ubditos 
correctione folida interdum poterunt cafligare, 


der) Aus dem B. U. Tit. 9. vom Drapier No, 3. hier eingeruͤckt 
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niß niht an den Pranger ftellen, oder ſtaͤcheln . Schla⸗ 
gen aber und geiſſeln darf er ihn ohne Erlaubniß, falls er 
ſolches verdient hat, doch huͤte er ſich, ihn zu verſtuͤmmeln. 





IV. Von erlaubten und verbotenen Era 
gößungen. 


I. Jeder Bruder, der zu felnem Vergnägen ausreitet, ſoll 
ſeinen Platz und ſeine Ruͤſtung einem Bruder zu Gebot 
laſſen. | . | . 
2. Wenn die Brüder turnieren **), follen fie nicht mit 
ganzen werfen, denn dieles iſt des Schadens wegen, wel 
cher baraus entftehen koͤnnte, verboten. | 


) Mit Staheln fioffen. Das franzdfifhe Wort ift Lardier, wel⸗ 
ches in den Wörterbüchern durch Spieffen erklärt wird. Ich 
zweifle aber doch, ‚Daß die Tempelherren eine fo unmenſchliche 
Strafe jemals gebraucht haben, wenn fig gleich oft Gelegenheit 
haben mogten, fie im Drieute zu fehen. Ich vermuthe Daher 

daß das Wort in dem gelindern Sime verftanden ift, den ia 
im Tert ausgedruct habe, und dasum fo mehr, da eine ſolche 
Strafe wirklich im Mittelalter gebräuchlich war. La fame, 

» beißt es in einem alten franzdfifhen Statut von 1247 bey Du 
Cange, qui dira felonie a autre, ficome de Putage, payera 5 ſols, 
ou portera la pierre toute nüe en fa chemife a la proceflion;, et 

 cele (die beleidigte) la poindra apres en la nage (les 

. fefles) d’une aguillon. Einer ähnlichen Strafe gefhieht im 

Dortmunder-Recht Erwaͤhnung. Si duo mulieres rixantur, por+ 

ıabunt duos lapides per catenam cohaerentes. Una primo por- 

tabit de orientali porta civitatis, & altera Stimulabit eam 

"cum ferreo fixoin baculo, etambo ibuntin cami- 

‘ fTiis fuis &c. ©. hievon Drevers antiguarifhe Ans 
merfungen über einige in dem mittlern Zeitalter 
ın Leutihland und im Norden üblich geweſene 
Lebens; £Leibess und Ehrenfirafen. Kübef 1792. p. 119. 

120. Die Sklaven, von denen hier die Rede ift, find farazes 
nifche Siriegsgefangene. 

**) Bouhordeis ift nad Carpentiers Wörterbuch Joute, Combat 
fimule, Courfe de lance. Daß hier vom Zurnier sur Uebung, 
und mit Rare Speeren allein die Rede ſeyn koͤnne, erhellet 

‚von ſelbſt. Ohnehin war ja alles Turnieren im Ernft allen, 
und vorzuͤglich alfo den Beiftlichen, durch die Kirchengeſetze vers 
boten. c. 1. 2. X, de Torneamentis ‚ 


® — 


* 
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3. Wenn die Brüder in der Abficht ausgehen, um 
Wettrennen zu halten, follen fie ihre Stiefel anziehen. 

4. Keiner foll auf Wettrennen noch Irgend eine andre 
Sache etwas verwerten, als hoͤchſtens einen Bolzen ohne 
Eifen, ‘oder fonft etwas, welches weder ihm noch andern 
Geld Eoftet. 3.8. eine offne Laterne, eine hölzerne Keu⸗ 
e’r)...... die kein Geld Eoften. Dergleihen Sa— 
hen kann er auch ohne Erlaubniß verfchenten. Er kann 
gleichfalls einem Bruder zehn Stück Licht **), ohne Erlaubs 
niß geben, mehr aber nicht. Soviel kann er auh an 
einem Tage verlieren; Er darf aud die falfhe Senne feis 
ner Ambruft für die Stuͤcke Lichte zu Pfande ſetzen; dies 
Pfand darf er aber ohne Erlaubniß Feine Nacht über uns 
eingeloͤſet ftehen laffen. J | 

5. Kein Bruder des Tempels darf ein ander Spiel fpies 
len als Earameilles, welches jedem zu feiner Beluftigung, 
doch ohne Pfand, zu fptelen frey ftehbt. Schach aber, Brerts 
fpiel ***) oder Efchaquons darf fein Bruder fpielen. 

6. Kein Bruder darf einen Vogel mit Stoßvoͤgeln fans 
gen. Denn es fteht Ordensleuten nicht an, fündlich zu ſpie⸗ 
len, fondern Sotteg Befehle gern zu. hören, oft zu beten 
und täglih vor Gott: in ihren Gebeten mit Weinen und 
Tpränen ihre Sünden zu bereuen. Auch darf ein Bruder 
sinen Mann, der mit einem Stoßvogel auf die Jagd geht, 
ausdrädlich begleiten ***"). e Zu 
I 22 


M Der Text fügt noch hinzuz ou un pels & berrie on de grabe- 
leure; welche ich nicht au. erklären weiß. 
9") Dix cöpons de’chandelle. Auch in ihren Bergnügungen muß⸗ 
ten die Brüder ſich genau nach Dem Gefege der Armuth richten. 
7 Brett: und Wärfelfpiele waren den Geiftlihen fhon in den 
Iteren Kirchengefegen unterfagt. Auch c. 15. X. de vita & hon. 
" ler. heißt es ausdrädlicht Cierici ad aleas & taxillos non In* 
Aant, nec hujusmodi ludis interfint. In der Exhortatio ad mi- 
Utes Templi preifet der H.. Bernhard den Orden auch vorzüglich 
Dieferwegen: ſcacos & aleas deteftantur; und fügt auch hinzu: 
Abnhorrent venationem, nec ludicra illa avium rapina, ut aflolet, 
delectantur. 
Fer) Aus dem 46. Kap. der Regel: Ut nullusavemcum are capiat, 
mec cum capiente incedat. Quod nullus avem cum ave accipere 
audeat, noscommuniter judicamus: nonconvenit enim Religioni, 


fc cum mundanis deledlationibus inhaerere, fed Domini praegepta 


* * 
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7. Da es jedem Ordensmann anfſtaͤndig iſt, einfaͤltig, 
demuͤthig, ohne Gelaͤchter und viele Worte, ſondern vernuͤuf⸗ 
‚tig einher zu⸗ gehen und nicht zu laut zu ſchreyen; fo ver⸗ 
bieten wir befonders allen Brüdern, in Holzungen mit Bo⸗ 
gen -und Armbrüften -zu-gehen, um Wild zu jagen; oder 
einen Jäger in einer andern Abſicht zu begleiten): ‚als ihn 
vor den gottlofen Heiden zu beſchuͤtzen. ren) x 
Auch ſollet Ihr nicht den Hunden nachgehen, ſchreyen, 
hetzen oder Eure Pferde ſpornen, um ein wildes Thier zu 
fangen. Denn es iſt gewiß, daß Euch befonders gleichfam 
als eine Schuld die Verpflichtung auferlegt ift, - Euer-Leben 
für, Eure, Bruͤder, wie Sefus Chriſtus that, zu laffen, 
und ‚das heil. Land gegen die ungläubigen Helden zu vers 
thetdigen, welche find Feinde des Sohnes der Jungfrau 
Maria. Das -obengegebene Verbot iſt aber keinesweges 
vom. Loͤwen zu. verfiehen, welcher umhergeht, und fucht, 
"was. 'er, verichlingen koͤnne; deſſen Hände ‚gegen-alle find, 
und aller Hände gegen ihn *). Were 


.„.Kbenter audire, orationi frequenter ineumbere „ mala.fua lacıy» 
wis vel gemitu quotidie in oratione Deo confiteri. Cumhomint 
Ncquidem talia operante, cum accipitre, velalia ave, 'nullus frat 
; remanens hac'principali caufa ire praeſumat. Schon in den alle 
„ gemeinen Kirchengefeßen war das Sagen allen Geiftlihen und 
“ ofmnibus fervis Dei, folglich auch den geiftlihen Rittern, unters 
“ fagt. S. c. X; de.clerico venatore‘ Daß fie aber als Ritter und 
Krieger ſich nicht gänzlich von der Jagd haben zurüsfhalten Lafr 
ei, iſt leicht zu erachten. „Auch war ihnen durch das folgende 
efeß ein Ausweg eröffnet, wie fie jagen Fonnten, ohne die 
Regel zu verlegen. In diefem Statut ift nur befonders Die Fa 
-demjagd;; und überhdupt alle Jagd mit Stoßvdgeln unterſagk, 
theils weil ſie die beliebteſte Beluſtigung der weltlichen Ritter 
‘war, theils auch weil dieſe Vogel ſehr viel koſteten, und ein 
armer Orden den Ankauf derſelben nicht wohl pe 
mung feines Vermögens, welches er als Almofen, auuſehen 
hatte, vereinbaren konnte. Te oe ungern, 3 8 nie 
*) Aus zwey Kapiteln der Regel: 2. 47: ut nullus arcu vel halifla 
-pereutiat, ‚Cum omneim religionem ire deceat fimpliciter, »& fine 
xiſu, humiljter & non. multa verba „"fehrationabilia, loqui,! & 
non fic: £lamefa.'in:voce; fpeeialiter injungimus:& praecipimus 
‚somni fratri.profeflo, ne. in bofco cum arsu.aut balifia jaculari 
audeat, nec cum illo qui hoc fecerit, ideo pergat, nifi gratia eum 
», eufiodiendi=a perfido gentili. Nec,cum cane fit aufus clamare vel 
‚. garrulare, nec equum fuum cupiditate accipiendi feram, pungät. 
C. 48. ut leo.femper feriatur, Nam eft certum, quod vobis ſpe- 
. eialiter creditum, efi, & debitum, pro fratribus velris animam 
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4. Kein/ Bruder, weder vom Konvent nach; von; dem 
Handwerkern, darf an einem Orte, der eine oder mehrere 
Meilen vom Haufe entlegen iſt, Wein trinken, falls er eg 
nicht ſehr noͤthig hat. Waſſer iſt ihm aber, wenn er Durſt 
leidet, vergoͤnnt. Auch darf er, wenn, er in Geſellſchaft 
eines Biſchois, Erzbiſchofs oder hoͤheren Praͤlaten iſt, Wein 
trinken. Daſſelbe ſteht ihm auch im Hoſpital St, Johan— 
nis frey, wenn er durſtig iſt, und des Trinkens bedarf, 
Er ſoll ſich aber daſelbſt im Eſſen und son fo verhal⸗ 
ten, als wenn er zu Hauſe * EL 
au...» m. , “. F „u. 5%) . 3 


e! 





V. Vermiſchte Vorſchriften— 
4.9 WR She. wiffet ,. daß. excommunicirte Nitter verſam⸗ 


melt ſind, da befehlen wir Euch- hinzugeben ; und will einer 
2 L 4 Er 1 


ponere, atque incredulos; ui ſemper Virginis ſilio minitantur, 
de terra delere. De leone os hoc dedimus, quia ipfe circuit, 
quaerens:quem devoret, & manus.ejus contra omnes, omnium- 

‚» que manus’ contra eum. Alle dieſe Vorſchriften find: im 16. Kap. 

der Deutſchen Drdensregel sufammengefaßt, und etwas ermeis 
tert. “Venationes clamolas, quae per canes venaticos;& aves ra- 
paces fieri folent, fratres non.exerceant. Quia vero.pollefiones 

‚in quibusdam.terris nemorofas ‚habent,„ & poteruntihabere in fu- 
_ turum (ed war hier beſonders Ruͤckſicht auf die Länder genom⸗ 
men, in denen die: größten Befisungen des Deutfchen Ordens 
lagen) quae in ferarum pellibus & carnibus magnum folvunt -Ju- 

. <rums habeaht venatores, quos etiam, five -äliosvenantes, caufa 
» euftodiendix& defendendi a latronibus & infidelibus fratres po- 
terunt comitari, Sagittis autem & jJaculis ex propofito per fylyas 
ı &;lata camporum percurrentes:fylveflria non -infequantur, 'Per- 
» mittimustamen, ut fratres lupos, Iynces, : urfas & leones, fine 
. canibus venaticis, non ad dedudtionem, fed ad communem utili- 
tatem extirpantes, perfequantur:- aves etiam caufa exercendae artis 

. fagittariae poterunt fagittare. Die Uebertretung dieſes Geſetzes 

‘ war im, Deutfchen Drden nur levis culp.. Da — ſcheint ſie 
auch bey den Tempelberren gewefen zu fern, mo ſie nur alsdaun, 
wenn Schaden Durchs Tagen entftand, ſchwer beftraft ward. 

ö ©. 3. VHI. von den Strafgef. Tit. III. no. 26. 

Diefe Worfehrift ift gang aus der Regel geihöpft und in zwey 
Kapiteln derfelben nad) der lateiniſcheü Kecenfion enthalten. 
* erſte Theil macht dem Beſchluß des 64 Kap. aus; de fratri- 

‚ qui per diverfas provincias proficifcuntur .... Ubi autem 
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fich mit dem Ritterorden jetifeit des Meeres verbindeh, fe 
Toller She nicht allein auf den zeitlichen Vortheil, ſondern 
auf das: ewige-Heil feiner Seele fehen. Nur auf foldhe Art 
erlauben wir ihn anzunehmen, daß er vor den Biſchof der 
Mrovinz trete und ihm feinen: Vorfag eroͤffne. Wenn der 
Biſchof ihn gehört uad vom Banne losgezähler hat, follem 
der Meiſter ‘und "die Brüder des Tempels gefragt werden. 
Iſt feine Aufführung dann auſtaͤndig und Ihrer Geſellſchaft 
würdig. und. der Meifter finder es nebft den Brüdern für 
gut, fo kann er aus Barmherzigkeit aufgenommen werden. 
Stirbt er aber unterdeflen von der Angft und Moth, fe 


milites excommunicatos (ich folge hier dem franzdfifchen Text, 
der augenfcheinlich Die richtige Lesart har) congregare audie- 
zint, ilfug pargere, noıy cbhlidegantes tam temppfalem ytilitatem, 
quaın aeternam anımarum illorum falutem, dicımus, Illis autem 
fratribus in ultramarinis partibus fpe ſubvectionis ita direflis, hac 
Nceonventione eos, qui'militäfi Ördins fe jungere/perhumaniter vo⸗ 
v‚luerint, zagipere;. collaudamus:, ut+jn, praefentia. Epifcopi illiys 
provinciae uterque Conveniat, & voluntatem petentes prae 
audiat, Audıita itaque petitione mittat eum frater ad Magiftrum 
& ad iratres, qui funt ın templo, quod eft in Jerufalem; & fi 
Avita ejus eit honella, talique confortio -digna, mifericorditer fuf- 
« '€ipiatur; fi Magiliro, & fratribus bonum videtur, Si vero interim 
""obierit, ‚pro labore & fatigatione, quafi uni ex fratribus totum 
. benelicium & fraternitas pauperum."& commilitonum Chrifli ei 
ss impendätur, . Der zweyte Theil ift der Regel c. 57. ut fratres 
-» Templi, cum excommunicatisnon'participent. Hoc, fratres, valde 
:> eavendum-atque timendum efl, ne aliquis ex Chritli militibus ho- 
mini excomtnunicato nominatim ac publice aliquo nıodo fe jun- 
» gere, aut'res duag accipere praäfumat, ne anathema maranathz 
© fimiliter fiat, Si vero interdictus tantum fuerit,. ‚cum eo partici- 
“ pätionem habere, rem fuam caritativ& accipere, nom immerito li- 
' Cebit, Die Deutfche Drdensregelyerbat gleichfalls in ihrem 21. 
Kapitel den Umgang mit Excommunizirten. Excommunicatis 
° & publice denünciatis nullus fratrum Communicare praefumat'in 
‚ calibus non concellis, Ich vermuthe, daß. dieſes Den Tempels 
° herren fo:befiummt gegevene Verbot nicht aus dem frühefieu Zeis 
- ten des Ordens herruͤhrt, ſondern erſt durch Die Klagen der Biſchd⸗ 
fe uͤber ihren, ungeachtet des Verbots der ältern Kirchengefeße, 
G. B.c. 35.034. qu. 3. c. 25. C. 24. qu. 1. Munterhaltenen 
Umgang mit Excommunizirten, und den Schutz, den iſie 
ihnen gewährten, veraulaßt, und gegen das Ende des XuX 
- Jahrhunderts. gegeben ift, aus dem aud) das Geſetz c. 18, X. de 
Sent. Excom. ffammt, worin es Geiſtlichen unterfagt ward, mi 
Excommunizirten in Verbindung zu eben. Gie fielen dadur 
ſelbſt in den Bann, von dem fie niemand als der Parft löfen 
Eonute. Weber das Alter diefer Anordnung habe ih (on im 
der Abtheilung über Die Regel ©. 9, geredet, Rn 
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er gelidten hat, fo werden ihm alle Wohlthaten der Bris 
derſchaft eines der armen Ritter des Tempels zu heil. 
Auf. Feine andre Weiſe aber darf ein Bruder des Tempels 
mit einem Excommuntzirten umgehen, oder von feinen Sachen 
nehmen; denn er würde wahrjcheinlich zugleich, ſo wie dieſer, 
in den Dann gethan. Iſt er aber bloß vom Gottes dienſt 
interdieirt, ſo kann ein Tempelbruder wohl mit ihm umge⸗ 
ben, und etwas aus Barmherzigkeit und mit Erlaubniß 
ſeines Komthurs von ihm annehmen. 

2. Kein Bruder darf ohne Erlaubnig des Ronvents die 
Statuten oder. die Regel befigen. Denn im Konvent wurs 
de diefes den Brüdern unterjagt, weil die Knappen fie zus 
weilen fanden, darin lafen, und unfre Statuten den Welt, 
deuten offenbarten, : welches unjerm Orden zum Nachtheif 
gereihen kann.  Damis folhes alfo nicht wieder gefchehen 
konne, bat der Konvent befohlen, daß kein Bruder, der nicht 
Baillif ift, fie haben dürfe. Ein folcher aber kann fie Eraft 
feines Amtes befigen *). 

3. Obgleich, der Lohn der Armuth, welcher ift das Hims 
melreih, den Armen ohne Zweifel zu Theil wird, und der 
riſtliche Glaube uns unſtreitig für ſolche anerkennt; fo bes 
fehlen wir doch, daß jedes zehnte Brot unjerm Almoſen⸗ 
pfleger gegeben werde"). 

| 27 


J ©. was fiber dieſes merkwürdige Statut in der Abhandlung 
über die Regel und das Statutenbuch ©. ı2. gefagt ifi. 
7 Ausder Kegel c. 15. ut decimus panis ſemper eleemofynario.de- 
tur. Licet paupertatis praemium, quod eſt regnum coelorum, pau- 
peribus progul dubio debeatyr; vobis tamen, quod chrifliana 
des de illis indubitanter fatetur, decimum totius panis quotidie 
eleemofynario veftro dare jubemus, , Diefes zehnte Brot war 
ber gewiß nur ein Eleiner Theil der Alınofen,- welche im Dres 
en ausgetheilt wurden. Denn wmiewohl Die empelberren es 
Geizes, in Ruͤckſicht auf ihre Almoſen, beſchuldiget — 
und der 97 Artikel der Anklagepunkte ausdruͤcklich ag 
eleemofynäe in ordine non fiebant ut debebant, nec hof pita * 
fervabatur; fg ſind doch faſt alle Ausſagen in der Behauptung 
des Gegentheils uͤbereinſtimmend. Dreymal in der Woche wurs 
den Almofen in den Haufern ausgetheilt, in Einem Daufe: an 
3000, in einem andern an 15000 Arme. Mold. 363. 423. Wenn 
auch erde eine fübenrüng die Tempelherren n igte fie 
einzufchränten, u wurden fie Doch, Tobatı die Urfache Dee 
yerordnungsmäßig wieder hergeſtellt. Mold. gar. Manfehe audy 
folgende Sitllen in demſelben Werke 41. 120. 196. Gedes einielug 


’ 
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4. Wir befehlen allen Brüdern, daß Feiner ſich in der 
Folge erfühne, Kinder über die Taufe zu heben; und ſich nicht 
ſchaͤme Gevatterſchaften auszufchlagen.. Denn dieje Scham 
Aft nicht ſuͤndlich, ſondern ehrenvoll *), Dur 


Almofen habe einen Heller an Werth betragen). 280. 282. 295 
334.497. Daſſelbe behauptet auch der letzte Großmeiſter des 
Hrdens, im feinem dem Papft überreichren Auffag, über die 
Bereinigung des Hofpitaliter » und Tempelordens: ın ‚omnihus 
eorurn Balliviis ter in feptimana faciunt-omnjbus recipere volen 
‚ tibus eleemofynanı generalem & donant continue pauperibus de- 
cimam totius panis. Dupuyp. 180. Des im Texte eingeruͤckten 
Geſetzes gedenken drey Zeugen in den Verhoͤren. Goido Da 
bin Mold. 350. Jenfeitd des Meeres habe mau um Gottes⸗ 
willen ein Zehntheil aller Lebensmittel, und außerdem als Ue— 
berbleibfelvon der Tafel der Brüder gegeben. 236. behatipter der 
Gervient Joh. Bortaldi daffelbe von verſchie denen Haͤuſern, in 
. . Denen er geweſen, befonders vom Haufe zu Ara. „Bald 
von St. Juſt geficht auch ein, man habe MA Ui 
alles gebacknen Brotes an die Armen gegeben; er feßt aber hi 
zu das Brot fey wicht ſo gut, ſondern mit Kleyen vermiſcht 
eweſen. 
nn commandons a tres tous freres, que 'nul de ci en avant 
‘- foit hardi de lever enfans de fons, & n’en ait vergoigne de refu- 
“ fer comperes re commeres: que cele.:vergoigne ‚arneine; 
.. gloire que pefchie, Diefe Vorſchrift ftebt, in der franzoͤſiſchen 
Ausgabe der Regel, iſt aber in der lateiniſchen ausgelaffen. 
» are Aechtbeit aber: ift-unläugbar, Denn ſie iſt theils unter: dit 
Gelege des Deutfchen Ordens aufgenommen, WO es C. 25, 
Schluß heißt: nullus etiam compater fiat, nıfi ob fpecialem’bap- 
tizandi nec flitatem ; theils wird fie oft in den Verhoͤren ange 
| geführt 3. B. Moldenh. 35. 219.445. 597. 631... Auch) ift ſie 
bereinftimmend mit dem Kirchenretht, meldhes c. go. ©. 1. 
qu, 2. den Mönchen verbietet, fibi commatres facere, Die Urfas 
he dieſes Statuts ift auch nicht ſchwer zu entdecken. Der Bru⸗ 
der follte nemlih dem Drden allein angehören, und mit Leuten 
außer demfelben in Feiner Verbindung ſtehen, durch weile er 
verleitet werden koͤnnte, ihnen von den Guͤtern Des Ordens et—⸗ 
was zuzuwenden, oderüberhaupt, zum Schaden deſſelben, wohl—⸗ 
zuthun. Nun aber war die Verbindung zwiſchen einem Kiude 
und feinem Pathen nah Katholiſchem Kirchenrechte fehr groß, 
und die geiftliche Verwandtſchaft fo nahe als möglich. 0) 
maren wohl die hohen DrdenssDberen von dem Gehorfaın Be 
en diefes, wie gegen andere Ahmliche Geſetze, difpenfirt: bes 
onders wenn der Vortheil des Drdens, in Ruͤckſicht auf mel: 
chen alle dergleichen Verordnungen gemacht waren, eg erfor 
derte. So 3. B. ift es_befannt, daß Molay felbfi einen der 
Prinzen K. Philip des Schönen über die Taufe hob. ° ” 
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I, on der Kleidung und Ausruͤſtung der 
Brüder. 


I. — Bruder Ritter des Konvents ſoll drey Pferde und 
einen Knappen haben *). Das vierte Pferd und diejenigen 
Knappen, welche dienende Brüder find, ftehen, wenn er folche 
bat, in des Meifters Willkuͤhr; und für feine Pferde bekoͤmmt 
er das gewöhnliche Maag Hafer. 

2. Er foll ferner haben: einen elfernen Panzer und Beins 
barnifche, einen eifernen Helm oder Haube, Schwerdt, 
Schild, Lanze, türfifhe Keule, Waffenkittel, welcher ganz 
weiß und vorn und hinten mit dem vothen Kreuz bezeichnet 
feyn muß. Einen Waffenrod, den zweyten von ....**), 
den dritten von Kannivet **). 


N Hebereinftimmend. mit der Regel c. 30. de numero equorum. & 
armigerorum, Unicuique veftrorum militum tres equos licet ha- 
bere, quia domus Dei templique Salomonis eximia paupertas nor 
permittat in praefentiarum augere, nifi cum Magiftri licentia. 

) L’autre de paintailler. : Ein Wört, welches ich in den Wörters 
büchern nicht finden Fanıt,. Cannivet ſcheint mir eine Art Leins 
wand zu ſeyn. SE 

") Der Verfaffer der hiftoire des Templiers behauptet, daß di 

eınpelberren leichter bewaffnet als die andern Ritter, und 
daher aud) hurtiger zu Pferde und ausdauernder waren. Er 
beruft fid) hierbey auf einen alten Dichter des ıaten Jahrhun⸗ 
derts, Namens Brunellus, in der Martenifhen Sammlung 
eh. F p. 3., der beſonders von der Leichtigkeit ihrer Pferde 
pricht. 
Si cruce fignatis rubea me confero templo 
Trans mare me mittent, folvere votaDeo.,... 
a. . Non tamen ibo pedes, fed equo qui paflus avena. 
Craflus & ad calces fit tener atque levis, 
Quique pedem fervans & fradtis grefübus errans 
Molliter incedet, 
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9 Ferner: zwey Hemden, zwey paar Beinkleider, zwey 
paar Strümpfe *) und einen kleinen Gür:el ums Hemd zu 
"gürten **). Kein Bruder aber, der im Konvente wohnt, darf 


Sch muß es übrigens Sahfundigen überlaffen, zu beftimmen, 
worin die Rüftung der Tempelherren, und ihrer ae leichter 
und kompendieuſer war, als die übrige zu jener Zeit gebraͤuch⸗ 
liche Ritterrüftung. | 
*) Stat, Theut. 74. Quilibet frater debet habere duplicia camifiarum, 
bracarum, Caligarum, tunicam, jupellum, cappam,- mantellum, 
_ unun: vel duo, faccam in quo dormit (um fih vor den ſchaͤdli— 
lien Inſekten zu [hüsen), carpetam, lintheamen, cuflinum & 
culirum, Duell. 59. die Benediktiner-Regel fchreibt auch duas 
tunıcas und duas cucullas vor, Cap, 55, 


») Diefer .unfchuldige Gürtel fpielt Feine unbedeutende Rolle in 
dei Prozeſſen gegen den Orden, weil man wiſſen wollte, daß 
: Die Tempelherren ihn mit den Teufelstöpren , welche in ihren 
Kapıtein waren, beruͤhrten, und dadurch gewiſſermaßen ne 
ten. Art. 58. — 61, Ale Tempelherren geftanden ein, daß fie 
ea Gürtel trügen, und Die Ausjagen waren nur darin vers 
hieden, ob fie fie ben der Reception empfangen, oder 19 

„ nachher angefhant hätten. Der größte Theil der Zeugen, wels 
he eine Urfache Diejer Eıtte anzugeben wußten, fagte aus; «8 
geſchehe zur Bewahrung der Keufchheit, domandae carnis cau- 
ja, Menard. 172. 177. 178. Moldenb. 213. 232. Ein andrer bes 
hauptete, fie fev eine Drdensjitte, welche die Verpflichtung jur 
Ehrbarfeit und Strenge der Sitten bezeichnete. ibid: 277. Gie 
ſey eine anf Ehrbarfeit abzweckende Anordnung Bernhards. 
613. Die Benediftiner haben dieſelbe Schnur, nach der Vor— 
ſchrift des 22. Kap. ihrer Regel, Vefliti dormiant & cindi cin- 
gulis aut funibus, und es ift augenfheinlich, daß die ganze Gitte 
von ihnen herfiammt... Es bedarf alfo nichts weiteres zur Recht 
ertigung des Ordens gegen die über Diefen Punkt erjonnenen 
efhuldigungen, deren — deſto augenſcheinlicher iſt, da 

ſich das Daſeyn der Goͤtzenkoͤpfe auf keine eu > darthun laͤßt, 
und da hoͤchſt wahrfheinlich Reliquien Beranlaffung zu der gan⸗ 
zen Legende gegeben haben. Daß übrigens einer oder der aus 
dre Tempelbruder feinen Gürtel aus Aberglauben an Reli—⸗ 
uien geſtrichen hat, mag feine Richtigkeit haben. Der Ritter 
uido Danphin z. B. erzählt, der feinige fey durch Berührung 
eines heiligen Dieilers su Nazareth, und einiger Reliquien von 
den H. H. Polyfarpus und Eufemia gemweihet worden. Mold. 
349. Daran lag aber nichts; es war gewöhnlicher Aberglaube 
jener Zeiten, und nicht ſchlimmer, als wenn man noch heut 
zu Tage die. Pallia der Bifchdfe auf, dem Altar über der Con- 
fefio Apoflolorum in der Vatikaniſchen Kirche weihet. Ein 
paar von ‚der angeführten Erklärung abweichende Deutungen 
der Gürtel, finden ſich auch in den Prozeſſen, fo 3. B. daß fie 
ein finnliches Zeichen davon wären, daß fein Bruder, wenn er 
in die Gefangenfhaft der Sarazenen geriethe, vom Diden zur 
Auslöfung mehr als eine folhe Schnur erwarten Fönne. Mold. 


— 
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Unsörhofen; oder zwey paar Stiefel tragen +). Solchergeſtalt 
- follen alle Bruͤder des Tempels gefleider jeyn, ausgenommen, 
wenn ſie frank im. Spital find, dann aber müffen fie mit Er⸗ 
laubniß andre Kleider tragen. 

4. $erner ſoll jeder Bruder haben: Einrund anfchließendes 
Wamms; einen üÜberzogenen Pelz, und zwey ſchoͤne Mäntel; 
einen mit, den andern ohne, Kapuze (den mit der Kapuze giebt 
der Nitter im Sommer zuruͤck. Der Drapier kann ihm diejen 
aber im Krankheitsfall laſſen). Eine Kappe, eine Kutte, 
drey Bettſtuͤcke, nemlich einen Strohſack, ein Laafen und 
eine dünne Dede, oder was der. Drapier ihnen geben will, 
und einen Ueberzug um Jein Bett, oder wenn er reiſet, feinen 
Harniſch damit zu bededen. Ohne Erlaubuiß darf kein Bruder 
des Konvents auf einer Matratze liegen, oder zu feiner Ges 
mäczlichkeit einen. Mamtel oder einen Ueberzug, oder etwas 
anders, ‚als das Laaken, über ven Strobfad haben }). Der 
Ueberzug ſoll weiß oder: ſchwarz oder geftreift jeyn, mit zwey 
Heinen Säden, einen für das Bettzeug, den andern für die 
Waffenkittel und Schulterräftung *). Auch ſoll der. Ritter 
einen ledernen Sad oder ein Neb haben, um feinen Panzer 
darin zu verwahren; bat er aber das eine, fo darf er das 
andre — haben. 


"190. daß ſie eine —— an das von chm geleiffete Bes 
N der. Berfchwirgenheit und des Gehorfams wären. . 
nard 175. 


P Diefe beiden Heinen Vorfhriften find an diefem Drt au es 
ner andern Stelle des Statutenbuchs eingerüct. 

3) Reg. Templ. c. 70, Quot & quales panni in lecto fint necefärit 
« Singulorum quidem non aliter per fingula lecta dormientium dor- 
»Mire, nifi permaxima caufa vel neceflitas evenerit, com- 

‚.muni confilio collaudamus. Leätualia vel lectiſternia mode- 
rata, difpenfatione Magiftri, unusquisque habeat, Credimus enim 
potius faccum, culcitram, & coopertorium unicuique ſuſſicere. 
- Qui vero ex his uno carebit, carpitam habeat; & in omni tem- 
. pore tegminelineo, i. e, velufo frui bene licebit. Veftiti au- 
tem camifiis dormiant, & femoralibus femper dormiant &c. Dafs 
ſelbe befiehlt die Deutſche Drdensregel c. 4. de veflitu Ad 
» le&tifternia vero faccum, capitale. & linteamen, & culteram de 
: lino vel de buckerano, & cervical "habentes fint contenti; nifi 
„forte difcretio fuperioris his aliquid addendum velf fubtrahendum 
sex caufa judicaverit, Duell. p. 23 In der Benediktiner Regel 
heißt es c. 54. Stramenta autem ledtorum_fufficiant; maura, fa- 
gum, laena & capitale. | 1 ee 
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5. Desgleichen darf er haben ein Tiſchtuch, und ein Tuch 

ſeinen Kopf zu waſchen. Einen Sad für den Hafer und eine 
Pferdedeche. Hat aber der Sad ) ..... fo foll er keine 

Pferdedecke haben. ; | 

6. Ferner einen Keffel zum Kohen, ein Gefäß, Hafer 

zu meſſen, and mit Erlaubniß eine Art und ein Reibeiſen. 

Verreiſet er aber, fo. darf er folche nicht ohne Erlaubniß des 

Meifters beftändig mir fih führen. Wr 

7. Auch find ihm erlaube: Drey paar Meitfäde, 
Eines für fih und zwey paar für die Knappen; zwey groffe 
Trinkgeſchirre, zwey Flafhen; ein Halfter für das Pferd; 
zwey Sattelgärte, einer mit, der andere ohne Schnallez 
Eine Schüfjel aus Ochfenleder. Ein Löffel, zwey Hüte s..... 

Ein £leines Zelt ...... und ein Packpferd **). 

8. Ein Bruder des Konvents darf dem andern ohne Ers 
kaubniß geben: einen langen Roc, der ein Jahr gebraucht 
iſt; einen alten Waffenrod, ein altes Wamms, Hemde, 
Hoien, eine Laterne, wenn er fie felbft machen kann; ein 
Stuͤck Semjenleder und ein..... ***). | 

9. Alle Kleider der Brüder follen von Einer Farbe feyn, 
nemlich weiß, ſchwarz oder von grobem Tud) ****). “a 

ı0. Wir erlauben allen Brüder Nittern im Winter und 


Sommer, wenn es gefchehen kann, weiffe Mäntel zu tragen. 
Keinen 


Et une carpite por grebeler lor orge, & une chemife por co- 
vrir lor cheyaus & fe la carpite a coler, il ne doit avoir point 
de chemite. | 

**) Et puet avoir 3 paires de befaces, une de frere & deux d’ef- 
cuiers, & deux. hanas por boivre & deux flafcons, & une longe, 
& une cengle a boucle, & autre fans boucle, & un efcueller de’ 
tor, & un cuillerer, Et puet avoir un chapeau de bonet, & 

. de fiantre, & une grebeleure & un chevillier. 

®**) Et une chevreline. Etwa ein Ziegenfell? \ 

"..), Aus der Tempelregel c. 20, de qualitate et modo vef- 
timenti. Veflimenta autem unius coloris femper eſſe jubemus, 
verbi gratia, alba vel nigra, vel ut ita dicam burella. die legte 
Vorſchrift, dag die Kleider von ſchlechtem Tuch ſeyn follten, 
bat die Benediftiners Kegel c. 55. de Velliariis & calceariis fra» 

‚traum, wo ihnen befohlen wird zu Faufen — inveniri poſſunt 
in provincia, qua habitant, aut quod vilius comparari poteſt. 
Auch die Ciſterzieuſer⸗Statute fagen c. 4. Veſtitus ſimplex fit &c 
vilis; im Zufaß aber: abfque pellıciis, camifiis, famineis, tries 
ben fie die Strenge weiter, als die Tempelherren. 
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Keinen andern aber als den obgenannten Rittern Chrifti, ift 
der weile Mantel erlaubt, und die Brüder dürfen keinem 
andern den Gebrauch deſſelben geftatten *). Doch verliert der 
Sohn eines Edelmanns, welcher geftorben. ift, ohne Ritter 
geworden zu feyn, aber hätte Ritter werden follen, den Adel 
niht, und kann Ritter und Bruder des Tempels werden, und 
den weiten Mantel tragen**), Keiner aber , der nicht aus 
rechtmaͤßiger Ehe ift, darf ihn tragen, wär er auch Ritter und 
Nitters Sohn***), Diefe Kleider jollen aber ohne Leberfluß 
und ohne Stolz feyn ****), Wenn fie neue Kleider bekommen, 
follen fie die alten auf der Stelle zurückgeben, damit fie, in der 
Kleiderfammer, oder wo der Bruder, welcher die Aufficht 
darüber führt, es vorfchreibt, zum Beſten der MWaffenträger 
und Dienenden, zumeilen auch J die Armen list 
werden ie 7 


*) Reg, Templi c, 20... Omnibus autem militibus profeffis in 
„srene & aeliate, fi fieri poteft, alba veltimenta concedimus, 


In Brunelli Sententiis de ordinibus religiofis bey Martene im 
ef, Anecd, VI. p. 3. heißt e8 von den Tempelberren: Ingrediar 
‚miles (nicht als Dienender), ne candida pallia defint, 


J Hiedurch waren denn auch die unehelichen Söhne der Fürs 

en-ausgeichloffen. 

) So daß jeder fih allein ans und ausziehen Eounte, Reg, 

efipl, c. 20, Sed quia hujusmodi indumentum arrogantiae & fu» 
perfluitatis Jaeftimatione carere debet, talia habere omnibus Ju- 
bemus, ut folus leniter per fe veflire & exuere, ac calciare & 
difealciare valeat, Procurator hujus minifterii (der Drapier) 
pervigili cura hoc vitare praefumat, ne nimis longa aut nimis 
curta, fed menfurata ipfis utentibus, fecundum uniuscujus 

quantitatem fratribus fuis tribuat, (S. cap. 26, welches daffelbe 

Kanehlt, und B. 1.2. IX. vom Drapier No. 53.) Diefelbe Bots 

Hrift giebt das gte Kap. der D. O. R. Duell, p. 23. und die 

enediktiner-Regel c. 54. Abbas de menfura provideat, ut non 
fint curta ipfa veflimenta utenfibus eis fed menfurata, 

) Aus demfelben Kap. Accipientes itaque nova, vetera 
femper reddantlin praefenti, reponenda in camera; vel ubi fra- 
ter, cujus eft minifterium, decreverit, propterarmigeros & clien- 
‚tes, & quandoque pro pauperibus, ©. auch c. 24, ut vetufta ar- 
migeris dividantur , und den angeführten Titel Daſſ elbe bes 
Feble die D. O. R. c. 4. Illud etiam congruum eſſe videtur, ut 
aceipientes nova, vetera reſtituant, de arbitrio ejus, cui de veſ- 

uscommiflum ef, clientihus & pauperibus diftribuenda, Die 
ganze Vorſchrift ift ans der Benediktiner-Regel c. 54. Acci- _ 
ütes nova, vetera ſemper reddant in praelenti, reponenda in 
ve iario, propter pauperes, | 


Statutenbuch der Tempelherren, 1.80. M 


178 Fuͤnftes Buch. u 


/ 


11. Kein Bruder darf an feinem Rock, oder an irgend 
einem feiner Kleidungsftücke oder Ueberzuͤge, Pelze und Rauch: 
werk von andrer Art als von Lamm; und Schaaffellen haben. *). 
12. Will ein Bruder aus Stolz oder Hochmurh die 
ſchoͤnſten und beften Kleider Haben, jo foll man ihm die ſchlech⸗ 
» teften geben **). Ä 

13. Kein Bruder darf eine Kapuze auf feinem Kopf tragen. 
Auch darf feiner einen Huch ohne Kalotte tragen. 

14. Kein Bruder darf lederne Handichuhe tragen ***), 
den Bruder Kapellan ausgenommen, dem man fie, aus Ehr: 
furcht gegen den Leib unfers Herrn, welchen er oft in Händen 
hat, zu tragen vergönnt. Auch tragen die Brüder Maurer 
fie zuweilen; und man erlaubt ihnen folches wegen der ſchweren 
‚Arbeit, die fie haben, und weil fie ihre Hände fo leicht vers 
wunden können, Sie dürfen fie aber nicht tragen, wenn fie 
nicht arbeiten. | | 


) Aus dem 23 Kap. der Regel de pellibus agnorum, Decrevimus 
communi confilio, ut nullus frater remanens per hyemem pelle$ 
aut pelliciam, vel aliquid tale, (quod ad ufum corporis pertineat, 

_ etiamfi coopertorium, nifi agnorum vel arietum habeat. Webers 
einftimmend hiemit ift Die Vorfehrift des D. D. Cap. g. de 
veftitu. Pelles etiam ex pellicia & coopertoria non nifi de ovinis 
vel caprinis pellibus fratres habebunt, & nulli caprinae, nifi qui 

etat, tribuuntur. Diefe Strenge ſcheint eine Nachahmung des 
iftercienfer » Statuts gewefen zu feyn, welches fchon einmal 
angeführt ift, c. 4. de veftitu. Veflitus fimplex fit & vilis, absque 

‚ pelliciis, m. |. f. Die beſtimmte Vorſchrift, welche Felle in den 
Kleidungen gebraucht werden durften, ıft wahrfcheinlich mit 
Rückfiht auf das Verbot der Jagd gegeben. 

**) Aus dem 25. Kap. der Regel. Cupiens optima deteriora habeät. 
Si aliquis frater remanens ex debito, aut ex motu fuperbiae pul- 
chra vel optima habere voluerit, ex tali praefumptione procul du- 

_ bio viliffima merebitur. Daffelbe Statut if in die. D. D. R. 
aufgenommen, c. 4. Si vero, quodabfit, aliquis pro armis & in- 
dumentis fibi collatis importune, ut ci pulchriora vel meliora 
tribuantur, infliterit, eo ipfo merebitur accipere deteriora.. Is 

- probet, quantum ei defit in illo fandto interiore habitu cordis, qui 
> habitu corporis litigare cönfuevit. Diefelbe Maͤßigkeit im. 

er Kleidung war den Rittern von Calatrava geboten: fummo- 
pere cavebitis, heißt es im ihrer Regel, neinqualicungque vefte ac 
fuperfluitate argui ac Curiofitatis poflitis notari. Statuta & privi- 
leg. Cifterc. p. 485. 

) Bernhard von Elairvaur wirft das Handfchuhtragen den 
weltlichen Rittern, im feiner Exhortatio ad milites Templi, vor: 

‚. delicatas ac teneras manus amplis & circumfluentibus manicis fe- 

pelitis. c, 2» | 
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15. Beym Eſſen und Trinken foll cin Bruder fein Kleid 
folchergeftalt tragen, daß er die. Schnüre feines Mantels um 
den Hals hat. Hat er die Kappe beym Hören feiner Tagess 
zeiten, fol er fie mit feinem Waffenrock angezogen haben, 
falls er feinen Mantel umhat. Und auf diefe Art kann er auch 
ohne Mantel effen. — 

16. Kein Bruder darf den Mantel über dem Kopf tragen, 
ausgenommen im Kranfenhauje, und wenner zu den Metten 
geht. Während des Sottesdienftes fol er ihn aber abnehmen 

17. Kein Bruder darf feinen Mantel um fein Bett herum 
als Vorhang hänger. 

18. Der Drapier foll dafür forgen, daß die Haare der 
Brüder fo gut gefchoren find, daß man fie vorn und hinten ors 
dentlih anfıhauen kann; und eben fo joll der Bart und Kne— 
belbart gehalten werden *). | | 

19. Wir verbieten Schnabelfchuhe und Schleifen. Keiner 
darf fie tragen. Auch geftatten wir fie denen nicht, welche 
dem Haufe auf eine beftimmte Zeit dienen, jondern unterlagen 
fie ihnen auf jede Weiſe. Denn es ift bekannt, daß fie dem 
Heiden ein Sräuel waren *). Auch follen fie Feine Übers 

M 2 | 


) Aus dem 28. Kap. der Regel de fuperfluitate capillorum. Om- 
nes fratres remanentes principaliter ita tonfos habere capillos 
oportet, regulariter, ante & retro, ut ordinate conliderari pof- 
fint, & in barba & in grennis eadem regula indeclinabiliter ob- 
fervetur, ne fuperfluitas aut facetiae vitium denotetur. Dies 
felbe Vorſchrift ıft faſt wörtlich in der Regel des D. D. c. 5. de 
zafura wiederholt, und ift in den alten Kirchengefegen gegrüns 
det. 3.9. c.23. dit. XIII. und c.2. X de vita & honell, cleric; 
Si quis ex clericis comam relaxavcrit, anathema fit; und c. 5. 
ibid. Clericus neque comam nutriat, neque barbam. (ex decret. 
Concil. IV, carthag.) Den Bart durften die Ritter und Dies 
nenden tragen. Die Priefter hingegen mußten ibn, dieſen Ser 
fegen zufolge, eben fo, wie auch die Priefter des Deutfchen Drz 
dens fcheeren. In der berühmten Exhortat, ad milites Templi 
lobt der Abt Bernhard von Clairvaux die Tempelherren fehr, 
im Gegenfag gegen die weltlichen Ritter, deren Luxus er heftig 
angreift, und denen er unter andern auch vorwirft: Vos im 
oculorum gravamen foemineo ritu comam, nutritis; dahiugegen 
jene capillos tondent, fcientes juxta apoſtolum, ignominiam elle 
viro, fi comam nutrierit, Die folgende Periode ıft erbaulicher, 
als fie angenehm zu lefen iſt. Nunquam compti, raro loti, ma- 
gis autem negledto crine hifpidi, pulvere foedı, lorica & cau- 
mate fufci. 


N) Diefes Geſetz ift gleichfalls aus der Regel hier eingerückt c,29 
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fluͤſſigen Haare, noch uͤbermaͤſſig lange Kleider tragen. Denn 
die, welche dem hoͤchſten Echöpfer dienen, müjlen durdyaus 
von innen und von auſſen rein feyn, nach dem Zeugniß Gottes 
felbft, welcher fpriht: Eftote mundi, quia ego mun 
dus ſum. | - 
20, In Nücdficht auf die große Hiße des Morgenlandes 
geftatten wir, daß jedem Bruder von Oſtern bis Allerheiligen, 
nicht aus Schuldigfeit, fondern allein aus Gnaden, ein leis 
neues Hemd gegeben werde, folchen nemlich, die es brauchen 
mollen. Zu andern Zeiten follen fie aber alle wollene Hemden 
tragen *). 
de roftris & laqueis. De roflris & laqueis manifeftum eft & gen- 
tile: & cum abominabile hoc omnmibus agyofcatur, \prohibemus 
& contradicimus, ut aliquis ea non habeat, imo prorfus careat, 
Aliis autem ad tempus famulantibus (die Sreunde des Drdens, 
und ſolche Dienenden, welche Feine Gelübde ablegten) roftra & 
„ Jaquea & capillorum fuperfluitatem, & veflium immoderatam lon- 
. gitudinem habere non permittimus, fed omnino contradicimus, 
Servientibus enim fummo conditori, munditia interius eXterius- 
: que valde neceflaria, eo ipfo atteftante, qui ait: Eflote mundi, 
r gie ego mundus fum. Diefe roftra & laquei, gegen welche Die 
egel fo fehr eifert, daß fie fie nicht allein den Tempelbruͤdern, 
ſondern auch denen, welche im Dienfte des Ordens fianden, 
unterfagt, maren, krumme und jehr lange an den Spitzen 
der Schuhe angebrachte Schnäbel mit groffen Schleifen, oder 
auch goldene und filberne Ketten, welche die Schnäbel mit den 
Knieen verbanden. (Man_fehe von ihnen Du Cange ad h. v.) 
Sie wurden in mehreren Spnoden verboten, da fie eine allges 
- meine und der Geiftlichkeit fehr verhaßte Mode im Mittelalter 
‘ waren, und waren länger im Gebrauch, als man es von einer 
Mode erwartet haben follte: denn vom Ende des zwölften Jahr; 
„ bunderts bis in die Mitte des vierzehnten ward auf den Kan— 
zeln und in den Synoden gegen fie geeifert, und eben dieſer 
- Haß der Geiſtlichkeit ſcheint fie fo lange erhalten zu haben. Am 
beftigften befriegte fie der H. Anſelm von Ganterburn, welcher 
hen erzhiſchoͤlliches Amt mit dieſem wichtigen Gegenſtande an— 


ieng. Auch Innocenz III, der ſich ſonſt eben nicht mit Kleinig— 
eiten befchäftigte, verbot fie der Geiſtlichkeit im gten Later. 
Concilio 1216 c. 15. X. de vita & hon. clericor. Pannis rubeis 
aut viridibus, nec non manicis aut fotularibus confutitiis, vel 

“ roflratis.... non utantur, Gelbft in Klöfter hatte fich die Mode 
eingeſchlichen; fie wird in den Statutis monafterii S. Audoeni in 
Rouen ausdrücklich unterfagt; Martene vet. fcript. anecd, Tom. 
I. pars I. p. 300. Sein Wunder alfo, daß auch geifiliche Ritter 
Geſchmack an ihr fanden, und daß fie fomohl den Tempelberren 
als den Deutfchen Rittern verboten ward; denn auch Diefen be: 
fiehlt c. 4. de veſtitu: calceos habeant fine zonis, fibulis & roftris. 
) Aus der Regel c. 69. ut a pafchali folemnitate usque ad feflum 
omnium ſanctorum uUnam camifiam lineam tantum fumere habeant, 
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21. Der Waffenkittel der dienenden Brüder muß ganz. 
fhwarz, mit dem rothen Kreuz auf der Bruſt und dem Rüden, 
feyn. _ Sie dürfen ſchwarze oder Braune Mäntelhaben *),; und | 
find Übrigens ganz wie die Ritter gekleider **). : Ihre Pferde 
find. aber nicht geharnifht, und fie haben kein Eleines Zelt und 
feinen Reffel: 7:2. e * 

22. Sie duͤrfen Panzer ohne Ermel, eiſerne Beinſchienen 
ohne Fußſtuͤcke und einen eiſernen Huth, nebſt allem obbe— 
nannten nach dem Vermögen des Hauſes haben. 7" 

23. Fünf dienende Brüder find, deren jeder zwey Pferde 
‚haben fol. Nemlich der Untermarfchal, der Pannerer, dev 
Bruder Koch des: Konvents, der Hufſchmidt des Kotivents, 
und der Komthur der Meerküfte von Akra. Bon diefen darf 
jeder zwey Pferde und einen Knappen haften. Kein andrei 
dienender Bruder foll ſonſt mehr als ein Pferd halten. Dee 
Meifter kann ihm das zweyte nach Belieben: leihen. und 
nehmen. Und follte einerdiefer obbenannten fünf Brüder zum 


er 
j 
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Interea, quod nimium ardorem orientalis regionis mifericorditer 
eönfilerämüs;; ut a pafchali feflivitate usque ad omnium fandto- 
. rum folemnitatem unicuique una camiiia linea tantum, non ex 
debite, fed fola gratia detur; illi dico,>qui ea uti voluerit: alio 
autem.tempore generaliter omnes camifias laneas habeant, ; 
”) Reg. Fempl. c, 21. Quod famuli alba veſtimenta, id'eft, pallia : 
‚non habeant. Hoc.nempe; quod erat in domo Dei, ac ſuorum 
militum»Templi, finediferetione & confilio communis capituli 
obnixe contradicimus, & funditus, quafi quoddam vitium peculia- 
re Coifputare praecipimus, . Habebant enim olim famuli & art“ 
geri alba veflimenta; unde veniebant damna importabilia, Sur- 
rexerunt nempe in ultramontanis partibus quidam pfeudofratres 
- & conjugati, & alii dicentes, fe efle de Templo, cum ſint de 
. mundo.: Hi nempe tantas contumelias , totque damna militari 
ordini adquifierunt, & clientes remanentes plurima fcandala oriri 
inde fuperbiendo fecerunt. Habeantigituraffidue.nigra: 
Sed ſi talia non poffunt inveniri, habeant, qualia inveniri poſſunt 
in illa provincia, qua degunt, aut. quod vilius unius coloris com- 
- parari potefl, videlicet burela, (conf. Du Cange ad v. Birrus I. 


1175.) 

”) Alle Borfchriften über die Kleidung der Ritter im Statuten: 
buche gelten auch, diefe einzelnen ausgenommen, von den Dies 
nenden Brüdern. Sie fiehen Daher unter einem und demfelben 
Titel t.Retrais de freres chevalıers & fergeans du couvent. Doch 
ſcheinen fie. noch etwas leichter als! die Kitter gewaffner ie 
> Ai on; vielleicht weil die Fälle dfrer eintrafen, daß fie zu Fu 
il en. 
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Komthur eines Haufes ernannt werden, fo gehört das andre 
Pferd dem Marfchal.  ; - ! | 2 
24. Jeder Bruder . fol forsfältig feine, Ruͤſtung „und 
Pferde in Acht uehmen. | j £ 

‚ 22; 25, Jeder Bruder fol Waffenhandfchuhe tragen, wenn 
er feine Schultern bewaffnet bat. Sonſt aber darf er fie 
nicht ohne Erlanbniß anhaben, 8% 

26, Kein. Bruder darf ohne Erlaubniß feine Lanze atıs 
malen, noch fein Schwerdt, feinen eifernen Helm oder Dolch 
poliren laſſen; nuch darf feiner‘ feinen Helm anmalen 
KAnrr:.: 120 J Sa, ran 
27. Kein. Bruder darf Gold oder Silber an feinem Zaum, 
feinen Steigbägeln oder Sporen haben, wenn er fie nemlich 
kauft. Wird. ihm aber folch altes vergoldetes Gefchirr aus 
Barmherzigkeit gefchentt, oder bat das Gold oder Silber 
feinen; Glanz: verloren, daß feine große Schönheit oder Stolz 
hen andern daraus ſichtbar werde, fo darf er fie wohl brauchen. 
Wird ihm aber neues Geſchirr gefchenft, fo, beſtimmt der 
Meifter, was er damit thun foll **), 


Dieſes war eine von den Moden, deren der Abt Bernhard 
‚die weltlihen Ritter befchuldigte: depingitis haftas, clypeos & 
Aellas; zugleich wirft er ihnen auch vor, was den Tempelherreit 
im folgenden Abfaß verboten wird: frena & calcaria auro & ar- 

I c' gento gemmisque circumornatis, : Den Deutfhen Nittern wat 
ut daſſelbe verboten „6. 15. de militia, Sellas, fraena & ſcuta auro 
il vel argento’feualio colore faeculari depicta absque neceflitate nor 


gerant, ı’ — 
) Aus der Regel c. 38. de fraenisetcalcaribus. Nolumus, 
At omnino aurum vel argentum, quae funt divitiae particulares, 
2.in frenis aut peltoralibus, nec calcaribus vel in ftrenis unguam 
shappareat, nec alicui fratri remanenti emere liceat. Si vero cari- 
tative talia vetera inftrumenta data fuerint, aurum vel argentum 
taliter coletur, .ne fplendidus color vel decus caeteris arrogantia 
videatur.. Sinova.data fuerint, magifter de talibus quod voluerit, 
faciat, Daffelbeverboren die Kirchengeſetze c. 15. X. de vita & ho- 
neltscleric.;1o es ausdrücklich heift: fraenis, fellis, pedtoralibus & 
. ealcaribus deauratis autaliam fuperfluitatem gerentibus, non utan- 
tur. Nittern mufteaberein folches Verbot befonders ſchwer mer: 
den, weil koſtbares Pferdegeſchirr zur Ehre der Kitterfchaft gehörz 
te, und goldene Sporen ein Diftinkttiongzeichen derfelben waren, fo 
‚wie die Knappen filberne zutragen pflegten. (St. Palayevom Ritz 
terweſen des Mittelalters II. 297.) Daher fcheint auch die im 
ı Bert beftimmre Milderung des firengen Geſetzes entftanden, zu 
ſeyn. Wir haben ein ähnliches Prachtgefes in einer Ausjage 
in den franzöfifchen Proceffen, mo es heißt, Daß die Brüder 
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28. Kein Bruder. darf über feinem Schild’ 'oder feiner 
Lanze eine Decke häben *);- denn es ift ein, Vortheil, fondern 
großer Schade dabey. or 

29. Kein Bruder darf feinen Harnifh und feine eiferne 
DBeinfhienen in einem. Sad **), fondern er foll ihn in einem 
ledernen Behältniß oder in einem Netze tragen. Das Ne& 
für feinen. Panzer foll er aber fo lange haben, als er oder 
ein, dienender Bruder es brauchen und an Stricken aufhängen 

koͤnnen. * 
| 30. Wenn ein Bruder fremdes Waffengeräth findet, darf 

er es nicht behalten, fondern er foll es, falls er nicht weiß, 
wem es gehört, zur Kapelle bringen oder bringen laflen. 
Kennt er aber den Eigenthümer, fo foll ers ibm wieder 
zuſtellen. 

Wenn die Sache in die Kapelle gebracht iſt, und man 
nit weiß, welchem Bruder fie gehört, ſoll man fie bins: 
bringen, mo fie hingehört, in den Marftall, indie Schneiders. 
fiube oder an einen andern Drt. | 

| M 4 


einſt ein ganzes Sahrlang auf Befehl des Meifters Feine Schnal⸗ 
len von Eifen, Silber oder anderm Metall an den Riemen des, 
Güttels und der Sporen tragen durften. (Mold. 233.) Dies 
geſchah auf Veranlaffung einer Theurung, welche den Orden 
zwang, fich überhaupt, ſelbſt in feinen Almoſen, einzufchranken, 
amd, dadurch mard denm Die — der Kegel noch mehr ge⸗ 
ſchaͤrft. Im Deutſchen Orden ſcheint es Sitte geweſen zu ſeyn, 
verzinnte Sporen zu tragen; denn Stat. 81. befiehlt, frater 


de majori fabrica debet.,.. obducere calcaria ſtagno. | 


”) Yus dem 38. Kap. der Regel, tegimen in haftis] & clypeis non 
habeatur. Tegimen autem in clypeis & haflis & furellis in lan- 
ceis non habeatur, quia hoc non proficuum, imo damnum nobis 
omnibus intelligitur, Daffelbe befiehlt die D. O. R. cap. ı5. de 
militia, Haſta, fellae & fcuta coopertoria non habeant; fed lan- 
ceas politas, ut hoſtem acrius vulnerent, poterunt Cooperire, 
Das Verbot floß aus dem obigen. Alle Pracht in den Waffen, 
und dem Rüftzeug war den Tempelherren unterfagt: fie brauchs 
ten fie daher auch nicht vor Staub in Acht zu nehmen. Den 
ſpaniſchen Rittern des Avisordens, welche ihre Regel von den 
Eifiercienfern erhalten hatten, war diefelbe Worfchrift gegeben: 
in bello-habebunt loricas & enfes & lanceas juxta fortitudinem 
uniuscujusque, nihil portantes infignitum auro,, Sta- 
tuta & privileg. Ciltercienfium p. 481. 


**) Qu en quarelle, fest das Driginal hinzu. Ich kann dieſes 
ort nicht uͤberſetzen. 
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31. Kein Bruder darf mit feinem Pferde, von dem er nicht 
Herfichert ift, obne Erlaubniß rennen oder galoppiren, weder 
in kurzem noch in geftrecdtem Galopp *); befonders darf er es 
nicht mit demjenigen-Pferde unternehnien, mit dem er feinen 
Dienft thut, Schritt oder Trab darf er-aber zum Vergnügen 
reiten. | 

32, Kein Bruder darf ohne Erlaubniß fprengen "Hat 
er aber eine Armbruſt und will er fie im Anfprengen fpannen, 
fo darf er dies mir feinem Pferd eins zwey- oder dreymal 
ohne Erlaubniß verfuchen. ..- 

33. Zroeen Brüder dürfen nicht auf einem Pferde-reiten**); 
34. Wenn ein Bruder findet, daß er ein einem andern 
Bruder gehöriges Pferd an feiner Srelle ſtehen hat, ſoll er 
es nicht wegthun noch feinen Platz verändern laflen ; fondern 
er ſoll es dem Bruder fagen, dem das Pferd gehört, damit 
er ihm feinen Plaß frey mache, welches diefer auch thun-folk 
Der Marſchal oder. fein Stellvertreter fol ihm den Platz frey 
machen laffen; denn niemand darf. etwas von einer Stelle 
wegnehmen, ohne Erlaubniß-des Bruders, dem die Stelle 
gehört, | | 

35. Kein Bruder darf im Lager oder an einem Orte fein 
Pferd einem andern Bruder oder einem andern Manne oͤhne 
Erlaubniß leihen oder leihen laffen. — 

36. Kein Bruder darf ſein Pferd beſchlagen, oder etwas 
ſonſt thun, weswegen er ſich ohne Erlaubniß aufhalten muͤßte. 


37. Kein Bruder darf einem ſeiner Pferde ſo viel Futter 
geben, daß die uͤbrigen drunter leiden. — 


38. Kein Bruder darf außer der Nation, die alle in dem 
Magazin befommen, feinen Pferden ohne Erlaubnig mehr 
Hafer verfchaffen. | 


®) Scandere trottantem prohibet regula, heißt es in dem Gedicht 


über die Möuchsorden von der Regel der Tempelberren. ©. 
 Martene VI, 3. 


Be Diefe Vorſchrift iſt nicht ans den ältefien Zeiten des Ordens, 

da er noch fo arın war, Daß dieſes, welches im den mittäglichen 
Länder überhaupt nicht fo felten ıft, oft der Fall fenn mogte. 
Der Deutihe Drden hat ein ahnliches Statut: Duo non dentur 

‘ equitare fimul in una equıtatura, nifi in tranfitu aquae, vel pto 
magna necellitate. Stat. Iheut, ı. Duell. 34. eg 


+ 
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39: Wenn die Brüder Ihren Pferden mirrFieiß die halbe 
Ration geben, folls die halbe: Ration von Zehn *) feyn. 5 
40. Das Vieh der Karavane foll täglich die halbe Nation 
erhalten. Ste fol. aber von Zehn feyn. Ehen. fo foll.es mit 
den Kationen der Pferde folcher Brüder, die es noͤthig haben, 
gehalten werden. - Diefe Vorfchrift fol überall gelten, ment 


der Konvent nicht anders befchließt, daß nemlich die Halbe 


Nation. mehr oder weniger enthalten folle, 

41. Rein Bruder darf eine Nation Hafer Muruͤckbehalten, 
wenn er die andre bekoͤmmt. Behaͤlt er ſie aber zuruͤck, ſo ſoll 
er fie in Rechnung bringen, Ä 

43. Wenn alle Pferde Heckerling freffen , darf keiner das 
Seinige ohne Erlaubnig mit Gras füttern, beſonders nicht/ 
wenn es neben dem andern Viehe ftcht.] 

"43... Menn ein Bruder fein Pferd auf die Weide ſchicken, 
oder etwas auf ihm mitnehmen will, ſoll er den Sattel 
oder das Reitkuͤſſen mit einer ade —— oder ſonſt 
womit zudecken. 

44. Des Nachts darf kein Bruder — Pferde die 
Spannkette dder die Futterſaͤcke ohne Erlaubniß anlaſſen. 

45. Kein Bruder darf für feine Pferde Futterſaͤcke von 
Leinewand oder Wolle, fondern allein von Profinel machen **), 

46, Im Lager darf Eein Bruder :fein Pferd ohne Erz 
laubniß aufpacken. Alles aber, was zwifchen den Sattelbos 
gen ſtect, oder was an beiden Seiten niederhängt, wird 
für Gepäck. angefehen.. Wenn Brüder Erlaubniß erhalten, es 
über Nacht ihren Pferden oder Maulthieren bequem zu mas 
Gen; ſoll Eeiner das Panzerhemd ‚des: Pferdes deshalb auf 
ſeinem Pferde behalten, falls das Hemd nicht ausdrücklich 
genannt iſt. | 
qm Kein Bruder darf feinen Pferden Halfter oder 
Strike, noch irgend etwas fonft anlegen, um fie ohne Er⸗ 
laubniß wegzufuͤhren. 

Mi 


) — — r hier von gehn Maaf die Rede: 2 
)-Aus der Regel c. 44 de manducariis equorum. Utilis res eft 
eundlis hoc praeceptum a nobis conllitutum, ut indeclinabiliter a 
Modo-teneatur. Nullus autem frater facere praefümat manducaria 
linea vel,lanea idcirco principaliter-fadta,. nec habeant ulla, ex- 


„Cepto profinello, Iſt Profinel, oder Perfinel vieleicht Haartuch? 
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48. Wenn ein Bruder im Krankenzimmer if,” und ein 
andrer Bruder feirie Pferde braucht, ſo muß diefer ſie nicht 
länger gebrauchen, als bis der Kranke wieder zur Prime geht. 

4,9. Wenn ein Bruder Pferde noͤthig hat, die einem andern 
gehören; ſo darf er fie zum Gefecht, fonft aber nicht, wie 
ſeine eignen, nehmen. 





II. Vom Tiſche der Bruͤder im Konvent. | 


1. Wenn die Glode zur Mahlzeit läutet, foll jeder, Bru⸗ 
der am erften Konvent *) efien, und feiner darf ohne 
Erlaubniß, die hernach anugebenben Fälle ausgenommen, 
wegbleiben. _ 


2. Jeder Bruder fol Sorge tragen, daß er, eb er 
etioas ißt, Merten‘, Prime, Terje und None gehört-oder 
gebetet bat, beſonders aber die 60 Pater Noſter, die jedem 
Bruder des Tempels täglich für die Brüder und andre Vers 
fiorbene und Wohlthäter des. Ordens auferlegt find; nems 
lih 30 für die Todten, damit- Gott fie von den Strafen 
des Fegfeuers befreyen und ins Paradies verfeßen; und die 
andern: 30 für die Lebenden, damit Sorte fie vor Sünden 
bewahren, ihnen ihre: Fehler verzeihen, und fie zu einem fes 
tigen ‚Ende leiten wolle. Diefe -66’Parter Nofter darf kein 
Bruder, es fey denn- im Krankheltsfall, wo ’er fie nicht 
ohne Schaden der Geſundheit beten koͤnnte, unterlaflen. 


3. Wenn die Brüder einen Priefter haben, und er zus 
gegen iſt, follen fie, wenn fie beym Tifche zur "Mahlzeit 
verfammelt find, ihn rufen laffen und warten, bis er fommt, 
falls er bald fommen kann; und follen darauf zufehen, ob 
auf den Tifch Brot, Wein und Wafler und die übrigen 
Speiſen wenn ſie etwas anders wu eſſen haben, aufgetrar 


) Dach der im vielen Klöftern hertfhenden Sitte, daß zwey 
ade der eine eine Stundel früher als der andere, gebalten 


N 
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gen find *). Der :Priefier foll, wenn er zugegen ift, fein 
Gebet ſprechen, jeder Bruder foll darauf fein Pater Mofter 
ſtehend beten, fih dann niederfegen und fein Brot ſchnei⸗ 
den.” Bor dem Geber aber darf er weder effen noch trins 
fen *). Iſt kein Prieſter da; fo foll jeder Bruder fein Pas 
ter Nofter beten und kann darauf In Gottes Namen effen; 
4. Der Meifter und alle gefunden Brüder follen am Tifche 
des Konvents efien ***). Sie follen die Benediction hören, 
und jeder der fein Brot fchneidet und genießt, foll fein Bater 
Unfer: beten: wenn er ‚gegeflen bat, foll er Gott danken, 
daß er ihm das Brot gegeben, und foll nicht reden, eh er 
Sort in der Kirche gedanft hat, wenn er in der Nähe ders 
ſelben ift, ſonſt aber verrichtet er fein Gebet an Dre und 
Stelle, 
$. Ueberall wo ein Konvent ift, ſoll fo lange der Kon; 
vent fpelfet, ein Klerifus eine heilige Lection verlefen, 
welches fo angeordnet ward, damit die Brüder defto beffer 
Grillihmweigen halten ***") und auf das heilige Wort Gottes 
achten. Alſo gebieter die Regel . Denn überall, 


5) Hebereinfimmend mit dem Unterricht, welchen nad) Gerbard: 
von Caus Ausfage der neue Bruder erhielt. Moldenh. 313. 


9 Reg. Theut. c. 6. de refecione. Fratres ad refectionem venien- 
tes clerici ex more dicta benedictione, & laici Pater Noſter & 
Ave Maria, cibum ſumant qui ex ejusdem domus ordine apponitur- 


) Magifter & omnes fani fratres fedebunt ad tabulam conventus, 
utentes aequalıbus cibis & potibus. Stat, Theut.8, Duell. p. 38. 


er) Ueber Tiſche wird wenig — Mold. 313. Das Stil 
ſchweigen war ebenfalls den Ciſtercienſer-Ritterorden von Avis 
und Salatrava geboten. Statuta Ciflerciens, p. 481. und 485. 
fervent filentium, dum manducant, heißt es von den erſteren; 
und in refectorio, & in oratorio & in dormitorio & in coquina 
juge ſilentium tenebitis, von den legteren. 


"X, Gap.9.deledtione. In prandio &coena femperfit fandta lec- 

‚ tiorecitata. $SiDominum diligimus, falutifera ejus verba & prae- 
cepta intentifüma aure defiderare debemus, lector autem lectio- 
num vobis indicat filentium,. Auch im Deutſchen Drden mard‘ 
überall, wo der Konvent vollzählig zu Tifche ſaß, über die Vor⸗ 
ihrift gehalten; ledtio continue ad menfam habeatur, quam 

- omnes ın menfa edentes fub filentio audiant, ne folae eis fauces 
fumant cibum, fed & aures efuriant Deiverbum. Die ganze Sitte 
ik altes Benediktiner-JInſtitut. R. S. B. c. 38. de’ hebdomada- 
rıo ledtore. Menfis fratrum edentium ledtio deeffe non debet; 
und überhaupt Sitte in allen Orden. 
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wo der Konvent iſſet, ſollen ſowohl die Binder als alle 
Leute Stillſchwelgen beobachten: auch ſoll daſſelbe an der 
Tafel des Krankenzimmers geſchehen. 

6. Weder der Meiſter, noch ein andrer Bruder durfen 
am Tiſche Wein; oder Waſſerflaſchen haben, noch erlauben, 
daß ein Bruder fie anffeke. 

7. Am Tifh des Konvents foll niemand, nicht einmal 
der Meifter etwas ariders als die übrigen eſſen oder trinken”). 
Doch darf einem Bruder eine Speife, die er nicht ißr, 
gegen eine - andre ausgewechſelt werben. : Diefe ausge 
wechſelten Speifen follen aber immer im Konvent ſchlechter 
ſeyn, als die ordentlichen Gerichte. | 

8: Jeder Bruder kann, wenn er will, von den: Flelſch⸗ 
ſpelſen des Geſi udes verlangen. 

9. Zwey und zwey Bruͤder ſollen zuſammen eeſſen, 
damit der eine fuͤr den andern ſorge, daß nicht bey allen 
Mahlzeiten ſtrenge Lebensart oder heimliche Enthaltſamkeit 
ſich einſchleiche. Billig aber iſts, daß jeder Bruder * 
gleiches Maaß Wein in feinem Becher habe**). 

ro, Seder Bruder, der am Konvent ift, kann von 
den Gerichten des Gefindes verlangen: auch Fann er von 
dem, was die übrigen Brüder effen, fordern; nur muß er 
fi) hüten, daß er nichts, was man ausgemwechfelt, effe. 

11. Keiner darf bey Tiſch von dem vor ihm liegenden 
Brot, Fleifh und andern Sachen einem andern Dienthem 
Vogel oder andern Thlere reichen, - - 

12. Keiner darf einen andern einladen, aus feinen! 
Becher zu trinken, wenn es diefer nicht würdig iſt, am 


*) Diefelbe Anordnung i 2. D.D. im angeführten gten Statut. 
Es ift auch allgemeine Vorſchrift im Eifiercienfer- Orden. Kap. 
58. in den Ciſtercienſer⸗ Statuten demenfura pulmentorum heißt 

- €8: eadem meniura, ficut panis & vini fit per]omnes abbatias, 
-“qua pulmenta aequaliter dividantur; & tam in grangiis quam 
in abbatiis. 

“) Aus der Regel e. 11. qualiter manduehre milites debeant. Duos 
& duos manducare generaliter oportet, ut follerter unus.'de alte- 

. ro provideat, ne afperitas vitae, vel furtiva abflinentia in omni 
« prandio intermifceatur, Hoc autem jufte iudicamus, utunusquis- 

3 que miles aut frater aequalem & aequipollentem vini menfuram ;pro 
-.fe folus habeat, Diefelbe Vorſchrift ift auch im Deutfchen Dr; 

: den, In domibus etiam fuis fratres-bini & bini comedant prae- 
ter pulmenta, & finguli pro fe bibant, 


\ 
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Konvent zu eflen. Wenn aber ein. Fremder Eomme, um 
mit einem Brüder, der am Komwent iffet, zu fprechen, jo 
kann ihm diefer wohl einen Trunk anbieten, muß aber den 
Wein aus der Schenke, oder von. einem andern Drte als 
vom Tifhe des Komvents, holen laffen. Zu Tiiche kann 
man aber jeden Biedermann, welcher über Tifch zum Pallaft 
koͤmmt, einladen, und ihn an einem der Tiſche des Pallaſtes 
ſetzen laßen, an ‚den der Mann gehört *). | 


13. Wenn man einem Bruder rohes, finniges oder 
übelriechendes Fleifh gibt, fo kann er es zurücgeben, und 
man foll ihm, falls man fann, anderes reihen,‘ 


-14. Oftmals gibt man im Konvent allen Brüdern zwey— 
erley Sleifchipeifen, damit, wer von der einen nicht iffet, von 
der andern genteffen könne; fo 3. B. Weihnachten, DOftern 
und beide Faſten. Auch gibt man ihnen zuweilen Schinken **) 
und dreyerley Fleiſchſpeiſen, wenn das Haus fie vorräthig 
bat, und die Komthure es wollen. Die Gerichte follen aber 
gewöhnliche feyn, wie in der Sinftruction des Truchſeſſes 
gelagt if. 

ıs. Am Tage, wenn fein Fleiſch gegeflen wird, foffen 
die. Brüder zwey Gerichte haben: gibt man ihnen aber Kaͤſe 
und Sleifch, fo follen fie nur von dem einen genieflen, wenn 
die Komthure ihnen nicht eine befondre Höflichkeit erzeigen 
sollen. | 

16. Es ift genug, wenn dreymal in der Woche Fleiſch 
gegeffen wird, falls nicht Weihnachten, Oftern, Allerheiligen, 
ein Feſt unfrer lieben Frauen, „oder ein Apoftelfeft eintritt. 
Denn die Gewohnheit Fleifh zu eflen ift eine ehrbare 
Verderbniß der Körper. Fällt aber ein foldhes Faften auf 
den Dienftag; fo follen die Brüder am folgenden Tage dar 
für reichlich Sleifch haben. Sonntags aber follen alle Brüder 
des Tempels, Kapelläne und Geiſtliche zwey Fleischgerichte, 
der heil. Auferfiehung Jeſu Ehrifti zu Ehren, eflen. Das 


”) ft es ein Ritter ae Priefter, fo fist er bey den Rittern und 
Kapellänen, fonft bey den Dienenden, 

=") Pernaux.. ch finde dieſes Wort night im Wörterbuche, Per- 
nage heißt aber prefent ou redevage en jambons; daher ich ge; 
glaͤubt habe, Dies Wort fo Überfenen iu koͤnnen. 
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Geſinde aber, die Rnappen und die Dienenden koͤnnen mit 
einem Gerichte zufrieden feyn, und dafür Gott danfen *). 
17. An andern Tagen der Woche, Montags, Mittwochs 
und felbft am Sonnabend follen die Brüder zwey oder dre) 
Gerichte von Hülfenfrüchgen oder Gemüfe haben, und dies 
fol ihnen hinreichend feyn und beobachtet werden, damit der, 
welcher von dem einen Gericht nicht ißt, fih am andern 
fättige *). | 
; 18. Freytags fol die ganze Kongregation aus Ehrfurcht 
gegen das Leiden Chriſti Faſtenſpeiſe eflen; und von Alles 
beiligen bis Oftern faften; ausgenommen, wenn Meihrachten, 
‚ein Feft unfrer lieben Frauen, oder ein Apofielfeft auf einen 
Freytag file. Hieran find aber die kranken und Ichwachen 
Drüder nicht gebunden. Bon Oſtern aber bis Allerheiligen 


”) Aus der Kegel @ 10. de Carnis refediione. In hebdomade nam- 
que, nifi natalis dies Domini, vel Pafcha, vel feftum $, Mariae 
aut omnium fandlorum evenerit, vobis ter refectio carnis ſuſſi- 
ciat, quia aflueta carnis comeflio, intelligitur honorofa corruptio 
corporum, Si vero in die martis tale jejunium evenerit, ut elus 
carnium retrahatur, in craftino abundanter vobis impendatur. 

‘ Die autem dominico omnibus militibus remanentibus, nec non 
capellanis, duo fercula in honorem ſ. refurreätionis impendi bo- 
num & idoneum indubitanter videtur. Alii autem, videlicet ar+ 
migeri & clientes, uno Contenti, cum gratiarum adlione perma- 
neant. Den Benediktinern ift im ihrer Regel das eigentliche 
Fleiſch eifen faft ganz unterfagt. Carnium (heißt es c. 39. de 
ınenfura ciborum) vero quadrupedum omnino ab omnibus ab- 
flineatur comeflio praeter omnino debiles & aegrotos, Ein Kit 
ter aber mußte auch ganz andre Diät. halten, als ein Mönd). 
Die Kitter von Calatrava durften nad) den ihnen vom Kifters 
cienfers Abt und Kardinal Wido gegebenen Vorſchriften nur 
ein Gericht Sleifchfpeife effem Uno tantum ferculo, & unius 
generis, quantum ad carnes attinet, eritis contenti, Stat. Cil- 
tercienf. p. 485. im Jahr 1197. 

“) Aus der Regel c. ı2. aliis diebus, videlicet fecunda & quartz 
feria, nec non & fabbatho duo aut tria leguminum, aut aliorum 
ciborum fercula, aut ut ita dicam cocta pulmentaria omnibus fuf- 
ficere credimus, & ita teneri jubemus, ut forte, qui ex uno non 
potuerit edere, ex alio reficiatur, Diefes Gefeg tft ganz mit 
dem 59. Kap. der Benediktiner ;Negel de menfura ciborum übers 
einftimmend. In der Sprache des Mittelalters, befonders der 
Klöfter, ift pulmentum jede Art von Gemüfe. ©. Joh. Sarifb. 1.8. 
policrat. c.7. Pulmenta in olere aut legumine duntaxat conftare 

certum el. ©. Du Cange adh.v. Xehnliche Vorſchriften muß⸗ 
ten die Ritter von Calatrava beobachten. Tribus in hebdomade 
diebus feria 3. 5. & dominica cum praecipuis diebus fellis carni- 
bus velci licebig, | ’ 
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Einen die Brüder, wenn nicht eben ein Generalfaften ein⸗ 
tritt, zweymal des Freytags eflen *). 

19. Sin beiden Faſten aber fol man ihnen zwey oder 
drey Gerichte geben, damit wer vom einen nicht will, das 
andre eſſen koͤnne; und des. Sonntags, Dienflags, Dons 
nerftags ift es gewöhnlich, ihnen frifche oder gefalzene Fis 
(he, oder auch andre Mebengerichte aufzutragen. Haben fie 
aber des Montags, Mittwochs, Freytags oder Sonnabendg 
Fiſche; fo kann der Hauskomthur ihnen, wenn er. will, 
wohl eins der Gerichte nehmen, wenn er ihnen den Fiſch 
aus feinem Beutel giebt. | 

20. Es ift gemöhnlih, daß man ihnen des Freytags 
ein Bericht, und nachher bittre Kräuter oder ander Gemüfe 
giebt, und jeder Bruder kann von dem, mas man an ber. 
Tafel des Konvents iffet und den andern Brüdern giebt, ber 
gehren. Aber jeder Bruder foll höflich bitten, ftille ſchwei⸗ 
gen und den Clerikus hören, welcher vorliegt *) Auch 


) Aus der Kegel c. 13. quo cibo fexta feriareicere oportet, Sexta 
autem feriacibum quadragefimalem ob reverentiam paffionis omni 
congregationi remota infirmorum imbecillitate femel fuflicere, a 
ielto omnium fandtorum usque in pafcha; nifi natalis dies Domini, 
vel feftum $. Mariae, aut apoflolorum evenerit, collaudamus.. 
Alio vero tempore, nifi generale jejanium evenerit, bis reficiatur. 
In der Deutichen DOrdensregel c. 8. de Jejunio, heißt ed: Sex- 

- us vero feriis a Pafcha usque ad feſtum omnium ‚fanclorum fra- 
trıbus licitum eft, bis comedere, nifi ad fcandalum evitandum 
Praeceptor provincialis de confenfu fenioris partis Capituli aliter 
ordinaverit. Die den Rittern von Avis gegebene Kegel fchreibt 
auch vor: Jejunent fextis feriis. Statuta & privil. Ciftercienf. 


+ ABI. 
n Diefes wird; auch img. Kap. der Regel de refectione conventas 
tfohlen. Inuno quidem palatio, fed melius dicitur, refectorio, 
Communiter vos cibum accipere credimus, ubi quando aliquid 
Neceflarium fuerit, pro fignorum ignorantia leniter ac: privatim« 
quaerere oportet. er Ausdrucf pro fignorum ignorantia wird 
in der franzöfifchen Ausgabe der Kegel fo erklärt, daß die in 
andern Orten gebräuhlibe Zeihenfprace bey den Tems 
pelherren nichtgebräuchlicy gewefen fey. Mais porce que feignal 
d’autres gens de religion ne aves a coftoume, la quel chofe vos 
feroit necefloire, foevement & priveement vos covient demander „ 
Ce qui meflier vos fera a la table, &c, Die Deutſche Drdenss 
tegel erlaubt auch, daß die Brüder während der Vorleſung 
fubmifle & brevi oratione in menfa confituti de neceflariis loqui 
Cum eisdem menfae miniftris, vel aliis, cum’ quibus pro diveris 
nesotiis habent-aliquid breviter pertradtare, Weberhaupr iſt das 
Stilſchweigen während der Mahlzeit allgemeine Ordensſitte. 
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darf jeder denen, die in feiner Naͤhe fisen, ſoweit er feinen 
Arm ausftreden kann, von feinem Fleiſche mittheilen. 

21. Wenn ein Weltmann ein Geſchenk von Wein oder 
Sleifch fendet, kann der Meifter ſolches ohne weiteres in das 
Krankenhaus, oder wo er fonft will, nur nicht auf die Tas 
fel des Konvents, ſchicken. Ale andern Brüder follen, was 
ihnen gefchenft wird, dem Meifter, wenn dieſer am. Tijche 
des Konvents iſſet, fonft aber an den Tiſch des Kranken 
baufes ſchicken. Iſſet der Meifter nicht mit dem Konvent, 
fo joll ihm das GefchenE gefendet werden... N 
22. Wenn die Brüder bey Tifche find, foll feiner, der 
fein Brot gebrochen oder etwas gegeflen oder getrunken hat, 
weder vom Mittags + noch Abendeflen aufftehen, ch die 
Mahlzeit geendiger ift, und beym erften Konvent darf £eir 
ner, Nothfälle ausgenommen, vor allen übrigen aufftehen *); 
denn er darf nicht ohne Erlaubnig aufftehen und wieder 
kommen. Wenn aber Kriegsgeichrey entfteht, und die Btruͤ⸗ 
der willen, daß ein Bruder oder ein Biedermann es erhebt, 
oder die Pferde unruhig werden, oder Feuer im Haufe aus 
bricht, oder einem Bruder die Naſe blutet; dürfen fie ohne 
Erlaubniß auffiehen und wieder zu Tiſche fommen, 

23. Der Meifter kann den Brüdern, die auf der Erbe 
effen und Pönitenz halten, Fleifh geben; daher foll man 
auf den Teller des Meifters fo viel Fleifch oder Fiſch oder 
andre Gerichte legen, als für vier Brüder hinreichend iſt ). 
Aber weder Meifter noch andre follen ander Sleifch oder 
andre Speifen und Getränke haben, als was allen Brüdern 
des Konvents vorgefeßt wird, *"*), Nur der Meifter und Kas 

J u pellan 


) Fratres non furgant a menfa, niſi pro evidenti neceſſitate, qua 
'expleta ad refedlionem revertantur. Reg. Thett. cap. 6. Daffelbe 
Gefer findet fih bey dem alten Benediktinern. Completa refe- 
&lione nullus ante alios exire praefumebat, nifi compellente ne- 
ceflitate. Martene de antig, mon, ritibus I.p, 94. Auch bey den 
Eiftercienfern ibid. p. 93. Ä 

**) De carnibus & pifcibus tantum dabitur Magiftro, quantum qua- 
tuor fratribus aliis, ut de abundantia fua fratribus fedentiblus. in 

oenitentia, vel aliis, quibus voluerit, valeat aliguid impertiri. 
tatut. Theuton, 8. : 

*'*) Omnibus fratribus communis vidus aequaliter diftribuatur pro 


locorum facultate & fratrum neceſſitate; nomenim debet eile inter 
_ {ratres 
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pellan, der neben ihm fißt, follen, wenn man mit der Glocke 
läutet, einen Pla an der Tafel des Konvents haben *), 
Becher, Teller und Tiſchtuͤcher follen ‚allen gemeinjchaftlich 
feyn, Meifter und Bruder Kapellan ausgenommen, denen 
man *) .... erlaubt, u 

24. Wenn der Konvent drey Sleifchfpeifen oder ans 
dre Gerichte bat, foll das Sefinde zwey haben; die Turs 
fopeln aber und alle, die aa ihrem Tijche effen, follen haben, 
was man im Konvent iffer ***). Die Armen, die man 
im Haufe, wo ſolches eingeführt tft, eflen läßt, follen auch 
foviel und diefelben Zleifchipeifen genieffen, als die Brüder 
des Konvents. | | | 
| 25. Haͤlt der Meifter anderswo, als im Konvent feine 
Mahlzeit; fo foll der Almofenpfleger alle von dem Tifche 
Übrige Speifen nehmen, und fie den armen Knappen — 
und andern dienenden Bruͤdern, die im Krankenhauſe ſind, 
geben, und ſoll vom Tiſche des Krankenzimmers den Braten 
und die Milchſpeiſen, wenn ſie da ſind, nehmen. 

26. Wenn die Bruͤder beym erſten Tiſch gegeſſen haben, 
ſollen fie alle auf einmal aufſtehen, fobald der leſende Kle— 
tikus fpriche: tu autem Domine; und foll feiner länger am 


fratres perfonarum acceptio, fed neceflitatis confideratio. Reg: 
eut. c. 6. 
I Nemlich, ihren beſtimmten Platz. Die übrigen Brüder ſetzen 
„I aber, wie jeder zuerft Fommt. & Ä 
J Dou Senap. ¶ Ich verſtehe dies Wort nicht. 
Eine aͤhnliche Vorſchrift in Rücfiht auf das Getraͤnk fins 
et ſich in den Statuten des Deutſchen Ordens: Menfura potus 
aequallserit, quatuor quartae dabuntur duobus fratribus quolibet 
die ‚ nifi fuperior cum confilio fratrum difcretorum neceflitate in- 
dudi aliter mutaverit difponende, Duobus Turcopulis tres quar- 
* una menſura dabitur cuilibet fervienti. Stat, 96. Duell. p. 64. 
..) Auf diefe Weife ward die Vorfchrift der Regel erfüllt, c. 14. 
Famulis ‚& aut pauperibus fragmenta, panibus tamen integris re- 
fervatis, diſtribuere fraterna caritate debent, & jubentur. Die 
Deutihe Kegel befahl ein gleiches, c. 6. fragmenta vero menfa- 
zum diftribuantur pauperibus,, panibus integris refervatis. Auch 
War diefes im einigen alten Benediftiner : Klöftern Sitte. Mars 
tenel.c. p. 95. Eine Nachricht vom der Beobachtung dieſes 
Gejepes bey den Tempelherren findet fih noch in den Prozeffen. 
vido Dauphin meldet, Daß man im Morgenlande um Gottes 
illen den Armen ein Zehntel aller Lebensmittel, und auſſerdem 
die ſaͤmtlichen Weberbleibfel von der Tafel der Brüder gegeben 
habe, Moldenh..350, | Ä 


Sſtatutenbuch der Cempelherren, 1.20. | N 


f 
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Tiſche bleiben. Sie ſollen alsdann alle zur’ Kirche, wenn 
ſie in der Naͤhe iſt, gehen und Gott fuͤr ſeine Gabe danken, 
und jeder ſoll ein Pater Noſter beten. Der Priefter aber 
and Klerikus, wenn einer da’ if, follen worden Brüdern 
zue Kirche gehen, Gott danken und. ihre Gebete halten, 
nie es im Haufe Sitte ift *). Iſt aber die Kirche. nicht 
in der Nähe; fo follen fie doch ihr Dankgebet und die 
übrigen Gebete fprechen, his wenn fie im der Kirche wären; 
vorher aber darf fein Bruder nach Tiſch ein. Wort weder 
im Guten, nod) im DBöfen reden, = | 


27. Die Brüder am zweyten Tifch follen es eben fo 
halten, und mit denfelen Speiſen bewirther werden, als 
die am erften. Wenn aber die Speifen verzehrt ſeyn folls 
ten, muß man ihnen andre, eben fo gute, auftragen, Die 
Brüder follen dies mit Geduld ertragen und fich ruhig verhalten. 
Wer aber die Speifen austheilt, foll dafür forgen, daß auch 
für den zweyten Tiſch hinlänglicher Vorrath übrig bleibe: 


— 28. Am zweyten Tifch, wird Feine heilige Lection gele 
fen; die Brüder follen aber gleihwohl Stillſchweigen hal— 
ten, und ſich ſo wie am erſten Tifch betragen; doch darf, 
jeder, wenn er ſatt ift, aufftiehen, muß aber fein Gebet 
wie die andern verrichten **). Re Se 


N g 
) Reg. Templ. c. ı4. poft refedtiionem femper gratias referant. 
Poſt prandium vero & coenam femper in ecclefia, fi prope ef 
‚ı vel fiita non. eft, in eodem loco, fummo procuratori noflro, qui 
eft Chriftus, gratias, ut decet, cum humiliato corde referre 
Nrite praecipimus. Diefeibe Anordnung ift in der Deutſchen 
Drdensvegel;. Sumpta menfa, clerici fratres dicant conluetas gra- 
. tiarum adtiones; Laici vero duo Pater Nofler & Ave Maria dicere 
‚non omittant, fed in omnibus domibus fuis vadantad ecclefiam or- 
. dinate, vel ad locum alium, qui a fuperiore ipfis ad hoc fuerit 
ordinatus. ©. Moldenh. 3ı3. Gerhard von Caus melder, daß 
« der Presbprer auch den Bußpſalm geſprochen, der denn wahr 
ſcheinlich zu. den Gebeten nad) Tiſche gehörte. 


) Am zweyten Tiſch wird nirgends eine Leftiomgelefen. Die 
Anordnung felbft ſtimmt völlig mit dem Geſetze des Deutſchen 
Drdens c, 6. de refedtione überein. Miniftri in’fecunda menfa 

“ poft conventum [comedentes, & fratres in domibus minoribus, 
ubi ledtio non habetur, fludeant tenere filentium, in. quantum 
| domi permittunt negotia, & nifi fuperior gratia fupervenientium 
hofpitum licentiam det loquendi, Wahrſchein lich ward es in 
den kleinern Tempelhaͤuſern eben ſo gehaltten. 
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29. Wenn der Komthur ‘des Pallaſtes fieht, daß im 
Krankenzimmer Ueberflug von Speifen und daß ‚menig‘ amt 
Tiſche des Konvents vorraͤthig iſt, kann er den Bruͤdern, 
die an der erſten oder zwehten Tape des Konvents eſſen 
ſollen, befehlen, mit ihm am Tiith" des Krankenzimmers zu 
eſſen; und fie follen ihm gehorchen.“ DS, Kointöur des Pals 
läftes kann alsdann diefen Brüdern die "Sp: fen des Kranu⸗ 
kenzimmers auftragen laſſen, eben fo nie’ der erſte Konvent 
fie gehabt hat; und wenn die Brüder ihr mantgesit get 
ſprochen/ koͤnnen ſie an ihren Ort sehen. 


20. Kein Bruder darf. im Pallafk,. oder, im Poser 
uhd Kranfenzimmer mit feinem Mantel eſſen: und kein Drus 
der, der zu Mittag im Konvent gegeffen hat, darf des Abends 
an einem. andern. Orte feine. Mahlzeit halten; nicht einmal 
der Meifter, Wenn der Meifter aber zu Mittag im. Kranz 
fenzimmer gegeflen hat, und Nachmittags zum Zeitvertreib, 
oder in. Geſchaͤften ausreitet und Bruͤder ‚mit ſich nimmt, 
die den Mittag an der Tafel des Ronvents geweſen finds; 
fo kann er ſie einladen, - mit-ihm im. Pallaſt, wo er; jeine 
Mahlzeit gebaiten hat, zu eſſen. Hat der. Meifter aber zu 
Mittag im Konvent gegeilen, jo ſoll er rau Adende —2 
= 7 
rs rule, ‚der ‚nicht; krank iſt, darf hrolffen 
dem * Een. und den Vefpern, Wein trinken. ' Diejerligen, 
welche am eiſten Tiſch eſſen, dilrfen auch nur einmal trin⸗ 
fen, nachdem die Nonen -gefungen find, 

32. Nenn die Brüder Veſpern gebetet öder gehort has, 
ben, ſollen alle die, welche zweymal des Tags eſſen, hin⸗ 
gehen, am erſten Tiſche ihre: Abendmahlzeit zu halten, und 
keiner, als die, welche aus dem obengenannten Urſachen vom 
Mittags’ und Abendeffen, von None, und, Veſper wegblel⸗ 
ben fönnen, darf ohne Erlaubniß auffenbleiben; bey dem 
Abendefien follen fie aber ihr Geber fprechen, und fi uͤbri⸗ 

. 2 


u nn 


*) Diefes Statut ſcheint aus einer fpätern Zeit zu ſeyn, als-der 
Großmeifter ſchon einen ordentlihen Hoffiant_hatte, umd nicht 
befiandig mit den Brüdern im Refektorium aß, fondern für ſich 
‚Tafel hielt, zu welcher er Brüder einladen fonnte. 
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gens bey der Lection und dem Dankgebet und andern Sachen 
nach der Vorſchrift verhalten ). 

33. Wenn es zur Komplete läutet, ſollen alle Brüder 
in der Kirche, oder wo fie fich fonft zu verfammeln pflegen, 
zufammen fommen, und £önnen fie alle, falls einer trinken 
will, Waffer, oder auch, wenn der Meifter folches für gut 
findet, oder nach der in jedem Haufe hergebrachten Sitte, 
Maffer mit Wein gemiſcht, trinken **), aber fie ſollen nichts 
unmaͤßig genießen: Denn dieſes gebietet die Regel“*). Nach⸗ 
her ſollen ſie den Geboten der Oberen friedlich und ordent⸗ 
lich gehorchen. Darauf ſoll jeder Bruder Komplete hoͤren 
und beten, falls er nicht an einem Orte iſt, wo er ſie nicht 
hoͤren kann. | 
“34. Kein Bruder darf vom Drte, wo fie Ihren Schlafs 
teunf halten, weggehen, fo lange die Eleine Glocke läutet, 
wenn er nicht befondern Befehl dazu hat, Auch wenn ein 
Bruder nicht trinken mag, foll er doch mit den übrigen 


kommen, um zu hören, welche Befehle ertheile find. 


9 Im Deutfchen Drden war die Collation an Fafttagen, ſonſt 
:. 4 er — mit ausdruͤcklicher Erlaubniß des Obern. c. 9. Reg. 
e collatione. 


» Ibid, Poft vefperas ante completorium fratres ad bibendum in 
collatione veniant, ibidem cum gratiarum aflione fumentes po- 
‘ zum, qui eis fuerit propihatus; cum vero in aliis religionibus le- 
io in collatione habeatur, quam omnes filenter audiunit, mone- 
‚mus; ut fratres in collatione vel taceant, vel-faltem honefla, non 
“.clamofe loquantur. Finita vero collatione, & audito figno ad 
completorium vadant. Diefe Collation findet ſich auch überall 
im Benediftiner; Orden. 


ß 2* 

) In dem oben angeführten c. 16. ut collatio fit in arbitrio Ma- 
giſtri. Hanc autem collationem in diſpoſitione & arbitrio Magiſiri 

ponimus, ut quando voluerit, de aqua, & quando jubebit miſe- 

„zicorditer, ex vino temperato competenter recipiatur. Verum 

hoc non ad nimiam ſatietatem oportet fiexi, ſed parcius, quia apo- 

ſatare etiam fapientes videmus. | 
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IM. Vom Tiſch der Brüder im Selde *) 


F: Wenn die Brüder im Lager find, follen fie einen Truchſeß 
haben, welcher ihnen ordentlich und gleichmaͤßig die Speiſen 
vertheilet, diefer foll einer der Aelteften im Orden feyn, der Gott 
fürchtee und feine Seele liebt. 

2. Wenn fie alsdann im Konvent eſſen, ſollen ſie ſich 
beym Eſſen, Aufſtehen, Leſen und bey allem übrigen nach den ges 
wöhnlichen Vorfchriften betragen. 

3. Eben fo follen auch diejenigen fich verhalten, welche In 
dem Krankenhauſe effen. 

4. Wenn die Brüder aber in Quartieren **) effen follten, 
foll jeder Bruder auf feine übrigen Brüder, befonders auf 
feine Gefährten achten, daß fie fih alg gute Ritter nach der 
Vorſchrift betragen, daß der eine fein ftrengeres Leben, als 
der andre führe, und daß Feiner etwas wider gute Sitten 
und die Gebräuche des Haufes fich erlaube. 

5. Wenn der Truchfeß die Lieferung ausrufen laffen will, 
foll er es dem dienenden Bruder des Meifters anfagen, wiewohl 
er es ausrufen läßt ***),, und wenn der dienende Bruder des Mei⸗ 
fters zur Lieferung geht, fol man ihm für den Meifter das 
fhönfte Stück geben, das vorhanden iſt; und die Gefährten 
des Meifters und die übrigen Brüder von feiner Begleitung 
follen auch nehmen, was der Truchfeß ihnen nach der Ordnung 
austheilen will. Wenn aber befohlen wird, daß die Brüs 
der zur Lieferung kommen, follen fie ihre Mäntel umfchlagen, 
gut und friedlih, einer nach dem andern einhergehen, und 
in Goftes Namen nehmen, was man ihnen geben will, 
Aus jedem Quartier follen einer oder zween hingehen und 
innen fie von ihrem Geſinde mitnehmen, ſoviel fie für nöthig 

R 3 


bgleich diefer Titel zum Kriegsweſen gerechnet, und daher | 
In olgende Buch eingerückt werden könnte, fo habe ich Doch. 
geglaubt, daß er, im fo fern er die Defonomie de Drdeng bes 
EN bier unter den übrigen häuslichen Anordnungen an einem 
eben fo guten Plane ſtehe. 
*) SH weiß das Wort Oftel nicht beffer gu uͤberſetzen, als Quartier. 
ae Im Felde nemlich mußte der Herold alle ſolche Befehle be: 
annt machen, mach der alten Kriegsverfaflung, Da noch Feine 
Trommeln im Sebrauqh waren. 
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halten, um ihnen die Speiſen zu tragen. Der Truchfeß aber 
ſoll alles in vollfommen gleiche Portionen theilen und feinem 
als etwa einem Kranken mehr geben, alsdenandern *), So 
bat die Negel es befohlen, daß man nicht.die Derionen, ſon⸗ 
dern die Krankheit des Bruders. oder.der Brüder ehren folle. 


6. Die Geichenfe von Speiign werden gerade. an dem 


Konvent geſchickt. Sie follen zum, Speifezelt gebracht wers 
den, so der Truchjeß alles für die Brüder in gleiche Stücke 
zerlegt **). Auch muß er, wenn er dem einen Bruder etwag 
Schenken will, es Allen ſchenken. Was er ihnen ſchenkt, Eins 
nen jie effen, und geben, wem fie wollen. | 
+ 7. Wird einem Bruder Wein oder andre Speifen ges 
ſchenkt, oder geſchickt, fo muß er fie ins Speifezelt liefern, 
und dem Truchſeß Nachricht davon geben, welcher fie, wenn 
er will, behalten kann. Solches würde aber nicht geziemend 
feyn, daher es beſſer ift, wenn er fie zuräckfchickt ***). Den 
Kranken kann der Truchfeß zwey bis drey Gerichte geben, von 
den beiten, die er hat: und wenn die Gefunden nur von 
einem Gerichte haben, ſollen die Kranken von zweyen befoms 
men. Haben jene von zweyen, ſo befommen die Kranfen 
von dreyen: aber niemals weniger, als von zweyen, wenn 
die Gefunden eins haben, Iſſet aber em Bruder aus Kranke 
beit over andern Urſachen Speifen des Krankenhauſes, fo koͤn⸗ 
nen die mit ihm gelagerten Brüder mit ihm davon effen, doch 
fo, dag ihn ſelbſt nichts abgeht. 


+ 


*) Diefelbe Vorfehrift haben die Statuten des Deutfhen Ordens. 

-  Praeceptor expenfarum debet magiftro & omnibus fanis fratribus 

de fimilibus miniftrare victualihus, exceptis infirmis, quibus juxta 

- facultaten domus ef, provifio diligentior adhibenda. Inter cae- 

teros auteım fratres Cavendum eft in ciborum qualitate vel quan- 

titate, ne alter alteri praeferatur,, ſed aeque fufficienter& aequa= 

liter dentur, quae danda funt, ac fi pariter, comederent. ‘ In 

conventu finguli fratres pro fingulis hofpitiis victum recipiant, 

‚ datisque feu receptis communiter fint contenti, Statut. Theut. 93= 
Duell, 63, | | — 

) Praeceptor expenſſrum ‚non mittet fratribus victualia vel ex- 

penſas nomine donativi vel euxenü, dividere vero poteſt, ficut 

alter, ea quae fibi fuerunt praeientata, Stat, Theut, 97. Duell. 64. 


”**) Aliavidualia, fine fiudio acquifita, five per alios praeſentata 


mittere debent expenfarum praeceptori, quodfi mittentibus ea res - 


miferit, ut opportunum videtur, licenter poflunt eis utũ & aliis 
fratribus impertiri, Stat, Theut, 95. Duell, 63. 


# 
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8. Ein Teller mit Fleifch für zwey Brüder foll fo groß 
feyn, daß vom übriggebliebenen zwey Arme fatt Haben *), und 
drey Turfopeln follen foviel bekommen, als zwey Brüder. 
Die Portion: von zwey Turfopeln foll man .aber drey ‘Perjos 
nen des, übrigen. Gefindes geben. Solches aber, daß die 
Stüde fo groß und breit ſeyn follten, ward nicht befchloffen, 
aufdaß die Brüder und Dienenden damit ihren Bauch füllen 
follten , fondern um Gottes willen, daß fie den Armen Almos 
fen geben könnten. Deswegen darf auch Fein Bruder weder 
im Konvent noch Kranfenhaufe von der vor ihm liegenden 
Dortion etwas weggeben, damit die Almoſen nicht geringer 
werden. Daher jeder wiffen kann, daß, fo fehr man die den 
Brüdern beftimmten Portionen verringert, fo fehr auch) das 
Almofen verringert wird **). Alle Portionen follen gleich 
ſeyn. Zur Faftenzeit foll man zwey und zwey Brüder vier 

Maaß, fonft fünf Maaß Wein, zwey Türkopeln drey Maaß 
Wein, und eben foviel Del liefern. Eben fo folls in Tripolis 
und Antiochien gehalten werden... Auc) follen die Brüder von 
ihrem Sleifh und Käfe foviel, als für fie hinreichend ift, abs 
ſchneiden, das übrige aber fchön und ordentlich laffen; damit 
das Stuͤck defto anftändiger fey, daß fie es einem fchamhaften 
Armen’ geben, und daß diefer es annehmen könne ***). 

9, Wenn. der Truchfeß den Brüdern ihr Effen austheilt, 
foll er, oder wer an feiner Stelle ift, dafür forgen, daß er 
leder zwey gute Stücke, noch zwey fehlechte, als Flügel und 
Schultern, zufammen fommen laſſe; fondern er foll von beis 
den gleich austheilen. So folls auch im Konvent und Pallaft 
. gehalten werden, damit die Brüder ale Tage wechjeln können, 
j N4 - 


) Auf diefe Vorfchrift besieht fih der Großmeiſter des Ordens in 
feinem öfter angeführten Auffag an den Papſt: Donant in con- 
ventu'inter duos fratres tantam de carnibus quod de refiduo pof- 
ſent duo pauperes fatiari. Dupuy 180. 


*) Von den Verringerungen des Almoſens, welches Mißwachs 
und andere Umſtaͤnde züweilen noͤthig machten, iſt ſchon in der 
Anmerkung zu B. IV. Tit. 5. No. 3. geredet. 


7 Der Ort, an dem dieſe Anordnungen ſtehen, zeigt, daß von 
der Oekonomie der Tempelherren im Felde die Nede iſt. 
Was von dem Maaß des Getraͤnkes geſagt wird, iſt übereins 
Bene en dem oben angeführten Statut des Deutſchen Or⸗ 

,‚ Stat. 96, | Ä 
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10, Derjenige ‚ To das beſſere Stuͤck hat, eh unm⸗r den, 
deſſen Portion ſchlechter iſt, einladen. 

11. Die Brüder dürfen keine Speiſen' ſich anders woher 
Schaffen, nur Kräuter, Kohl, Voͤge und Wildprett ausges 
nommen, wenn fie diefe, ohne zu jagen, bekommen koͤnnen. 
Denn die Jagd iſt in der Regel verboten *). 


12. Wenn die Brüder im Lager find, koͤnnen die, welche 
fih in einem Quartier befinden, Brüdern in einem ander 
Speifen fchicken, und es ift ſchoͤn, wenn fie folches thun. 

13. Wenn ein oder zwey weltliche Biedermänner ober 
Drdensleute vor dem Lager vorbeygehen, fo Fann jeder Bruder, 
wenn fie vor feinem Quartier find, fie einladen; und der 
Truchſeß foll den Brüdern, um diefes Biedermanng willen, 
fo veichlih vorlegen, daß alle im Quartiere genug haben. 
Dies ift von den Baillifs, mie vonden andern gefagt **). 

14. Kein Bruder darf in feinem Quartier ohne Erlaubniß 
andre Speifen als die haben, die man im Zelt austheilt. 


15. Wenn im Quartier Brot oder Wein von einem Tage 
zum andern übrig ‚bleibt, follen die Brüder deffelben es vers 
fiegeln oder in dem Zelt meiden, wenn fie ihre Lieferung in 
Empfang nehmen. Diefe Lieferungen, nemlich die Stücke 
und die Maaße, follen gleich groß jeyn, und alle andere Lies 
ferungen gleichfalls, 

. 16. Wenn die Brüder faften, foll man zwey Brüdern 
vier Maaß Mein geben, fonft aber fünf Maaß; zwey Turs 
£opeln follen drey Maaß befommen, und fo foll auch das Maaß 
Oel im ganzen Lande diſſeits des Meeres ſeyn. 


17. Sollten Bruͤder im Lager wegen ihrer Krankheit 
Speiſen des Krankenzimmers eſſen, ſo koͤnnen die Bruͤder, 
die mit ihnen ſind, auch davon bekommen; und der Truchſeß 


H.S. der Regel cap. 46, bis 48. Die Deutfhen Statuten er⸗ 
laubten den Brüdern daffelbe, was die Anfangsiworte dieſes 
Geſetzes ihnen verſtatten: frudtus, heißt ed, & olera campeftria 
colligere poterunt, & uti colledis, Stat. 95. 


*) Si contigeritalienos ad hofpitia fratrum hora tali venire, ut ho- 
neltatis confideratio cogat eos invitari, fignificabitur expenfarum 
praeceptori, quod provideat, ut melior refectio Pranpatetng tali= 
bus invitatis, ‘Stat, Theut. 94. Duell, p. 63. 
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fol genug ſchicken, daß die Brüder, die bey dem’ Kranken 
find, wenn fie wollen, auch davon genießen Eönnen *). | 

18. Der Truchſeß foll die Speifen des Kranfenhaufes . 
eben jo gut als die des Konvents liefern. Gr. foll den Kranfen 
Vortheile zugefiehen, fo daß, mern die Gefunden zwey Ges 
rihte haben, die Kranken drey befommen, und wenn die 
Gefunden eines haben, die Kranken mwenigftens zwey erhals 
sten **). Will er Shnen feinen Gefallen erzeigen, fo kann 
ers unterlaſſen. Er kann ihnen aber auch befonders etwas 
ſchenken, welches er bey den Befunden nicht thun darf, wenn 
nicht alle Theil daran haben. 





IV. Bon der Wartung und Verpflegung ber 
kranken Brüder. 


3, Yne ‘Brüder, die wegen Krankheit weder die Tagzeiten 
hören, noch in die Kirche gehen können, follen ins Kranken⸗ 
immer) kommen. Loͤblich ifts aber, wenn fie vorher beichten 
und das Nachtmal nehmen, und den Kapellan, wenn esnöthig 
iſt, um einen Schein erfuchen ***). j 

2. Der. Meifter aber kann, wenn er frank ift, ohne 
Weitere Umftände auf feinem Zimmer bleiben ****), 

u :: 2 Se 


N) In der Deutfhen Hrdensregel heißt es: ſani fratres poflunt. 
comedere reliquias infirmorum, Stat. Theut, 95: | 

**) Praeceptor expenfarum debet magiftro & omnibus fratribus de 
fimilibus miniftrare vidtualibus , exceptis infirmis, quibus juxta 
facultatem domus eſt provifio diligentior adhibenda, Stat. Theut. 
93. Daß bey den Tempelherren die Kranken auch ausgefuchtere 
Speiſen erhielten, als Die Gefunden, wird der folgende 
Titel zeigen. 

VM ,,..Intrabit infirmatorium; fed prius confitebitur & communi- 
cabit, vel differet de confilio facerdotis, & petet. fi neceflarium 
— inungatur (ſoll er die letzte Oelung erhalten), Stat. 

eut. 10, 

N Daſſelbe war dem Meifter des Deutfchen Ordens aus Spar: 

- famfeit erlaubt, weil fein langer Aufenthalt im-Krantenhaufe 
zu viel gefoftet haben wuͤrde. Stat, Theut. 2. ©, auch Buch 
U. Tit. 2. n Ä ! Ä 
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3. Allen Brüdern Baillifs, und: den vom Kapitel ‚et 
nannten Ronithuren, die ins Krankenzimmer kommen, muß 
das Siegel und die Kaffe angeboten werden. 

‚4 Für die Kranken foll man große Sorge tragen, und 
ſoll fie bedienen, wie Jeſum Chriftum, nach den Worten.des 
Evangelit: infirmus fui et vifitaftis me. Dergleichen kranke 
Brüder müffen friedlich und forgfältig.geavartet werden, indem 
ducch folchen Dienft unftreitig der Himmel gewonnen. wird *). 
Mir befehlen daher dem Kranfenwärter, daß er ſich nad) dem 
Wohlſtand und Vermögen des Haufes forgfältig und getrentich 
mit allem verfehe, was bey verjchiedenen Krankheiten nöthig 
ift, mit Sleifh, Vögeln und allerley andern Spelſen die die 
— wieder herſtellen **). 

. Die Komthure des Landes oder der Meifter follen den 
a den beiten Arzt verſchaffen, der N e IR und 
ihnen mit Rath beyſtehen — | . 


) Aus dem 52. Kap. der Regel, ut male habentibus cura 
„pervigilhabeatur. Male habentibus fratribus fuper, 'oimnia 
adhibenda eft cura pervigil, & quafi Chrifto eis ferviatur, ut illud 
Evangelium: infirmus fui & vifitalis me, memoriter teneatur. 

’ Hi etenim diligenter ac patienter portandi funt quia de talibuſ 

‚ ‚Juperna retributio indubitanter acquiritur. | 


” Aus dem 55. Kay. ut infirmis' neceffaria -femipet. 
‚dentur. Procuratoribus vero infirmantium omni obfervantia 
atque pervigili,cura praecipimus, ut quaecunque fuftentationi d di- 
verfarum infirmitatum funt neceffaria, fideliter ac diligenter juxta 
domuum facultateın eis adminiftrent, v. g. carnem & volatilia &c, 
donec fanitati reflituantur. Daffelbe ſchreibt die Regel des Deuts 

ſchen Drdens c. ı7. de infi rmiıs fratribus, Infirmorum fra- 
trum eura, quo ipfis follicitudo eft diligentior adhibenda, alicui 

provido committatur, ut ipfe penfatis diligenter fingulorum indir 
gentiis, abundanter fecundum domus facultatem follicite provideatz 

‚tam in fervitoribüs, quam in aliis neceflariis, quod cuique opus 

“ effe perfpexerit, & fiat de coniilio medici; nifi medicus commo- 

“ de haberi non poterit, Man vergldiche auch cap. 36. der Bene 

diktiner⸗Regel de infirmis fratribus, das beſon erg mit K. 52 

„der Tempelregel viel Aehnlichkeit Hat. An einer andern Stelle 

der Deutfhen Statuten heißt e8: *huic tabulae (dem Tiſch des 

Krankenhauſes) lautius provideri debet juxta facultatem domus, 

ut ad minus uno ferculo plus habeat quam coriventus, Stats 
Theut. 8 * 


.n Praceptör debet acquirere Fratribus medicum, qui monendus 
v A, ut aequalem de omnibus gerat curam, & omnes fratres; de 
confiliis fuis acquiefcere conabuntur, Stat. Theut. z1. Duell. P.35. 
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6. Geber kranke Bruder darf dreymal in feinem Bette 
effen, wenn er will; nemlichden Tag, da er Kranfheits halber 
wicht in die Kirche gehen kann, und den folgenden Tag bis zur 
Veſper, da er in das Kranfenzimmer muß, 'wenn er nicht 
befler worden ift *). | e 

7. Brüdern aber, welche an Bauchfluß, haͤßlichen Wun— 
den, Erbrechen, Wahnfinn oder andern Krankheiten, die dem. 
übrigen Brüdern ekelhaft find, darnieverliegen, muß man 
eine Kammer jo nahe als möglich am Krankenzimmer bis zu 
ihrer Wiederherftellung einräumen, und bis die übrigen Brüs 
der fie wieder unter fich leiden Fönnen **). - 

8. An der Tafel des Krankenzimmers wird feine heilige 
Lection gelefen. Die Brüder aber follen gleichwohl Etills 
fhmeigen ‚beobachten. Doch darf jeder wenn er fatt ift, vom 
Tiſch aufftehen; muß aber fein Geber, wie die andern vers 
rihten. So ift es fowohl an der erſten als zweyten Tafel. 
An der zweyten Tafel im Krankenzimmer follen die Brüder mit 
denſelben Speifen ‚bedient werden, wie an ber erſten: if aber 
von einigen Gerichten nichts übrig, jo muß man fie mit andern 
verſehen. Doc würde es für Gefräßigkeit gehalten und mit 
großer Büßung belegt werden, wenn fie etwas von dieſen 
Speifen annaͤhmen. Diefes alles iſt aber von den Brüdern 
du verſtehen, welche die gemeinfchaftliche Koft des Kranken⸗ 
zimmers ertragen können. Denn folchen, die ſehr krank, alt 
and. ſchwach ſind, muͤſſen Vortheile zugeftanden werden, und 
fo befiehlt es die Regel. | 

9..Der Bruder Kranfenmärter ***) foll den Brüdern, die 
im Kraukenzimmer find,: fopiel Spetfen ‘als jeder verlangt, 
zubereiten, wenn er fie anders im Hauſe finden kann, oder 
2 Quando frate aliquis incipit infirmari, poteft comedere in ledto 

fuo per tres vices; in quibus non utetur carnibus, ovis, Cafeo, 


‚ pifcibus, neque vino, Si poſt creverit infirmitas, confitebitur & 
communicabit, Stat, Theut. 10. 

) Stat, Theut, 13. Frater, qui folutionem, vel altas aegritudines 
ge. per quas turbat comınodum caeterorum, debet poni feor- 
m quamdiu tales fullineat palliones. , | 
) Nach den Statuten der Hofpitaliter war der Kranfenwärter 
immer ein Ritter, der vom Hofpitalier ausgefucht ward. Cap. 

- 23, Tit. 10. de Ballivis. Wahrfheinlih nahmen die Lempelhers 
‚ zen und Deutſchen Ritter auch nur Brüder ihrer erſten Klaſſe zu 
dieſem Geſchaͤfte. Ich finde aber Feine deutliche Anzeige Davon: 
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went fie in der "Stadt zu. Kauf zu haben find. Auch foll er 

ihnen Syrup geben, wenn fie ihn verlangen *). | 

10, Wenn der Meifter am Tiſch des Krankenzimmers 

effen will, foll ers dem Kranfenwärter fagen laſſen, daß er 

ihm Speifen zubereite. Dann foll am naͤchſten Tifh im Krans 
tenzimmer ein Tiſchtuch gebreitet und die Tafel mit Weln und 

Waſſer in Flafchen und einem gläfernen Becher verfehen wers 

den; und der Bruder Kranfenwärter foll foviel Fleifch aufs 

tragen lafien, daß alle Brüder davon genug haben**). Kein 

Bruder, der am Kranfentifch it, darf gläferne Flaſchen oder 

Becher haben; es wäre denn, daß es einem Edelmanne pder 

großen Freunde des Ordens zu Ehren geichäbe. 

11. Alle kranken Brüder und die Alten, - welche bie 

Speifen des Konvents nicht ertragen konnen; follen am Tiſch 

des Kranfenzimmers effen ***). Desgleichen dürfen die gefunden 

Brüder, wenn fie zur Ader gelaflen find, dreymal und niche 

öfter dafelbft ihre Mahlzeit halten, Ä | 

ı2. Der Krankenwaͤrter foll foviel Befcheidenheit haben, 
daß er die Eranfen Brüder, diees nicht wagen, von der gemeins 
fehaftlihen Koft des Ktankenzimmers zu effen, fragt, von 
welchen Speifen fie effen mögen, und foll ‚ihnen diefe vers 

Schaffen, Ibis fie wieder die gemeinfchaftlihe Speiſe des 

Krankenzimmers eſſen Finnen; befonders wenn es, folche 

Brüder find, die eben eine Krankheit überfianden haben. 

Denen aber, die an einem viertägigen Fieber liegen, kann ee 

Fleiſch alle Tage der Woche, den Freytag ausgenommen, 

geben, und die ganze Faften von St. Martin bis Advent. 

In der Adventzeit aber dürfen fie nur drey Tage die Woche 

Sleifch genießen ***"), | | 

Speciebus eleÄtuariis, fyrupis, & hujusmodi fratres fine licen- 

tia non utantur, heißt es in den Deutfchen Statuten. Stat.z. Es 
war daher wohl ein Vorrecht der Kranken. 

*") Quoties magifter comederit adinfirmorum tabulam, dignum eſt, 
ut tratres melius procurentur, Stat, Theut, 9, 

**) Fratres, quibus propter aliquas aegritudines non conveniunt cibä 
conventuales, ad tabulam fedeant infirmorum, quae, ficut fanis 
prohibita, fic debilibus eft concefla, Cumque ex eis, qui ea in- 

diget, ad conventum federit, vel alter, cui conventus fuficere 
pofit, ad tabulam federit infirmorum, fciat uterque, fe graviter 
excefäffe, nifi forte fanus aliquis audtoritate fuperioris ad praefa- 
tam infirmorum tabulam fueritinvitatus. Stat, Theut. 8, Duell. p. 38, 

) Quartanarii pollunt in jejunio ante natales tribus diebus in heb- 


? 
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13. Wenn ein Bruder, ‚der zur. Ader gelaſſen, oder die 
Alten, oder die das Sieberhaben, Sleifchfpeifendes Konvents vers 
Langen, fol man fieihnen geben ; die andern Brüderiaber, die ihrer 
Krankheit wegen da eſſen, dürfen fie nur genieffen, wenn fie.vers 
ſuchen wollen, ob fie wieder Im Konvent eſſen Eönnen, und darf 
man fie ihnen ein oder zweymal geben. Können fie alsdann die 
Nahrung ertragen, fo follen fie wieder im Konvent efien. - 

14. Auf den Tiſch des Krankenzimmers därfen folgende 
Gerichte nicht fEommen: Linfen, Bohnen in der Schale, wilder 
Koblinder Bläthe, Ochjens Schweine Ziegen» Bock / und Hams 
melfleiich,, auffer, wenn der Konvent davon iffet, und wenn 

ein Bruder von jemand, der das Recht day hat, eingeladen 
wird. Kaͤſe aber auf keinen/Fall ). 

"15. Der: Hauskomthur muß dem Bruder —— 
das Noͤthige fuͤr den Tiſch des Krankenzimmers ſchaffen, und 
ihm daſſelbe im Krankenzimmer liefern, wo die kranken Bruͤder 
ſich aufhalten; und ſoll er. ihm die Aufſicht uͤber die Schenken, 
die große Kuͤche, den Backoſen, den Schweinſtall, das Huͤner⸗ 
haus und den Garten uͤbertragen. Will der Hauskomthur 
das nicht, fo ſoll er dem Bruder Krankenwaͤrter ſoviel Geld aus⸗ 
zahlen, als noͤthig iſt, alles was man braucht, anzuſchaffen. 

16. Der Krankenwaͤrter kann den kranken Brüdern ers 
lauben, zur Ader zu laffen und ihr Haupt zu fcheeren **); die 
Erlaubniß hingegen den Bart zu fiheeren, oder in tödtliche 
Wunden; zu fchnelden und Arzney zu nehmen, muß beym 

Meiſter oder dem, der an feiner Stelleift, gefucht werden **"), 
17. Wenn die Brüder das Kranfenzimmer verlaffen, 
follen fie zuerft in die Kirche gehen, eine Meſſe und den Gots 
tesdienft hören; Fönnen alsdann noch dreymal am Krankentiſch 
effen, und darauf, wenn fie vollfommen genefen find, daß 


domade comedere carnes usque ad adventum in tabula infirmo- 
. zum de licentia magiftri.. :Poflunt etiam in adventu carnes come- 
dere, fi debilitatis eorum popofcerit magnitudo. Stat, Theut. ı5. 
*) Huic täbulae lautius provideri debet juxta facultatem domus, ut 
ad minus uno ferculo plus.habeat quam Conventus; Carnes vac- 
cinae falfae, cafeus falfus, Lentes, fabae cum cortice vel alii ci- 
bi minus fani non debent ad praefatam tabulam pro ferculo dari. 
Si pro confolatione fratres aliqui pro quacunque caufa pofiti, vel 
ante pofiti fuerint ad eandem, didlis cibis refici non utantür. 
Stat, g. Theut. | 
Si praelens fuerit infirmarius, — dare fuis infirmis 
minuendi, vel quaelibet alia faciendi. Stat, 'Theut. 12. = 
**), Nullus frater debet en. fine licentia Magilki, ibid. 
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fie in die Krche gehen, und alle Tagzeiten hören mögen, ber 
ausgehen. "Nachher dürfen fie noch am Tifch des Kranten: 
yimmmers fo lange eſſen, bis fie:ficher alle Speifen des Kon 
vents vertragen, koͤnuen)J. F 
2 18. Wird ein Bruder, nachdem er das Kleid unſers 
Ordens erhalten, von irgend einer haͤßlichen Krankheit uͤber⸗ 
fallen; fo ſoll man ihm einen beſondern Aufenthalt: anweiſen 
und ihn, jo lange er lebt, reichlich und gut mit allem verſehen, 
was er.für feine Krankheit nöthig har, falls diefe nicht ausfär 
Biger Art iſt. — ———— 
19. Sollte es aber einem Bruder treffen, daß er nach 
Gottes Willen von. Auſſatz befallen würde, und die Sache 
wäre erwieſen; fo follen die älteften Bruͤder des Ordens ihn 
ermahnen und bitten, daß er feinen Abfchied verlange, fich 
in den Orden des h. Lazarus begebe, und das Kleid dieſes 
Drdens annehme. Iſt der Eranfe Bruder ein rechrfchaffener 
Mann, fo gehorcht er ihnen; ſchoͤner ift es aber, wenn er von 
ſelbſt, eh man ihn ermahnt und gebeten hat, um ſeinen Ab— 
fehied anhaͤlt. Verlangt er ihn vom Meiſter oder von dem, 
welchem es. zufoninit, jo ſoll er ihm, jedoch nach dem Spruch 
der Brüder estheilt werden, Machher aber foll der Meifter 
und die Nitter des Haufes ihm behülflich feyn, daß das Kleid 
des h. Lazarus ihm gegeben werde, und Sollen große, Sorge 
tragen, daß ein ſolcher Bruder im St. Lazarus: Orden, fo 
lange er lebt, feinen Mangel an demjenigen leide, was ihm 
zu feinem armen Unterhalt noͤthig iſt. er 
20. Wenn ahber ein Bruder, der auf folche Weiſe Eranf 
geworden it, ſo hartnaͤckig wäre, daß er. durchaus nicht ſeinen 
Abſchied verlangen, oder den Orden verkeffen wollte, fo kann 
und darf man ihm das Kleid nicht nehmen, und ihn ſelbſt nicht 
aus dem Orden firffen, fondern man muß ihm, wie oben.von 
den Brüdern gefagt Ift, die häßliche Krankheiten haben, einen 
Befondern Ort aufferhalb der Geſellſchaft der Brüder. anweiſen, 
und dafelbft feinen Unterhalt reichen, een 


*) Quando frater aegritudine terminafä exire proponit ab infirmaria, 
‚„debet adhuc in ea comedere per tres dies, intra quos experietur, 
utrum magis expediat fibi de infirmaria procedere, vel manere, 
Sed cum proceflerit, debet cuni aliis ad fabulam infirmorum co- 
medere, nifi fuperior indulferit, ut.ante vel poft comedere de- 
beat, & delicatius procurari. Stat..Theut, 14. a 
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J. Vom erhalten der Brüder auf den . 
Heerzuͤgen. 


1. Weaun der Konvent ausziehen will, ſollen die Bruͤder 
ihre Pferde nicht eher ſatteln und laden laſſen, oder aufs 
figen, noch ſich vom Platz bewegen, bis der Marſchal es 
ausrufen läßt, oder wie er es. befiehlt *). Das Reitkuͤſſen 
aber **), die leeren Flaſchen, die Art, den Strid, den 
Schöpflöffel, können fie auf die Pferde legen, eh man aufs 
zuladen befiehlt. Wenn ein Bruder mit dem Marfchal reden 
will, foll er zu Fuß zu ihm gehen, und fobald er mit ihm 
geiprodhen, an feine. &telle zuruͤckkehren, und nicht von 
feinem Plaß geben, eh man’ ausruft aufzufigen, fo lange 
das Lagern mit feinen Kriegsgefährten dauert... 

2. Wenn der Marfchal ausrufen läßt, aufjufißen, fol 
den die Brüder drauf achten, daß nichts von ihren Sachen 
{m Lager zuruͤckbleibe; alsdann zu Pferde fteigen und ordents 
lid im Schritt oder Trab reiten. Ihre Knappen aber fol 
len Hinter. ihnen feyn, ‚und fih in die Notte begeben, wenn 
fie für ſich und ihr Geſchirr einen leeren Platz finden. Fins 
det aber: ein Bruder diefen Platz nicht, fo foll er den Brus 
der, der ihn eingenommen bat, erſuchen, ihn ihm zu raͤu⸗ 


9 Quando caflra moveri debent,. nullus fellari faciat equum fuum 
fine mandato,, Sellis fuperpofitis& troilarii poflunt perfinelli alia, 
quae cum parvis corrigiis. lıgari confveverunt, & cum aliis, quae 
liganda funt majoribus corrigiis exſpectabunt juflum mandatoris. 

. Poftquam befliae expeditae fuerint, fratres non afcendent, nif 

» per praeconem fuerit ĩntimatum. Stat. Theut, 86. 


Dieſes ift vermuthlich le chevillier. | 
Statutenbuch der Tempelherren, 1.80. O 
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men; welcher es alsdann nach Gutbefinden thun oder laſſen 
kann *). Ä 

3. Wenn der Konvent auszieht **), foll der Pannerer 
vor dem Panier voraus reiten, und es von einem Knap⸗ 
pen tragen, oder auf einem Wagen fahren laffen; und fol 
den Zug anführen, wie es der Marfchall gebeut ***). 


4. Wenn die Brüder im Kriege in ihren Geſchwadern 
ziehen, foll ein Turfopol das Panier tragen, und der Pans 
nerer ſoll feine Knappen ebenfalls in Geſchwadern ziehen 
faffen 9). — ——— 

5. Wenn die Bruͤder, jeder ſeinen Platz eingenommen 
haben, ſoll jeder ſeinen Knappen und ſein Geſchirr vor ſich 
nehmen und des Nachts Stillſchweigen halten, falls nicht 
eben etwas Nuͤtzliches zu ſagen waͤre; und ſollen auf ſolche 
Weiſe ſtill und ordentlich bis zum folgenden Morgen in ihrer 
Rotte einherziehen, bis ſie Prime gehoͤrt oder gebetet ha⸗ 
ben, wie es in dem Orden vorgeſchrieben iſt. = 


) Audito clamore praeconis afcendent equos in hofpitio, provi- 
„ dentes, ne per oblivionem res aliquas negligant vel amittant, fia- 
timque praecedet frater fpatium in rota (Route, Rotte, S. Du 
Cange ad h.v.) faciet fervos fuos praecedere, vel acie acceptus, 
accepta rota faciet fervos fuos praecedere, ut arma fua eufiodire 
valeat, & locum, quo coeperit, in rota fervare. Unus plane fe- 
quatur-alterum, ambulandi modus fervabitur, inceflus celerior 
eft vitandus. Quando frater exit de hofpitio, fi viderit locum 
‘‚‘fibi:cum fuis .fervis fuficientem in rota, poteft intrare, - Unus 
etiam frater we alteri locum in rota capere „-cum-adhuc funt 
in hofpitio, Sed ille datum fibi locum non poteft ulterius erogare; 
‘ Stat, Thieut, ibid. | | 
“*) Wenn die Tempelherren mit den Hofpitalitern und andern 
Hriſtlichen Heeren ‘gegen die Sarazenen sogen, hatten fie, weil 
Das wahre Kreus in ihrer Verwahrung war, den Rang über die 
Hoſpitaliter, daher fie die rechte Seite behaupteten, und im 
- Bortrabe waren: die Hofpitaliter aber gewöhnlich den Nach⸗ 
trab ausmachten. War die ar gröffer, fo fand auch Die Ge⸗ 
fahr in demielben Verhaͤltniß. ©. Molays Auffag an den 
Papſt über die vorgefchlagene Vereinigung beider Ritterorden. 
Semper confvevithoc fieri inter ipfos, quod una religio praecedit 
« & facit cuflodiam, quae dicitur Avangarda: reliqua vero facit . 
° euftodiam, quae dicitur reregarda, & fic extraneos inter ipfos 
cooperiunt, & involvunt ficut mater infantem, ©, Dupuy p. 18i. 
*) S. Buch I. Tit. 15: No. 16, aus welchem diefe Vorſchrift 
entlehnt ift. . : 


ser) Ehendafelbf No. 17. 
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6. So lange aber das Lager dauert, kunn der Bruder, 
welcher einen Platz in der Rotte genommen hat, ihn einem 
andern Bruder geben, welcher noch feinen hat, und kein 
andrer Bruder, er: ſey vorn oder hinten, darf dieſen Platz 
vergeben:*). Eben ſo wenig duͤrfen dieſe beiden, Bruͤder ſelbſt, 
oder ein andrer, der den Platz auf dieſe Art gegeben oder 
eingenommen: bat, ihn jemand andere, vorn oder hinten in 
der Rotte einräumen: >: 
7. Wenn zwey Brüder mit einander reden wollen, ſoll 
der vorderfte zum hinterſten ſo kommen, daß ihr Gepaͤck 
vor ihnen iſt, und wenn ſie mit einander geſprochen haben, 


* 


ſoll jeder In ſeine Rotte zuruͤckkehren. 


Mein "ein Wider feiner Rothrurft wegen Jät, 
wärts veitet, foll er unter den Wind reiten! denn tieee ee 
gegen den Wind, jo Würde der Staub der’ Norte Befchidetde 
verurfadpen. Und, follte ſich ein Bender nicht“ wleder zurecht 
finden Eönnen, fo foll einer der Bruldet dor If — 
8 Tag ff, und. alsdarın fo fähnell und ordenchdj als mig⸗ 
iQ auplekteßten. So ſte auch den Khabpen geboten." 
Br gar Keim Bruder „dark, abge neben; einen, Rotte reiten; 
aus? ſollon⸗ ſie wicht ſelbander, dritte, vierte vder in groͤſſe⸗ 
wor Gaſellſchaft ziehen, um, ſichg leig ter zu machen, oder 
mit nreinander zu ſppechen Jeder ſoll Aſeinem Gepaͤcke fol⸗ 
gen Yo und ſchoͤn und friedlich, in, feinen Rotte bleibene ns 


er a rs oh 


- Ic heit nicht gewiß, ob ich den Sinn der Vorſchrift geresfreh 
8 be, die me ſcheint durch das voben aungefuͤhrte Statut des 
Deutſchen DS ens eridutert fir werdet" Ich ruͤcke daher die 
jransöfiihen Wörte felbft ein: Et tant come la herberge dure, 
hi frere),) Aula prifelatrödtezila puet doneri arhihiautreifrere, qui 
prife ne l’aura, & devant lui que derrieres.nülitie laydait doner ; 
-ok ‚puis cesu,.deux freres,; ine Ruine oqui.demnee; Eauzpit,i ne prife 
-iiem: cefle'inanieres ne; 4a porroit.denner a nul-autre.deyant ne der- 
‚utiexes Es erhejleti hie raus, daß die Brüder nur Einmal mit 
' einander Plaͤtze taufchen Dusiten. „„.Fratres quando funt in acie, 
A duo, vel ‚plures neceile habuerint Cblloqui, vel conferre, bre- 
Yiter cohferant, & ad loea tua celeriter revertähtur, Stat, Th eut, 87. 
m): Weilfienemlic ihre Rüfungen und Waffen, wenn ſie halb.ber 
wafnet:sder gan; un bewainet riten, in der Naͤhe haben mußten, 
Run ie gie ich ſin den zu dnnen fglia den Feind ſie etwa uͤberra⸗ 
ſchen ſollte. gs. U ac 
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16. Auch Tee Erlaubniß ſich aus ſelner 
Rotte entfernen, nm fen Pferd zu traͤnken, "oder ein ans 
der Geſchaͤft Ju beforgen. NRönittien fie aber sin Freundes 
Land durch fliegenden: Hafer; fo Kötinien fie, benn ſie wol⸗ 
den, und dadurch der Horte Feine Beſchwerde verurſachen, 
Ihre: Pferde tränken Sind‘ fie Aber am Waffen inseinem 
Rande, wo fie Votſicht nothig haben, und! das Panier rück 
weiter vor, ohne zu traͤnken; fo duͤrfen ſie es auch nicht 
»bme, Erlaubniß thun⸗ Haͤlt das Panter aber zu dem Ends 
aweck an, ſo beduͤrfen fie der Erlaubniß nicht ds Br 
fisiıTle Eutſteht Kriegs geſchrey in ‚der Motte **), fo fün, 
nen die Brüder, die in der Mähe find auflißen,, Schld 
L ehmen.„ alles in Ordnun „halten , und den Be 
h u arichals erwarten; „die, tan. aber ſollen zuni 
Raise hinreiten und feine Befehle einholen ***), 
un. ‚die, Brüder in, Geſchwader geordnet find —* 
von einem. Geſchwader zum andern ii 
& ohne, Frlaubnig auf fein, Pferd fteigen; auch jol 
e Srlaubniß weder Schild noch Speer nehmen, "und 
nn fe ie bewaffnet in Sefhwadern aufzlehen, toi jedet 
ſeinen Knapoen mit der Langen vor ſich, und‘ hinter ſich 
ſeinen Knappen mit den Pferden haben, fo nieder! Mars 
ſchal, oder wer feie, Stelle "vertritt Mes’ befehlen sand fein 
Bruder darf alsdann den Kopf ſeineð Pferdes nieder m za 
fechten, noch weil · Krieg sgeſchred erhoben iſtModeke ame 
irgend einer andern Urſache ummenden **). 


MrNallus gimittet equum fuum in tranſitu aquae ‚bibere, nifi wide 

+ zit equum illius, ‚qui,praefert vexillum 5, ‚ad, —* um fubfeciffe; 

gel nifi tam —— aqus. au) non impedi, tranfilum aliorum. Stat, 

; heut, 88. ;: 

pi Wenn nemlich wegen der Annäherung des. Seiudes in in den 
en gerufenimirdei un .h su. su len alirg 

—8* Si \clamör: 8 tumiktis'exoftüs‘ Zuefity’ armati: ee objicient,do- 

‚nee alũ praepärentür, quffatim properabumt ad vexillumy) auli- 

U fhri’guid faedre jabeantuf/ Aderf modus in — eft —— 
e⸗··) Quant I font eftablis par efehielfe. De La. 

*9 Fratres in prgeinäin < confituti 202. fument ä ärmanec afei ndent 

equos, fine Icentia non deponent. Acie ordinata fcutiferi prae- 

* cedetit frattesl vel incelant a’ latere dückntes dexterarios. Quan⸗ 

do vero fratres dexterariös aſcéenderint, terga vertere — 


\ipropter tumultun I Hero) Sind; Hoentia vel mandato.· 
Stats —— 98. 1.467 che) 
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13. Wenn - ein Bruder ſein Pferd verfuchen will, um 
zu wiſſen, wie er ſich mit ihm fortheifen könne, und ob nichtz 
an dem Sattel oder, den Decken zu ändern iſt, Eayn er.auffigeng 
und darf.es/ohne Erlaubniß ein wenig. tummeln, und folf dars 
auf ſchoͤn und ordentlich. wieder in ſein Geſchwader zuruͤckkeh⸗ 
ven. Willer aber Schild und Speer nehmen; fo muß er Eur 
laubniß dazu haben; den. Helm darf. ex ohne; aan rei 
ſetzen, ihn aber nicht, ohne.djefelbe aönehmen, -.:.; 


ar . : . 
f 





"1 Vom Verhalten der Brüder im Lager. 
1 Wenn das Panier ſich lagert, ſoll jeder der Bruͤder ſich 
in ſeiner Rotte rings um die Kapelle und auſſer den Stricken 
lagern. Diejenigen, fo auswendig find, ſollen ihre Zelte aufs 
ferhalb aufichlagen und ihr Geſchirr in die Mitte nehmen, und 
jeder Bruder fann f deinen‘ Dias far alle feine Gefährten I 
ausſuchen *). 

2. Rein Bruder aber batf ſich einen Das eusfuden, eh 
ausgerufen iſt, „Ihr Herren Bruͤder, ſchlagt euer Lager in Got: 
tes Namen auf“ und eh der Marfchall ſich einen auserſehen; "eh 
auch die Kapelle, das Zelt der Speifen mit feinem Truchles 
und der Landkomthur ihre Plaͤtze haben. Hätte aber ein 
Bruder ſich ohne Erkaubniß einen Platz genommen, fo kann 
der Marfchal diefen, wenn er es für gut findet, geben **). 

3. Wenn die Brüder ins Lager wollen, dürfen fie nicht 
ohne Erlaubniß drey oder mehrere Eleine Zelte aufihlagen, 
wohl aber zwey. — 

O3 


*) Juxta vexillum, cum fuerit depofitum, fratres loca capient, & 
tentoria fua figent in ordine„'ficut venerunt, circa capellam ex- 
tracordas; providentes, utfive fervetur cirenlus: live non, fem- 
per difponantur hofpitia fua, utipfi exterius’jacentes intra fe po- 
Zus © equog & apparatus fuos melius valeant cuftodıre, Statut. 

ut..88. 

* Nullas fratrum hofpitium capiet pro fe, & focietate fua, nifi 
— BO fuerit hofpitatus, exceptis en. & a 
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4. Der Herold und Grenatler ſollen bey dem Pannerer 
wohnen, und wenn der Herold etwas ausrufet, ſoll man ihm 
eben fo ſehr als dem, der ihn vufen laͤßt, gehorchen *). 

7. Kein Bruder darf aus dem Lager zur Belufligung wei⸗ 
ter ausgehen, “als daß er das Kriegsgefchrey oder die Glocke 
hören könne. Die Brüder, die zu Kriegszeiten in den Haͤu⸗ 
fern wohnen, follen und dürfen gleichfalls weder 'als‘ Freunde 
noch als Feinde weiter reiten, als fie die Glocke der Häufer 
hoͤren koͤnnen *. 

6. Wenn die Bruͤder zur Nacht gelagert ſind, duͤrfen ſie 
ohne Erlaubniß nicht von der Stelle gehen, um ſich zu einem 
andern Quartier zu begeben. Und wenn ſie im Lager ſind und 
ihre Gezelte aufgeſchlagen haben, dürfen fie auch nicht ohne 
Erlaubniß weggehen **), .. 

7. Keiner darf ohne Erlaubniß in das Zelt von Weltlichen 
oder andern Drdensleuten gehen, das Lager des Hoſpitals 
ausgenommen, wenn es unmittelbar am. das unſrige 
graͤnzt *"**), | | | 

—8. Kein Bruder darf ohne, Erlaubnig zum Fouragiren 
oder um Holz zubolen, ausfenden, eh es ausgerufen wird +), 
wenn er fo nahe beym Lager ift,- daß er das Gefchren hören 
fann. Alsdann fell.er feinen Sattel mit Deden oder grobem 
Packtuch pder ſonſt womit bedecken, Steine darf er aber nicht 
ohne Frlaubniß drüber laden +}); dem Packſattel darf er 
auch nicht ohne Etlgubniß ausfenden. 

DM Praeco debet hafpitari juxta vexillum, & quidquid ipfe clamar 

verit ex praeceptö, debet intelligi pro praecepto, Stat. Theut, 93, 
**) Fratres non debent tam remote a cafris vel de domo recedere, 


ut clamaresob cafum exortum, vel campanam non poflint audire, 
vel haberi nequeant, cum neceflarii funt habendi. Stat, Theut. 91. 
FM) und ****) Praetereanon debent dominec in caftris hofpitium’ali- 
Cujus manfionis vifitandi caufa adire, nifi fint valde contigui, vel 
Pertineant ad aciem, feu familiam domus; in harum tamen vif- 
tationibus modus fervetur, ne per nimiam frequentiam taedium 
„generetur aljicui, Remoti non funt fine licentia vifitandi. Statut, 
- Eheut, 91. a 
+) Nul frere ne doit enyoyer en foraige fans congie, ng abufche, 
‘ devant:que on le criera, F —F 
Manſionibus Tic difpofitis non debent fratres beflias fuas prp 
ignis vel herbis vel allis rebus mittere fine licentia vel mandato, 
. Cum vera mittere licuerit, operient fellas, nifi oneribus npn lae- 
dentur, Stat, Theuu 9 — — 


/ 
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9. Keln Bruder, der zwey Knappen hat, darf mehr als 
den einen ausjchicken, und diefen nur innerhalb des Lagers, 
oder fo nahe, daß er bey der Hand feyn koͤnne, menn man 
thn nöchig haben follte *). 

10. Kein Bruder darf namentlich ein Pferd, ein Maul⸗ 
thier noch fonfl etwas, wenns nicht etwas fehr geringes iſt/ 
verlangen **), Ze er 

st. Wenn ein Bruder ein ftätifches, oder ausfchlagendes 
oder bäumendes Pferd haben follte, foll er es dem Marfchal 
anzeigen oder anzeigen laſſen; und diefer fol es ihm 
nicht länger laffen, fondern, falls er kann, ihm baffelbe 
austaufhen. Will er es aber nicht, fo kann der. Bruder fich 
an die Krankheit feines Pferdes, wenn er will, fo lange als 
er es bat, Halten, und esnicht reiten; aud) foll der Mars 
hal ihn Hiezu nicht nöchigen, und ihm nichts befehlen, das 
er nicht freywillig thun will ***), | 

12. Wenn im Lager Kriegsgefchrey entfteht, follen die, wels 
de vor dem Sefchrey gelagert find, nach der einen Seite mit 
ihren Lanzen und Scilden hinausgehen und fich ohne weitere 
Erlaubniß nicht vom Lager entfernen; die übrigen Brüder 
aber, die nicht an der Seite wohnen, follen ſich zur Kapelle 
begeben, um zu hören, was befohlen wird. Iſt aber Sefchrey 
aufferhalb des Lagers, fo follen fie nicht ohne Erlaubniß her⸗ 
ausgehen, wenn auch ein Loͤwe oder ein reiffendes Thier oder 
irgend eine andre Urfache den Lärm veranlaft hätte. 

‚13. Wenn im Kriege die Brüder in einem Quartier oder 
abgefteckten Lager find, und Lerm entfteht, follen fie nicht 
ohne Erlaubnig ausziehen, ehe das Panier ausgezogen iſt, 
welchem fie alle fo fchnell fie können, folgen follen, A 

14. Sie follen ſich auch nicht ohne Erlaubniß bewafinen 
sder entwaffnen; und wenn fie in einem Hinterhalt liegen 
oder den Proviant bewachen, oder fonft an einem Orte find, 
wo fie Vorſicht nörhig Haben; oder, wenn fie von einem Orte 
| O 4 


OS Si duos habuerint ſeutiſeros, & unum miferint extra; retine- -· 
bunt alium pro diverfis, quae occurrunt, faciendis, ibid. 

“e) md) Ich ruͤcke diefe beiden Geſetze hier ein, weil fie in dem 
Statutenbuc; unter dem Ditel fiehen: Comment les frexes doi- 
vent prendre herberge. - 
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zum ander ziehen, ſollen fie ihre Pferde weder abfatteln noch 
abzaͤumen, noch ohne Erlaubniß füttern *). 

15. Kein Bruder darf im Krieg oder im Frieden ohne 
Erlaubniß eine Meile weit, und ohne geſtleſelt zu ſeyn, 
ausreiten. 

16. Am Nachmittage zwiſchen beiden Mahlzeiten darf 
fein Bruder des Konvents ohne Erlaubniß ausreiten. 

17. Wenn das Lager vertheilt werden foll, und es dem 
Meifter und den übrigen Aelteften gut daͤucht, daß man es 
vertheile, foll der Komthur des Landes ‚melden, wie viel 
Brüder er au jeden Ort vertbeilen will, und der Marfchal 
ſoll ihm glauben. Denn der Komthur weiß befier als jeder 
andre, wie viel Brüder an jedem Drte in Quartier liegen 
fönnen, und für wie viele an jedem Ort Gelaß if. Darauf 
fol der Marfchal die Eintheilung machen, um die Brüder fo 
gleich als möglich, zu vertheilen, und foll fie, wo möglich nad 
dem Rath des Komthurs nach den Quartieren ſchicken. 

18. Wenn dies gefchehen, die Brüder vertheilt find, und 
ihnen befohlen iſt, fich nach ihren Quartieren zu begeben ; fol 
jeder Bruder fein gefammtes Geſchirr und Lagergeräth fo bes 
forgen, daß, wenn fie aus dem Lager aufbrechen, nichts ohne 
ausdrückliche Erlaubniß zurück bleibt. 

ı9. Der Marfchalaber, oder wer die Eintheilung macht, 
foll jedem Quartier einen Ritter Komthur vorfeßen; und 
diefer foll, wenn fie in ihrem Quartier find, ihnen Plag file 
die Betten, für ihre Pferde und deren Futter anweilen, und 
alle Eintheilungen fo gleich als möglidy machen. Er foll auch, 
wenn fein gröfferer Ordens⸗Oberer an den Ort fommt , ihnen 
Kapitel halten, und die Befehle austheilen. Die Bruͤder 
follen ihm aber eben fo fehr, als dem Meifter gehorchen, indem 
fie ihm alle zu Gebote ftiehen, und von ihm alle diejenigen 
Freyheiten, die er ihnen ertheilen.darf, begehren müflen. 

20. Wenn den Brüdern ihre Quartier in irgend einem 
Stalle angemwiefen wird, foll der Komthur des Haufes oder 
Schloſſes, dem diefer Stall untergeben ift, ihnen die nöthigen _ 
Sachen eben fo gut verfchaffen, als wenn fie im Hauſe ode? 


*) In — in quibus praefumitur eſſe timendum, non debent ſra⸗ 


tres beftiis auflerre fraena, nec dare pabula, nili per licentiam 
fit indultum, Stat. Theut, 88. 
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im Schloffe wohnten, deffen Komthur er iſt; doch find bievon 
Teller und irdenes Geſchirr ausgenommen, welches der Koıns 
thur der Kuͤſte von Akra ihnen verfchaffen muß. 

21. Wo aber die. Brüder in Quartieren find, muͤſſen fie 
fich befleiffigen, fich fo zu. betragen, daß fie Gott und dem 
Orden, Ehre und ihren Seelen Heil bringen; und jeder muß 
ſich aus allen Kräften hüten, feinen Bruder zu: erzuͤrnen ). 





IM. Bom Verhalten der Brüder im Gefecht”). 


l, Wenn der Marfchal das Panter in Gottes Namen aus 
der Hand des Unter s Marfchals nehmen will, fol diefer zum 
Zurkopolier gehen. falls der Marfchal ihn nicht bey fich behält. 
Der Marfchal fell alsdann fünf, fehs bis zehn Brüdern 
Rittern befehlen, fi und das Panier zu bewahren ***), und 
diefe Brüder follen die Feinde rings um das Panier, fo gut 
fie Finnen, anfallen, und follen ſich nicht von ihm trennen 
noch entfernen, fondern ſich jo nahe als möglich dazu halten; 
um ihm, ſobald es in Gefahr geraͤth, Huͤlfe leiſten zu koͤnnen “). 

2. Die andern Bruͤder koͤnnen aber vorn und hinten, zur 

Rechten und zur Linken fechten, und aller Orten, wo ſie 

glauben, die Feinde auf die Art angreifen zu koͤnnen, daß fie 

Im Stande find, dem Panier, wenn ſolches Beyſtand noͤ— 

thig hat, und fich felbft im Nothfalle zu helfen *****), | 

Ds | 

*) Die Verordnungen über den Gottesdienft im Felde, und über 
die Zafel der Brüder ©. Buch III, Zit.ı. Nr. zi. und V. Tit. 2. 

*) Der Ausdruck des Statutenbuchs iſt: Quant le marechau prent 
le confanon por poindre, | UI: j 

”) Im jegigen Kriegswefen hat die Infanterie eine ähnliche Eins 
tihtung ın dem fogenannten Fahnenpeloton. | 

ee), Fratres ad cuftodiam vexilli deputati, non recedant ab eo, fed 
faciant, uidquid melius poterunt in vicino. Stat. Theut, 99. 

. Die Tap erkeit der Tempelberren im Gefecht, Die ohnehin bes - 
ruͤhmt genug ift, hefchreibt befonders Jakob von Vitry Hiftoria 
Orient, ©.65.; wietbohl etwas deflamatorifch. Chrifli crucis ini- 
micos viriliter expugnando a Chriflianorum finibus propellere, & 

ad-nutum & mandatum ejus, qui praeefi militiae, non impe- 
tuofeneque inordinate, fed prudenter et cum om- 
mi gautela ad praelia procedendo, primi in progrediendo, in 
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3. Der Marfchal foll den Ritter Komthur ernennen, der 
ein zufammengewundenes Panier um feine Lanze tragen fol. 
Diefer muß einer der Zehn feyn, und ſich nicht vom Marſchal 
entferhen, fondern fich fo nahe als irgend möglich, zu ihm 
halten, damit, wenn das Panier des Marfchals fiele oder 
zereiffen würde, oder ihm fonft ein Unfall, wovor Gott es 
behuͤten wolle, zuſtoßen follte, er fein Panier entwideln 
fünne. Sonft aber foller fich fo halten, daß die Brüder, wenns 
nöthig ift, fich wieder um fein Panier verfammlen koͤnnen ). 

4. Wird der Marfchal verwundet oder umringt, daß er 
nicht die Spige der Lanze empor halten fann; fpll der, welcher 
das zufammengewundene Panier führt, es empor heben, und 
die, melde befimmt find, das Panier zu bewachen, follen zu 
ihm fommen. | | Ä 

5. Weder ver Marfchal noch ein andrer, der ein zufams 

mengemwundnes Panier in der Schlacht traͤgt, ſoll damit ftoffen 
pder esiirgend einer Urſache wegen niederſenken, um damit 
zu ftoffen. 
‚6. Namentlich Ift e8 denjenigen, welche ein Geſchwader 
yon Nittern anführen, unterfagt, ohne ausdrückliche Bewil⸗ 
ligung und Erlaubniß des Meifters oder feines Stellvertreters, 
zu fechten oder aus ihrer Ordnung berauszureiten; es wäre 
denn, daß fie dazu gezwungen würden, oder daß die Lage zu 
dringend wäre, als daß fie erft um Erlaubniß bitten könnten, 
Thun fie es fonft, fo wuͤrden fie ſchwer beftraft werden, und 
das Kleid könnte ihnen nicht bleiben. 


regrediendo poftremi. Nec eſt eis licitum terga fugi- 
endo dare, vel fine mandato reverti.... adeo formida- 
biles facti funt fidei Chrifti adverfariis, quod unus perfequebatur 
mille, & duo decem millia, Non quot eflent, ſed magis, ubi 
eflfent, dum ad arma clamaretur, interrogantes; Leones in bello, 
agni manfueti in domo, in expeditione milites afperi, in ecclelia 
veluti Eremitae & monachi &c, Man vergleiche mit diefer Bes 
fhreibung die folgenden Vorſchriften. 
") Ein folder Ritterkomthur hieß denn vermuthlich balcanifers 
eben fo wie der Pannerer. Die Gefchichte des Tempelordens 
thut Eines, des englifhen Ritters Neginald yon Argenton Ers 
waͤhnung, der in der-biutigen Schlacht vor Antiochien 1237 fiel. 
Cecidit, heißt e8 im Matthaeus Paris p. 309. in illo infaufto cer- 
tamine illuftris miles templarius, Anglicus Natione, Reginaldus 
de Argentonia, ea die Balcanifer, qui utalii quiceciderunt, cruen- 
ti ſimam de fereliquit hoflibus vidtoriam. Indefeflus vero vexillum 
‘‘ iuflinebat,, donee tibiae cum cruribus & manibus frangerentat. 
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7: Jeder Befehlshaber eines; Geſchwaders darfı ein zus 
fammengemundenes Panier führen, und kann bis 10 Nittery 
befehlen, fih und das Panier zu befhägen; -fo, daß alles, 
Was vom Marfchal gefagt wird, auch von den Komthuren 
gilt, die ein Geſchwader anführen, 
3.Kein Bruder darf ohne Erlaubniß ſich ins Gefecht 
begeben, oder aus feiner Norte Heraustreten. Sollte fich aber 
ein Chriſt unvorfichtiger Weife entfernen, von einem Türken 
angefallen werden, und in nahe Todesgefahr geratben; und 
will dann einer auf Antrieb feines Gewiffens hinzufprengen, 
am ihn zu retten, fo darf er es ohne Erlaubnig chun, muß 
aber nachher wieder ſchoͤn und ordentlich in fein Geſchwader 
zuruͤckkehren. Streitet er aber fonft auf andere Weife, und 
verläßt. er auf’eine andre Art feinen Platz, fo foll er dafür 
ſehr ernſthaft gezüchtigt werden; fo 4. B. wenn er zu Fuß big 
zum. Lager gienge, Man wuͤrde ihm ſodann alles nehmen, 
was ‚man ihm, mit. Beybebaltung feines Kleides, nehmen 
koͤnnte. F 
9. Kann ein Bruder wicht zum Panler kommen *), fo daß 
er zu weit aus Furcht vor den Sarazenen, die zwiſchen ihm 
und dem’ Panier find, geflohen ift, oder daß. er nichtmehr . 
weiß, wo es ſteht; ſo ſoll erifih zum erften chriftlichen Panier 
begeben, „welches er findet; und findet er das Panler des 
Hoſpitals, foll er.fich zu dieſem halten, und dem, der dag 
Geſchwader anführt, oder einem andern melden laffen, daß er. 
nicht zu feinem Panter kommen könne; und ſoll um, feiner 
Wunden oder anderer. Urfachen willen fih von. dem Geſchwader 
ſrtennen. W —— 
"1.10, Iſt er aber fo perwundet, daß er nicht ſelbſt um Er⸗ 
lanbniß bitten kann, fo foll er einen andern Bruder ſchicken, 
der ſolches an feiner Stelle thue. | 
20, Sollten aber die Chriften geſchlagen werden, wovor 
Bott fie behüte, fo darf fein Bruder vom Schlachtfelde zum 
Sammelplatz zurückkehren, fo lange noch ein Ordens; Panier 
auf dem, Piag ift; denn entflöhe er, fo würde er zeitlebens 
des Vrdeys verluftig **). Sieht er aber, daß nicht zu helfen 


Y;Quilibet pro viribus corporis & animi, quidquid poterit, exer- 
-gebit, & redibit ad vexillum, cum viderit opportunum, Statut. 


* eut. Mı » . . . 
"Selten foh ein Tempelherr. Die Geſchichte iſt voll von den 
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ſteht, ſo ſoll er ſich zum erſten Panier, des Hoſpitals, oder 
der Chriſten, wenn eins im Felde iſt, geſellen, und wenn 
dies, und die andern auch geſchlagen werden, ſo kann der 
Bruder, mo Gott es ihm raͤth, zum Sammelplatz gehen *). 
12. Die dienenden Bruͤder, die mit Eiſen bewaffnet ſind, 
ſollen ſich unter den Waffen verhalten, wie es den Bruͤdern 
Rittern befohlen ift. 
13. Wenn die Übrigen unbewaffneten dienenden Brüder 
daffelbe thun, fo haben fie von Gott und den Brüdern großen 
Dank: wenn fie aber fehen, daß fie fih da nicht Halten fännen, 
oder wenn fie verwundet find; fo koͤnnen fie, falls fie wollen, 
fih ohne Erlaubniß zurückziehen, und ohne,’ daß fie deshalb 
Schaden vom Orden haben. | 
14. Wenn man Brüdern aufträgt, die bewaffneten bier 
nenden Brüder zu bewachen, dürfen fie fih ohne Erlaubniß, 
aus Feiner Urfache, felbft nicht um zu fechten hinwegbegeben. 
1. Wenn aber der Marfchal oder die. Brüder fechten, 
follen fie die dienenden Brüder gefchloffen und gereihet, ſo gut 
fie koͤnnen, führen, damit fie, fobald die Brüder ihrer ber 
dürftig find, ihnen zu Hälfe Eommen koͤnnen. 
| 10. Wenn der Marfchal und: die Brüder im Gefecht ber 
griffen find, fo follen die Knappen, welche die Pferde an der 
Hand führen, hinter ihren Herren fechten. Die übrigen follen 
die Maulthiere nehmen, auf denen ihre Herten reiten, und 
beym Pannerer bleiben. Diefer fol ein zufammengemickeltes 
Panter an feiner Lanze führen, und wenn der Marichal im 
Gefecht ift, foll er die Knappen ordnen, das Panier mehen 
lagen, und hinter den Fechtenden fo ſchoͤn, jchnell.und om 
dentlich, als er es nur vermag, im Schritt oder Trab, oder 
wie er es für das Beftehält, aufziehen **). 
Wundern ihrer Tapferkeit. _ In der unglücklichen Schlacht von 
Antiochien 2297. fireckte der Heermeifier Diefer Provinz Wilhelm 
vonontferrat anffer den tödtlih Werwundeten 160 Feinde todt zu 
feinen Küffen,eb er felbft fiel. Matth. Par, p.305. ©. aud) Dupuy 152. 
*) Die mehreſten diefer ſpeziellen Anordnungen find, fo weit fie 
das Kriegsweien angeben, aus den Strafgefegen und der Dews 
fpielfammlung zu denfelben, bier eingeruͤckt. In den Straf 
gefegen B, VI. Tit. III, werden fie wiederholt werden, 
="). Ouando.Marfchalcus infultum facturus eft in hoſtem, frater non 
miles habebit vexillum „ fub quo Scutiferi congregabuntur,’& mane- 
bunt usqueadxeditum fratrum ftantium in confliötu, Stat, Theut, 99 
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Verordnungen über die Haltung des 
Kapitels *). — 


se 


J er Bruder fol, wenn er ins Kapitel geht, fih Im Na⸗ 
‚men des Vaters, des Sohns und des h. Geiſtes mit dem Kreuz 
bezeichnen, nnd feine Müse nebft Kalotte abnehmen, mwenu er 
nicht kahl iſt; in dem Hall aber kann er die Kalotte aufbehalten, 


* 


*) Die meiſten von dieſen Statuten betreffen die Einrichtung der 
gewöhnlichen Kapitel, die fehr oft, vielleicht wöchentlich,’ im 
jedem größeren Tempelhaufe gehalten wurden, und im: deuen 
nichts anders verhandelt ward, als was die Gefchäfte jedes eins 

jelnen Haufes und die Difciplin deffelben betraf. Diefe Kapitel 
müflen aber fehr genau von jenen unterſchieden werden, indes 
ven Sachen von größerer Wichtigkeit, * welche entweder. eine 
ganze Provinz, oder den Drden überhaupt angiengen, verhans 

"delt wurden. Zu den gewöhnlichen Kapiteln hatie jeber Te 
eg Zutritt, ja er mußte im ihnen erſcheinen, weil ſie 

„das Tribunal waren, vor dem er feine Sehler bekennen folite, 
vor dem er von andern angeklagt, und von dem er gerichtet 
ward. Ganz anders waren aber die Kapitel beichaffen, Die DER 

Rath des Meifters und der andern Ordens-Obern ansmachten, 

u denen nur die erfahrenften und angefeheuften Brüder; betus 

fen wurden, und die Daher aus einer weit geringeren Zahl won 

"Mitgliedern beftanden. Diefe aber waren nicht in den gerin⸗ 

gern DOrdenshäufern .. fondern nur in ae Dbere des 
Ordens im eigentlihen Sinne, die groͤßten Baillifs. oder Pros 

vinzialmeiſter wohnten. Daß in einem Gtatutenbuche, welches 
für den Konvent von Serufalem, das Stammhaus des: ganzen 

Ordens, gefchrieben: ıft, auch folder Kapitel Erwähnung in 

ſchieht, ift fehr natuͤrlich; und es leider wohl Feinen Zweifel, 

daß der Meifter mit auserlefenen Brüdern feines Konvents fehr 
oft Sachen Aberlegte, die den Drden betrafen, da _diejer hieto⸗ 

\folymitanifche Konvent ſelbſt Durch Alexanders ill, Bulle, Omne 

um Optimum; für das Haupt des Drdens war erklärt mars 
den Judeß find.der Verordnungen über dieſe Art von ‚as 
viieln niur ſeht wenige, weil theils die Auzahl der Brüder, 


4 
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Alsdann ſoll er ſtehen, ein Pater Noſter beten, und darf ſich 
darauf niederſetzen *). 

2. Kein Bruder darf ohne Erlaubniß aus dem Kapitel 
wegbleiben,, wenn er nicht Frank und im Kranfenzimmer ift. 

3. Kein Bruder darf aus dem Kapitel ohne Erlaubnif 
weggehen, wenn er nicht hofft, noch vor Schluß bdefelben 
wieder da zu feyn. 
4. Wenn alle, oder die meiften Brüder verfammelt find, 
ſoll der, fo das Kapitel hält, eh er feinen Vortrag anhebt, 
den Brüdern fagen: „Stehet auf liebe Brüder, und 
bittet Gott, daß er heute feine heilige Gnade 
unter uns fenden wolle“ Dem zu folge follen aud 
alle Brüder aufftehen, und jeder ein Pater Nofter beten ‘*). 
u a m ER | Dr 


welche zuihnen gezogen wurden, geringe war, and manches ohne 
“> Gormalitäten abgefprochen werden fonnte; theild auch wenig 
durch Gefege zu beftunmen ubrig blieb, fobald entfchieden war, 
daß die Wahl der Mitglieder größtentheils von der Willkuͤhr 
Des Meifters abhienge, Daß nur ſolche ins Kapitel kommen konn— 
»- ten, welche keine grobe Berfehen begangen hatten, und daß die 
»» Stimmenmehrheit über alle Fragen eutfheiden follte. ‚Die 
» $orm der Generalkapitel felbfi gehörte nicht in Das Statuten; 
bud) eines eınzigen, obgleidy des vornehmſten Konvents, und 
ift Daher auch nıcht in demſelben vorgefchrieben. Wir Fennen 
fie aber zum Theil aus den Ausfagen ın.den franzöfifchen Ver: 
s..hören.. Wir machen den Anfang mit den Statuten für die ge⸗ 
wohnlichen Kapitel... x Ä 
9) Sm. Deurfchen Orden mußte jeder Bruder vor Anfang des Ka; 
> pitelg 7. Vater Unfer beten. Stat. 3. Duell. p. 56. und Das zwar, 
‚eher ins Kapitel trat. Hatte er es aber verſaͤumt, ſo mußte er 
238 im Kapitel ſelbſt nachholen. he ‚gt 
*") Es ifi allgemeine Ordensſitte, daß die Kapitel mit einem Ge⸗ 
bet anfangen. In manchen Drden geht: vor dem Geber eine 
Vorleſung aus dem Martprologium vorauf.. Die Gebete fekbft 
"waren zum Theil vorgefchrieben. ©. Martene;p: 58. Bon die 
2 Zwange waren Die Tempelherren frep, und es war dem 
‘Bruders Kapellan, oder ın feiner Abwefenbeit, dem Dbern, 
welcher das Kapitel hielt, überlafien, aus feinem eignen Ders 
‘gen zu.beten. Dit war mit dem Geber eine Ermahnung vers 
bunden. Daher fieht ım TertiCe eit le fenpon. Bey den Benes 
diktinern heißt es Verbum aedıhcationis, : Wie oft diefe Kapi⸗ 
tel gehalten wurden, finde ıch weder in den Statuten, nod im 
Den Ausfagen der Zempelherren deutlich befohlen. Aus der 
Analogie aber, die. überall zwiſchen den Einrichtungen der 
: Kempelherren und Deutichen Ritter ſtatt finder, Laßt ſich wohl 
wermuthen, daß fie. mehrentheils, wenn feine befondere Kalle 
ngintraten, des Sonntags gehalten find. Fratres, heißtzes 
Am gen Stasut, ompibus dominicis diehus in demibus; uis, 
| vel 


... 


.. 


a 
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Der Bruder Kapellan) aber foll, wenn er zugegen ift,. vor 
Eröffnung des Kapitels ein Gebet, welches er will, fprechen. 
Dies iſt die Predigt. Hierauf follen’ die Brüder fih fegen, 


“ wel in caftris, quomodo heri potelt, capitulum teneant. Duell, 
p. 35. Auch erhellet ans Buch VIII. Tit. 6. No, ı1. daß die Tem⸗ 
elherren menigfteng oft des Sonntags Kapitel gehalten haben. 
Eben fo wenig ıf in den Statuten etwas von der Zeit beftimmt, 
in welcher Die Kapitel gehalten werden follten. Diefer an ſich 
fehr gleihgültige Umftand, ıft durdy den Proceß gegen die Tem⸗ 
— wichtig geworden, indem man es ihnen zum Ver—⸗ 
rechen machte, Daß fie ihre Kapitel Des Nachts hielten, weſches 
Marthäus von Parıs fhon wußte (Oportet quod in una curia 
quiefcant, quia de nodte fua contradtant in Capitulo negotia; er 
veder vom General; oder eigentlich Provinzial⸗ Kapitel im Tem 
pel zu Paris. Hiftor. magna, ©. 773): weil ıman hieraus bes 
rechtigt su ſeyn glaubte zu fchließen, daf —A welches in 
Ihren vorgieuge, Das Tageslicht ſcheute. In dem Ärtikeln, über 
welche Die Tempelherren verhört wurden, war daher mit die 
Anklage, daß fie die Kapitel geheim hielten, daß fie in primo 
fomno, vel prima vigilia nodtis gehalten würden. Artif.. 102. 
„Die Antworten auf die Frage, warn die Kapitel eigentlich ges 
— waren, ſtimmten nicht völlig überein, waren aber duch 
inreichend, um die Zeit einigermaßen anzugeben. Die Kapis 
tel, hieß es, wurden jehr frühe, auch wohl des Nachts gehals 
‚sen, Damit die Brüder zeitiger heimkehren Eönnten, und miche 
nörhig 5* in der Hitze nach ve su reiten, (memlich fols 
de Brüder, welche nicht in dem Haufe wohnten, wo das Kapitel 
Kae wurde); Moldenh. 249.581. Zumeilen wurden fie des 
Nachts gehalten, damit die Brüder bey F ungeſtoͤrt ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte abwarten könnten. ibid. 274. Daß fie des Nachts und im 
aller Fruͤhe gehalten wurden, wird auch gefagt, 258. 495. Tage 
und Nachts, wird behauptet, 157. Der ©. 405. aigeführte Ums 
vr daß jedesmal vorher eine Meffe gehört wurde, und die 
rzaͤhlung bey Menard, p. 187. und 194., daß die Brüder vor 
dem Kapitel um Mitternacht aufftänden, ihre Metten hielten, 
einen Mönd) predigen ließen, und daranf das Kapitel anfiens 
fu ſcheiut alle dieſe verfchieduen Ausfagen zu vereinigen; bes 
o 


uders wenn wir bedenken, daß im Orient, und im füdlichen 
ropa Die Nacht, oder eigentlich der frühe —5* die ange⸗ 
. nehmjte Zeit des Tages iſt. Dazu koͤmmt, "2 die alten Moͤnhs⸗ 
‚Dbfervanzen hiemit fehr übereinfimmen. In den älteften Zeis 
‚sen wurden die Kapitel nach der Prime gehalten. Go wars 
nach Ehrodegangs Kegel, weldye dein antiqu. ord. converfationis 
.monallicae folgte. Daffelbe ſchrieb S. Bened, Anianeniis feinen 
„Mönchen vor. Go verordnet auch das Cexemoniale der Eongres 
Stae. Juftinae in Italien, welche zugleich befiehlt, zuvor die 
effe zu Hören; und die Bursfelder » Congregation. Martene I. 
€. p- 54. Alfo war es alte Gitte der Benediktiner und regulirs 
ten Chorherren, aus deren Inſtituten die Tempelherren das ihr 
rige ſchoͤpften, ihre Kapitel fehr früh am Tage, und vor Tage, 
nachdem nemlich die Jahreszeit war, zu halten. Andre Ep 
P 


Statutenbuch der "empelberren, 1.250. 
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Faber fehr aufmerkſam drüber wachen, daß kein 
Menfh, der nicht Tempelbruder iſt, fie Hören 
fönne, wenn fie Kapitel halten-*).“ - 


29 Nach Endigung des Gebets foll der, welcher das Ras 
pirel Hält, feinen Vortrag in Gottes Namen anheben, und 
ſo gut und fhön er kann, halten, und foll die Brüder zur 
Beſſerung ermahnen, bitten und anhalten **). * 


gregationen, unter andern auch die Ciſterzienſer, hielten ihre 
‚ Kapitel aber nach der Terze. Mach Benedikts eigner Regel 
‚fheint Die Vorſchrift gemefen zu ſeyn, daß man fih nach der 
Jahrszeit richten, im Sommer nad) der Prime, im Winter nach 
‚der Terze, Kapitel halten folle. Doc genug bievon. 


) Wir haben hier die Beftätigung der Anklage, daß die Tempels 
. rn ihr Kapitel geheim hielten. Es iſt aus der Geſchichte 
“ Der Aufhebung des Ordens befaunt, daß diefes eın Hauptums 
ſtand war, auf welchen feine Feinde ihre Aufmerkſamkeit richs 
teren, und ans dem fie die Schuld des Ordens beweifn zu koͤn⸗ 
nen glaubten, - Sreplih, menu man erft alles übrige als mahr 
“annahm, mar es Fein Wunder, daß die Heimlichkeit und Vers 
"fhwiegeuheit, womit die Kapitel gehalten wurden, zur Beftäs 
Aienng der Befchuldigungen dienen mußten. Und dod war 
‚nichts natürlicher, als daß die Tempelherren Feine Fremden in 
| ihre Verſammlungen zuließen. Denn theils wurden häusliche 
"Sachen und Geſchaͤfte des Drdens darin abgehandelt, oder auch 
riegsplaue, deren Natur Verfehtoregenheit und Mitwiſſen von 
wenigen erforderte; theils legten die Brüder ihre Güudenbes 
 Fenneniffe ab, weiche als Beichten angefeben wurden, und Die 
man auch anf Feine Weife unter Sremden bekannt gemaͤcht wuͤn⸗ 
fhen Eonnte, Noch bis auf diefen Tag läßt Fein Orden einen 
Fremden Theil an folchen Kapiteln nehmen; und niemand üft, 
der ihm das als ein Verbrechen auslegte. Allein bey den Tem; 
pelherren war es freylic in Nückficht auf die andern Befhuldis 
unge, und anf die übertriebene Gorgfalt, welche fie bey Bes 
Serfimg ihrer "Kapitel angewendet baben_follen, verdaͤchtig; 
* es war uͤberhaupt ganz im Geiſt jener PR und der das 
"mals noch jungen Inquifition, hinter jedem Geheimniß ein 
Verbrechen zu muthmaßen. Daher die vielen, immer daffelbe 
nur mit andern Umfänden mwiederholenden, Artifelüber die®er 
heimhaltugg ihrer Kapitel. Art. 1oıs105. Auch haben. wir, 
meines Willens, Feine Ansfage, in welcher das Zattum 
ſelbſt geläugnet wäre. Umſtaͤndlicher find bierüber die Zeugen 
. auffer dem Drden, welche auch eine Dienge Geſchichtchen zu er- 
"zählen wiffen. Man f. die englifchen Ausfagen bey Wilkins. 


**, Hierauf zielt vieleicht Johann von Montroval in feinem Anfı 
" faß. Die Kapitel, fagt er, wurden mit Anftand, Würde, und 
ar ae ed mit dem Katholiſchen Glauben gehalten. 

. I 19. 3 ai " 
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6. Nachdem er aber angefangen bat zu fptechen, darf 
fein Bruder fich von feiner Stelle begeben und ohne Erlaubniß 
fortgehen. Vorher fteht es ihm frey. . 

7. Weder der Meifter, noch irgend ein andrer, welcher 
Kapitel hält, darf etwas, das durch das Kapitel und nad) 
dem Spruch der Brüder gefchehen fol *), vernehmen, eh 
und bevor er das Gebet uud die Anrede nach eignem Gutduͤnken 
gehalten. Denn bey Anfang aller unfrer Kapıtel muͤſſen wir 
Gott um feine Gnade anrufen **), | j | 

8: Sjeder Bruder muß, wenn er ins Kapitel tritt, nach— 
denken, ‚ob er nirgends gefehlt, und feine Gelübde gebrochen 
habe; und im Kapitel foll er ernfthaft überlegen, ob er feine 
Tagzeiten wohl und ordentlich gebetet, ob er einen Bruder er— 
zürnet und die Befehle des Ordens Äbertreten habe ***), Glaubt 
er in irgend einer Sache gefehlt zu haben, fo fol er um Barm— 
herzigkeit bitten und Buße thun, eh er aus dem Kapitel acht; 
denn, ſobald die Anrede im Kapitel geendigt ift, darf fein Brus 
der fein Vergehen aus demfelben zurücknehmen, fondern muß 
auf jede Arc Buße thun ***). Wenn er feinen Fehler mit 
fih zuruͤcknimmt, wird folder größer, und er würde als ein 
Ungehorfamer davon gehen. . 
cr 9. Wenn der Obere des Kapitels feinen Vortrag: geendige 
bat, foll jeder Bruder, welcher glaubt fich vergangen zu ha— 
ben, aufftehen, mit feiner Muͤtze und Kalotte, wie oben 
geſagt iſt, vor den Obern treten; eins oder höchftens zwey— 


P: 


) Par Vesgart des freres. . Daffelbe Wort kommt in den Hofpis 

“ Jaliters Statuten vor. Tit. XIX, de verbor. fignif, c. 10. Esgar- 

 dium,-gallica,vox eſt, & figniücat rationem, confiderationemve, 
feu.(ut ita dicam) reſpectum. Quod quidem esgardium elſ anti- 
quiſſimum & primum jadicium domus hofpitalis. 

N Relietonsübungen "vom einer oder der andern Art machen {in 
jedem Kapitel den Anfang. S. Martene am a. O. 

“", Unusäuisqueapud fe tractat, fi aliquid deliquerit in loquendo, 
in manducando, in bibendo, in dormiendo; « fi culpabilem per 
confeientiam fuam fe profpexerit, profternet fe ad tesıam co: fi- 
— DIS Tea um, poſt interrogationem tamenPrioris, ita dicentis, 
quoddicitis.. Statuta Bursfeldenf. Martene p. 64. 4 

)BRes. S. Bened. C. 5: Quintus humilitatis gradus eſt, ſi omnes co- 

gitationes malas, cordi ſuo advenientes, vel mala a fe abfconfe 
commiſſa per humilem confeſſionem Abbati non celaverit ſuo. 
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mal feine Knie beugen *), als ein Beichtender bemiüthtg ſeyn 
und fprechen: „Lieber Herr, ich bitte Gott, unſre liche 
„Frau nnd unfre Brüder um Barmherzigkeit, dag ich mich auf 
„diefeoder jene Art vergangen**);“ uns foll er fein Vergehen 
vollſtaͤndig und aufrichtig erzählen, ohne, aus Schaamhaftig⸗ 
feit, oder Furcht vorder Strafedes Ordens, zu lügen. Denn 
löge er, fo wäre es ja feine Beichte. Unfre Kapitel wurden 
aber geftiftet, damit die Brüder ihr Vergehen einander befennen 
und fich beffern mögten *). | 2 
10. Wenn nun der Bruder alles, worin er fich vergans 
gen zu haben glaubt, erzähle und wohl gebeichter hat, foll der, 


*) Die Mönche warfen ſich Dabey zur Erde. | 

“) In der Drdensfprache: Mea culpa! Clamare culpam. Jecrie 
mercy,. Petu mifericordiam, , — 

”), Mit dieſer Stelle der Statuten ſtimmt eine Ausfage im fran⸗ 
zöfifhen Verhöre auffallend übereim. Der Z. melder, daß man 
dem Orden unverbruͤchliche Treue und ewiges Stillſchweigen 
yon Kapitelſachen ſchwoͤre. Ein Eid, ſagt er, welcher vermuth⸗ 
lich aus der urſpruͤnglichen Verfaſſung des Ordens ſtammte. 
Denn, fo lange er feine Priefter hatte, wurden viele Ausſchwei⸗ 
fungeit allein in den Kapiteln offenbart, deren Verbreitung 

auſſerhalb derfelben für unfhiclih und gefaͤhrlich gehalten 
ward. Mold. 404. Man fah alfo das Bekenntniß der Verges 
hungen im Kapitel als eine Art Beichte an, und auch dieſes 
war vollfommen mit fonfiger Drdensfitte übereinftimmend. 
Quaecunque aguntur in Capitulo, heißt es im libro Uſuum Mo- 
nalt. Beccenfis , confeflio eſt, & ut confeflio celari debet, Mar- 
tenep.68. Die Sitte, in den Specialfapiteln feine Vergehen 

‚gu befennen, erhielt ſich bis zulegt im Orden. Wir haben das 
von befonders zwey beſtimmte — Der Ritter Gvido 
Dauphin fagt: „Brüder, die ausgefchweift, oder fich fonft ver: 
„sangen hatten, pflegten davon im Kapitel Anzeige zu thun, 
„und um die Verzeihung deffelben zu bitten. Man ließ ſie ab⸗ 
„treten, und das Kapitel berarhfchlagte über die Beftrafung, 
„die ihre Mebertretung verdient hatte. Sie ward entweder 
„nach den Geſetzen des Ordens, oder nad dem Gutdünfen der 
„Kapitularen zuerkannt, und wenn fie wieder herein tratem, 

„vom Präfes angekündigt; zumeilen ward fie auf der Stelle voll⸗ 
„sogen, zuweilen verfchob man fie, oder verwies aud den Reui⸗ 
„gen an den Priefter des Haufes, um von ihm die Abſolution 
„iu empfangen.“ Mold. 348. Eben fo joge Joh. P’Aumoine : 
„In Spezialkapiteln pflegten Brüder, die ſich wider die Dbfers 
„vanz des Ordens vergangen, SKeufhheit uud Gehorſam vers - 
„legt, fih ein Eigenthum zurüdgelegt, oder etwas von def Guͤ⸗ 
„tern des Haufes veräuffert hatten, ihre Verſchuldung zu ofs 
„fenbaren, und um Verzeihung zu bitten, worauf der Präfes 
„mit dem Kapitel berat —*2 und wenn Begnadigung ers 
„folgte, der Presbpter abſolvirte.“ Mold. 444. . 
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weicher das Kapitel haͤlt, ihm befehlen, berauszutreten. Er 
aber foll an einen Ort gehen, wo er nicht hören noch verftes 
ben kann, was die Brüder im Kapitel ſprechen; denn nies 
mand, der fihvergangen hat, oder Pönitenz hält, darf hoͤren, 
‚was die im. Kapitel verfammelten Brüder thun, reden und 
urtheilen. Wenn er herausgegangen ift, follder, der das Kapitel 
hält, das Vergehen des Bruders dem ganzen Kapitel vortras 
gen, fo wie der Bruder es befannt bat, fich aber wohl in Acht 
nehmen, daß er nichts ändert, alle um ihre Meynung fragen 
und thun, was durch Mebrheit der Stimmen befchloffen wird. 
Dann foll er ven Bruder zuruͤckkommen laffen, ihm die Größe 
feines Vergehens vorftellen, und wie ſehr die Brüder ihn fchuls 
dig halten: ſoll ihm befehlen die Strafe zu erdulden, bie 
die Brüder ihm zuerfannt haben, und ihm ihr Urtheil bekannt 
machen; darf aber feine Brüder nennen, welche diefes oder 
jenes Urcheil gefällt haben, oder ihm beygetreten find: denn 
dadurch würde er. fein Kapitel verrathen *). 

11. Wenn ein Bruder im Kapitel über ein Verge— 
ben. um. Barmbderzigkeit bitter, fo follen alle übrigen, 
die fih dieſelbe Sünde. vorzumwerfen haben, mit ihm 
um Barmherzigkeit bitten; jeder Bruder foll auf einmal alle 
feine Vergehen bekennen, und foviel er auch begangen haben 
mag, kann man ibm, da er für fiealle zugleich um Verzeihung 
bittet, nur eine Buͤßung auferlegen. 

12. Bekennt einer zehn Vergehungen und hat er dabey 
das Befenntniß einer derfelben aufgefchoben,, fo iftes eben fo gut, 
als hätte er das Bekenntniß aller aufgefchoben **). 

13. Wenn ein Bruder um Barmherzigkeit wegen eines 
Vergehens bittet, follfeiner, wenn er nicht ebendaffelbe begans 
gen bat, mie ihm bekennen. 

| P 3 


*) ©. unten no. 39. Daß alle Brüder gemeinfchaftlich richten, iſt 
eine Abweichung von der Benediktiner-Obſervanz, indem dort 
der Dbere des Kapitels die Strafe allein zuerkennt. Allein die 
Tempelherren waren Feine Mönche, fondern freve Ritter, und 
ihr Oberer war Fein Prieſter! Im Deutihen Drden hatten 
die Brüder au das Recht zu fiimmen; doc fcheint es, daß 

der Kapellan die Pöniten; eigentlich beftimmte. Statut. gr. 

) Weil nemlich das Bekenntniß als eine Beichte angefchen 
ward, und Vollſtaͤndigkeit (wenigſtens Feine wiſſentliche Vers 
Zelihuug) ein mefentliches Erforderniß bey einer jedem 

eichte ift, ohne welches Die Beichte ſelbſt Feine Gültigkeit hat. 


| 230 | Siebentes Buch. 


14. Wenn bie. Anrede geendigt iſt, darf fein Bruder ohne 


Erlaubniß dem andern etwas vorwerfen, falls. er. dabey aufftes 
ben fol. Wenn aber ein Bruder vor dem Oberen des Kapiz 
tels ſteht, ſo kann jeder ohne Erlaubnig von feinem Platz aufs 
ftehen und dem Bruder die Vergehen ,: welche ihm kundbar 
ſind, verweiſen. 

15. Keiner darf aus Hoͤrenſagen einem Bruder in ober 
auffer dem Kapitel etwas vormwerfen oder wider ihn zeugen *). 
Mas er aber felbft gehört. und gefehen, darf er ihm verwei⸗ 
fen und wider ihn ausfagen. Würde er aber anders handeln, 
fo wäre dies ſehr übel und könnte zu den allgemeinen Berge 
bungen **): gerechnet werden, 

186. Wenn ein Bruder weiß, daß fein Bruder etwas ins 
gebührliches gefagt oder gethan hat, foll er iin dafır im erften 
Kapitel, in welchen fie zufammen feyn werden, büßen und 
nicht eher aus dem Kapitel ‚gehen taffen. . Es ift aber eine 
ſchoͤne Sache, wenn ein Bruder, der weiß, daß fein Bruder 
etwas unrechtes ‚getan, ihn, eh fie ins Kapitel geheny: feits 
mwärts ruft, und in Gegenwart zweyer oder dreyer.. Brüder 
ſolchergeſtalt anredet. ,„‚Lieber Bruder! erinnert uch au 
bieje oder jene Sache:“ und ſoll erihm den Fehler in Erinnes 


tung bringen: und ihn ermahnen, im erften Kapitel, in wel⸗ 


ches er fommt, dafılr zu buͤßen. Die Aelteften aber: jagen, 
daß ein Bruder dem andern genug gerhan, wenn er ihm fagt, 
fich an dies oder jenes zu erinnern; und der, welchem fokhes 
gejagt wird, ſoll ſich für gewarnt aaa und im erſten Kapitel 
dafuͤr Buße thun. 

17. Wenn ein Bruder dem enden etwas derverfen 
will, ſoll er ſich huͤten, ihm nicht Kleinigkeiten vorzuwerfen 
hat er ihn aber ſchon auſſerhalb "des Kapitels an ſeinen 
Fehler erinnert, und der Bruder will keine Buße thun, ſo 
teil er im Kepuel den Obern folgendermaßen anreden: 


9 Diefe Voeſgritt iſt alfe noch firenger, 'als das Sifiersienfer 
Gtatut Lib. Uf. ec. 70. Nullus faciat clamationem fuper aliquem 

. ex fola fufpicione, 'nifi de hoc, quod audierit, vel viderit, vel 

° Ar audierit. Letzteres ließen die Tempelherren nicht einmal 
‚gelten. 


* Solche Vergehungen, die taͤglich begangen werden, oder die 


gegen die allgemeine Obſervanz der a find, Hier (nehmt, es 
das letztere zu ſeyn. | | | } 
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Romthur oder Lieber Herr, gebt mir Erlaubniß mit einen 
Vruder zu ſprechen. Dieſer ſoll ſie ihm geben. Hierauf 
kann er aufſtehen, und muß den Bruder, dem er etwag 
vorhalten will, bey feinem Namen rufen *). Dieſer ſoll 
alsdarın auch aufſtehen, wenn er gerufen wird, Hut urd 
Mige abnehmen, und vor den Obern des Kapitels treten 
Darauf ſoll der, welcher ihm aufgerufen ‘hat, ihm- höflich 
und friedlich die Sache vorhalten, in der er weiß, daß er 
gefehlt hat; (denn auf bloffes Glauben **) fol keiner ſeinem 
druder einen Vorwurf machen) und foll ihm fagen: „Lieber 
Bruder, "bittet über das und das um Barmherztgkeit 
und joll ihm die Sache oder den Fehler, wie er gejagt oder 
begangen iſt, vorhalten. Jener aber foll fagen : „Liebe Herren, 
Ih bitte Gott und unfre liebe Frau und euch Brüder um Gnade 
für das, welches diefer mir vorgehalten hat; "und foll fich bey 
Ken Male, daß er einen Verweis erhält, aufs Knie werfen; 


P4 | 
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2 id. 
") Reg Templ, c. 71. de’ vitanda murmuratione, "Aemulationes in« 
‚Vidas,, livorem, murmur, fufurrationes, detredtationes, divina 
„dmonitiöne vitare, & quafi quandam peſtem fagere vobis prae- 
"&ipimüs. ‚Studeat igitur umusqüisque vigilante.animo, ne fratrem 
‚um cuJpet aut reprehendat, fed illud Apoftoli fludiofe fecum 
‚aumädvertat; ne fis criminator, nec fufurro in Populo, Cum 
. Autem’fratrem liquido aliquid peccafle agnoverit; pacifice & fra 
' terna pietate juxta Domihi präeceptum inter fe &illunmfolum cor“ 
Hpiat,, & fi eum non audierit, alium fratrem adhibeat: fed fi 
utrumque contemferit, in conventu publice objurgetur coram. 
Omnibus. Magnae enim caecitatis funt, qui äliis detrahunt, & 
nimiae infelicitatis funt,.qui fe a livore minime cuftodiunt, undd 
‚iM antiquam verfuti hoftis nequitiam demerguntur. Der dienende 
‚Bruder Joh. Romprey fägte aus, ihm fen befohlen, Beet len? 
den Bruderzwey: bis drenmal zu warnen, und wenn er fich dann 
Ucht befiern follte, den Dberen davon Anzeige zu thun. Mold. 
2 400. ‚Ganz uͤbereinuſtimmend hiemit ift Die Worfchrift der 
Deutfhen Drvensregel t, 28. de mutua commonitione & accu- 
Ratione Si’ frater fratrem in occulto aliquid-pectäre dognoverit ) 
' Palifice. et fraterne eum ad poenitentiam & confeflionem inducata 
‚9 vero aliquid. manifefle commiferit contra, fuam falutem & do- 
us höneftatem, ut fuum’delitum Magiftro & fratribus oftendat, 
Monere eum non omittat, quem fi non audiefit, & per plürds' 
telles Coram fuperiore convidtus fuerit, poenae fubjaceat duıiori. 
dell. p. 34.:: Beide Vorſchriften find aus.dem 23. Kap. der 
vDenediktiner ‚Kegel de excommunicatione culparum gefhöpft. 
Admoneatur femel & fecundo fecreto a fenioribus fuis; fü non 
daverit, objurgetur publice coram omnibus, — 


— oben bey no. 15. u. 
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und falla er die Sache weiß, die ihm vorgehalten wird, foll er 
fie vor allen Brüdern bekennen; denn feiner darf im — 
tel lügen. | 


— Wenn aber die Sache, fuͤr welche er einen Ver⸗ 
wels erhält, Unwahrheit iſt, ſoll er ſagen: „lieber Herr, 
ich bitte Gott, unfre liebe Frau ‚ Euch und die Brüder für 
die Sache, welche diefer mir vorwirft, um Barmherzigkeit 3* 
hierbey fol er niederknien und fagen: ‚‚wiffet aber, daß 
die Sache fich alfo verhält.“ Er kann aber auch fo fprechen: 
„eieder Herr! Behuͤte Gott, daß ich je fo etwas thun 
follte.“ Oder auch: „die Sache verhält fi anders; und 
fol die reine Wahrheit erzählen: denn er darf, wie oben 
geſagt ift, weder aus Schaamhaftigkeit noch aus Furcht 
vor der Strafe des Drdens, die Unmahrbeit ſagen. Wer 
aber Zeugniß noͤthig bat, foll den, deflen Zeugniß er forderm 
will, nicht bey Namen rufen, noch ohne Erlaubniß nennen, 
fondern er fol zu dem Obern des Kapitels fprechen., Herr, 
es iſt bier ein Bruder, der um die Sache weiß, einer oder 
‚ Mehrere.“ Der Komthur fol hierauf fagen: daß, falls irr 
gend ein Bruder erwas davon wiße, er auffiehen, vor ihr 
greten und Zeugniß geben folle von dem, was er gefehen 
und gebört. Diefer fol dann nichts als die Wahrheit ſagen; 
von ihr aber weder aus Sunft noch Mißgunft, auf Feiner 
Seite etwas verbergen oder verändern, denn ſolches würde 
eine zu große Suͤnde feyn, und Eönnte zu den allgemeinen 
Vergehungen gerechnet werden. Wenn aber auf dleſen Befehl 
des Komthurs oder nad Wiederholung deffelben, der Bruder, 
der die Sache meiß, niche aufftehen will, foll der Komthur 
zu dem Bruder, der das Zeugniß des andern gefordert hat, 
fprehen: „Lieber Bruder, laffet ihm vortreten.‘“ Alsdann _ 
darf diefer ihn nennen; er aber muß aufftehen, und wie 
oben gefage ift, thun. Man kann aber fein voriges Stils 
ſchwelgen als einen großen Fehler betrachten, und ihm eine 
Rrenge Buße auferlegen. 


19. Wenn der angeklagte Bruder feinen Yutläge wieder 
anklagen will, und weiß, daß er irgendwo gefehlt bat, darf 
er, fo lange fie beide ſtehend find, ſolches ohne weitre Er; 
laubniß thun. Er fol ihn alsdann anklagen und ihm feinen 
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Sehler, wie oben gefagt iſt, vorhalten ). Den Angeklagten 
aber oder alle beide, wenn fie. überwiefen find, ſoll der 
Komthur hinausgehen heißen. Sonſt aber därf er feinen 
Bruder für etwas aus dem Kapitel herausgehen heißen, 
wofuͤr er angeklagt wird, wenn. er nicht uͤberwieſen iſt. 
Wenn die Brüder  berausgetreten find, ſoll der Komthur 
die Sache, oder den Fehler, den fie geftanden, oder deſſen 
fie, uͤberwieſen find, :fa: mie die Sache: ihm vorgetragen ift, 
erzählen, alle im Kapitel :verfammelten Brüder um ihre 
Meinung befragen, und dasjenige thun, welches die grö/ 
Bere (Anzahl befchließen wird. Sobald fie nemlich ihr Ur⸗ 
theil gefällt Haben, foll er mit den Brüdern, die drauffen 
find, nach der Regel verfahren, die oben von einem Bruder: 
gegeben iſt, der freiwillig für fein Vergehen um Barmr 
berzigfeie bittet **). Beſchlieſſen die Brüder, daß die drauffen: 
fiehenden Brüder gleich zur Buͤſſung verurtheilt werden, 
fo foll der Komthur, fobald er ihnen das Urtheil der Brüder: 
angefündigt bat, dazu fchreiten. Wenn die Brüder aber: 
nicht beftimmen, daß fie gleich Buße thun follen, kann dens 
noch der Komthur, der das Kapitel Hält, ihnen, fobald er. 
ihnen das Urtheil der Brüder angekündigt bat, befeblen: 
ih auszuziehen, und kann die Geiffel ***) nehmen, fie zu 
zuͤchtigen, wenn ers für gut hält und die Brüder damit: - 
safrieden find; denn dieſes hängt von feinen freyen Willen ab.: 
20, Wenn die Brüder im Kapitel find, - follen fie. alle, 
wider den feyn, der etwas unvernänftiges thut oder ſagt. 
! u Ps ? 


*) Hierin weiht_die Tempelherren⸗Obſervanz gänzlich von dem, 
Ciſterzienſer⸗ Statuten ab; denn da heißt es ausdrüdlih: qui 
clamatus fuerit, wer angeflagt wird, non faciat clamationent 

“ Ipfa die fuper illum, qui eum clamavit. Diefelbe Obſervanz war 
auch im mehreren Benediktiner  Eongregationen. ©. Martene 
©. 67. Det Liber ufuum Beccenf, giebt die fehr vernünftige 
Urſache an: quia videtur hoc ira didtante facere, & fe velle re- 

‚ vindicare. Bielleiht ward den Tempelherren hierin wegen ihrer: 
Herzenshärte nachgefehen. 

”*) ©. oben No, 10, “. 

) La difcipline, Es gieng alfo mit den Strafen in den Tempel: 
berrens Kapiteln, wie in allen andern. Die Pöniten; hatte, 
wie die Deutfche Regel fagt, corporalem comitem difciplinam , 
welche im Kapitel ſelbſt ertyeilt ward. S. Moldenh. 348. ©. 
auch B. VILL Lit, s. 
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Geſchieht ſolches fo kann jeder: es ihm a ohne auf 
zuftehen, ‚oder um Erlaubniß zu bitten. Er muß es aber 
auf der Stelle thun, und jeder: iſt alsdann verbumden,‘ dem 
fehlenden” Bruder: eine Buͤſſung zuzuerkennen. Auf Feine 
atdre Art kann ein Bruder einem andern auf feiner Stelle 
fisend etwas vorwerfen; den Meifter. allein ausgenommen: 
Diefer aber. darf und fol, ohne fi won feinem: Pins zu 
bewegen, -jedem «Bruder, welchem: er will, Verweiſe geben; 
» 22. Jeder Bruder, oder’ aud) zwey, drey und mehrere; 
können einem. Bruder. etwas vorwerfen, zwey Brüder ‚oder 
mehrere fönnen einen Bruder überzeugen, fo lange ſie im 
Kapitel find, ‚wenn fie fehen, daß die Sache ſich nicht fs 
verhält: denn wenn. einer auf keine andre ‚Art überwiefen 
werden kann, tft. Zeugniß, welches feiner a. wis 
derſpricht, bey uns: hergebrachr *). ; 
. 22. Wenn: aber einer oder sein paar "Brüder mn Ka⸗ 
pitel einem andern Bruder ſagen: „Lieber Bruder! Ihr 
habt den oder jenen Fehler in Chateau Pelerin am. Sonntag 
‚begangem, bitter um Barmherzigkeit; und diefer antwortet s 
Mein, behüte Gott, idenn:am Sonntag war ih m Batut ) 
und er durch eines -nder- mehrerer. andern. Bruͤder Zeugniß 
feine Ausfage erhärten: Fanny ſo ſoll er‘ frey; die Brüdex 
aber, dies ihm die Erinnerung gaben, ſollen ſchuldig erkannt 
werden, weil:fie :tyn:> belogen, und man em es ihnen als 
ein allgemeines Vergehn anrechnen⸗ u je 
"23. Sollte 28: ſich : ergebemy. daß zwey oder: ‚mehrere 
Brüder einen oder mehrere Bejchuldigten, und der Meifter, 
oder der, welcher das Kapitel hält, follte vermuthen, daß fie jolches 
aus Bosheit thäten; fo kann und Fell-er den einen Bruder 
aus dem Kapitel herausgeben laſſen, und die Anklage des 
andern mit Allen Imftänden vernehmen: und wenn er die 
Sache genugfant erferfcht hat, fol er ihn auch hinausgehen 
heißen, und deu andern bereintufen, und eben. ‚fo bes 
fragen. Stimmen beider. Ausſagen uͤberein, ſo iſt der an⸗ 


) ..;.. Statuimus;ut-deCulpa fratris commilfa,,, five Kai, gravi, gras 
— graviſſina, teſtimonium duorum fratrum noflri ordinis fine 
omni exCufatione eapitulo, ubi acceufatusfuerit. vel extktens, polüt 

sfacere plenam fidem.) Stat, Theut. 35. Duell. p44, :.. 


*) Das alte Berytus an der Phoͤniziſchen Kuͤſte. 


* 
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aetlagte Bruder ——— Sind ſie aber verſchieden, 
ſo iſt er frey, die Anklaͤger aber ſind großer Bosheit ſchuldig/ 
und: tbe- Vergehen kann zu den allgemeinen gerechnet werden, 
Kein Tempelbruder kann aber: von einem Weltlichen oder 
Mitgliede eines- andern Ordens, oder von mehreren auf ſolche 
Art auͤberzeugt werden, daß er die Strafe des Ordens dafür ers 
leiden koͤnnte, ſondern allein von Brüdern des Tempels. : Sollte 
aber ein, glaubrwürdiger Biedermann, er fey weltlich, oder 
aus einem Orden,’ oder auch ein Mitbruder. des Ordengi *), 
dem. Meiiter mit Wahrheit verfichern, daß der Bruder dem 
Diden zur Schande gereiche; fo kann der Meifter ihn auf 
das; Zeugniß dieſer Biedermänner firenge und fcharf genug 
behandeln. Er muß es aber thun, ohne mit den Brüdern 
zu peden, und ‚ohne, ihr Urthell dariiber zu vernehmen. - Den 
böjen ‚Bruder foll :aber der gute Meifter fortichaffen, und 
aus der Beſellſhaft · der Bruͤder emen Denn fo befiebit 
es die. Megel'*). 

ar s24iNKein- — ſoll dem andern, aus andern Bewe 
gungegruͤnden als aus, Barmherzigkeit und in. der- Abficht, 
feine Seele zu retten, etwag ‚vorwerfen, Wenn ein Bruder 
eines Fehlers oder Vergehens wegen einen Vorwurf erhält, 
foll er nicht zornig werden, fondern deih Bruder ,. der ihm 
denſelben giebt, danken ». Wirft einer dem andern.abet 
Kleinigkeiten vor, ſo kann man ihm dafuͤr wohl eine Va⸗ 
nung zuerkennen. 

25. Wenn der Obere des Rapitels einen. Bruder a aus 
* Kapitel gewieſen hat, um über fein Vergehen zu ur 
(heilen, darf diejer Bruder nicht ohne Erlaubniß ing Kapitel 
zuruͤckkehren, um einen andern Brüder anzuklagen. Wohl 
— kann und darf er ſolches ohne Erlaubniß thun, um 
aͤr einen andern begangenen Fehler, den er vergeſſen haben 
ſollte, um Barmherzigkelt zu bitten. 


7 


) S. die neberficht der Droensverfätfung Kay. IV V. 
- 998 den mit dem Orden verbundenen Perfonem 


“) Cap. 68. Qua culpa frater amplius non recipietun 


*) In omni admonitione ſive accufatione cavere debetis, qui ad- 
monitus vel accufatus fuerit, ne.ex livore-vel odio id fecum agi 
‚ aeflimet, -fed correctionem fraternam]ut olculum accipiat colum- 
binum. Stat. Theut. 35. Duell, p. 45. en 
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36. Alle Brüder des Tempels müffen äber wiſſen, daß 
wenn ein Bruder aus dem Kapitel hinausgewieſen iſt, weil 
man ihn entweder oder er fich ſelbſt angeklagt bat, man 
das Betragen dieſes Bruders, feinen Wandel, die Be 
ſchaffenheit und Größe feines Fehlers unterjuchen folle.. Wenn 
feine‘ Aufführung gut und der Fehler gering iſt, follen die 
Brüder ihm folchen Teiche überfehen, midrigenfalls ihm aber 
fhwere und harte Büffungen auflegen. Oft macht man 
eihem Biedermann ben großen Fehler Elein, einem böfen 
Brüder aber den kleinen Fehler groß. Denn wie der Gute 
Vortheil und Ehre von feiner Güte haben muß, fo muß 
auch dem Schlechten Schaden und Schande von feinem böfen 
Wetragen werden. | 

27. Für den kleinſten Fehler und Ungehorſam, mit dem 
ein Bruder den Befehl des Ordens übertritt, kann man 
ihm nad jenem Betragen zwey ganzer Tage in der 'erften 
Woche Buſſe zuerfennen *). Aber für Eeine Fehler kann 
man eine größere Strafe auferlegen, wenn das Wergehen 
nicht Verluft des Kleides oder Ordens nach fich zieht, wovor 
Sort jeden Bruder bewahre *. ° - j 


” ©. 3.. VII. Dit. V. 
"I der lateiniſchen Ordensregel iſt ein Geſetz, welches in der 
Kuͤrze beſtimmt, wie man ſich mit den Drdensftrafen zu verhalten 
babe, und zum Theil dieſe Statute erläutert. Danichts in dems 
felben vorfommt, mas nicht umſtaͤndlich in den Statuten felbft 
abgehandelt wäre, halte ich es nicht für nöthig, es in dem Text 
einzurücen. De levibus & gravibus culpis, cap. 67. Si aliquis 
frater loquendo vel militando, ‚vel aliter aliquid leve deliquerit, 
ipfe ultro delictum fuum fatisfaciendo Magiftro oftendat. De le- 
vibus, fi confuetudinem non habeant, levem poenitentiam ha+ 
beat, Si vero eo tacente per alium aliquem culpa cognita fuerit, 
majori & evidentiori fubjaceat difciplinae & emendationi. Si 
‚autem grave erit deliltum, retrahatur a familiaritate fratrum, neec 
cum illis fimul in eadem menfa edat, fed folus refedlionem fumat, 
difpenfationi & judicio Magiltri totus incumbat, ut falvus in die 
22 permaneat. Ueberaus aͤhnlich biemit ift das 29. Kap. 
er Deutichen Didensregel, de poenitentüs fratrum, fi alıquis 
frater loquendo, vel aliud aliquid.leve deliquerit ipfe ultro de- 
lictum fuum fatisfaciendo Magiflro fue oftlendat. De levibus vero, 
"RA in confuetudine non habentur, levem poenitentiam habeat, fi 
vero latere volentis per alium culpa detedta fuerit, majori& evi- 
dentiori fubjaceat difciplinae. $; autem grave fuerit delidum, 
a fratrum eonfortio fequeilretur, nec cum illis in eadem menia 
edat, fed folus refelionem fumat, difpenfationi & judicio Ma- 


J 
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28. Jeder (Bruder fol fi der ihm vom Kapitel zuers 
kannten Buͤßung gern und willig unterwerfen, 

29. Wenn der Meifter, oder wer ſonſt die Gewalt 
dazu hat, einem Bruder die Büßung auferlegen will, fol 
er ihm ſagen: „Lieber Bruder, zieht euch aus, menn ihr 
gefund ſeyd.“ Solches joll er, falls er gejund ift, thun, und 
vor den, der das Kapitel hält, treten und niederfnien *); dies 
fer fol alsdann die Geißel nehmen, und fpredhen: „Lieben 
Herren und Brüder, fehet hier euren Bruder, der zur Zucht 
kommt. Bittet Sort, daß er ihm feine Sünde verzeihen 
wolle.“ Solches ſoll jeder Bruder thun, und ein Pater Nos 
fier beten; auch jell der Kapellan, wenn er zugegen ift, für 
ihn, wie er will, ein Gebet ſprechen ). Mac dem Gebet 
foll der Obere dem Bruder jagen: „Lieber Bruder, bereuet 
Ihr, daß Ihr folhergeftait euch vergangen habe ?“ Er aber 
fol antworten: „Ja Herr, ſehr!“ Wolle Ihr Euch in der 
Folge davor hüten? „Ja Herr, fo Gott will.“ Hierauf kann 
er ihm die Disciplin, wie er will, und wie es Sitte im Orden 
ift, entiveder mit einer Geißel, oder wenn er dieje niche hat, 
mit feinem Gürtel geben ***). Darauf fpricht er: Geht her⸗ 


giftri & fratrum totus incumbat, ut falvus in die judicii perma- 
neat. Vergleiche hiemit R. S. B. c. 23. de excommun. culpar. 
und c. 24. qualis debet efle modus excommunic. 

N Bennahe eben fo ift es im libro ufuum Ciftercienf. vorgeſchrie⸗ 
ben. Verberandus, poſtquam ab Abbate exui juflus fuerit, mox 
allideat in eodem loco, in quo flat; & exuens cucullam, ponat 
eam ante fe, fuper genua fua, per capictium vero tunicae exferat 
bracchia & totum Corpus usque ad cingulum, & confiftens incli- 
nato capite, nihil dicat, nifi tantum: mea Culpa, ego me emen- 
dabo ; quod crebrius repetet Martene l.c. p. 66. 


») In manchen Klöftern ward während der Geiffelung der softe 
oder ein anderer, längerer oder kürzerer Pfalın — und 

‚ bey. jedem Verſe erhielt der Buͤſſende einen Geiſſelhieb. Je 
gie die Schuld mar, defio längere Palmen betete man. 
ey den Tempelherren ward erfi gebetet, und die Zahl der 
Schläge fand einzig in der Willführ des Obern. rer RE 
lich erhielt Der Buͤſſende aber nicht mehr als drey Geiflelhiebe. 
.) Ben der Geiffelung ſprach der Meifter zuweilen fogleih die 
bfolution. So erzählt der englifche Ritter Thomas de Volker- 
ton, Mägifter eum tlagellavit ter corrigio, dicendo; in nomine 
patris „, filiı & fpiritus fandti! Deus remittat tibi, & nos remitti- 
mus, & vadas ad fratrem facerdotem, qui abfolvat. (Dupuy 4 
310.) Von der Abfolution weiß der Großmeifter von England, 
Wilhelm de la More, nichts. Er fagt aber folgendes aus; di- 
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aus! Iſt er ein Bruder des Konvents; fo kann er ihm ſagen, 
ſich in acht zu nehmen, Kann es aber auch, falls er will, uns 
terlaffen. » Sf er ein Dienender, fo kann er ihm, fallser will, 
befeblen, fid vor feiner: Arbeit- im acht- zu nehmen; und der 
buͤßende Bruder foll ſich weder mit feinem Geſchirr, noch mit 
feiner Arbeit abgeben, fondern er muß einen andern Bruder 
bitten, für fein Geſchitr Sorge zu tragen, und diejer foll da 
für, wie für das feinige, forgen. | 
Jenes Gebet: (für den, welcher die Seißelung empfangen 
fol) muͤſſen die Brüder Im Kapitel oder andrer Orten, ftehend 
verrihten; ausgenommen, wenn man an folchen Tagen, md 
in. der Kirche Demüthigungen geübt, oder nenn Lectionen gele 
fen werden, Kapitel hält, An folchen Tagen folten fir alle Ge 
bete im Kapitel, auch das Anfangs: und Schlußgebet, knieend 
verrichten, und nur der Obere des Kapitels darf wahrend deſ—⸗ 
ſelben ftehen; muß aber niederfnieen-, fobald der KRapellan die 
Abfolution fpriht, oder er felbft fein Pater Noſter beret. 
30. Wenn aber der Bruder, der Buße thun foll, fh 
krank meldet, foll der Meifter oder Komthur ihm nicht zur 
Büßung zwingen, falls es nicht ein Bruder ifb, dem mar 
fein Kleid um Gottes Willen gelaffen hat *). Denn ein 
folcher foll fie fogleih anfangen, er fey gefund oder frank, 
wenn feine Krankheit nicht fo fchwer iſt, daß die Buͤßung ihn 
in augenfcheinliche Gefahr bringen würde. In ſolchem Fall? 
. fill er nad dem Spruch der Brüder ins Kranfenzimmer ges 
bracht werben, und foll feine Buͤßung, jobald er genejen ift, 
ohne Auffchub ertragen. Sagt aber der Bruder, der zur 
Buͤſſung verurtheilt ift, daß er eine Krankheit habe, deren 
wegen er die Geiffelung nicht im Kapitel erdulden könne; fo 
kann der, welcher es hält, ihn zum Bruder Kapellan fenden, 


„ligenter interrogatus, quae verba dicit praefidens capitulo, quango 
" frater exutus dorfo, quiprius recognovit deliltum, in capitulo ve- 
nit ante pracfidentem, & flagellat eum ter cum corrigiis. Re- 

ſpondet, quod dicit: frater, rogetis Deum, quod vobis remittat,, 
& dieiteircumftantibus; & vosfratres, rogetis Deum, quod remit- 
tat fibi, & dicatis pater nofter, & ditit, quod non dicit plura, 
niſi quod caveat, ne a modo delinquat, Dupuy p. 369. Bon der 
Abſolution felbft f. die Anmerk. ju no. 37. 


9 — —— — — — — ne — unten 
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der ſie ihm giebt. Solchergeſtalt follnaucd mit jedem Bruder 
verfahren werden, der eine verborgene Krankheit hat, wenü 
man ihn zur Pönitenz oder zum: Faften des Freytags *) vers 
urtheilt. Jeder Bruder aber; foll, ehe jeine Pönitenz beginnt, 
die Geiſſelung leiden. Se — F 
31.Wenn die Bruͤder nun, mie geſagt iſt, ihre 
Fehler gebuͤßt haben, ihre Poͤnitenz ihnen nach den Ge— 
braͤuchen des Ordens auferlegt worden iſt, und daß 
Kapitel bald. geſchloſſen werden foll; :.fo ſoll der Meiſter, 
oder wer das ‚Kapitel hält, die Brüder. belehren, wie. fie 
leben follen, einen Theil der Statuten und Gebräuche deg 
Ordens wiederholen **); und fol fie bitten und ermahnen, fich 
vor ähnlichen Vergehungen zu hüten und ſich eifrig zu-ber 
mühen, daß fie fih in allen ihren Handlungen, im Reiten, 
Reden, Urtheilfprechen, Eſſen u. f. ıw, fo betragen, daß 
man nirgends etwas überfläfliges oder unvernünftiges an 
ihnen tadein könne; beſonders, daß fie fich bäten, daß feine 
Unordnung in der Raſur ihres Barts und in ihren Klei— 


dungen jtatt finde. | u 
N Eine der geringern Strafen f. unten in den Strafgeſetzen B. 
VHIL, Bit. 4» D, : F ©," ’ 
“) E8 gehörte im Denediftinerorden zu den Adtibus Capitularibus, 
Die Regel zu verlefen; nur gefchah es zu Anfang’ des Kapitels 
1 gleich nach den. Gebeten. Wahrſcheinlich wurden aber nur eins 
„sehe, Stüde der Regel jedesmal vorgelefen, über melde der 
Abt oder Prior ſodann fommentirte. An gewiſſen Tagen ward 
‘eine Predigt anftatt der Regel recitirt. ©. Martene ©. 60, 
Spuren: von diefen Ermahnungen in dem ‚Bempels Kapiteln 
. finden fih in den Prozeßakten. So z. B. fagt Gvido Dauphin 
aus: in den Kapiteln, wo alles Gute mit Benfall genehmigt, 
und Das Gegentheil verworfen wurde, habe er die Pflichten der 
Mildthaͤtigkeit, Gaftfrevheit und der Sorgfalt für.den Kirchen 
dienft eitiichärfen gehört. .Mold. 350. Auch ward in den Kap. 
auf Verſchwiegenheit gedrungen. Eben fo ſcheint es, daß die 
„Verbote des ungerechten Gemwinnes, des Uinganges mit Frauens 
.simmera, und überhaupt die Warnungen vor folhen Fehlern, 
denen Die Tempelherren am meıften ergeben waren, in den Kas 
Piteln eingeſchaͤrft wurden. Diefes war auch ganz natuͤrlich, 
und war um fo nothwendiger, da im Tempelorden die Tradı- 
tion weit mehr galt) als im jedem andern Drden, und befonders 
dieStaruten fo a gehalten wurden, daß nur der geringere 
Theil der Brüder fie leſen konnte (Buch IV.Zit.5.no.2.). Gie 
mußten daher ihre meiften Pflichten im Gedaͤchtniß behalten, 
fe alſo durch oftmaliges Hören fi vergegenwärtigen, und Ditzu 
war kein bequemoerer Ort, ald das Kapitel, mo der Dbere mit , 
der ganzen Autoritaͤt ſeines Amtes ſprach. ‘Eine Probe, wie 
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32. Wenn I ben. Brüdern, was er für gut haͤlt, vor 
getragen bat, kann er noch diejenigen, welche Buße zu thun 
haben, wenn er will, in Pönitenz fegen*),. Doc, kann er, 
fo er es für gut finder, und Brüder nöthig hat, diefes unters 
laſſen; weit beffer ift es aber, daß fie Buße thun. Willer 
Brüder in Pönitenz feßen, fo fol er folgendergeftalt reden: 
„jeder, der drey oder zwey oder mehrere Pönitenzen zu leiden 
bat, und gefund ift, trete hervor,, Dieſe müflen fodann vor 
den treten, der das Kapitel haͤlt, under follihnenfagen, ob ers 
für.gut findet, daßdie, welche auf diefe Art vor ihn getreten find, 
um zuſammen Pönitenz zu halten, auf einmal; oder wenn 
ihrer zu viele find, Theilmeife Buße thun; oder ober einige 
zum. Beften des Haufes zurücbehalten will**), oder ob fie fi 
alle ausziehen follen. Sie aber follen ihm gehorchen. Und - 
wenn fie folchergeftalt, wie es Sitte im Orden iſt, ausgezogen 
find, follen fie wieder vor ihn treten, und demuͤthig und ſehr 
andächtig niederfnien. Darauf jollen der Komthur und die 
Brüder nach. der. Vorfchrift das Geber halten und die Disciplin 
beginnen. Will aber der Obere des Kapitels die Brüder, 
die zur Pönitenz gefommen find , zuruͤck halten, fo darfer es 
thun, und wenn der Hauskomthur oder ein anderer Oberer 
ihm fagt: „Lieber Herr, erlaubt um Gottes Willen, daf 
diefer Bruder feine Pönitenz ein ander mal halte, diemwell 
ich fein zum Beften des Haufes bedarf; ‘* fo kann er, wenn 
er will, ſolches verftatten oder abfchlagen. jeder aber fol 
das Delle des Ordens, fo viel er kann, ohne Machtheil der 

| Seeele 


dieſer Vortrag geweſen ſeyn mag, haben wir im Unterricht 
der nach der Aufnahme ertheilt sa. 


*) Dies find wahrſcheinlich ſolche, die nicht unmittelbar, nach⸗ 
dem fie ihr Vergehen befaunt hatten, oder davon überzeugt wa⸗ 
ren, die Strafe empfingen Waren ihrer viele, fo wurden Ne 
vermuthlich alle auf einmal, und nad) der Reihe, gegeiffelt, 


*, MWeilmemlich ein Bruder, der in Pouitenz war, nur im Noth⸗ 
all gebraucht werden durfte. Hatten nun viele fich verfehen, 
die auf einmal büffen follten, fo konnte der Dienft des Haufes 
allerdings darunter leiden; und daher durfte der Hauskomthur, 
welcher am beften wigen mußte, wie viele Brüder er zu beit 
Seihäften des Haufes nöthig habe, den Meifter bitten, Die 
Pönitenz einiger Brüder zu verihieben. S. Moldenh, 348: wo 
Boids Dauphin dieſes erzählt, dab 
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Seele befördern. Aber der Seele foll Eeiner, wegen welcher 
Sache es auch ſeyn möge, Schaden zuflgen. f 

33. Man foll immer diejenigen zuerft in Pönitenz ſetzen, 
die am meiften Pönitenz auszuftehen haben, wenn fie anders 
gefund find; und nach Anfang des Kapitels foll man feine 
andern Brüder in Pönitenz ſetzen, als die, welche fie durch. 
den Spruch defielben erleiden, nachdem diefes Urtbeilihnen 
fund gethan iſt *). — 5 

34. Wenn der, welcher das Kapitel hält, die Brüder 
Über irgend eine Sache im Kapitel um ihre Meinung fragt, 
foll er zuerft diejenigen fragen, die am meiften von der Sade 
und von den Gebräuchen des Ordens **) wiffen müffen, nach⸗ 
her die übrigen alle nach dem Grade ihres Werths, ihrer 
Kenntniß und Aufführung. ö i 

35. Solde Brüder folen zum Rath berufen werden, 
welche der Meifter für weife, und brauchbar häft, Narh zu 
geben, nicht aber alle. Will er aber uͤber wichtigere Sachen 
berathſchlagen, z. B. uͤber das Weggeben einer dem Orden 
gehörigen Laͤnderey, oder wenn er von einer Sache fpricht, 
die das Haus angeht, oder über die Aufnahnfe eines Bruders; 
ſo ift es, wenn es ihm gut duͤnkt, anftändig, die ganze Kons 
gregation zu verfammeln, und den Rath des ganzen Kapitels. 
zu vernehmen. Der Meifter aber thue alsdann, was er für 
das müßlichfte und defte häle***), N, 


*) Mehrere VBorfhriften über die Anlagen, die verfhiedenen 
Strafen im Orden, über die Art, mie gebüßt wird, u. f. f. 
werden unten im VIIL Bach von den Strafgefegen Zit. V. und 
folg. verkommen, mo auch einige der hier eingertickten Anord⸗ 
nungen der gröffern Vollfiändigfeit wegen wiederholt werden. 


» Diefe werden fo oft in den Statuten les prodomes, Oder les 
‚plus prodomes de la mailon genaunt.: Ihr Anfehen war übers 
‚baupt jehr groß. Molay erwähnt ihrer auch in feinen dem 
Papii überreschren Aufjag, und üennt fie veteres probos homi- 
nes, Dupuy 181. | 


) Aus dem 59, Kap. der Kegel: utomnesfratresad fecretum con- 
Gllunr non.vocentur. Non femper omnes fratres ad concilium 
convocare jubernus, fed quos’idoneos & confilio providos Ma- 
giller cognoverit. Cum autem de majoribus tra@lare voluerit, ut 
eft dare cormmüunem terram, vel de ipfo ordine difceptare, aut 
fratrem recipere; tunc omnem congregationein , fi Magiftro pla- 
Cet, convocare el competens: auditoque communis capituli con- 
iilio, quod melius & utilius Magifter confideraverit, illud agatur. 


Starutenbuch der Tempelherren, 1.80. Q 
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36. Sjeder Bruder, der im Kapitel um’ feine. Meinung 
gefragt wird, fol nach feinem beften Wiffen, ohne Liebe oder 
Haß, Gunft oder Mißgunft, antworten, Gott allein vor 
Augen haben und um, Gottes willen, was er jagt, und thut, 
fprechen und thun. 

37. Wenn ein Bruder auf Befehl des Ordens übers 
Meer gebt, ifts eine Sitte im Orden, daß er, ehe er reifet, 
den Marfchal oder den, der an feiner Stelle ift, bittet, die 
Brüder zu verfammlen; welches diefer auch thun fol. Der 
abreifende- Bruder foll alsdann zu ihnen fommen, und fie des 
muͤthig bitten, und um Gottes und unfrer lieben Frauen willen. 
erfuchen, ihm, wenn ‚er etwas unrechtes gethan, oder fie bes 
leidige, zu verzeihen. Und fie follen folches um Gottes willen. 
thun, und Ihm aus Barmherzigkeit, wegen der Noth und 
des Ungemachs, welches er auf dem Meer und anderwärts 
auf Befehl des Ordens leiden foll, verzeihen. Und fprechen 
unfre alten Ritter, daß die Brüder einem foldhen Bruder alle 
Poͤnltenzen, die er noch zu thun bat, erlaffen können und 
follen: und daß er aller Pönitenzen ledig ift, jobald die Brüder 
ihm verzeihen, Verzeihen fie ihm aber nicht, fo ift er ihrer 
auch nicht ledig. 

38. Wenn der Obere des Kapitels die Brüder nach der 
oben gegebenen Vorſchrift in die Pönitenz gefeßt hat, und 


Vollkommen hiemit übereinfiimmend ift das zofte Kapitel der 
Deutfchen Drdensregel, de convocandis fratribus ad confilia, 
Magilter ordınis, vel vices ejus gerentes in tradlatu de ftatutis or- 
dinis, & alienatione terrarum five terrularum, de quibus a Ma- 
giltro & Capitulo licentiam habuerint, & receptione perfonarum 
ad ordinem omnes Fratres advocabunt, & quidquid fanior pars 
iratrum praefentiun: in tractatu confuluerint, Magifler vel vices 
ejus gerentes exequantur. Sed quae fanior pars, fi diflenferit, 
cenfenda fit, judicio Magiftri, vel vices ejus gerentibus relinqua- 
tur: ita fane, utreligio, experidntia, honeſtas, & difcretio plus, 
quam multitudo fratrum inter partes attendatur, Alia autem con- 
Jilia minora cum difcretioribus, qui penes ipfos funt, pertractent; 
quaedam etiam parva per fe poterunt expedire. Hiedurd erhielt 
der Meifter aufferordentlihe Macht, befonders durch den Zus 
jet, daß er beſtimmen koͤnne, quae fit fanior pars, und daß ihm 
rep ftand, dasjenige zu thun, was er für das befie und nüßs 
lichſte hielt. Im swenten Buch Tit. =. no. 2. 16. haben mir 
fhon gefehen, daß der Meifter gendshigt war, feine Gefährten 
‚und verjchiedene der Ordens; Dbern beftändig zu Rathe zu sies 
ben, wo er Rath bedurfte, und daß er fie aus feinem Kapitel, 
in dem fie fich befanden, herausweifen konnte. 
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foelter nichts zur fagen oder zu thun hat; kat er das Kapitel 
folgendergeftalt ſchließen: Liebe Herren Brüder, wir koͤnneti 
nun wohl unſer Kapttel fchliehen; denn es ſteht Gottlob alles 
gut, und gebe Gott und unfte liebe Frau, daß es fo bleiben) 
und das Gute alle Tage gefördert werden möge.“ "Weiter foll 
er ſprechen *): Liebe Brüder, Ihr muͤſſet wiſſen, wie es mit 
der Verzelhung in unſrem Kapitel bewandt iff, ind wer Theil 
— Re 22, , | 


Zur beffern Vergleihung mit den Ausfagen in den Verhoͤren 
über die Abfolution des Obern, rücke ih bier das ganze Sprs 
” ihlar der Abjolution im Drigimale ein. Biaus feignors Freres, 
“vös.deves favoir, coment il eilt dou pärdon de noftre Chapiftre, 
qui prenent partie & qui non, Quax fachies que cil, qui ti- 
“_ vent enfi, come il ne doivent, & eichivent la juftife de la’ mai- 
“Ton, & ne fe confeflent, ni s’emendent en la maniere, qui’eft 

‚eftäblie en noflre maifön, & cilqui les amosnes de la’maifon tie- 

nent eh nom de propfe; ou en maniere, que il ne doivent'; i& 

eil qui les jetent en non defors de la maifon a tort & a defrailons, 

ne.prennent partie, au pardon de :noftre Chapiſtre, ni as auftres 
‘ biens,‘qui fe font en nöftre maifon, Mais eil, qui fe confeffent 

"bien de lor. defautes, &.ne Taillent a dire ne.a confefler lor failles 
"por honte de la char, ne por paor, de la juſtiſe de la maifon, & 
Qui font bien repentant des chöfes que il ont matı faites, cil pren- 
- "ment bone partie äu pardon de.nofire chäpiftre & a3 autres bitns, 
“auf fe font en noftre mailon., Etaceaux faisje adtelpär- 
"don, come je puis de par Dieu, et de par noftre Da- 


ze, et de parMonfleignorSt,Pierre,jet Monfeignör 
"St, Pol Apoftres, et de par noftre Pere P’Apoftoile 
"erde par vos meismes, qui mav&s don& le pooir. 
"Et prie ä Dieu,"quwe il porfa mifericorde, et por 
"Yamor de foe doce Mere, et pör les meritesde-lui 
“et de tos les fains vos dees pardoner vos fauteß, 


“enfi-come il pardöna a la glorioufe Sainte Marie 
Mägdelaine, Et je, biaus feignors, 'Cri merci a vos tous’en- 
S Terüble, & a chafcun por fol, que fe je ai fait ou dit envers vös 
„chofes que je ne deufi@ fäire, ou vos ai corroulle:pär/avantüte 
Waucune chofe, que-vos por Dieu & por fa’ douce Mere le me 
dees pardoner, & pardouer li uns as autres por noſtre SeigtlöP; 
> ue orfous ni haine ne puifle demorer entre vos, & enſt l’otröfe 


„noflre Sire por fa wre ASS ——— 
Hi, und wieder verfhieden, aber doch uͤbereinſtimmend 
—* um fuͤr * angeſehen zu werden, if das For⸗ 
e der Abfolution, welches in den’ euglifchen peace ; 
im Borfhein Eain, , Beaux feigneurs' freres, le pärdot 
‘de no re chapifre eſt tiels, que cil qui oflaft les almones de la 


Melon a 'tolete male refouns ou tenjfi aucune choſe en noun He 
2 
| 





- A ne prendroit u tens ou pardoun de holte chapitre, "Mes 
ee que vous lellez a dire pour hounte de la —5 

x de la juſtie de la meſoun, que lein ne la prenge rega 
as 


ir 
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vdae ‚feinen Theil»daran ‚bar. „Denn miflet, daß diejenlgen 
weder an ‚der, Verzeihung unſere Kapitels noch an ben übrigen 
guten. Merken, deg Ordens Theil 
cht ſollen, der Gerechtigkeit, des, Ordens ‚ausweichen, | 
ehler, nicht bekennen, und; nichk, nach der im Orden vorges 
ſchriebenen Art Buße thun, die Almoſen des Ordens als ihr 
Cigenthum ‚oder, ſonſt Leſetzwidtig ‚verwalten, und ſie auf 


Dieu pour la requeſte de la ſue douce mere le vous pardoint. Et 


„smous de par Dieu, & de par la 3qe noltre-Sire oiria.a Sein - 
ie 


a 







„yBrere ,. Ja quele noflre pere le pape lieutenaunt A teire,a afr, 
‚da maıfon e nos loyereyns, & nos de par Dieu, & de,parü 
‘ Mellie,, &.de — Chapitre tiel pardoun, Come jeo ve | 
- ;puis,faire,.jeo la vous faz de bon quer,. & de bone volonte, _ 
|: prioms nollıe Sire,ge ii verayement, Come il pardona a la glo- 
n.rieufe Magdeleyne, qguand ele, plura fes pechez: eal Larron en 
1a Croiz mis, pardona il fes pechez —— a vous face les vos», 
-‚pardope a moyles miens, _E pry vous, ge fe jeo ouges mefüs ou 
„dis,a nul,de vous, 8 — vous me le paſdones. 

-.(Wilkins, Coneil, zit. II. p. 389. Düpuy p. 528.) 2°. 
* In den Ausſa — die J— 
‚immer; aber im Weſentlichen diefelbe, an wehreren Orten ang 
führt, Dienihfiskeitjind jolgende. r, ERE A eZeuget.® 
„Lacci von Jhoseldeby; pecrafa,düae *—— 
t 
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propter erubelcentiäm carnis vel jüflijiam ordinis, deus vobj 
- ittet, & ego auftoritafe mihi tradita remitto, (Dupuy 394) 
„beim de 1a More, @tofprior vom England:; dict, quad'in 
„generali capitulo, .& quötiens ipfe tenebät Capitulüm, poll pre- 
„cem ipfe confyevit,dicere, quod illi, qui non recögnoverumt {uas 
“eulpas, vel qui fübfiraxerunt, tangu i, proprium ————— 
rer non pofunt habere partera in of is fpiritualibus. Ördinis. 
‚Sedalia peccata, quae non audent confileri propter — 
, vsh timorem juflitiae, ordinis, ipfe ex poteflate fibi —— co 
„I damino Paparsmiitit chin quantum potef. (Dupuy 569.) 80R 
-Diefelbe Abislurionsformel bat Wilhelm Yon Midfeton: auio- 
„zitate, Dei &, beati Petri & domini Pa ae nobis commiffa abfo - 
- „mus, yos.a quocungue peccato,, Er fügt aber hinzu, & commit- 
„tehat „(Magn. 59 ep hoc vices fuas fratri facerdoti ejusdem 
ordinis. (ibid. 375.) ‚Ranulphus de Tanet: quodä alıquis 
„de ‚yobis non fit, confeflus aliqua pröpter carnis erubelcentiam 
vel ordinis aufleritatem, rögö Deum, quod remittat vobis, — 
Aemio⸗ quantum,in,mg, elt· & tunc.injüngit fratri ptesbyte 
folyat, & ſlatim falıt Cönfellionem generalem, & —— 


sul lat A (Wilkins 11, 367.) Simon de St a } 









‚quodhi aliquis fubtraxerit eleemofynas domus indebite & injufie 
—* heat partem in donis fpiritualibus —34 Fre atre 
<ommilerunt, aliqua peccata, quae non audent confiteri propte 
erubeſcentiam Carnis, vel timorem jüftitiae ordinis, rogo Deum 

od zemittat vobis, & egö äuttoritate literarum apoltolicarım 
Petri & Pauli; & 1050,'quod yos remittatis mihi, ( ilkins"467.). 


‚haben, ‚welche chen, wie fie 
ihre, 
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eine unrechtmaͤßige fündliche und unvernänftige Art: vers 
ſchwenden. — Sa — — 
Diejenigen aber, welche ihre Fehler redlich bekennen, 
amd: nichts aus" Schaamhaftigkeit oder aus Furcht vor der 
Strafe des Ordens verfchweigen, und ſehr reuig über ihre 
Vergeben find, haben guten Antheil au der Berzeihung unſers 
Kapitels, und an allen guten Werken, die im Orden geſchehen. 


a. Eben fo übereinftimmend mit dem vorgefchriebenen Formu⸗ 
Lar find die Franzoſiſchen Ausfagen. Gerhard de, 

-" &aup::- Brüder, wir konnen jetzt auseinandergehen. Ich küns 
Dige euch nur noch die Berzeihung unfers Kapitels in beflimmter 
Form an: Wer unter ung mit den Guͤtern des Haufes, oder mit 

den Almoſen verfchwenderifch, oder fonft pflichtwidrig umgeht, iſt 
vondem Antheil an dem Guten ausgefchloffen, welches ſowohl in 
dieſem Kapitel als au andern Drdenspläßen geftifter worden, 
Aber für alles andere, was ihr aus Schamhaftigkeit oder aus 
Furcht vor der gerechten Strenge unfers Drdens anzugeben uns 
<:terlaffen habt, ertheilen wir euch diejenige Verzeihung, Die mir 
geben koͤnnen und follen. Mold. 326., wo die Worte in der Ori⸗ 
— ſelbſt eingeruͤckt ind. Johann de Giſi, ein 
riefers Bon den Suͤnden, die ihr aus Schamhaftigkeit 
— anzugeben unterlafien habt, abfolvire-ich euch vermöge foldher 
Te wie fie mir von Gott und dem Papft verliehen iſt. Uns 
er anweſender Priefterbruder wird die allgemeine Abſolution 
ertheilen. Wollt Ihr ihm beſonders beichten, fo Eönnt Ihr euch 
niachher an ihn wenden. (Mold. 494.) Joh. de Turno: Für 
alles, mas Ihr aus Schamhaftigkeit, oder aus Furcht vor ung 
Trer richterlihen Strenge anzuzeigen unterlaffen habt, ertheilen 
wir euch eine ſolche Verzeihung, mie wir fie geben Fönnen und 
len. . Bittet Gott und die hochgelobte Maria, daß fo wie er 

er Magdalena und dem Schächer ihre Suͤnden vergeben hat 

er euch eure und ung unſre Ständen vergeben wolle. (Mold. 459. 
Sehr übereinftimmend hiemit ift Nadulf de Gifi. (Moldenh. 330.) 
Bertrand de Villars, Presbyter:- ch abtolvire euch im 
Namen des — dem der Papft. die Macht Dazu gege⸗ 
ben bat. (Mold, 556.) Es iſ augeniheinlich, daß alle dieſe For⸗ 
mulare im Grunde dieſelben find. Ihre Verſchiedenheit rührt 
aber zum Theil daher, daß der Großimeifter ganz anders abfols 
virte und abfolviren Fonnte, als die untergeordneten Drdenss 

- Dberen, melde alle Macht von ihm erhalten hatten. Der ganze 
Zufammenhang diefer Abfolution mit der darauf folgenden . 
priefterliben, und ihr Juhalt felbft, zeigt, daß fie nur Vers 
jeihung und Losſprechung von Verfeben gegen die Drdensregel 
und Statuten gab, nicht aber die Sakramentalabfolution. Dies 
fer Gegenftand wird in der Abhandlung über Die Befchuldiguns 
en gegen den Drden ausführlicher abgehandelt werden. er 
fer es genug, se vornehmften Ausfagen über die Beſchaffenheit 

ars 


Des Formulars sufammengeftellt zu haben. 
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Und ſolchen ertheile ich Kraft meiner Gewalt, Verzelhung tin 
Namen Gottes *) und unſrer lieben Frauen, im Namen der 
Apöftel Petrus and: Paulas, und unſers Vaters des Papfts, 
und in euer aller, Nanten, die Ihr mir die Gewalt gegeben habt, 
und Bitte Gott, daß er nach feiner Barmiherzigkeit, um feiner 
flöben Mutter und um feines und aller Helligen Verdlenſtes 
willen euch eure - Sünden verzeihen wolle, wie er ſie der 
rubmvollen heiligen Marta Magdalena verziehen. Und ich, 
hr lieben Herren, bitte euch alle und jeden insbefondere um 
Berzeihung, fo ich etwas unrechtes wider euich gethan, oder 
geſagt oder euch von ungefähre durch irgend etwas vielleicht 
erzärnt habe; daß Ihr um Gottes und feiner lieben Mutter 
willen mir, und einer auch dem andern, um unfers Herrn 
willen verzeihet, damit Fein Zorn noch Haß unter eu 
wohnen möge, Solches wolle unfer Herr ung um feiner 
Darmberzigkeit willen gewähren!“ . J 
Und die Bruͤder ſollen alles thun, wie er ſie bittet und 
ermahnt *. | rn 
Hierauf foll er fprehen: „Liebe Herrenund Brüder, Ihr 
mäffet willen, daß wir, fo oft mir unſer Kapitel fchtiegen, 
unfern. Herrn um Friede bitten muͤſſen;“ und ſoll hierauf fein 
Gebet fprechen, jo wohl und gut, als Gott es ihn lehrt. Ber 
ſonders foll er beten für den Frieden; für die Kirche, für das 
heilige Königreich. Serufalem, für unfern Orden, für Alle 
Haͤuſer anderer Orden, für alle andere Ordensleute, für unfre 
Mitbruͤder und Mitfchweftern, und für alle lebenden "und 
kodten Wohlthaͤter unſers Ordens; zuletzt fuͤr alle die, ſo 


*) Bielleiht machte der Obere hiebey das Zeichen des 3 
Walther von Clifton meldet (S. p. 343.) er habe in zwey Kar 

„„ 2iteln in England den Meiſter beym Weggehen die ſaͤmtlichen 
Brüder mit dein Zeichen des Kreutzes abfolviren fehen, Dupuy 
374... Das Fonnte aber doch Fein Verbrechen ſeyn, ‘oder Die 
Abſolution des Kayen jur priekerlichen machen, 

m) Während diefer Anrede desMeifters and er, und Heben om 
der Presbuter, Die übrigen bengten ihr Knie zum ſtillen Bes 
bet, und blieben in diefer Stellung. Gerhard de Eaug bey 
Moldenh. 322, Gie fanden während der Gebeteund Fürbitten, 
(die gleich nad der Abfoluticn des Meifters üblih waren, und 
vor der prieſterlichen gefhaben), "mit — Haupt, 
niederhaͤngenden Händen und vörgeſtrecktem Ruͤcken, einer bin 
ter dem andern; (das Autlitz wahrfheinlich gegen Den Altar ge 
kehrt). Mold. 567. Ä | | 2 P 
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ans diefer Zeit gefchieden find und auf die Barmherzigkeit des 
Hellandes harren, befonders aber diejenigen, welche auf 
unfern Gottesaͤckern liegen. Er ſoll aud) für die Seelen unfrer 
Täter und Mütter beten, daß unfer Herr nach, feiner Güte 
ihre Sünden vergeben und fie bald zum Orte ihrer Ruhe 
führen wolle *). Diefe Gebete follen wir täglich beym Schluß 
unferer Kapitel 'halten: mill aber der, welcher das Kapitel 
hält, noch) mehreres beten **), fo ſteht foldhes in feinem 
Gutduͤnken. | 
39. Hierauf foll der Bruder Rapellan, ment er zugegen 
if, fagen ***): „Liebe Herren und Brüder, fprechet mir eure 
Belchten nach;“ Sie aber follen fprechen, wie der Bruder 
Q 


*) Diefer ſelben Gebete erwähnt Gerhard von Caus; für den 
allgemeinen Frieden ; für den Papft; für die Sardinäle und ans 
dere Prälaten; für den Wohlftand der Kirche; für das h. Land; 
für die gefamte Geiſtlichkeit; für die Könige von Frankreich 
und England insbefondere, und dann für alle chriftlihen Könige 
überhaupt, daß Gott ihnen Frieden und Eintracht ſchenken, und 
ihre Herzen neigen wolle, dem heiligen Lande mächtige Hülfe 
zu leiften; für die Pilgrimme und Wallfahrter zu Wafler und 
zu Lande; für unfre Wohlthäter, Väter und Mütter, lebende 
und todte, und für alle entichlafenen Gläubigen. Mold. 323. 
Erwaͤhnt wird der Gebete auch, die beym Schluß der Kapitel 
——— ibid. 567. Ungefähr mit denſelben Gebeten wurden 
ie General: und Provinzialkapitel der Hofpitaliter gefchloffen ; 
nemlich für den Frieden, die Früchte des Landes; für den Papft, 
die Eardinäle und Prälaten; für den Kaifer und die Fuͤrſten; 
für Die Dbern und Brüder des Hofpitals; für Kranfe und Skla⸗ 
ven, Wohlthäter, für die Mitbrüder und Verwandten. Statut. 
Hofp. Tit, VI. de Capitulo. c. 2. Auch in den Mönchsorden war 
ten ſolche Commemorationes gebräuchlich, befonders die Comme- 
moratio defundtorum und benefadtorum. ' in einigen Klöftern 
eihah namentliche Erwähnung der Verfiorbenen, bey den Eis 

ercienfern aber nur im Allgemeinen mit den XWorten: Comme- 
moratio omnium fratrum & familiarium defundtorum ordinis no- 
fri, wobey der, welcher Das Kapitel hielt, den Wunfch hinzus 
fügte: Requiefcant in pace, In einigen Benediktinerklöftern 
wurde auch für die lebenden Wohlthäter gebetet. Diefes alles 

i geihab aber beym Anfange, und nicht, wie im Tempelorden, 

beym Schluß des Kapitelde. Doch — manche Kloͤſter auch 
ihre Kapitel mit fünf Pſalmen für die Verſtorbenen zu beſchlieſ⸗ 
— ©. Martenel. c, p. 54-68. 

”) Der beten Laffen. So fagt Gerhard de Caus, der Meifter has 

ML jeden ein Vater Unfer beten laflen. Mold. 323. i 

.*) Der Meifter foderte hiezu felbft den Kapellan mit den Worten 
aufs Unſer hier gegenmärtiger Bruder Presbnter fpreche über 
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Kapellan ſie lehren wird ). Wenn nun alle ihre Beichte ge⸗ 
betet haben, ſoll der Kapellan die Abſolution ſprechen, und 
alle Brüder, wie er es für gut hält und mie es Sitte in uns 
‚ferm Orden ift, abfolviren **); denn wiſſet, daß der Bruder 
SKapellan große Gewalt von unferm Vater dem Papft befoms 
men bat, die Brüder, jedoch nach der Befchaffenheit und Mens 
ge ihrer Vergehungen, zu abfoloiren***). Sft aber der Brus 
der Kapellan nicht zugegen, fo foll jedet Bruder nach dem Ger 
bete ein Pater Nofter und einen englifhen Gruß beten ****), und 
kann darauf, wenn ihm fonft nichts geboten wird, weggehen. 
| 40. Kein Bruder darfein Kapitel einem Mann, einem Brus 
‚ber, oder jemand anders, der nicht zugegen geweſen iſt, vers 
zathen"****), bey Strafgaus dem Orden geftoffen zu, werden. 


uns alle die Abfolution, daß Gott ihm und uns unfre Sünden 
vergeben molle, und dabey Fniete er felbft nieder. Mold. 323. 
Eben fo 350.5 oder: Bruder Kapellan, fprecht über fie die Abs 
folution. Mold. 459.5 oder auh: Jezt gehet zu unferm Priefters 
bruder, um von ibm die Abfolution zu empfangen 407. U. |. w. 
Darauf gründeren nun die Feinde des Ordens Die Anklage, der- 
Meifter, ein Laie, befeble dem Kapellan zu abfolviren. Der 
Kapellan fand nun von feinem Sitz neben dem Meifter auf, 
und ınrach die allgemeine und überall übliche Beichtefden Brüs 
dern laut vor, | 
*) Nemlich die Generalbeichte Confiteor omnipotentiDeo. Mold. 
524.331. U. 1. f. Die Beichte wiederholte jeder im Stillen, 
mit heftigen Schlägen vor die Bruſt; das find wahrſcheinlich 
Die Avanies, von denen Buch IM. vom Gottesdienfi fo oft.die 
Rede iſt. Der Kapellan fügte noch den Palm Mifereatur hinzu, 
Mold. 324. 
»2) Die Sormel war: Die Abfolntion und Vergebung aller eu— 
‚rer Sünden ſchenke euch der allmächtige und barmhersige Gott. 
Mold. 324. Die übrigen angeführten Stellen melden nur, 
"Daß der Kapellan nah kirchlichem Gebrauch abfolvirte. Auch 
beiprengte der Kavellan die Brüder mit Weihmaffer. ' 
Zn den zur Erläuterung diefer Behauptung. H. Tit. ra. atts 
geführten Stellen fiige ih hier. noch ein Epcerpt aus dem Gtas 
tutenbuche felbft hinzu, wie es im enalifchen Proceffe vorges 
wiefen ward; Jei parle des freres Chapelleins du Temple. Et 
les fieres Chapelleins dovinent oyr la Confeflion desfreres, ne nul 
ne fe deit confefler a antre Chapellein faunz counge®. : Caril ount 
greigneur poör du pape de els afloudre que un Evesque. Dup. 328. 
In den Fall pflegte derMeifter zu fagen: Wäre unfer Brus 
ö 2 ———— hier zugegen, ſo haͤtte er die Abſolution beygefuͤgt. 
old. 331... 
., Diefezum Abihnitt vom Kapitel mefentlicd gehörige Vor⸗ 
ſchrift habe, ich aus der Depfpielfammlung zu den, Strafgefegen 
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Iſt aber einem Bruder eine Strafe für ein Verfehen zuerkannt, 
fo darf er fie,erzälen, ohne jedoch einen Bruder zu nennen *). 
Denn er würde, falls er entweder den, welder um Barm⸗ 
berzigfeit gebeten, oder den, der die Strafe zuerkannt, nams 
haft machte, des Ordens verluftig. 

| Ds 


hier eingerücdt. Nichts war billiger und natürlicher, als daß 
Kapitelfahen ein Gcheimmiß blieben, wicht bloß der Geſtaͤnd— 
niſſe wegen, die viele Brüder unter dem Siegel der Beichte im 
Kapitel ablegten, fondern auch, weil fo oft Sachen im Ordens— 
fapitel verhandelt wurden, die den Orden allein angiengen; 
und weil felbfi der Verrath mancher Plane, befonders in Kriegs— 
. zeiten, dem Drden ſehr fhadlich werden fonute. Es war auch 
Thon allgemeine Sitte der Benediktiner, alles was ım Kapitel 
vorfiel, mit dem firengftien Geheimniß zu bedecken, und es cben 
fo heilig als eine Beichte zu halten. Daher fagt der liber ufuum 
Beccenf, Quaecunque aguntur in capitulo, confeflio eft, & ut 
confeflio celari debet: itaque fi quis deprehenfus fuerit, extra lo- 
qui de his, quae adta funt in capitulo, firiöte emendari debet. 
Martene p. 68. Go unihuldig und vernünftig die Vorſchrift 
auch war, die im Kapitel vorgefallenen Sachen zu verſchweigen, 
ſo reiste fie Doch die Aufmerkfamkeit ihrer Feinde, welche überall 
Arges ahndeten, und Daher über ihre Verſchwiegenheit in den 
Proceffen genau inquirirten. Die Antwort war, wie man fie 
von Männern, die fih ihrer Unfchuld bemußt waren, erwarten 
konnte, ein beftimmtes Ja; Feiner dürfe von Kapitelfachen res 
den. Nur fanden fih in Nebenjahen Verfhiedenheiten. So 
3. B. fagten einige, fiehätten bev ihrer Aufnahmeesbefchm os 
ren, von Geheimniffen der Kapitel zu ſchweigen, und Fonnten 
Recht haben, ın fo fern fie überhaupt Gehorfam gegen die'Stas 
tuten eidlich angelobten. Mold. 223. 253. 404.5 Andere: Still 
en fey ihnen nur fireng anbefohlen und einge 
harft Mold. 167, 191, Menard. 179. Auch werden verfhies 
dene Strafen für diefes Veraehen genannt: Ausſtoßung aus 
dem Orden, Mold. 563. Menard 185. Wilkins 366.5 Vers 
luft des Kleides, Mold. 213.460. 191.5 Gefaͤngniß, felbit 
wenn fie nur unfchuldige Dinge ausgefhmwast, 233. ln g⸗ 
niß bey Waffer und Brot, Mold. 381. u. ſ. f. Dieſe vers 
ſchiedenen Strafen wurden wahrfcheinlic nach der Wichtigkeit 
der Sache modifisirt, Die einer ausgefchwast hatte. Kleinere 
Sehler gegen die Verſchwiegenheit fonnten wicht fo ſcharf ges 
ahndet werden, als gröffere. Die Urfache Diefes Gebots wollte 
ein Zeuge im franzdfifchen Proceß in der urfprüngliben Dr; 
Densverfaffung finden, als der Drden noch Feine Priefter hatte, 
und viele Ausfohmweifungen Daher allein im Kapitel geoffenbart 
wurden. Mold. 404. Diefes kounte allerdings, nebft den oben 
angeführten, ein Grund feyır. 
*) Ein Priefter im Langedokiſchen Verhoͤr bev Menard erzählt: 
receptio fratrum, & obedientia & callitas, & vivere fine proprio, 
& omnia quae fiebant incapitulo, erant ſecreta capituli fimplici- 
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Iſt der Bruder aber todt, oder aus dem Orden geftofen, 
fo darf er feinen Namen ohne Nachtheil für fi nennen. Eben 
fo wenig darf ein Bruder, wenn das Kapitel *) oder der 
Rath des Meifters die Baillifs ernannt hat, erzählen, wem 
der eine, und wem der andre ihre Stimmen gegeben haben. 
Hört mamaber, daß ein alter Ritter es in einem Kapitel bes 
hauptet habe, fo darf man ihn wohl nennen; nur muß die 
Sache feinen Fehler eines Bruders betreffen. Wäre aber in 
einem Kapitel eine Neuerung vorgenommen, und der Meifter 
hätte dies auf irgend eine Art in Erfahrung gebracht; fo koͤnnte 
er wohl im Kapitel fagen: ‚er habe davon gehört, und ber 
fehle, daß die Sache ihm vorgetragen werde.“ Außer dem 

Kapitel darf der Meifter nicht gebieten, Sachen zu erzählen, 
die im Kapitel gefhehen find. Im Kapitel aber kann er dies 
fes befehlen, und der andere kann auch von einer Neuigkeit, wenn 
eine vorgefallen ift, fprechen. 


ter, quae non —— — aliquibus, nec alicui, niſi fra- 
tribus dicti ordinis, nec abfentibus, poena — correptio- 
nis exc 2 quae alicui fratri infligata erat. pag. 


”) Diefe Verordnung betrifft alfo auch die Seneralfapitel, 
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LI Von den Strafen überhaupt. ' 
Sotaende find die Strafen, die man Brüdern, 
welhefterverdient haben, auferlegen kann: 

1. Ausftoßung aus dem Orden 

2. Verluſt des Kleides. Tan, 

3. Laſſung des Kleides um Gotteswillen. 

4 Berluft. des Kleldes zwey Tage-lang und 
sam dritten der erſten Woche. — 
5. Verbuſt desjenigen, was man einem Brus 
"derinehmen Fann, ohne Ihm das Kleid zu 
nehmen; nemlih Verluſt des Kleides auf 
weg Tage, 00. Dar 

6 Berlük für.einen Tag. 
7. Difeiplin des Freytags. rn 
* Ihnzum Kapellan zu ſchicken. — | 
9 Aufſchub des Urtheils bis zur Erfenntnigdes 
Meiſters. GER Ä 
yo, grenipeud "). 


*) Zum Beweiſe des’ Alters der_in diefem ganzen, Buch enthalte, 
nen Sefege ift folgende Eurze Stelle aus Jakob won Vitry orien⸗ 
tal. Gefchyichrescäp. 65. überaus dienlich: Et quoniam religio= 
his vigor äbsque difridtione difciplinae non potelt obfervari, viri 
religioſi be prudentes a: principio fibi praecaventes, & in polte- 
zum providehfes, transgreffiones ; feu negligentias delinquentium 

tram nullo modo difümulare, vel impunitas praeterire volue- 
zunt; Ted guahtitätem criminum' & peccatorum circumftantias cir- 
Kumipeliü.examine dilirenter ponderantes, a Confortio fuo 
quosdäm.irrevocabiliter ejicientes, erucem ru- 
beam äuffierebant, ne morbidae caprae contagio greX ovium 
Maculäretur; Alios autem üsque ad condignam Satis- 
Äactionem adterram absque mappa cibum tenuem 


= 
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II. Von der Ausſtoßung aus dem Orden ). 


Hiermit werden folgende Vergehen beſtraft: 
1. Simonie. Wenn ein Bruder durch Geſchenke oder 
Verſprechen, die er ſelbſt oder ein andrer fuͤr ihn gethan, in 


ſumere, ut coram omnibus eis rubor, & aliis timor incutere- 
tur, injungentes: quibus etiam ad cumulum majoris confufionis 
& expiationis canes, ſi forte fecum manducarent, non 
liceret amovere, Aliog etiam, „ut a gehennali cagcere yale- | 
rent?libetakig! därcerißusetvinculisgadtempus, vel in 
perpetuum, fecundum quod expedire videbatur, Coerce- 
bant.  Multis infuper aliis modis fecundum regulae falutaris in- 
ftituta ad obfervantiam regularis difciplinae & profeflionis,honeflae 
ırebelles & contumaces compällebänt.- Mit den hier, umd im 
Statutenbuche ſelbſt aufgesäblten Strafen, haben. diejenigen, ' 
welche die Statuten des Deutſchen Drdens vorfchreiben, viel 
übereinftimmendes. Es find folgende: 1) für eine culpa gra- 
vifima, Ausftofung aus dem Drden. Doc waren einzelne Fälle 
in Denen’ der Verbrecher begnadigt werden kounte; 2) für eine 
culpa grayior, Verluſt des Kleides auf ein Jahr oder länger, 
“und, nach Befinden der Umftände, Gefängniß; 3), für_eine 
culpa gravis, Laflung des Kleides bis zur Begnadigung; 4) für 
‚eine culpa,kevis, Pourtenz von Drey, ꝓou zwey, von einem Tage, 
und in den beiden erfien Faͤllen die Difciplin.des Sonntags im 
Kapitel. ©: Stätuta Theut. 37-40: Weniger aͤhnlich find den 
Strafen des Tempelordens diein den Hofpitaliters Srätufen ans 
geführten. 1) Ausfioßung aus dem Orden; 2) Verluſt des 
Kleides; 3) Quarantaine, d h.Faften vierzi enge lang 5 
ches noch dadurch geſchaͤrft wurde, daß der Büflende jede Woche 
Mittwochs und Freytags bey Wafler und Brot faften, fägki 
Die Difciplin vom Kapellan einpfangen mußte, und, fo; Lange 
eine Strafe währte, weder Waffen noch DOrdensinantel tragen 
durfte; 4) Septaine, war Diefeibe Strafe fieben Tage lang; 
beide Strafen konnten aber verdoppelt und verdreyfacht werden: 
doch ward dem Büffenden alsdann die Difciplim in der zwepten 
und dritten Septaine und Quarantaine erlaffen; 5) Gefängniß 
um Thurn; „6) Verluſt der Anciennetät. S. Statuta, Hofp. » 
Tier XVIIE de prohibit. & poenis, 


*) Diefelben Fälle, welche in dieſem Zitel angegeben werden, 
‚nennt auch, im Parifers Berhör ,. der Ritter Gerhard de Caus, 
als folche, die mit der Ausftoßung aus dem Orden befiraft wur⸗ 
den. ©. Moldeuh, 309. nemlich: 1) Wenn; man fib durch St 
mounie in den Drden eingeſchlichen. 2). Wenn man Geheimniſſe 
der Kapitehandern, die nicht zugegen geweſen, ſogar Ordens⸗ 
bruͤdern, entdeckt. 3) Wenn man einen chriſtlichen Maun oder 
Weib hinterliſtig erniordet. 4) Wenn man Sodomie begangen 
hatte. Wenn man der Raͤuberey uͤberfuͤhrt wutde; worun⸗ 
ter auch. das Ausgehen aus geheimen Thuͤren, und der Gebrauch 

von Nachſchluͤſſeln mir inbegriſſen wars 6). Wer simon soder 


* 
* 
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den Orden gekommen ift *). Der aber, der ihm auf ſolche 
Art das Ordenskleid gegeben, fol, wenn er deſſen übermwies 


drey, oder mehrere, durch boshaftes Einverſtaͤndiß auf einen 
der Brüder eine Klage brachten, deren Falſchheit dur ihr 
eignes Geſtaͤndniß, oder Durch das Zeugniß zweyer Drdensbrüs 
der oder Donaten bemwiefen wurde. 7) Wenn einer überführt 
wurde, nicht Eatholifhrechtgläubig zu feyu- 8) Wenn einer zu 
den Sarazenen übergienge, mit der Verwuͤnſchüng bey ihmen zu 
bleiben; geſetzt auch, er fehrte mit Reue zurück, 9) Wenn eis 
ter wider Die Feinde des Glaubens gewaffnet, Ai Panier und 
feinen Hauptmann verließe und flöhe. 10) Wenn einer fich 
ohne Vorwiſſen der Dbern zu geiftlihen Würden befördern 
liege. Hier werden alfo sehn Falle angeführt, Die alle in den 
Statuten fiehen. Thomas de Pamplona kenut ihrer nur, neun, 
Mold. 500) neun aber nur eines von ihnen. Wahrfcheinlic) 
‚ward das zehnte nicht immer mit gerechnet. In den Status 
ten läßt ſich die Zahl vermehren; diefes iſt aber ein Nebenums 
umſtaud, auf welchen fehr wenig ankommt. Die'meifien von 
den angeführten Vergehungen werden auch in den Hofpitaliters 
md Deutſchen Drdens: Statuten mit der Ausfioßung beftraft. 
G. Tit, XVII, de prohib. & poenis Stat, Hofp. c. 30.. Cafus per 
quos fratres habitu privantur; unter denen befonders genannt 
Werden; haeretici, fodomitae, latrones, fures, profugae ad- 
infideles, qui vexillum in bello infidelium explicatum reliquerint, 
‚qui fratres in pugna deferuerint u. ſ. f. Die Culpae graviffimae 
im Deutſchen Drden werden in den übrigen Anmerkungen zu 
diefem Titel angeführt. Bon der Ausfioßung aus dem Tempel; 
orden redet das 68. Kap. der Regel, quaculpa frater ampliusnon 
Tecipiatur...... Quodfi piis admonitionibus & fufis pro eo orationi- 
bus emendare noluerit, fed in fuperbia magis ac magis erexerit, 
tunc fecundum ‚apoflolum de pio erädicetur grege. Auferte ma- 
lüm ex vobis. Necefle eft, ut a focietate fratrum fidelium ovis 
Mmoribundaremoveatur &c. Diefesganze Kapitel iſt aus der Benes 
diftiner: Regel c. 28. de his qui faepius correpti, non emenda- 
„„verint, abgekürzt. rc 
)-E8 ifi aus dem Kirchenrechte befannt, daß Simonie für eine 
der größten Sünden gehalten wurde, melde ein Geiftlicher be; 
gehen konnte, und daß der Papſt allein-befugt war, davon zu 
abfolviren. ©. des Defrets C. ı. und Tit. Il. X. de- Simonia. 
u den verſchiedenen Klaffen der Simonie gehörte aber ausdrüch- 
Uhauch der Fall, wenn man für Geld und Gabe den Eintritt 
in einen Drden erhielt, (Van Efpen jus eccl. un, P, ı. Tit. 
XVI. de fimonia circa ingreflum relig.), und dieſes war. uns 
ter harten Strafen verboten, c. 1. &. 6. C. 1. Q. 1. c. 2. 3s.ibid. 
1.2. c. 8. 19. 40. X. de fimen. c, 2. X, de flatu monachor. 
def galt alles nur davon, wen der Bruder an einzelne Mits 
pri des Drdens Geld für die Aufnahme bezahlt hatte; mas 
rdem Drden felbft als Ausfteuer zubrachte, und was dem zus 
ie Eigenthum des Drdens ward, war nach.der verderbten 
Meiplim jener. Zeiten erlaubtes Geld; wiewohl es mac, firens 
rundſaͤtzen immer als Simonie gelten mußte, wenn ein 
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fen werben fann *), das feinige verlieren, über Feinen Bruder. 
mehr zu befehlen haben, und das Necht verlieren Brüder einr 
zufleiden **). Alle Brüder aber, die in die Einfleidung ges 
willige, folten billig, wenn fie gewußt haben, daß foldhes 

| unrecht 


reiches Klofter Geld für dem Unterhalt des Kandidaten forderte, 
*(v. Efpen I. c.) Diefer Art ‚von Simonie waren die Tempel—⸗ 
herren, fo reich ihr Orden auch war, ſehr fehuldig, und um fo 
ſchuldiger, da Innocenz III ihnen ausdruͤcklich verboten, für deu 
Eintritt in den Orden unter irgend. einem Vorwande, ſelb 
nicht unter dem Titel ſubventionis terrae ſanctae, Geld anzuneh— 
nehmen, bey unvermeidlicher Strafe aus dem Orden gejagt, 
und in einen ftrengern verftoßen zu werden. Innoc. II. Epif, 
1. XVI, ep. 859. Ungeachtet diefes beſtimmten Verbots haben 
wir aber Doch, außer den allgemeinen Klagen über ihren Geiz, 
"welche befonders hierauf gielten, im franzoͤſiſchen Proceß ſpecielle 
und sehr glaubmwürdige Ausfagen ihrer Gimonie. Der Ritter 
Ponſard 3. B. behauptete in einem den Commiſſarien übergebes 
nen Memoire, daß, ungeachtet des Eides, den jeder bey 
feiner Aufnahme fhmwören mußte, Daß er nicht durch Simonie 
in den Drden getreten fen, und ob man gleich gewußt hatte, daß 
nur der Papfı vom dem durch Simonie verwirften Banne Löfen 
kodune, doch ein niedertraͤchtiges Gewerbe mit der Aufnahıne 
"der Brüder getrieben wäre. Moldenh. 36. Außerdem kommen 
"in den Verhören mehrere Stellen vor, melde daffelbe bewei— 
fen, Mold. 155. 490. 587. Daß indeß die eigentliche, vom Drs 
den als folche anerkannte Eimonie ſcharf, und mit der Ausſto— 
fung beftraft wurde, bezeugt Die Ausfage des Ritters Gerhard 
Fans, Mold. z09., und zugleich die ausdrücdlihe Srage, wel⸗ 
he dem Gandidaten bey feiner Aufnahme vorgelegt wurde, ob 
“er fh durch Gefhenfe deu Weg zum Drden ges 
bahnt. €. auch Mold. 36. und 706, 


*) Der Beweis war aber ſchwer zu führen, meil der Obere Feinds 
ſchaft oder. Verſchwoͤrung von Seiten feiner Untergebenen vors 
‚wenden, und aus dieſem Grunde gegen ihr Zeugniß execipiren 
konnte. c. 31. X, de fimon, 


*“) Der Berluft der, Würde mar die Fanonifche Strafe für Ner 
“teptoren, welche fih der Simonie fchuldig gemacht hatten, q. 
"19: 30: X. de fimon. Im Deutfhen Diden find die Gefege 
über die Simonie mir unfern Statuten völlig uͤbereinſtimmend. 
‘Graviffima culpa, heiftes daſelbſt c. 40.» efl fiper fimoniam & 
mendacium ordinem intraverit, Si quis quemquam fimoniace re- 
ceperit. Die Strafe ward aber gemildert, indem ſolche Vers 
‚geben verziehen, und die fich derſelben [huldig gemacht hattest, 
im Orden geduldet oder wieder anfgenommen werden Eonnten, 
(Duell, p. 48.) Daß diefes auch im QTempelorden, obgleich nur 
nad) vorhergegangener en Abſolution gefchehen durfte, 
erhellt aus der in der Bepfpielfammlung unter No. 1. erjäh 
‚ten Geſchichte. -, ” 
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unrecht ſey, ihr Kleid verlieren ud; niemals; äber.die Aufnab: 
me,eines Bruders zu Rathe gezogen werden. wurd 


2. Vetrath des Kapitels'antrgend einen Mahn, oder Bru⸗ 
ber, oder fonft jemand, der nicht ſelbſt zuaegen geweſen ift ). 
3. Mord eines Chriſten oder einer Chriftinn *. | 


4. Wenn ein Bruder des fchändlichen ftinfenden Verbre⸗ 
chens der Sodomie uͤberwieſen wuͤrde, welches fo fchändlich, 


s - 14 4 
Mehrere Zeugen in den Verhoͤren, deren Ausſagen über dieſen 
Punkt ſich erhalten haben, rechnen dieſes Vergehen zu denjeni— 
gen Verletzuugen der Ordenspflicht, welche mit der Ausſtoßung 
aus dem’ Orden beſtraft wurden. S. Moid. 309. 462. 568. Mes 
nard. 185. S. B VII. vom Kapitel No, % und Die Aumerkung. 
Wenn die Strafe nicht immer nad) der Strenge der | Aa 
volliogen, fondern in Verluft des Drdenskleides, Gefängni 
d. B. Mold. 460, und f. f. umgeändert- ward, fo gefchah dieſes 
wahrſchein lich mit Rücficht auf Die Delhedenheiß jedes einzel: 
nen Salles, und auf die größere oder getingere Wichtigkeit desz 
jenigen, mas verrathen worden war. Im Deutſchen Orden’ 
war 08 gravior:culpa, füfecreta magiltri, vel fuperioris. aut ca- 
pituli, ex quibus famae, vel rerum nafci pofüt dıfpendium, cum 
 deliberatione prodiderit. Stat,.39.- NR a 
2 Geder Mord war im dem Kirchengefegen mit der Excommuni— 
kation belegt; vielmehr mußten alſo Geiftliche, und solche, die 
ſich der Vertheidigung der Chriſten gewidmet hatten, für ein 
ihrer Befimmung ſo mwiderfprechendes Vergehen büßen. Die 
Didenspriefter durften einen Tempelherrn, der in dieſe Schuld 
efallen war, nicht abſolviren, ſondern er mußte. fih an dem, 
Bapl wenden. GB. M. Trr. 14: No,7.) ‚Wahrfcheinlich handelt 
Die Vorſchrift nicht ſowohl vom hifiterliftigen Mord, als vom 
Todtſchlag; indem man fchwerlih praͤſumirt haben wuoͤrde, Daß 
ein Tempelherr eine eigentliche Mordthat begeben koͤnnte. In 
der Strafe machte dies aber keinen Unterſchied, da. nach den 
alten Kirchengeſetzen auf jeden Todtſchlag der Baun ſtand. S. 
Van Eſpen J. EU. L, III. Tit. X, de irreg. eiusque ſpeciebus. c# 
7 Mach, der Obſervanz ward ein Tempelherr, Der dieſes Vers 
- brechen begieng ‚- wicht nur- aus; dem Orden geſtoßen, fondern.er 
erhielt:auh nicht die Erlaubniß im einen firengern Drden zu 
treten, melche man fonft zu geben pflegte, und mard gu deſto 
„größerer Strafe in ein bejonders Gefängniß geworfen, mo.er 
Denn ohne Zweifel fein ganzes Leben hinbringen mußte, Mold. 
309. Im Hoſpitaliter⸗Orden ward jede an einem Bruder oder 
Weltlichen veruͤbte vorſaͤtzliche Mordthat gleichfalls mit der Aus⸗ 
MNoßung aus dem Orden beſtraftz der, Verbrecher ward aber 
obendrein dem mweltlihen Arm übergeben. Fit. XVEH..c. 37- 
Todtſchlag ward aber mit immerwährendem Verluft des Klei⸗ 
dei und wahrſcheinlich lebenswierigem Gefaͤngniße, beſtraft⸗ 


ibhid. 2. pr Were evt 


Statuten buch der Tempelherren, 1. Bd. R 
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ſtinkend und abſcheullch iſt, dag es nicht genannt werden 
darf *). a ee Z ung, 2 

5. Wenn ein Bruder wider einen andern Ver ſchwoͤrung 
ſtiſtet, und zwey oder mehrere ſich gegen ihn vereinigen: denn 
ein Dann allein kann feine Verſchwoͤrung machen **). 

6. Wenn ein Bruder aus Furcht vor den Sarazenen, fo 
lange ein Ordenspanier noch weht, aus dem Felde flieht ,,. und 
ſein Panier verläße ***). Dies gilt von den Nittern und die 
nenden Brüdern, fobald diefe mit Eijen geharnijcht find. Iſt 
aber ein Dienender nicht‘ mit Eifen geharnifcht, und fein Ge⸗ 
wiffen fagt ihm, daß er da, wo es nöthig thut, nicht helfen 
und die Gefahr nicht beftehen könne; fo darf er fich, ohne 
dafür, wenn er fonft nichts verbrochen hat, vom Drden ber 
ftraft zu werden, zurück ziehen ****). &olches darf aber fein 
Ritter thun, er fey mit Eifen gepanzert oder nicht: denn uns 
ter feinem Vorwande, nicht einmal wegen feiner Wunden, 
datf er ohne Erlaubniß fein Panier verlaffen *****). . Wenn 
aber ‘ein Ritter oder dienender Bruder fo verwundet Ift, daß 


”) Daß Sodomie eins der Verbrechen war, deren die Tem 
peiherien von ihren Feinden aufs heftigfte befchuldigt wurden, 
erhelit aus den Auklageartikeln und den Prozeffen. - Defto wich⸗ 
tiger iſt es.für die Ehre des Ordens, duß ſich ein- eignes Geſetz 
erhalten hat, in dem dieſes Lafter mit der fchärfften. Strafe bes 
legt wird. Es geichieht feiner auch im den Prozeſſen mehrmals 
Erwähnung. Mold. 309. 500. 608. 613. und Gerhard von Caus 
füge hinzu, daß der. Schuldige zu einem befondern Ges 
fangniffe verurtheilt worden ſey. Auch im Deutfchen Orden 
wurde, wer diefes Verbrechen begieng, ohne Gnade verfisgen. 
Stat. Theut. c. 40. . Duell, 48. ad) den Kircheungeſetzen ward 

es an einem Geiftlichen mit Abferung und Verſtoßung in ein 
Kloſter beftraft. c. 4. X. de exceil, Praelat. - | 

“*) © das Zeugniß Gerhard de Caus. Mold. 309. = 

2 ©. B. VL Tit. 3. No.8. Gleicylautend ift die Vorſchrift tm 

Deutſchen Drden, welche den Fall: Si de vexillo velde exerci- 
tu tanquam formidoloflus fugerit, "unter Diejenigen culpas gra- 

' viffimas feßt, melde unausbleiblih mit der Ausfkofem bes 

- fraft werden müßten. Daß die Hofpitaliter daffelbe Geſetz 
hatien, ift oben gezeigt. Dies Fonnte auch nicht anders bev 
einem friegerifhen Orden ſeyn, der fehr oft gegem eine Jen 
überlegene Zahl von Feinden ftreiten mußte, umd durch feige 
Flucht, nad) den Ideen jener Zeit, dig Sache dee Chriſtenthums 

| Au Gefahr ſetzte. Ä N 

v), BVL Tit, 3. No. 12. und 13. 

ver) Nähere Beſtimmungen gieot No. s und 9, womit auch die 
folgenden Vorſchriften im Texte vdllig aͤbereinſtimmen. 
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er nicht ausdauern zu koͤnnen glaubt; ſo darf er um Erlaub⸗ 
niß zuruͤckzugehen, bitten oder bitten laſſen; und der Mars 
fhal, oder wer an feiner Stelle iſt, foll fie ihm ertheilen. 
Sind aber Brüder, Ritter und Dienende ohne Eifen bewaf⸗ 
het, ſo ſollen die - einen wie die andern bey dem Panier _ 
bleiben, und feiner. foll es verlaffen, fo lange ein Ordenspa⸗ 
nier im Felde weht. Thaͤte der dienende Bruder es, ſo 
müßte er, wiewohl er ein: Dienender iſt, aus dem Drden 
geftoßen werden. Denn: fobald fie alle gleich gut gewafnet 
find, follen fie auch gemeinfchaftlich annehmen ‚, was Gott 
ihnen fenden wird, | 

Sollte es fich aber begeben, daß kein Ordenspanier mehr 
wehete, ein anderes chriftlihes Panier aber noch Stand hielte; 
ſo ſollen ſie ſich zu dem begeben, ſie moͤgen mit oder ohne Eiſen 
bewafnet ſeyn, wie oben geſagt iſt. Beſonders ſollen ſie zum 
Panier des Hoſpitals gehen. Iſt aber kein chriſtliches Panier 
mehr da, ſo darf jeder ſich, wie Gott es ihm eingiebt, mit 
der Flucht retten, ohne dafuͤr geſtraft zu werden. Schoͤn iſt es 
aber, wenn unſre Bruͤder ſtets, falls ſie koͤnnen, mit oder ohne 
Panier ſich zuſammen halten. | 

7. Wenn ein Bruder im Irrglauben befunden wird, und 

nicht die Slaubensartifel annimmt, wie die römifche Kirche fie 
glaubt und zu glauben befiehle*). Zu Ä 

8. Wenn ein Bruder den Drden verläßt und zu den Sa⸗ 
sazenen übergeht **). | 

R 2 


),S. Berh, v. Caus. Mold. 310. Ein Ketzer konnte ja auf Feitte 
Weiſe Mirbruder eines geiftlihen Ordens der Katholifher 
Kirche ſeyn. Er war ercommunisirt, und alle Geiftlichen muß: 
ten Daher feinen Umgang ‚meiden. In welchem. fonderbaren 
Widerſpruch häfte nicht. der Tempelorden mit feinen Statuterr 

geſtanden, wenn Die.-Befhuldigung, daß er ſo .arge Ketzerey 

triebe, wahr und gegründet geweſen wäre! 
*) Die Nothwendigkeit, dieſem Vergehen durch harte Strafen 
vorzubeugen, mar um fo größer, da Die Tempelberren oft in 
> Berfuchung gerathen konnten, zum Schein Mahoınmedaner zu 
werden, um dadurd ihr Leben. zu retten, und Diefes Mittel 
dielleicht oft würden ergriffen haben, wenn ſie Hoffnung gehabt 
hätten, ben ihrer etwanigen Befrevung aus der Gefangenfhaft 

- wieder als Baden: aufgenommen zu werden. Schon der 
Vebergang zu den Sarazenen, wenn man auch dem chriſtlichen 
Glauben ireu blieb, ward als Apofinfie angefehen. Hiemit 
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9. Wenn ein Bruder Sachen, die dem Orden gehoͤren, 


raubt. Dieſes Verbrechen kann, wenn man nicht ſehr aufs 


merkſam iſt, auf viele Art begangen werden; es zieht aber 
immer, fobald ein Bruder deſſen uͤberwieſen wird, den Vers 
luft des Ordens nach fih. Folgende Fälle aber werden dazu 
gerechnet. | 

a. Wenn ein Bruder Sachen des Haufes entwendet *). 

b. Wenn er aus einem Schloffe oder einem verſchloſſenen 
Haufe des Nachts durch) einen andern Weg, als durch die 
Thuͤre, herausgeht **). u 

c. Wenn der Meifter oder ein Komthur einem Ihm unterges 

benen Bruder befiehle, ihm die feiner Aufficht anvertrauten 
Sachen des Haufes zu zeigen, und diejer etwas vers 
beimlicht. 

d. Wenn ein Bruder, der aus einem Haufe davon geht, 

‚ etwas, welches er nicht mitnehmen darf, mitnimmt, und 
damit zwey Nächte auffer dem Haufe bleibe ***). 

e. Wenn ein Bruder die Almofen aus dem Haufe thut, fie 
verfchenkt oder verleihet, oder fie zu feinem Gebrauch ans 
wendet. Fragt man ihn darnach, und er leugnet fie ab, 
und es wird nachher. doch bewieſen, fo ift es Raub ****), 


fimmt auch das angeführte Kapitel der Deutſchen Drdensregel 
überein, indem es auch Dort zu dem culpis gravifiimis gehörte: 
fi apoftata catholicae, ectlefiae exiftens, ad blafphemas nominis 
chrifliani, quafi manere cum eis volens, etiam praeter fidei ab- 
negationemabfceflerit. Nur etwas anders drücdt Gerhard v. Caus 
Diefes Statut am a. D. aus: Wenn Thr zu den Sarazenen 
übergeht, mit der Verwünfchung bey ihnen zu bleiben, gefeßt 
auch, daß Ihr nachher mit ue zurückkehrtet. 

*) Diefen Fall nennt der Servient Matthias von Tilley. Mold. 
289. Wer das ge von Drdensgütern verfiohiner Weife 
wegſchaffte, ward als Räuber geſtraft. 

2) Zumeilen; mußten Brüder dieſes bey ihrer Aufnahme eids 
lich geloben. Gerhard de Paflage z. B. ſchwor, nie aus der 
Elaufur des Haufes anders als Durch die rechte Thüre zu ges 
hen. Gerhard von Eaus fügt auch das Verbot der Nachz 
fchlüffel hinzu. Indeß fheint Die Strafe, melde auf Das Aus; 
gehen aus verbotnen Thüren gefeßt war, zuweilen gemildert 


und auf Verluft des Kleides und Gefängniß eingefhränft wars 


den zu ſeyn. Mold. 185. 289, wo Fortihleihen aus einem 
Haufe uͤber die Mauer genannt wird. | — 
9 Dies Vergehen ſetzt Gerhard von Caus unter diejenigen, wel⸗ 
e mit Verluſt des Mantels ein Jahrlang, beſtraft wurden. 
), Es war nemlich Hebertretung des bey jeiner Profeffion abs 


u A TE TEE — 


Don den Steafgefegen. 361 


Alles dieſes macht nach dem Gebraͤuchen des Ordens eis 
ven jeden’ Bruder deffelben auf immer verluſtig. Geſchieht 
es aber, daß ein Bruder feiner Sünden und großen Bos— 
beit: wegen das Haus verläßt und davon geht, fo muß er 
ſich hüten, ärgend etwas anders, als mas wir beflimmen: 
werden, ‚mitzunehmen. _ Er. kann meggehen, wie er züs 
Prime in die Kapelle gebe‘), nur fol er nichts doppelt tra⸗ 
gen; auch darf er Eeinen Dolch, wohl aber fen Hemd, Bein: 
kleider, Wamms, Waffenrocd , langes: Kleid, Gürtel, 
Strümpfe und Schuhe, einen Mantel oder eine Kappe mit: 
nehmen, Wählt er aber das eine, fo iſt ihm das andre 
sicht erlauht. Fodert man den Mantel zurück, fo muß er 
ihn aus liefern und darf ihn ‚auf Feine. Weiſe behalten; und 
bliebe er mit feinem. Mantel. die zweyte Macht aus, fo: 
wuͤrde er auf immer des Ordens verluftig; ‚felbft wenn map: 
den Mantel nicht zuruͤckgefodert hätte, bloß. weil er zwey 
Nächte ausgeblieben: und fo. für zwey Nächte, wie für huns 
dert. Doch iſt es ein ſchoͤnes Werk der Snade und Barms 
herzigkelt, daB man den Mantel zurädfodert. Cr darf, 
auch eine Mühe, Beinkleider,. und alles oben genanhte, 
wenn er aus dem Haufe geht, mitnehmen; wohl verftanden, 
feine. gebrauchte Kleidung: ober gr muß fie feinen Bruder 
genommen haben, 


Was er aber nicht mitnehmen darf, if folgendes. 


Weder Gold noch Silber, noch Waffen, mes Namens 
fie. feyn mögen, noch mas zu Waffen gerechnet wird, keinen 
Helm, Panzerhemd, noch Schulterräftung, Schwert, Lanze, 
Schild, türkifhe Keule, Dolch, Beinfchienen, Armbruft oder 
tärkifche Waffen. . Denn alles diefes wuͤrde man ihm ale 
Raub anfehen, und er würde, ohne Falmpritebe aus dem 
Orden geftoffen. werden. - 

— Neun ein Bruder ohne Erlaubniß ‚feines Vorgeſetzten 
ſeine Hand in das Felleiſen oder den Kaſten eines an⸗ 
Kg 


" geegten — wo er auch geloben mußte, mit Ordensgeldern 
— umzugehen. Mold. 308. 

Nemlich in der einfachten "Hauskeidung- S. Bud IT. Tit. 
" 2: No;4. ‚Die Fälle waren. nicht felten, daß Brüder, im. For 
das Haus verließen; und: a. deswegen hatte man; ba mans 
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-dern ſteckt, ſo kann man ihm diefes als Raub auslegen, 
falls der Bruder, der diefen Febler begangen hat, fonfe 
von fchlechter Aufführung ift, Ä 


10, Auſſer diefen giebt es noch andre Urfachen, warum 
ein Bruder des Drdens verluftig werden kann. Wenn nems 
lich ein Bruder bey der Aufnahme die Ihm vorgelegten Fras 
gen beſchworen hat, und man’ ihn nachher Überzeugen kann, 
daß er gelogen und einen Meineid 'gefchworen, ſoll man ihn 
In Ketten legen, ihm groffe Schmach anthun, und nachher 
den Abfchied aus dem Orden geben *). Sollte er aber vers 
beirathet, oder verfchulder feyn, fo muß man Ihn feinem 
Gläubiger‘ wiedergeben **), Aber ‘die Aelteften des Ordens 
flimmen.darin überein, daß 'der ; welcher auf folche Art zus 
rüickgegeben wird, wenn er’feine Frau bereden kann, In eis 
nen Orden zu treten, oder wenn fie ſtirbt; er -aber‘ ſonſt 
von guter Aufführung iſt, und die Geſetze des Ordens nicht 


cher gute Bruder unter ihnen war, die Geſetze ‚gemildert, um 
einem ſolchen die Rückkehr nicht gaͤuzlich abzufchneiden. 


*) &. Bud I, Tit II wo dem Kandidaten, ch er zur Profefion 
zugelaffen ward, die Warnung gegeben wurde, daß jede'vorfüßs 
liche Unwahrheit im der Beautwortung der ihm vorgelegten 

Fragen ohne Schonung; mig der Ausfiogung aus Dem Orden ges 
ahndet werden würde.  Diefe Strenge war zur. Sicherheit des 
Drdens vor dergleihen Berrügereven nothwendig, zu denen 
viele durch die Vortheile ‚gereizt werden koͤnnten, welche die 
Verbindung mit dem fo reihen und geehrten Tempelorden ges 
‚währte, “und. die. befonders für Menſchen, welche auf Feine 

Weiſe au die Ritterwuͤrde Auſpruch machen konnten, überaus 
anziehend ſeyn müßten. Daſſelbe fand auch im Deutſchen Dir 

den ſtatt, und daher iſt es im feinen’ Statuten gleichfalls eine 
culpa gravilfimas Si aliqua eorum,quae recipiendis impedimenta 
855 interrogatus in ingreſſu tacugrit. Duell. ke. p. 48;..Di6 
Milderung der Strenge des Geſehes Bey den Tempelherren ward 

- aber wahrſcheinlich Durch die Haͤufigkeit der Faͤlle bewirkt: ins 
deß ift es fehr zu bemerken, daß durchaus kein Geſetz ſolche 
Difpenfationen von der. Borfhritt.begünfigt, fondern daß nut 

‘ Drdenss Tradition oder Eitte oimuerudo, wie Bey-den Hofpis 
zalitern) dazu berechtigte. Wir finden aber allgemein, Daß 
dergleichen Confuetudines, deren Depofitäre gewöhnlich die als 
‚teten Ritter waren, faft eber fo großes Anfehen behaupteten, 

. als die Statuten ſeibſt: welches sum (0. besreifinnni, a der 
Aufzunehmende ſeibſt den guten Sitten und Gebraͤuchen 
des Ordens in ſeiner Profeſſion Gehorſam augelohen mußte. 

MNuUebereinſtimmend mit dem; was dem Kandidaten bey feiner 
Aufnahme gefagt:mar.. B. J. Tit. II: ade "he 


verlegt werden, in den Orden nach vorausgegangener Se 
uehmigung der Brüder zuruͤcktreten Eönne,. ohne Buße zu 
tbun. Er muß aber. alsdann, eben fo wie das erfte mal 
‚fein Geluͤbde und feine Profefion ‚von neuem ablegen. Von 
dem, welcher feinem Glaͤubiger übergeben iſt, lagen die; Aels 
teſten, daß, bey. ihm daſſelbe Statt finden Eönne, wenn er 
vollkommen von ihm befreyet ift, fo daß. dieſer nichts von 
Ihm oder vom Orden fordern, koͤnne. Iſt er aber Priefter, 
oder hat er die Weihen. ‚des Diakonats und Subdiakonats 
empfangen ; fo. ‚darf man ihn nicht. in Eifen legen, noch ihm 
andre Schmach anthun, als daß man ihm das Kleid nimmt, 
und, hernach ihn dem Patriarchen oder Bifchof zuruͤckgiebt. 


Den: Ritter fragt man nicht, ob er eines Menſchen 
A oderi&klave iſt? denn ſobald er jagt, daß er ein 
Nitter aus. ritterlichem Gebluͤt und rechtmaͤßiger Che ſey, fo 
iſt er auch, wenn er anders Wahrheit geſagt hat, frey von 
Gehurt. Sollte feine: Ausſage aber nicht wahr ſeyn, fo 
nimmt man ihm den weiſſen Mantel und verabſchiedet ihn 
aus dem Orden; auch kann man ihm große Schmach anthun. 


Aber die Aelteſten ſprechen: daß wenn ein Bruder auf 
folhe. Art den welſſen Mantel verloren haͤtte, und aus 
‚großer Andacht bäte, dag man ihm um Gottes: und unfrer 
Neben Frauen millen und aus Mitleiden und Barmherzig⸗ 
feit das Kleid eines dienenden Bruders geben wolle, ind 
wenn er" verfpräche ‚, Bott und dem Haufe des Tempels im 
Kleide eines dienenden: Bruders demüthig und gut zu dies 
nen, wie ein andrer guter dienender Bruder, -allen Geſetzen 
des Ordens zu geborchen, und- fein Gelübde, wie er es 
Bott, unfrer lieben‘ Frauen und dem Orden geleifter, zu 
halten: fo koͤnne man ihn wohl in diefer Geſtalt dulden, 
und fowohl der Meifter als wer hiezu feine Vollmacht hat, 
fönnen ihm das Kleid eines dienenden Bruders: reichen. 
Wenn der Meifter zugegen ift, muß er ibm das Kleid eineg 
dienenden Bruders felbft um den Hals legen, und Ihn, 
ehe. er ihm. .daflelbe giebt, fragen, ob er das obenges 
ſagte verfprechen wolle. Hierauf kann .er ihm den Mantel 
um den Hals legen und Brot, Waſſer und das 
Übrige, was man. den Brüdern bey der Aufnahme zu vers 
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ſprechen pflegt, ſo wie man es zum: erſten Male that, vers 
heiſſen. Solches ſoll der Meiſter aber nach dem Spruche 
der Aelteſten thun; denn die Bruͤder haben, wenn ſie ſolches 
micht wollen, Recht, den vo — maner aus ig Orden 
‘zu verabſchleden. 


Wenn man nachher beweiſtt daß der SSR 
“auf die Frage, ob er irgend eine verborgene Krankheit habe, 
nicht die’ Wahrheit geantwortet, kann er dafür in. Ketten 
geworfen und des Ordens verluſtig werden, falls die Krank⸗ 
heit ſo beſchaffen iſt, daß ſie ihn am ganzen Leibe oder an 
eintgen Gliedern verftämmeltz oder wenn man ju ſehen 
glaubt, daß er hie geheilet werden konne. Iſt die Krank⸗ 
heit aber leicht, und bald zu heilen, fo wuͤrde es nicht ſchoͤn 
ſeyn, ihn deswegen aus. dem Orden zu ſtoßen; denn das 
Geſetz fpriht nicht von leichten Krankheiten; auch muͤſſen 
:die Brüder ihm Barmherzigkeit angedeihen laſſen. 

Selbft wenn er verſtuͤmmelt wäre und feine Krankheit 
nur nichts ſehr haͤßliches haͤtte, koͤnnten fie ihn / falls: fie 
wollten, niit? feinem Kleide im Orden dulden? doch müßte 
„bieles nach dem Sprum der Brüder geſchehen. 


3; Wenn. aber;die Krankheit Körper und Glieder verſtuͤm⸗ 


melt hätte; fo wäre es nicht recht, ihn im Haufe:zu: ertras 
gen, weil eri einen Meineid geichworen. Beſonders aber 
ſoll man. ihm auf immer den Abſchied aus dem Hauſe ‚ger 
ben; fobald die Kranfbeit auffäßig, epileptiich oder anſtek⸗ 
£end iſte Denn auf feine Weife darf in der Gefellfchaft der 
Brüder jemand: zurückbehalten werden, der aus dem Orden 
verabſchiedet iſt; und ſobald er auf ſolche Art einen. Meins 
id geichworen, indem er die Fragen, die man au ihn ers 
gehen laſſen,“ falſch beantmorser, iſt der Orden nis ſchul⸗ 
dig, ihm etwas zu beweiſen. 


Sat aber der Kranke vor dem, der (5m das Kleid ge 
‘geben, und vor dem ganzen Kapitel und aller Ohren, als er 
gefragt wurde,‘ feine Krankheit bekannt, und ibn der, wel 
her ihn“ gefragt, mit Einwilligung der Brüder "dennoch 
eingekleidet; ſo kann und darf man ihn hernach weder des 
Kleides berauben, noch aus dem Haufe verabfdieden, wenn 
er nicht‘ geneſet. Man kann * aber wohl an einem bes 
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ſondern Ort auffer ‘der Gefellichaft der Brüder hun, "und 
hm dort alles Nöthige, wie einem andern kranken Bruder, 
reichen. Der aber, welcher ibm auf diefe Art das Kleid 
gegeben und alle die, fo darein gemilliget, haben verdient, 
daß man ihnen dieſes Verbrechens wegen, das Kleid nehme, 
welches ihnen weder bleiben darf, noch kann, weil es mit 
ihrer: Einwilligung einem Unwuͤrdigen gegeben ward. Wiſ⸗ 
ſet aber, daß man ſolche Bruͤder, die ihr Gewiſſen fo uns 
treu und haͤßlich verfaͤlſcht haben, nie bey der Aufnahme 
eines Bruders befragen darf, und daß der, welcher einen 
Kranken oder einen andern Unwuͤrdigen aufgenommen hat⸗ 
fein Recht aufzunehmen anf immer a: und es nie wier 
der befommen fol, - MN 
"Alle Fragen, die man einem Bruder Nitter thut, ers 
ben, auch an einen dienenden Bruder, und er muß, wenn 
er die Unwahrheit ſagt, diefelbe Strafe leiden. Auſſerdem 
fragt man einen dienenden Bruder auch, ob er irgend eines 
Mannes: Knecht oder Sklave ſey. Sollte er folches feyn, 
und vor den Brüdern befennen, jo darf man ihm das Kleid 
nicht geben; leugnet ers aber im Kapitel, :und wird hernach 
überzeugt, daß er Unmwahrheit geredet; fo foll man ihm das 
Kleid nehmen, und ihn feinem Herrn wiedergeben. 
Wenn der dienende Bruder ein Ritter tft, feinen 
Stamm im Kapitel bey der Aufnahme verheimlicht *), und 
das Kleid eines dienenden Bruders empfängt; fo foll man 
tm, wenn er der Nitterfchaft uͤberwieſen iſt, das Kleid 
nehmen, Ketten anlegen, viel Schmach zufügen und ihn 
aus dem Orden ſtoßen: denn iſt er Ritter, nnd fo wie er 
feyn fol, fo kann er nicht im Kleide eines Dienenden im 
Orden bleiben: denn eben fo wenig als der, welcher weder 
Ritter ift, noch feyn kann, den weiſſen Mantel im Orden 
tragen darf, darf auch, wer Ritter iſt, wie er feyn foll, dem 
braunen tragen. Doch aber jagen einige, daß Meifter und 
R5 


er > Deneiten Verheit — der Ritterwuͤrde geſchah vermuthlich 
aus Demuth, zuweilen auch, um durch eine ſolche Buͤßung für 

er Sünden genugsuthun. Der Zal muß mehrmal bew 
gs Tempelherren .eingetzeten ſeyu, weil die ——— die 
Strenge des Geſetzes milderte. 
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Bruͤder Ibn im Orden behalten koͤnnten, wenn es ihnen 
| gefiele, ihm aus; Mitleiden und Barmherzigkeit den weiſſen 
Mantel zu. geben; ohne Mantel könnte er. aber-nicht ‚bleiben. 
Wir aber erlauben nicht, »daß ein folder Mann im Orden 
bleibes . denn. aus ſolchen Verftellungen. kann viel Betrug 
fr die Brüder und Schaden für den Orden entſtehen. — 
Ein Bruder Kapelan;: den man: bey. der Aufnahme fragt, 
fol eben ſowohl die Wahrheit fagen,: als ein, Ritter ‚oder 
Dienender überzeugt. man ihn nachher der Unwahrheit, ſpo 
kann man mit ihm, wie mit einem jeden:iandern verfahren; 
nur darf man ihn nicht. in Ketten legen, und ihm feine ans 
Dre Schmach, zufügen,.als daß man ihm fein Kleid -auszieht, 
und ihn dem Patriarchen oder Biſchof zuräcgiebt. 

Fuͤr fein Vergeben, deflen ein: Bruder überwiefen ift, 
und wofür er aus dem Orden geftoßen werden kann, dauf 
man ihm eine andre als dieſe Strafe zuerfennen: die- ange 
führten. Fälle allein ausgenommen; wenn ein: Bruder: im 
Kapitet die. an- ihn bey feiner Aufnahme. ergangenen Sragen 
. beantwortet hat. 

rar. Mech. ein Werhrechen, welches mit der Austchlief 
— aus dem: Orden beſtraft wird, - iſt folgendes. Wenn 
einer ſich als Laye in den Orden begiebt, und als ſolcher 
ufgenommen. wird; ſich aber nachher ohne Erlaubniß ſeiner 

Vorgeſetzten die heil. ‚Weihen ertheilen laͤßt ) In ſolchem 
Falle kann man, wenn Meiſter und.Brüver, einig find, ihn 
aus dem Orden verabichieden: auch können fie ihn, falls 
fie wollen, in der Kleidung eines Kapellans dulden **).. Sonf 
Es liſt Obfergan;: ber ganieh Katholiſchen Kirche, daß ein je 
guder, welcher fih dem Biſchof zur Ordination präfentert, ‚Di- 

mifforiales von Ringe Obrigkeit vorzeiat. Auch war es den Tem⸗ 
pelherren durch die Bülle Alexande rs M. Omne datum optimum, 
ausdrücklich erlaubt, ihre Klerifer ordiniven’zu:laffen, 
‚mithin ihnen Iploe Dimifloriales .zu ertbeilen. Es war. Daher 
im hoͤchſten Grade irregylär, wenn ein Geiftlicher fi fih ohne Bes 
willigung -und Dimifforialfehreiben feines rechtmaͤßigen Vorge⸗ 

ſetzten Weihen erſchlich. manche Kapellaͤne, nach ihrer 
Aufnahme in den Orden, hoͤhere Weihen erhielten, folgt aus 
mehreren Stellen in den Prozeſſen. S, Moldenh. 456. 432. 504- 
a. ie Bedarf der Bertaffung des Drdens. 

tap. 2 No, 6. 

2) Weil im Grunde doch der Biſchof, welcher ihn auf eine dere, 


guläre Weite, ohne Dimiſſorialbrief — umge Saab 
haste als Er. 
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aber. darf er Zu keinem andern Dienft im Ordenskleide blei— 
ben. Was man aber mit ihm vornimmt, folk: dem Spruch 
Der Bruͤder gemäß geichehen. Und erlauben ihm ‚auch Meir 
ſter und Brüder, im Orden zu bleiben; fo follen ſie ihn doch,; 
feines Ungehorſams wegen, daß er fich ohne Erlaubniß har 
weihen taffen, um Barmherzigkeit flehen Heiffen, und ihm 
große und Schwere Pönitenz nach ihrem Gutdünfen und. nach‘ 
ſetner Aufführung auferlegen.. Doch würde «es vernünftiger 
feyn, ihn den. audern dur —— auf Bus . 
fehieden. re i7% 


| Wenn ein Bruder r h übel auffuͤhrt und ein Neträgchh 
begeht, deswegen mau ihn’ auf immer aus dem Orden ſtoſ⸗ 
ſen will, ſo ſoll er, ehe man ihn verabſchledet, ganz nackt 
in ſelnen Beinkfeidern mit einem Strick um feltien Hals 
ins Kapitel vor alle Brüder treten?” fi” vor dem Meifter 
aufs, Knie werfen, und foll einen Tag die Buße desjenigen 
ertragen, dem. man die Poͤnitenz von einem Jahr und von 
zween oder einem Tage ‚auferlegt. Darauf. fol der Meiſter 
ihm‘, elnen Abfchiededrief ‚geben, damit er hingehe, ſich in 
einem. ‚firengern Orden, ‚als, der unſrige ift, zu retten 2): 
Einige unſrer Brüder jagen, daß er in-den Auguftiner « md 
feinen andern Orden treten folle **). Allein wir feßen dies 
wicht feſt: deum er darf, um feine. Seele zu retten, fich in 
jeden andern ſtrengern Orden begeben ‚ wenn .die Brüper 
deffelßen ihn aufnehmen wollen ***), nur nicht in den Orden 
des Hefpitals St. Johannis; welches fo zroifchen den Brüdern 
des’ Tempels und denen des Hoſpitals verabredet iſt, daß 
Ka —— der aus dem Orden des Hoſpitals tritt, zum, 


€ mar eine nothwendige Beſtimmung, daß der Orden firen; 
er ſeyn mußte, Damit keiner gereist wurde, um aus dem Or⸗ 
BG der ihm vielleicht Täften geworden war, treren zu Formen, 
n Solche Fehler, die mit Ausftopung beſtraft wurden, zu begehen. 
* Vielleicht zum Andenken an die aͤlteſte geiſtliche Herel. Es 
orihe bier die Canonici St. Augullini gemennt zu febn; den: 
eigentliche Ordo Exemitar. St. Auguftini ward erſt 1256 do! 
Alexander IV. geſtiftet. 
er) 3. B. in den Kartaͤuſer⸗Orden. Sp z. B. Wain von Was 
+ dinconzt, der aber freymillig aus dem Tempelorden trat. Dupuy 
342; ‚Da auch mehrere tik, dielen Orden getreten ſind, wer 
aus Woldenh. 467: iu. erhellen. —* — | 
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Tempel kommen und daſelbſt eingekleidet werden Fünne*). 
Auch darf kein Bruder des Tempels in den Orden des heil. 
Lazarus treten, wenn er nicht krank wird **). Ferner darf 
fein Bruder, : welcher den Tempel verläßt, fih ohne Dis 
senfation von dem, der Gewalt dazu.hat, zu einem gelin⸗ 
dern Orden. verfügen***), | 
Wen man aber aus unferm Orden den Abſchied giebt, 
der fol, Sobald es gefchehen kann, in einen ftrengern Or—⸗ 
den treten. Er ſoll auf jede Art freben, daß foldes mo 
möglich binnen 40 Tagen gefhehe. Will er fich aber nicht 
Hineinbegeben, und Eönnen die Brüder ihn finden, fo follen 
fie ihn in Ketten legen, uud ihm fo lange feinen Unterhalt 
‚geben, bis entweder er felbft oder jemand anders für feine 
Aufnahme in einen andern Orden geſorgt hat. Solches 
ward verordnet, weil einige fchlechte Brüder, Die aus dem 


*), Diefe Verabredung war fehr nothwendig, am unaufhoͤrlichen 
Streitigkeiten zuvorzukommen, welde Vn zwiſchen beiden, 
vyhnehin gegen einander ſehr eiferſuͤchtigen, Orden unfehlbar 
ſtatt gefünden haben wuͤrden. Wann die Vereinigun iſchen 
ihnen geſchloſſen ward, iſt unbekannt. Indeß ward fie mict 
firenge gehalten; denn mir haben mehrere Beyfpiele, daß eit 
-Rempelbruder in den Hofpitaliters Drden trat, 4. B. Moldenh, 
163. 118, 485. Auch durfte Fein Tempelherr in den Ciftercieits 
fer: Drden treten. Dies erhellt aus einem Briefe Bernhards 
von Elairvaux an Eugen III. (Ep. 261. Dupuy p. 115.) Die Der 
" einigung ward im Jahre 1168. wifchen den beiden] fo nahe mit 
„einander verwandten Drden erneuert Chift. des Temp). I, p- 94)» 
und Sunocenz III. beftätigte im Jahre 1209 das von neuem Aber 
tretene Gefeg. Epili. 1. XI. ©. die Heberfiht der Dr 
densverfaffung K. VIIL von der Verbindung dei 
Tempelhberren mit audern Den 
, Das Inftitut dieſes in der franzdfifhen Revolution anfgehe! 
benen Kitterordens, war daffelbe, als das erfte Inſtitut der Teu⸗ 
pelherren, die Pilger aufzunehmen, zu begleiten und voe den 
Sarazenen ju-befhügen. Cs war daher natuͤrlich, daß die Teu⸗ 
pelherren niemand erlaubten, in jenen Orden uͤberzutreten⸗ 
Krankheitsfälle ausgenommen; weil ein Eranfer Bruder ihnen 
wenig nügen, dort aber die befte Wartung finden konute, M& 
dem die Lazarifien große Hofpitäler hattet. —— 
) Der Uebertritt in einen andern Orden war aber allein un⸗ 
ter der Bedingung verſtattet, daß der Meiſter und die Brüder 
darein willigten. ©. dieBulle Omne datum optimum, Net ali- 
cui eorum fas fit, poft factam profeflionem femel aflumptam CrU” 
cem dominicam, & habitum veftrae religionis abjicere , vela 
“ alium iocum, feu etiam meonaflerium, majoris five minoris rel“ 
gionis obtentu, invitis ſ. inconfaltis fratribus, aut eo. qui mag“ 
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Orden verſtoſſen waren, in der Welt: umher fuhren’, 


fchändlihiund zügellos lebten, und dem. Orden hieraus groſſer 
Schaden und groſſe Schmach erwuds**). Ä 


Kein Bruder, dei ein Vergehen begangen, wofür er 
des Ordens verluftig werden fünnte, darf, wenn man ihn 
deffen überzeugen kann, felbit nicht, wenn er frey ers 
kannt iſt, im itgend einer Sache, fie fey groß oder klein, 
wider einen andern zeugen; darf nirgend feine Stimme ges 
ben; foll auch nicht von dem, der das Kapitel hält, befragt 
werden, und darf feinen Bruder irgend.einer Sache wegen 


anlagen, wenn er fie auch felbft geſehen: denn ihm ſoll 


ſchlechterdings fein Glaube beygemeſſen werden, indem Feiner, 
der etwas begangen, weswegen er des Ordens verluftig wers 
den kann, länger ein Bruder des Tempels ift; befonders wenn 
een oder mehrere Brüder Ihn von feinem Vergehen übers 
jeugen können. Brüder aber, die ein Verbrechen, wofür ein 
andree des Ordens verluftig werden müßte, verfchweigen, 
iehlen ſehr, indem ein folder Bruder nicht auf diefelbe Art, 
wie eih guter Bruder im Orden bleibt, wodurch demſelben nies 
mals Vortheil, ſondern großer Schaden entfichen kann. 


Wenn der Meifter oder ein anderer, der Kapitel Hält; 


einen Bruder von einem Vergehen, das mit der Ausftofung ' 


befteaft wird, frey erfennt; muß folches vor den Brüdern ges 
fhehen, Doch ift der Bruder dadurch nicht frey: denn jeden 
Bruder, der die wahre Befchaffenheit: der Sache weiß, kann 


ihn anklagen, und ift dazu verpflichtet, fo oft fie mit einander 


fter extiterit, liceat tranfmigrare; nullique ecclefiäflicae fecularive 
Perfonae ipfos fufcipiendi aut retinendilicentiapateat, Dupuy 12% 


") Daß auch) in der legten Zeit des Ordens mehrere ihn verlaſſen 
hatten, und wieder in der Welt lebten, erhellt aus mehreren 


ya in den VBerhören. S. Moldenh. 452. Indeß was 
* 


ren dieſe nicht aus dem Orden geſtoßen, ſondern ich 
welche die Bifchdfe nach einer allgemeinen, alle Apoſtate bes 
treffenden, Vorſchrift Papft Innocenzens III.c. 3. X, de apoflatis, 
in den Bann zu thun berechtigt waren. | 


”) Der Prior von Montfaucon, weldher eins der Hauptwerkzeu⸗ 
ge Philips des Schönen ben der Anlegung des Prozeffes gegem 
die Lempelherren mar, und ein italiänifcher Ritter, Noffo Dei, 
den der-stönig gleichfalls brauchte, ‚waren aus dem Dr 
ſtoßen und durch die Flucht der Gefängnißfirafe entgang 


— 
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‚w einem Kapltel find; und kann man ihn dann uͤberzeugen, ſo 
darf man ihn die Strafe des Ordens erleiden laſſen *). 


er IR —— a a8‘ 88 W v 
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III. Vom Verluſt des Kleides. - 
A. | 


i. Die zweyte Strafe, welche man nach der Aus 
ſtoßung aus dem Orden ale die firengfte und här— 
tefte anzufehen bat, ift Verluſt des Kleides, wor 
por Gottjeden Bruder bewahre. 

. 2. Man darf keinem ein Kleid abfprechen, oder von dies 
er Strafe reden, der nicht einen Fehler begangen hat, wel—⸗ 
Her die Strafe mach fich zieht; denn es würde hoͤchſt uns 
techt feyn, wenn man einen Bruder zu einer unverdienten 
- -Mönitenz verurtheilte, die man nach den Geſetzen des Or 
dens — vollziehen duͤrfte, noch koͤnnte. 

. Wenn ein Bruder fein Kleid verliert, fo ſollen feine 

offer, in ‚die Ruͤſtkammer der Karavane zuräcgeliefert _ 
werden, und man Fann fie Brüdern, bie ihrer bedürfen, 
geben: Seine Pferde follen auch in:die Karavane des Mars 
fchals zuruͤckgebracht werden, der fie den Brüdern, die ihrer 
‚bedürfen, geben kann. 

z B. 

Fuͤr folgende Vergehen aber fann ein Bruder fein Kleid 

verlieren. 

FE — Wenn ein Bruder gegen die Befehle des Ordens 
äufeägeifch iſt, fie ausſchlaͤgt und, ohne fih nachher eines 
deſſern zu bedenken, in feiner Hartnaͤckigkeit beharrt; und we⸗ 
der durch Bitten * Ermahnungen zur Beſſerung zu brins 


*) ©. Tit, VII. No. 3. mo baffelbe Statut wiederholt wird. 

v) Daß es befonderd zı Faͤhe gab, im denen ein Bruder mit. dent 

Berluſt feines Kleides, und dem damit verbundnen Gerängnif 
‚. beftraft wurde, if fhon aus den Prozeſſen befannt. Der Ritter 
. Gerhard v. Gaus führt so Fälle an, und Thomas vom Pam⸗ 
Pluna nennt ausdrüdlich 3ı. ©. Moldenh. o. und 500, 


Bon den Strafgeſetzen. SIE 


gen iſt; fo kann man ihm das Kleid nehmen, ihn in Karren 
kegen und: lange gefangen halten *).: Beſſer ifts ‚aber, daß 
Man ;:. wenn ein Bruder im Zorne drohet, dem Befehl:des 
Ordens nicht zu gehorchen, ihn erſt feine Hitze abkuͤhlen läffe, 
darauf aber zu ihm gehe und freundlich zund friedlich⸗ fages 
„Lieber Bruder, vollzlehet um Gottes wilſen den Befehl des 
„Ordens.“ Folgt er dann, und ift fein Schaden aus ſeinem 
Ungehorfam entftanden, To ſoll man ihn um &ortes willen 
erdulden, Mitleiden mir ihm tragen, . und kann ihm groſſe 
Site und Barmherzigkeit erzeigen. Dies. iſt in Gottes 
Auge das Scänfte Will man ſes aber nicht thun; To ſoll 
man ibm das Kleid. nehmen, ihn in Ketten werfen, - mid: be} 
handeln, wie fchon gejagt ift**). Bereuet er aber fein Ver⸗ 
brechen, ehe man ihm das Kleid genommen, und iſt dem Or 
den! fein Schadem daraus entſtanden; ſo ſteht fein Kleid‘ in 
der Willkuͤhr der Brüder, ob fie ihm dafjelbe nehmen oder 
laſſen wollen. Denn es ift in unferm Drden befohlen, daß 


*) ©. die Ausfage Gerh. de Caus. Wenn einer den Gehorfam 
- gegen feine Oberen aus den Augen fert, wofür man ihn, wen 
er gleich nach wie vor im Orden bliebe, doch in Seffeln Ieden 
„würde. Bon den im Tempelorden gegen widerfpänfiige Brüdep 
zer Fwangmitteln, umd von dem Gefänguiß, womit 
Widerfeglichteit gegen Die Dberm geſtraft ward, finden fich 
auch hin und wieder Zeugniſſe in den Prozeffen. Unter andern 
Meldet Rudolf de Praeilis, er habe von andern gehört, daß die 
Gefängnufje des Ordens die ſchrecklichſten wären, und dag die 
Miderfeklichkeit gegen die Dberen ohne Erbarmen, fogar mit 
ewiger Gefaͤugnißſtrafe geahnder würde. Mold. 153. Dies war 
alſo auch Leuten außer dem Orden bekannt; denn Rudolf von 
Praellis war kein Tempelherr. Vergl. Jakob von Vitry c, 55. 
Auch im Drden ſprach man mit Schrecken von den Gefaͤngniſſen. 
Mod. 481: Im Deutfchen Drden war es gleichfalls gravis cul- 
a, Si praeceptum iuperioris, quando per inobedientiam induci,, 
tur, pröterve ſe non oblervaturum dixerit, etiamfi poftea per pue- 
Nitentianı refipuerit, Stat, Theut. 38, Duell. p. 46. In den 
Hoſpitaliter-Statuten ſteht auf die erſte Weigerung ſiebentaͤgi⸗ 
Fi „auf die zwente vierzigtägiges Faften, auf die dritte Werluft 
des Didensfleides, c. 59. de obedientia, Tit. XVII, de prohi- 
bit, & poenis. Im Drden von Calatrava war die auf den Un—⸗ 
zroötfam a Strafe ebenfalls firenger,. aber. doch weit. ges 
Ainder als ım Zempelorden: qui magiftro inobediens fuerit‘, fex 
Menfibus ad arına & equum non accedat, tribus diebus in terra 
„comedat. Statuta & privil, Ciftercienf. p. 485. | 
) May fuchte auch wohl, wenn ein Bruder jih mit feinen Bears 
geſetzten nıcht vergleichen Eonnte, ihn ganz au. entfernen; ‚mer 
Nnigſtens has die, obgleich in einem Aufall von Zorn gegen den 
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ein Bruder, wenn man ihm ein Geſchaͤft anfträgt, Tagen 
folt: „Ja, In Gottes Namen ).“ Spricht er aber, ich thue 
es nicht! ſo ſoll der Komthur die Bruͤder verſammeln und 
Kapitel halten. Die Aelteſten ſind aber der Meinung, daß 
man einem Bruder wegen des abgeſchlagenen Befehls das 
Kleid nehmen koͤnne; denn das erſte Geluͤbde, fo wir ablegen, 
iſt dag Gelübde des Gehorfams. Wenn der Meifter oder eim 
anderer Komthur, welcher Kapitel hält, einem ihm unterges 
benen Bruder befiehlt, für irgend’ eine Sadhe um Barmher⸗ 
zigkeit zu bitten, und diefer ſolches nicht thun will, fondern 
in feiner Härtnädigfeit .beharrt, fo kann er das Kleid nicht 
behalten, Weigert ſich aber ein.Bruder auf die Erinnerung 
eines . andern gemeinen Bruders, der ‚nicht fein Komthur 
ift, um Barmberzigkeit zu bitten, fo foll er deshalb fein 
Kleid nicht verlteren; doch kann man ihm andre'groffe, harte 
und ſchwere Büffung auferlegen. Denn wenn ein Bruder 
"dem andern ſagt: bitter für diejes ober. jenes um Barmbers 
zigkeit; fo foll er es, falls er zur Stelle ift**), thun. 
2. Wenn er aus Zorn oder Wuth einen andern Bruder 
dergeftalt gefchlagen oder geftoßen,. daß fein Fuß von der 
Stelle gerücdt ift; oder, wenn er ihm aus Zorn die Schnur 
feines Mantels zerriffen hat ***). Ein folcher Bruder wäre 
dann 


Drden niedergefchriebene und vielleicht übertriebene Ausſage des 
Wilh. Ponfard, doch wohl einige Wahrheit zum Grunde: 
„daß, wenn einem geringen Brüder gegen den Meifter einer 
„Ballen empfindliche Worte entführen, diefer es bey dem Pro⸗ 
„vinzial-Komthur fo einzuleiten gewußt habe, Daß der arme 
„Bruder jenfeit des Meers feinem Tode entgegen gehen, oder 
„in ferne Lande wandern mußte.“ Mold. 36- 
”) ©. Bud IV. von den allgemeinen Pflichten. Tit, I. von den Ges 
lübden No. 3. | 
”*) An einem Drte, wo Kapitel gehalten wird. | * 
ar) ©. Gerhard de Caus Ausſage. Er fügt noch hinzu, daß der 
Thater, wenn Blut darnach flöffe, mit Gefängniß beftraft wers 
den könnte; Diefelben Ausdrücde fichen auch in einer andern 
Ausſage 289. Im Deutfihen Orden heißt es, gravis culpa... 
Si fratrem baculo, lapide, vel alio ligno, quo mors confuevirh-+ 
x.ferri; animo nocendı percutit vel percuflerıt, und Furz darau 
& fratri manus violentas injecerit, Im Hofpitaliter- Orden 
Das Geſetz nicht minder foharf. Si frater alium fratrem perculle- 
zit, fitin quarantena, (gotägiges Faſten, und zweymal die * 
che bey Waſſer und Brot), & fi vulneraverit ad ſanguinent ex- 
cepto 


— 
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dann ſogleich in Kirchenbann P, und. müßte: ſich abſolviren 
laſſen. Iſt er aber nicht abſolvirt, ſo darf er nicht mit den 
Bruͤdern eſſen, und nicht in die Kirche geben **). Hat er 
aber einen : Ordensmann oder ‚Geiftlichen. gefchlagen, fo foll 
er fih abfolviren laffen, ehe die Brüder über ſein Ber 
drehen ein Urtheil fprechen ***). FL Bi 

3. Wenn ein Bruder. einen Chriften mit: fcharfen Waf⸗ 
fen, mit einem Stein. oder Stock, oder mit irgend einer 
Sache Schläge, die ihn auf einen Schlag. toͤdten oder ver; 
fümmeln könnte, fo ift fein Kleid in der Gewalt der Brür 
der, ob fie eg ihm: nehmen oder laflen wollen ****).. 

4. Wenn er- Umgangs mit einem Weibe überzeugt wird, 
Davon halten wir ihn aber überzeugt, fobald. er in boͤſer 


cepto nafo & ore, perdat habitum & fi nitatur percutere gladio 

‚ autlapide, vel alio genere armorum, & tamen non percuferit, fit 
in quarantena, c. 35. Tit. XVII. de prohib, & poenis, Auch. im 
dielem Punkte waren die Gefene des Ordens yon Calatrava ges 
linder: Qui fratrem fuum percuflerit, fex menfibus ad arma & 
equum non accedat, tribus diebus in terra comedat.  Statuta & 
privil. Ciftercienf. p. 485. 

*) Völlig nach dem Kirhengefege. z. DB» c. 29, C. 17. qu. 4. 6. 5. u. 

15. X. de ſentent. excomm. 

MWeil Feiner mit ihm umgehen durfte, ch er som Bann geloͤ— 
ſet war. c, 15, X. de fent. &c. 27 
7 Ein Excommunizirter war nicht mehr Mitglied der Kirche, 

olglich hatte er auch feinen Theil mehr am Deden, und konute 
daher vom Orden nicht gerichtet werden. 
er, Gerh. v. Caus. Wenn er fih an einem feiner Glaubensgenoſ⸗ 
fen mit einem Stein, Stock oder Eifen vergreift, womit ein 
einziger Wurf oder Streich ihn hätte verkümmeln, oder toͤdt⸗ 
lich beſchaͤdigen könneu. Stat. Theut. Gravior culpa eſt, ſi frater 
aliquem, lancea, Cultello, vel alio aliquo, quo mors inlerri fo- 
let, infirumento, ufque ad fanguiniseffufionem vulneraverit, Die 
Sitten jener Zeiten, welche bey Soldaten, bie zuſammen leb⸗ 
ten, und von denen einige Ritter waren, andre Diegende, oder 
im Dienfte des Drdens fanden, gemiß nicht geimildert waren, 
machten dieſe Strenge des Ordens nöthig.__ Es mogte auch dit 
der Fall gewefen ſeyn, daß Tempelherren ſich an ihren Bedien— 
ten vergriffen; daher auch das Gefeß, ne quis armigerum gratis 
fervientem feriat, und die Nachricht, daß der Fall oft vorgekommen 
fen, daß einer im Kapitel bekannt, er habe das Gefinde geprügelt. 
Moldenh. Bev den Hofpitaliternwurden die, welche Weltliche 
ſchlugen uder ſhlagen liefen, zwey Monate in den Thurm ges 
ſrerrt; war der Geſchlagene jehr verwundet, fo verlor der 
| uüte anferdem feine Auciennerät. de percuflion. fecular, c, 5 
it, II. 
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Geſellſchaft, oder an ſchlechten Orten, oder in einem ſchlechten 
Hauſe mit einem ſchlechten Weibe geſunden wird. Alsdann 
kann er fein Kleid nicht behalten; man ſoll ihn in Eiſen le 
gen , und. nie foll.er Drdenspanier noch Siegel führen; 
aiemals Brüder ‚unter feinem Befehl haben, noch bey der 
Wahl des Meifters einer der dreyzehn Wahlherren feyn *). 
Solches ift mehreren wiederfahren, | | 

5. Wenn- er einen andern Bruder einer Rede oder 
Handlung befchuldigt, deren wegen diefer aus dem Orden 
geſtoßen werden müßte oder könnte, falls man im Stande 
wäre, fie ihm zu bemeifen; er ihm aber nicht zu überzeugen 
vermag; dennoch aber alles, was. in feinen Kräften fteht, 
hiezu anwendet; und wenn er diefe That weder bereuen noch 
wiederrufen will, fondern im Gegentheil befiändig auf feis 


”) Daß diefes Vergehen, wodurch das Drdensgelübde augenfcheins 
lic) verlegt wurde, nicht Die Ausſtoßung aus dem Drden nad) 
ſich zog, zeigt den Verfall der Difciplin bey den Tempelherren; 

und es iſt mir aus dDiefem Grunde fehr wahrfheinlich, daß dies 
Statut erft in ſpaͤteren Zeiten gemacht iſt. Viele Erfahrungen 
mogten die Dberen des Drdens belehrt haben, daß felbft ihre 
brauchbarften Bruͤder das Gelübde der Keufchheit nicht eben ſeht 
firenge hielten, umd vielleicht vergiengen ſich die Dberen felbft 
nicht ſelten dagegen. Wenigſtens find Spuren da, melde zu 
felsıen Rutgmanungen veranlaffen fönnen, z. B. Mold. 35. 
Das bier befindliche Geſetz wird, mit dem übrigen, von Gerhard 
von Caus angeführt; fleifhliher Umgang und verdaͤchtige Zus 
ſammenkunft mit einem Werbe wurden, nad) feiner Ausfage, 

"mit einer und derfelben Strafe belegt. Mold. 310. und 500 
Daffelbe fagte Gerhard de Paſſage, Mold. 184. aus; daß, wenn 
man ihn nad) Ablegung feines Gelübdes in einem verfchloffenen 
Haufe gefunden hätte, er den Mantel verloren, und ins Ges 

angnig hatte wandern müflen. ©. auch 443. und 289., wo die 
Beſtimmung hinzugefügt wird, daß zweyer Brüder Zeugniß -hins 
reichend fen, einen folhen Bruder zu verurtheilen. Die auf 
Diefes Vergehen geſetzte Befängniffirafe ift völlig uͤbereinſtim⸗ 
mend mit der Bprfehrift des Kanon. Rechts. ©. c- 11. C, 37. 
qu. 2. Anden Deutfchen Ordensftatuten ift es auch culpa gra-. 
vior, fi quis in peccatum carnis lapfus fuerit. Die Hojpitaliters 
Statuten haben die Vorſchrift noch mehr gemildert, indem der 
Schuldige erſt gefiraft wird, wenn er fih nach dreymaliger War; 
nung binnen go Lagen nicht gebeffert bat. Tit. XVII. de pro- 
hib. & poenis, c. 50. ‘m Drden von Ealatrava war über dies 
Vergehen folgendes Geſetz gegeben: qui in fornicatione publice 
deprehenfus fuerit, anno uno in terra comedat, tribus diebus in 
feptimana in pane & aqua, feria fexta difciplinam ‚accipiat, Sta- 
tuta & privil, Gilterc, I, c, | 
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nem Satz bebarret*). Denn wenn ein Bruder einen andern 
Am Kapitel einer Sache beichuldigt, derenmwegen diefer Brus : 
der, falls fie beiwiefen würde, aus dem Orden geflogen wer⸗ 
den. Eönnte; er ihn aber nicht Überzeugen kann; fo joll dier 
fer Bruder fein Kleid verlieren, wenn er nicht widerrufen 
und. jagen will: „Liebe Herren und Brüder, ich befenne 
„euch vor dem ganzen Kapitel, daß ich in allem, mas ich 
„wider diefen Bruder gelagt, gelogen habe. Denn ich meiß 
„mit Wahrheit nichts als Gutes von ihm.“ Alsdann ift fein 
Kleid in der Gewalt der Brüder, die es ihm laffen oder 
nehmen können. Solch einem Bruder foll aber fürderhin in 
feiner Sache, die Verluſt des Haufes oder Kleides nach 
ſich ziehen Eönnte,, geglaubt werden, und foll man ihn auch 
nicht. um feine Meinung fragen, da er fich felbft als böfe ges 
zeigt, und es ausgemacht, ift, daß einem böfen Menſchen 
gegen einen vechtichaffenen Mann niemals Glaube beygemefs 
fen werden könne, 


6. Wenn ein Bruder ſich ſelbſt beluͤgt, um Abſchied 
vom Orden zu erhalten, und deſſen überzeugt wird**). 


7. Wenn ein Bruder in feinem Kapitel auf fein Anfuchen 
um Abichted, um feine Seele in einem andern Orden zu retz 
ten, eine abfchlägige Antwort erhält, und dann droht, davon 
zu gehen, und das Haus zu verlaffen; fo ift fein Kleid in 
der Willführ der Brüder. Der Bruder aber, der fein Kaps 
tel um Erlaubniß gebeten hat, in einen andern Orden zu 
treten, darf nie mehr ein Orvenspanter führen, oder Theil 
an der Wahl des Meifters nehmen ***). en 


8 . Wenn ein Bruder, obgleich im Zorne, betheuert, dag 
er zu den Sarazenen übergehen wolle, und die Brüder folches 
F 2 


2 Gerhard v. Caus. Wenn er einen andern Bruder eines Vers 
brechens anklagt, das ihm des Habits berauben mußte, und fein 
Beweis ſich nicht hält. 2 

*) Gerhard v. Caus. Wenn er fi) ſelbſt aus argliftiger Abficht 
ein Verbrechen andichter, worauf im wirklihen Begehungsfall 
Verſtoßung aus dem Drvenfieht. 
Weil er ſich nemlich unzufrieden mitdem Orden bewieſen hatte 
„BD Daher nicht verdiente, daß der Orden gegen ihn Zufrieden⸗ 
heit und Zutrauen blicken ließe. | 
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Hören ). Iſt er aber ſonſt von guter Aufführung, fo ſoll 
es in. der Willkuͤhr der Brüder ftehen, ob fie ihm das Kleid 
laſſen oder nehmen wollen, 


9. Wenn ein Bruder, der in der Schlacht das Panier 


trägt, es niederfenft, um damit zu floßen, und Schaden bars. 


aus entfteht ; fo ift das Kleid in der MWillkähr der Bruͤder. 
Stößt er aber, oder ftößt er nicht, und entfteht gleichwohl 
Schaden, fo kann ihm das Kleid nicht bleiben und man 
kann ihn felbft zum Gefängniß verurtheilen**). Der Schade 
kann aber fo groß feyn, daß man ihn verurcheilen kann, 
£ein Ordenspanier zu tragen und in feiner Schlaht mehr 
Anführer zu feyn. Denn foldhes iſt wegen der groffen dar 
mit verbundenen Gefahr eine jehr verbotene Sache; indem, 
‚wenn das Panier gefenkt wird, die, fo in der Ferne find, 
‚nicht wiffen, warum es gejenft wird, ob freymwillig oder ge 
zwungen? Denn ein Türk kann es, wenn es gefenft ifl, 
leichter wegnehmen, als wenn es emporgehoben ift; und bie 
Streiter, die ihr Panier verlieren, find ſehr erfchrocken, und 
£önnte ihnen folches zu einer weit gröffern Niederlage ge— 
reihen. Daher ift es fo firenge verboten. 


ı0. Wenn ein Bruder, der das Panier trägt, ohne Er 


laubniß desjenigen, der fie geben fann, am Gefecht Theil 
nimmt, falls er nicht in einem engen Paß oder an einem 


Ort ift, wo er die Erlaubniß nicht einholen kann, fo ift das . 


Kleid in der Willtühr der Brüder. Der Schaden Eönnte 
aber wohl fo groß ſeyn, daß das Kleid ihm nicht bleiben 
dürfte; und in dem Fall könnte man den Bruder zu Ketten 
verurtheilen***), und dahin fprechen, daß er firder nie ein 
Panier tragen, noch Anführer in einem Gefecht, noch bey 


®) Gerhard v. Caus. „Wenn einer, wär es auch nur im Jaͤh— 
gorne, und ohne meitern Erfolg, im Gegenwart andrer. Brüder 
droht, zu den Sarazenen tiberzugehen.* Das ——— ſelbſt 
sven Ehonung mit der Ausſtoßung aus dem Orden befiraft. 
. VA, Tit. III. 5. 
***) Serhard de Caus; wenn er im —— mit dem Panier in der 
and, ſich ohne Befehl feiner Dberen in ein Gefecht einlaͤßt, 
oder hinter einem andern einherzicht. ür Ungluͤcksfaͤlle, die 
daber entfiunden, durfte er im Kerker büßen. In den Fricke 
ſtatuten B. VI. Tit. 5. 6. ift es allen, die ein Geſchwader anfüh- 
ren, unterfagt, ſich ohne ausdrückliche Erlaubniß in ein Ge 
fecht au wagen. » 
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. der Wahl des Meifters zugegen feyn dürfte, weil er einmal 
im Ketten geweſen ift. / | 
11. Wenn eim Bruder fih ohne Erlaubniß in ein Ges 
fecht begiebt und Schaden daraus entſteht, ift fein Kleid im 
der. Willtähr der Brüder. Der Schade könnte ‚aber wohl 
fo groß feyn, daß er des Kleides verluftig werden müßte, 
Wenn er aber einen: Chriften in Todesgefahe fieht und fein 
Sewiffen ihn erinnert, daß er. ihm ohne Schaden zu Hülfe: 
kommen Eönne, fo darf er es thun; auf Eeine andre Weiſe 
aber, weil er fonft fein Kleid in Gefahr ſetzt *). 
12. Wenn ein Bruder einem andern reijenden Bruder 
Brot. oder Waſſer des Haufes abfchlägt, fo daB er ihn nicht 
mit den übrigen Brüdern effen läßt; kann ihm das Kleid ' 
nicht bleiben, indem man bey der Aufnahme einem Bruder 
Brot und Waffer des Ordens verfpricht, deffen niemand ale 
er felbft durch eignes Verſehen fich verluftig machen kann **). 
Eben fo ift es im Orden verordnet, wenn er einem Bruder 
die Pforte verbietet, oder ihn nicht in diefelbe hinelnge⸗ 
ben läßt. | ie 
13. Wenn ein Bruder von einem Weltmann etwas 
ulmmt, damit er ihm zur Aufnahme in den Orden verhelfe. 
Denn er begeht alsdann Simonie **"). 
14. Wenn ein Bruder jemand das Ordenskleid giebt, 
dem er es nicht geben follte, oder, dem er nicht befugt iſt, 
DS S3 | 


*) Gerh. von Caus. Wenn er in der Schlahtordnung vor⸗ 
rüct, und ohne des Hauptmanns Geheiß einen Angriff wagt; 
es ware denn, Daß ihn Die Kettung eines Glaubensgenoſſen 
dringend erforderte. S. auch Bud) VI. Tit. 3. 8. 
9), Ehendaf. Wenn einer in dem Haufe, dem er vorfteht, eineitt 
wandernden Drdensbruder Aufnahme und Erquickung — 
Diefes mußte, auch bloß als Verſagung der a ee angeſe⸗ 
‚ben; in einem Orden, deſſen Pflicht hd ität war, für ein 
großes Vergehen gehalten werden. Wie viel mehr, wenn es 
ein Drdensbrudermwar, dein man die Hoſpitalitaͤt verſagte! 
*) nd hatte daher Die Ausſtoßung aus dem Orden, nad) den Kir⸗ 
chengeſetzen verwirkt, welche swifchen Dem, welcher Geſchenke giebt, 
- and dem, der fie annimmt, Feinen Unterihied machen, Diefes 
Statut fheint auch eine in fpäteren Zeiten gemachte Dildeaung 
des oben Tit. II, No. 1. gegebenen Geſetzes su fepyn, und war 
vahrfcheinlich durch vielfältige Nebertretungen deſſelben verams 
laßt. Gerhard von Caus erwähnt feiner nicht. 
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es zu geben *); oder auch ohne Zuſtimmung des Kapitels") 
Mer fich folhes Fehlers fchuldig macht, hat nie wieder das 
Recht, einen Bruder aufzunehmen. Wer aber das Recht 
hat, aufzunehmen, kann nicht ohne Kapitel einen Bruder 
‚des Kleides verluftig erkennen. Thut er es, fo kann er fein 
Kleid nicht behalten. | | 

15. Sleichfalls, wenn er ohne Erlaubniß desjenigen, 
der fie. ertheilen kann, ein Schloß erbricht und auch Fein 
andrer Schaden darans entftehen kann ***), - a |. 

16. Wenn ein Bruder das Siegel. des Meifters oder 
feines  Stellvertreters ohne Erlaubniß deffen erbricht, der 
fie ihm geben kann, fo tft fein. Kleid in der Willkuͤhr der 
Brüder ****). | in _ ae 
- 17. Wenn ein Bruder, der ticht das. Recht dazu Hat) 
die Almofen des Ordens. an Weltleute oder andere,.die Feine 
Tempelbräder find, wegſchenkt; ſteht fein Kleid in der Will⸗ 
tühr der Brüder "+, Die Sache könnte aber fo wichtig 


”) Der alfo nicht die Eigenfchaften hatte, Die zur Aufnahme er⸗ 

J g waren, S. die bey der Aufnahme vorgeſchriebe⸗ 

“nen Fragen. J —— 

» Gerhard v. Caus. Wenn man einen ohne Vollmacht, und 
in Abweſenheit der Kapitularen und Oberen; oder einen von 
quedler Geburt, oder vorſchriftswidrig zum Bruder aufnimml. 
Hiezu gehoͤrte auch wahrfcheinlich der Fall, wenn einer, der 

nicht das Ken dasu,batte, Aufnahmen verzichtete. „» -. 1,4 

N erh. von Caus. Wenn einer cin fremdes Schloß, oder ri 
verwahrte Saͤcke mit Geld dder Geldeswerth erbricht. In mels 
chem Sal der Thaͤter für din dadurch verurfahten Schaden fü 

"gitt als für Strafenraup haften muß. Dieſes Geſetz iſt auch 

eine Milderung der im erſten Bitel auf Raub geſetzten Strafe 

der Ausftoßung- aus dem Orden. Mach einer andern Angabe 
deſſelben Geſetzes in der Starutenfammlung, ward das Ber 7 

hen auch nicht ſtaͤrker befivaft, wenn Schaden wirklich di 

. + fanden war. Ä | — 
vr) Gerh. v. Caus. Wenn einer Briefe Öffnet, die ihm der Mei⸗ 

fier anvertraüet, oder niederträchtig ſein Giggel antaſtet. In 

“einer andern Stelle der Statutei heißt es einige unfrer Aels 

‚ teften fagen, Daß, wenn ein Bruder das Siegel desjenigen er— 

bricht, der bie Gtelle des Meifters verrritt, man ibm aus der⸗ 

| felben Urſache fein Kleid nehmen koͤnne, wenn gleich der Sehr 
* De Schadens wegen, der daraus entſtuͤnde, nicht fehr 
‚08 ware, | | BR 

”..) Diefen und die beiden folgenden Fälle nimmt Gerhard de 
gu sufammen. Wenn erDrdensgäter, die unter eines andern 
lufſicht Reben, veraͤußert, oder die ihm anvertrauten ver’ 


Bon den Steafgefegen. 279 


ſeyn; Wr wenn er Odensguͤter veräuffenteudäß ihm das 
Kleid wicht bleiben, und daß man ihn des großen dem Or⸗ 
den etitſtandenen Nachtheils wegen zu Ketten. verurtheilen 
unten u cl Go lrtgegy „a. din ” 
18. Wenn ein Bruder ohne Erlaubuiß desjenigen, der 
fie geben: kann/ Sachen did Hauſes an einen Ort hinleihet, 
wo das Hans fie verliert, ſo kann ihm das: Kleid: nicht: blei⸗ 
beni - Das Darlehn kbunte daber fo groß, und an einen 
ſolchen Ort gefchehen ſeyn, daß man ihn zu Retten verutr 
theilen:. koͤmte. BR 
19. Wenn ein Bruder die Zinſen der Weltlichen auf 
ungeziemende Art zuruͤckbehaͤlt, und faͤlſchlich behauptet, daß 
es Zinſen des. Ordens find, oder behauptet, daß fremde 
Landereyen und Güter dem. Orden gehören, und er nachher 
uͤberzeugt wird, daß ſolches nicht wahr ſey und eres aus 
Bosheit oder Nachgiebigkeit behauptet habe ſoniſt das Kleid 
in der Willkuͤhr der Bruͤder. Sagt ihm aber ſeln Gewiſſen, 
daß er recht habe, ſo kann er es ohne Nachthell ſagen und 
bepeugin.. N: Na Ti, EN 
20. Wenn ein Bruder, Sachen trägt; die Weltlenten 
oder audern als Templern, gehören, ſie Fälfhlih für Eigens 
thum des Ordens ausgiebt, und dadurch die Hoheit über 
die Güter etwas von ihren Nechten verlieren Eönnte; fo 
darf er fein Kleld nicht behalten *). . ° 
| | © 4 | 
mahrlofet, fie durch unbefonnenes Ausleihen der wahrfcheinlis 
ei Gefaht des Verluftes oder der Verfhlimmerung ausfeht. 
In den Dee gegen den Orden gefchieht dieſes Geſetzes Er⸗ 
waͤhnung. Wer das mindeſte von Ordensguͤtern verſtohlner 
Weite wegſchaffte, (beißt es Mold. 289.), ward als Raͤuber 
doeſtraft Eigenthum, ohne Vorwiſſen der Oberen, ward mit Ders 
luf des Mantels und nod) mit mehr beſtraft. und ſelbſt, wenn es 
nach dem Tode entdeckt ward, büßte der Schuldige jein kirchli⸗ 
es Begraͤbniß ein. ibid. 184. Im Deutfchen Orden ift ed cul- 
pa gravior?' Si privilegia ordinis deftruxerit, vel fubtraxerit, aut 
res alias deportaverit aut diftraxerit, Eben daffelbe mar ben Def 
t, . 


- 


pitalitern verboten; ne bona ordinis alienentur ,. ci 5. Ti 
* de cöntraöt. & älienat, ee = 
*) Da ich dieſes Statut nicht vollkommen verſtehe, fo ſetze ich die 

orte des Driginals her. Si frere portaft chote de gens dou 

fiecle, ou d’autre chofe, que dou Temple, & deift que de la mai- 
* fon fuflent, & ne fuſt vers: & les feignorages des Terres en per- 
diſſent lox droitures &-lor portages, labit ne li puet remanoir. Es 
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2.221. Wenn ein Bruder, dem es nicht zukommt, ohne 
Erlaubniß des Meiſters oder ſeines Komthurs, ein" neues 
Haus von Steinen und Kalch baut . Verfallene aber 
darf er ausbeſſern und wiederherſtellen. Und ſoll man ihm 
dafür Dank wiſſen. 3 

22. Wenn ein Bruder .ein Pferd ohne. Erlaubniß leiht, 
um an einen andern Dre binzureiten, wo er nicht ohne Er— 
laubniß hinreiten darf, , und das: Pferd verloren oder vers 
ſtuͤnmelt wird, oder gar ſtirbt, fo iſt das Kleid, in: der Wills 
führ der Brüder. Er darf aber wohl fein Pferd zum, Vers 
gnuͤgen in der Stadt, wo er iſt, ausleihen **). 

33. Gleichfalls ift das Kleid in der Willkuͤhr der Br 
der, wenn ein. Bruder ein Saumthier, Pferd oder Mauls 
thier aus ‚Zorn oder Unvorſichtigkeit verliert, : toͤdtet oder 
yerffüämmelt.- ) 


24 Wenn ein Bruder durch fein Verfehen einen Skla⸗ 
ven vermißt, oder verliert, verſtuͤmmelt oder tödter, fo iſt 
fein Kleid in der, Willkuͤhr der Bruͤder Er 

25. Bleichfalls, wenn ein Bruder Waffen probirt und 
Schaden daraus entſteht “ = 


26, Sleihfalls, wenn ein Bruder jagt and Schaden 
daraus .entflehe ****), u 


Li 


ſcheint, daß Gerh. von Caus ‚daffelbe Statut vor Augen gehabt 
Wenn man fremde Maaren als fein Eigenthum in Empfang 
nimmt, um weltlichen Herren den ihnen gebührenden Zoll zu 
. eniweuden, oder Diefe Elagbar werden, daß der Bruder ihnen 
ſchuldige Gefaͤlle, oder eine pflichtmaͤßige Dienftleiftung boss 
Ibqait verdeigert. — 
*) Daſſelbe Verbot exiſtirte auch im Deutſchen Orden, allein ohne 
Meldung der Strafe im lleberfretungsfall. Statut. Theut. 35. Nul- 
lus fratrum conftrui faciat ecclefiam vel domum cum: calce abique 
 Jicentiamägiltri, vel commendatoris provincialis, 


**) Wie ein Bruder mit dem Ausleihen feines Pferdes zu verfah⸗ 
...ven hatte, if 3. V, Tit. 1. No. 35. 48. und 49. vorgefchrieben. 
) Gerh. v. Caus Wenn man Waffen zerbricht, indem man fie 
ohne Erlaubniß der Oberen probiren will. | 
“rt, Derfelbe,, Wenn man auf der Jagd bey Verfolgung des Wil’ 
Des, ein Pferd oder einen Maulefel zu Grunde richtet, oder 
- font dem Orden ein nambafter Schade zugefügt wird. Durch 
dieſes Statut ward gewiſſermaaßen das oben (B. IV; Tit 4.No- 
6. and 7.) angeführte Verbot gegen die Jagd gemildert, Im 
Deutichen Orden exiſtirte Dafielbe Verbot; es ward aber nur 
als levis culpa angefchen, fi praeter formam xegulae venatus, aut 
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— 27. Wenn ein Bruder dem Haufe, mit Vorſatz oder. aus 
Verfehen, Schaden zufügt, und dieſer nur vier Denare_ und 
drüber. beträge*), fo iſt fein Kleid in der Willkuͤhr der Bruͤ⸗ 
der+ denn jedes Schadenftiften ift uns verboten. Der Schade 
Eönute aber fo wichtig feyn, daß man ihn In. Ketten wuͤrfe. 
28. Wenn ein Bruder, ohne das Recht zu haben, ir: 
gend. ein. ‚lebendiges vierfuͤßiges Thier, Hund oder Katze auss 
genommen, aus dem Haufe verfchenft; fo if fein Kleid in der 
Gewalt der Brüder **).. - Ebenfalls, wenn ein Bruder des 
Schaf s..oder Viehftalles ein Thier, Hund oder Katze aus⸗ 
genommen, ohne Erlaubniß ſeines Komthurs wegſchenkt. 
29. Wenn ein Bruder zur Pforte herausgeht, in der 
Abſicht das Haus zu veriaſſen, und es nachher. berent, fo 
fan, man ihm. an. das- Kieid Eommen ***), Geht er aber zum 
Hoſpital oder anderswo aus dem Haufe, fo iſt das Kleld in 
der Willkuͤhr der Brüder... Bleibt er eine Nacht aus, ſo 
kann das Kleid ihm nicht bleiben. Doch müffen die Brüder 
bey dem Urtheil Über ihn fehr behutfam ſeyn und auf fein 
Betragen Rüdfiht nehmen. Iſt er fonft von guter Auffühs 
zung und gutem und anftändigem Leben; fo können die Bruͤ⸗ 
der ihm auch mehr Güte erzeigen, ihm das Kleid laſſen, 
and Abm diefes zuverfichtlicher und leichter bewilligen. — 
30. Verlaͤßt ein Bruder das Haus, geht fort und bleibt 
zwey Naͤchte ohne Erlaubniß weg; und hat er alles, was 
er zurückgeben foll, zurückgegeben und nichts von dein, was 
er ‚nicht mitnehmen ‚darf, mitgenommen; fo kann er ſein 


S I. Jan 


‚ venatores infeltatus fuerit, und nur mit der Pönitenz von ei 
-, Paar Tagen beftraft. Wahrfcheinlich mar es eben ſo bey den Sem? 
pelherren, und die Webertretung des Geſetzes ward nur fehärfer 
geahndet, wenn großer Schaden Daraus entfianden war.‘ 
3 Wein man dem Hauſe auch nur über 4 Dreyer an Werth Ab⸗ 
euch thut. Gerhard von Caus, Vier Dreyer, find wahr; 
ee ausdrücklich beftimmt, weil dies die hoͤchſte Sum: 
me war, die ein Bruder bey fih tragen und ohne Erlaubniß 
i “ ausgeben durfte. 
*) Daffelbe Statut führt Gerhard von Eaus att. 


ey Wenn einer mit dem erweislichen Vorſatz, dem Drden abs 
truͤnnig zu — eine Nacht außerholb feines Haufes vers 

s weile. Ser). v. Caus. Gravis culpa et, fagt die Deutfche Res 
gel, fi inobedienter extra dorAum una node manierit, 


124 
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Kleid erſt dann nieder erhalten, wenn er ein Jahr uud 
einen Tag Pönitenz' erlitten hat’). Nimmt er aber etwas 
mit, was er nicht mitnehmen darf, Und bleibt er zwey 
Nächte ohne Erlaubniß aus; fo iſt er auf immer aus dem 
Orden geftoßen. Daher tft für einen Bruder, der das Haus 
verläßt, und nicht binnen zwey Tagen Zuräckehren will, 
viel fiherer, daß er am zweyten Tage feinen Mantel dem 
Haufe ſchickt, indem er, wenn er ihn zwey Naͤchte behielee; 
leicht des Ordens ’verlafttg werden koͤnnte. Auf welche Weiſe 
aber ein Bruder, mit der Abſicht das Haus zu verlaflen; 
zum Thore hinausgeht, fo hat er feine Ehre verwirkt, daß 
er nie ein Ordenspanier führen, und Theil an der Wähl des 
Meiſters nehmen darf. | RN IEEN 
.. 31. Wenn ein Bruder freymwillig feinen Mantel zurück 
giebt oder fendet; oder wenn er ihn aus Zorn vor den Brüs 
dern auf die Erde wirft, oder freymwillig miedergiebt, und 
ihn, ungeachtet ihrer Ermahnung ihn wieder aufzunehmen, 
nicht aufnehmen will, . fo, daß ein andrer Bruder ihn aufs 
hebt, eh er ihn felbft wiedernimmt, fo kann er ihn nicht vor 
einem Jahr und Tag miederbefommen **). Nimmter" ihn 
aber vorher freymillig auf, fo ſteht es in der Willkuͤhr der 
Brüder, ihm denfelben zu nehmen oder zu laffen. Wenn 
aber einer den Mantel eines Bruders, welcher ihn. fülchers 
geftalt Hingemworfen, aufnimmt und ihm wieder umlege, 
Er: felbft fein Kleid _verlieren; und der erftere, dem der 

antel umgelegt ward, fteht in der Willkuͤhr der Brüder, 
9b fie ihm denfelben laffen oder nehmen wollen. Die Urſache 
*) Sm Deutfchen Drden war es gravior culpat Si inobedienter & 
“ contamaciter domum exiens, licet petita venia per fe in brevä 

redeat, duabus. noctihus vel amplius perfliterit, - Stat. 99, - . 
»N Gerb. u. Caus. Gchläft er zwey oder mehrere Räte, drauſſen 


oder wirft er erboßt vor andrer Brüder Augen —— *— 


ab, ohne ihn unmittelbar auf ihr Ermahnen, Bitten, Fodern, 
wieder aufzunehmen; oder legt man einem den Mantel um, 
der ihn von freven Stücken abgemworfen hatte, und ſich dürch 


feine Ermahnung, Bitte, Sodern der Umſtehenden zur gütwilligen 
‚ Annahme deffelben bewegen ließ; in dieſen drey Fallen ift die 

Wiedererlangung des Mantels vor dem Verlauf eines Jahres 

unmdglih. In allen übrigen or erwähnten iſt es dem Gut⸗ 
befinden des Meiſters und der Brüder uͤberlaſſen, wie bald’ fie 
den Gefiraften wieder mie dem Mantel beguadigen wollen’: 
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aber, warum der, welcher ihm den Mantel umlegt, den ſei⸗— 
nigen verlieren muß, iſt, weil der, welcher kein Kleid geben 
kann, es auch nicht zurückgeben darf. So wie man das 
Kleid im Kapitel giebe, Toll mans auch im Kapitel einem 
Bruder wiedergeben. "Daher muß auch jeder Bruder wiſſen, 
daß" richt jeder Komthur einem Bruder, der ſich weigert, 
feinem ‚Befehl Gehorſam zu leiften, wenn er gleich ihm uns 
tergeben iſt, fein Kleid nehmen’ koͤnne; denn Fein Komthur, 
der nicht das Recht hat einzufleiden, darf einem Bruder 
fen Kleid nehmen. Wenn aber ein folcher Komthur, welcher 
nicht aufnehmen darf, Brüder zu Untergebenen hat, von de— 
nen einer ſich weigert "ihm! zu gehorchen; ſoll er ihn erſt, 
wie oben geſagt iſt, ermahnen laffen: beſteht er aber doch 
Auf feinem Ungehorfam, fo kann der Komthur durch Glofa 
tenfänten die Brüder zufammenrufen. Alsdarn fol er Kapii 
tel halten, "und jenen feines Ungehorfams- wegen um Barm⸗ 
herzigkett bitten laſſen. Darauf ſoll er ihn herausgehen 
heiſſen, “und alle Brüder ſollen darin uͤbereinſtimmen, daß 
die Entfcheidung der Sache dem Meifter oder einem Komthut 
übergeben werde, -der die Gewalt hat, das Kleid zu neh— 
men. Kein Fehler aber, deffenwegen ein Bruder fein Kleid 
verlieren kann, darf vor einem Bruder abgehandelt. und 985 
richtet werden, der nicht die Gewalt hat, das Kleid zu neh— 
mer, Der, welcher das Kapitel hält, darf es nicht erlau— 
ben, und die’ Brüder dürfen kein Urtheil fällen. Widrigen⸗ 
falls Edunte man fie felbft ‚eines Vergehens zeihen, und mit 
großer Pin belegen. Denn es ift nicht Billig, daß die Bruͤ⸗ 
der über einen Bruder: ihr Urtheil, es fey groß: oder klein, 
dor einer Perſon fälleh, welche ihm dasjenige, mas - die 
Brüder für Recht erkannt, nicht nehmen darf: Deswegen 
ward im Orden die Verfügung getroffen; daß in dem: Ver⸗ 
haͤltuiß/ in weichem ein Vergeben groß oder klein wäre, die 
Sache vor einem Meiſter oder vor einem. Komibit 
abgemacht mürde, der das Recht hätte, den Spruch der 
Bkuͤder, er ſey Icharf oder gelind, zu vollziehen. Denn oft, 
hat ein Komthur das Recht, - dienende Brüder, nicht aber 
Nitter, aufzunehmen. Wer aber feine Ritter aufnehmeh 
darf, darf ihnen auch ihr Kleid nicht nehmen, Indem einer 
einander Kleid nehmen kann und darf, als welches er ſelbſt 


/ 
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zu geben, berechtigt iſt. Und ſo wie jeder ſich huͤten muß, 
daß er Fein Kleid auf eine gejeßwidrige Art gebe; fo muß 
er fih auch ‚hüten, es einem andern Bruder geſetzwidrig zu 
nehmen; fonft muß er diefelbe Strafe leiden. Um zu wers 
hindern, daß feinem fein Kleid auf eine geſetzwidrige Art ges 
nommen würde, ift bejchloffen worden, daß es nur vor dem 
Meiſter oder vor dem, der. feine Stelle vertritt, genommerz 
werden Edune; und feiner hat, wenn er nicht die Stelle des, 
Meiſters verfiehet, oder,von ihm befondere Erlaubniß dazu 
erhalten hat, das Necht, für fich einem Bruder das Kleid Li 
geben oder zu nehmen. 

In allen diefen Fällen, 7 welchen ein Bender dag Kleid 
‚verlieren farm, fteht es in der Willführ der Brüder, Ihm, 
folches zu laffen.oder zu nehmen, je nachdem der Fehler bes 
ſchaffen, und’ das Verhalten des Bruders iſt; die, drey letz⸗ 
ten Fälle ausgenomen; nemlich: wenn ein Bruder den Mans 
tel abwirft, und ein anderer ihn vor ihm aufhebt:. wenn 
einer ihn freywillig zuruͤckglebt: und wenn einer zwey inte 
ohne Erlaubniß ausbleibt. 


C0. ‚Folgen dieſer Strafe: 


C : 

1. Kein, Bruder, der megen feiner ſchlechten Yuffögrung 
fein Kleid verloren bat, darf im Tempel ein Siegel. oder 
dte Kaffe führen; er darf weder NRitterfomthur feyn, noch 
das Drdenspanier tragen, noch Brüder, unter feinen Befehl 
Haben; ‚und weder Meifter noch fonft jemand, der Kapitel 
hält, fol einen Bruder, der im. Kapitel fein Gewiffen vers 
faͤlſcht hat, und deſſen uͤberfuͤhrt iſt, um ſeine Meinung uͤber 
eine Sache fragen ‚ welche durch die Stimmen der. Bruͤder 
entſchleden werden. fol, oder mit ihm von der Sache ſelbſt 
reden. 

2. gein Bruder , der fein Kleid, nach dem Spruch der 
Bruͤder oder auf andre Art eines Vergehens wegen, verlo⸗ 
ren hat; darf jemals wider einen Bruder. im Kapitel fein 
Meinung fagen, ‚wenn Die Sache einen Fehler betrift, der 
ihn des Ordens oder Kleides berauben koͤnnte, und der 
Obere des Kapitels fol ihn nie um etwas fragen. 

3. Kein Bruder, der feiner fchlechten Aufführung. wegen 
fein: Kleid verloren hat, ‘darf jemals gegen einen ‚Bruder 


! 
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in einer Sache, die Orden und Kleid betreffen kann, Zeugs 
niß ablegen; und man fol ihm hierin nicht glauben. Sn 
Sachen aber, welche eine Pönitenz von zwey oder drey Ta⸗ 
gen, und weniger, betreffen, darf er seugen ”) 





IV. Tom Laſſen des Kleides um Gottes 
Willen. 


1, Die Poͤnitenz, bey der man einem Bruder das Kleid um 
Gotteswillen fchenft, erkennt man ihm für ſolche Vergehen zu, 
die mit Berluft des Kleides beftraft werden koͤnnten und joll- 
ten, falls die Brüder folhes für gut fänden**). Für der 
gleichen Vergehen darf man aber einem Bruder feine geringe 
Buͤßung zuerfennen; denn man erzeigt ihm Barmderzigkeit 
genug, indem er durch fein Vergehen fein Kleid verwirkt 
hat, und diefes in der Willtühr der Brüder ſtehet. 
2. Keinem Bruder, der nicht fein Kleid verwirft bat, 
darf man Büßung auf drey ganze Tage, zuerfennen. 
>. Ein Bruder, dem fein Kleid um Gottes willen ger 
fhenke wird, iſt zur Pönitenz von drey ganzen Tagen vers 
urtheile***"), bis Gott und!die Brüder ihm ei 
erzeigen, und ihm einige Tage erlaffen. 
| 4. Er;fol ohne Auffchub zur Pönitenz angehalten wer⸗ 
den. "&r fol Eſel treiben oder einen andern der geringſten 


Aus dieſen Vorſchriften erhellt, daß der Verluſt des Kleides, 
ſelbſt, wenn der Bruder es nachher wieder erhielt, gewiffermaz 
fen infamirend war; und hieraus Läßt fich Die große. Gelindigs 
feit der Statuten erklären, da von 3ı Faͤllen nur drey waren, 
in denen es den Brüdern nicht frey fand, diefe ſchwere Strafe 

uu erlaſſen, und dem Bruder fein Kleid, wie es hieß, um Got 
tes willen u ihenfen. 

.), Da diefe Strafe eine Milderung der weit firengern Strafe, 
des Verluftes des Kleides, war, ſo iſt fie vermuthlich im fpäteren 

eiten des Ordens, als die Fälle ſchon häufig eintraten, daß 
rüder, nad) dem Push taben des Geſetzes, ihres Kleides beraubt 

— ſollten, eingefuͤ 
) Nemlich in jeder Wo fo lange feine Poͤnitenz währt, Mon⸗ 
tags, Mittwochs und Freytags bey Waſſer und Brot zu faſten. 
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Dienfte des Haufes verrichten;. z. B. die Schüffeln in der 
Küche abwaſchen, oder die Zwiebeln fchälen, oder. Feuer ans 
machen; mer aber den Efel treibt,. foll auch beym Packen 
und Abpaden helfen, feinen Mantel enggefchnärt tragen und 
auf das demüthigfte einhergehen. Kein Bruder aber fol fich 
feiner Pönitenz fo ſchaͤmen, daß er das Geſchaͤft lafie; aber 
jeder foll fich des Suͤndigens ſchaͤmen. Jeder ſoll willig feine 
Poͤnitenz leiden, und der, dem man fein Kleid um Gottes 
willen läßt, foll das ihm zur Buͤßung auferlegte Geſchaͤft, 
welches ihm allein obliegt, zuerſt verrichten, — 


5. Iſt er unpaͤßlich, ſo kann der Almoſenpfleger ihm 
die Brühe des Krankenzimmers zu eſſen geben, Wird er- 
fo frank, daß er ins Kranfenzimmer muß, fo fol er feine 
Krankheit dem Almofenpfleger anzeigen, der dem Meifter 
oder dem, der feine Stelle vertritt, nemlich dem Marſchal 
und Nitterfomthur Nachricht davon giebt. Diefer foll fos 
dann die Brüder verfammien, ihnen die Kranfheir des 

Bruders anzeigen; und wenn fie dann einig find, ihn zu 
begnadigen, foll er fie fragen, ob fie bewilligen, daß er ing 
Kranfenzimmer komme, welches fie zulaffen follen, falls feine 
Krankheit es erfordert. Alsdann Eann er hineinkommen und 
ſoll fih wie ein andrer Franfer Bruder verhalten, fich pfles 
gen, und von allem, wovon er glaubt, daß es ihm zuträgs 
ih fey, gleich wie ein andrer Bruder eflen. Sobald er 
aber Befehl erbält, joll er zu feiner Poͤnitenz, ohne mit den 
Brüdern zu reden*), zurücfehren, und fol-im Pallafte 
nichts anders, als auf der Erde effen **), fo-lange bis Gott 
und die Brüder ihm Barmherzigkeit erzeigen und ihn von 
der Erde aufheben ***) Er kann aber im Krankenzimmer 
fo lange leiden und bleiben, bis er das Fleijc des Konvents 
‚ertragen kann. 1 


9 Es ſcheint alſo, daß er im Krankenzimmer ſelbſt ſtrenges Still⸗ 
ſchweigen beobachten mußte, und dieſes war vermuthlich dag 
von ſeiner Beſtrafung während feiner Krankheit Fortdauernde, 
weil dieſes ohne Schaden für feine Geſundheit geſchehen konnte, 

”*) Nemlich auf den Zipfel feines Mantels, wovon unten mehr 
vorgeihrieben werden wird. S. Jakob von Vitry c. 65. J 

* Daß er nemlich wieder mit ihnen und an ihrem Tiſch 
eſſen durfte. | | 


' 
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6., Eben. fo wie der Poͤnitenz haltende Bruder nad) 
dem. Sprudy der Brüder aufgehoben werden foll, foll er 
and, dem Spruch der Brüder gemäß, nach den Sitten des 
Ordens .in ‚das Kranfenzimmer bineinfommen , wenn ihn 
während feiner Poͤnitenz eine Krankheit überfällt; falls nicht 
die Brüder befchlieffen, daß er um Gottes und feiner Kranke 
heit willen von der Erde aufgehoben, werde. Und fo foll bey | 
jeder Poͤnitenz, weiche er. leidet, verfahren werden; fie je 
von. drey ganzen Tagen, oder von zwey und einem britten, 


Dder von zwey oder einem Tage. | —— 





V. Von den geringeren Poͤnitenzen. 


A. Poͤnitenz von zwey und einem dritten Tage in der er⸗ 
Ei id ften Woche *). | 


I, Bey diefer Pönitenz muß der dritte Tag ausdruͤcklich ger 
nannt werden: iſt er es nicht, ſo iſt die Pönitenz nur auf 
imey Tage. Man kann fie einem Bruder für das Fleinfte 
Vergehen, melches er wider die Gelee des Ordens begeht, 
inerfennen**). Iſt der dritte Tag nur fehlechtiveg genannt 


*) Ich verftehe diefe Strafe fo, daß fie mehrere Wochen hindurch 
waͤhrte, in denen ein Bruder zwey Tage bey Waller und Brot 
faſten mußte, nachdem er beym Anfange feiner Pdnitenz in der 
‚erftien Woche drey Tage gefaftet hatte. Mit diefer Pönitenz war 
denn, wie mit Allen audern, die Dijciplin verbunden. Der 
Deutſche Orden hatte fie und die folgenden mac feinen alten 
Gtatuten. 37. Pro levibus culpis poenitentia trium dierum, vel 
duorum, vel unius imponatur in capitulo,. comite corporali dif- 
ciplina quam fingulis diebusdominicis in capitulorecipiat, quamdiu 
intertrium vel düorum dierum poenitentiam permanet. 
) Wenn einer-j. B. feine Metten verfchlafen, oder unmäßig-ges 
gen oder getrunken hatte, weiter ausgegangen war, als ihm 
rey fand; feine Kleidung und Nüftung nicht ordentlich hielt, 
u. ſ. f. Di een find nicht, in Der Statutenfammlun 
fpesificirt; allein da fie fu viele Befehle und Verbote enthält, 
und jede lebertretung derfelben firafbar war, fo find es die noch 
nicht in Den beiden erfien Titeln genannten Uebertretungen ders 
; — Welshe mir dem geringeren Strafen des Ordens geahn— 
ei. — 


vr. 
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ohne jugefügte Beſtinmung, daß es der dritte Tag ſey, fo 
oll dieſer dritte Tag der Montag ſeyn. Wenn aber die 


rüder fagen: „Wir urtheilen auf zwey Tage und auf den 


dritten der erften Woche, andem er den Fehlerbegangen ;,, fo ſoll 
er für den dritten Tag an einem geliebigen Tage, nur nicht 
am Sonntage, faften, Hat er aber am Sonntage den Feh⸗ 
ler begangen, ſo ſoll er am Montage ſtatt des Sonntags 
faſten. Gleichfalls ſoll er am Montag fuͤr den zweyten Tag 
faſten, wenn er am Mittwoch oder Freytag gefehlt hat. 
Seden andern Tag aber foll er am felben Tage faften, ar 
dem er dem Fehler begangen, | . 

2. Er foll den Eifel treiben, und eins; der geringften Ges 
fchäfte des Haufes verrichten. Sonntags zu Anfangs des 
Kapitels, fol er zur Dijeiplin fommen, ynd ſchoͤn und ruhig 


auf feinem Platz ſitzen bleiben. So follen die Brüder ſich 


betragen, welche zwey, drey, vier *) Tage Pönitenz halten, und 
feine Waffen. anrühren, falls dieje nicht. an einem. Drte find, 
wo fie verderben könnten, und, er fie auf feine andre 


Weiſe ſicher ſtellen kann **)- 


B. Yönitenz auf zwey Tage. 


3. Ein Bruder, der, zur Poͤnitenz von zwey Tagen 
oder zum zweyten in der erſten Woche verurtheilt iſt, oder 
zu drey völligen Tagen, fol den Eſel treiben und eins der 
‚geringften Gefchäfte des Hauſes verrichten, und Poͤnitenz 
halten. Er foll des Sonntags zu Anfang des Kapitels zur 
Difeiplin kommen, ehe man das Geber hält. Und wenn 
man einen Bruder verurtheilt, daß man ihm nimmt, was 
man kann, ohne ihm feines Kleldes verluftig zu machen; jo 
verfteht fihs, daß feine Pönitenz zwey Tage und nicht länger 
3 ET di währt 


1 


9 Dieſe viertaͤgige Ponitenz war wohl eine außerordentliche und’ 


willtaͤhrliche Strafe, daher ihrer nicht unter den Strafgeſetzen 
Erwähnung gefhieht. ein are 
) ©, Tit. 9. No. $. wo daffelbe Geſetz wiederholt wird. Cine 
Anordnung, die in ber DICH EEE AUG ftehet, füge ich noch 
im Driginal hinzu, weil ihre Sinn mir undeutlih if. Se hon 
regarde a un frere deux jors & le tiers, n’eft pas de mecredi a 
frere chapelain, ınais au mains aun vendredi & d’un jor mettre 
au frere chapelain. — 
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ger waͤhrt. Dieſes pflegte die groͤßte Poͤnitenz zu ſeyn, 
die man einem Bruder zuerkannte, wenn man ihn des Kleides 
nicht beraubte. Nachher aber ward wegen der Verſchie— 
denheit mancher boͤſen Bruͤder der dritte Tag der erſten 
Woche hinzugethan; weil ſie ſich nicht verbeſſern noch huͤten 
wollten zu thun, was ſie nicht thun ſollten. Einem ſolchen 
Bruder, der zu zwey Tagen, oder zu zwey und zum drit— 
ten, oder zum dritten geradezu, oder auch nur zu einem 
verurtheilt iſt, kann man wohl, wenn man ihm die Poͤnitenz 
zuerkennt, falls er dienender Bruder des Konvents iſt, fas 
gen, daß er fich wor feinem Sefchirr in Acht nehme, und 
falls er Handwerkfsbruder ift, kann man ihm fagen, daß 
er fih vor feiner Arbeit und feinen Geſchaͤften huͤte ). 


C. Poͤnitenz von einem Tage. 


4. Ein Bruder, dem eine Pönitenz von einem Tage 
zuerkannt wird **), ift nicht zum Efeltreiben, noch zu den ges 
tingen Handarbeiten, wie die andern Brüder, verurtheilt, 

- 5. Er geht auch des Sonntags nicht zur Difcipfin, wie 
diejenigen, welche zwey und mehrere Tage zu büßen haben. 


D. Die Difeiplin des Freytags. 


6. Der Bruder, welchem die Difeiplin am Freytag zuers 
kannt ift, ſoll fie auf der Stelle felbft leiden, fobald als der, 
welcher das Kapitel hält, ihm den Spruch der Brüder 
fund gethan bat***), eh er ſich niederfeßt, falls er nicht krank 
ft oder eben die Oktaven von Weihnachten, Oftern und die 
Pingiten eintreten. Denn alsdann foll der Obere des Kas 
pitels die Sache dem Bruder : Kapellan übertragen, und dies 
fer fol ihm die Diſciplin geben. 


7. Rein Bruder, welcher einen Fehler begangen hat, 


toofür er des Kleides verluftig werden Könnte, darf zur 
Difeiplin des Freytags verurtheilt werden, ſondern muß we⸗ 


Weil nemlich ein boſſender Bruder waͤhrend der Pönitenz fein 
ns Gefhäft nicht verrichten durfte, wenn Feine ber 
ondere Faͤlle eintraten. S. B. VI. 29, 
) Einen Tag in der Woche bey Waſſer und Brot zu faſten. 
“, Mithin im Kapitel felbft. - —F 


Statutenbuch der Tempelherren, 1. Bd. T. 
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nigfteng einen, oder mehrere Tage Pönitenz halten. Alfe 
fprechen die Aelteften, daß es Sitte im Orden fey. 

8. Der Bruder aber, dem dies Lirtheil vom Kapitel 
zuerfanne ift, fol bey Waſſer und Brot dem erfien Frey—⸗ 
tag, welchen er gefund ift, faften, und im Konvent daffelbe 


Brot eſſen, das der Konvent ißt. Am Freytage der ges 


nannten Feſte zwifchen den Dftaven foll er nicht faften. Das 
für muß er aber am erften darauf folgenden Freytag, falls 
er gefund iſt, feine Faſten halten. | 
9. Wenn er aber an einem Ort ift, wo feine Mahlzeit 
gehalten wird, ſo kann er Brot und Wafler zur beſtimm⸗ 
ten Stunde genieffen, wenn die faftenden Brüder "efles 
follen, / 


E. Zum Kapellan gefchieft zu werden”). 
10. Wenn die Brüder einem Bruder zuerkannt haben, 


daß er zum Bruder, Kapellan folle, fteht er unter deſſen Zucht 


und foll nad) befiem Vermögen thun, was der®ruder: Kapels 
lan ihm befehlen wird. Denn fonft würde er das Urtheil 
der Brüder des Konvents nicht erfüllen. 

| 11. Die Difeiplin aber, die der Kapellan zur Poͤnitenz 
auferlegt, foll er, wenn er zugegen iſt, felbft austheilen. Iſt er 
aber nicht da; fo Fann ein anderer biedrer Priefter, welcher 


dem Haufe dient, fie ins geheim nad den Metten geben, 


oder zu welcher andern Zeit es dem Btuder, der fie ems 
pfängt, am liebften ift. — 
12. Wenn der Bruder', der zum Kapellan geſchickt wird, 

an einem Drt if, wo er feinen Bruder ; Kapellan finden Fann, 
foll der den Brüdern vorgefeßte Komthur, welcher dazu bes 
rechtigt ift, die Brüder nad) der Prime verfammeln und dem 
Bruder vor ihnen allen die Difeiplin geben, fobald die 
Brüder ihren Fehler bekannt haben. Aber der Komthur 


und alle gegenwärtigen Brüder follen mit der Difeiplin, dem 


Pater Nofter, und allen andren Dingen ſich fo betragen, wie 
über das Verhalten mit einem Bruder vorgefchrieben ift, 


) Diefer und der vorhergehenden Strafe ermähnt der englifche 
Zeuge Tocci de Thoroldeby, Dupuy 397. Quod minor pveni- 
tentia eftin ordine, una excepta,«“vel mitti ad facerdotem, vel 
habere poenitentiam diei veneris- 
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ben män in Poͤnitenz ſetzt: doc fol diefer Bruder nur den 
Freytag faften, welcher ihm vom Kapitel auferlegt wird, 





VI. Vom Aufſchub der Sache eines Bruders 
bis zum Urtheile des Meiſters oder | 
anderer alten Ritter. 


1. Wenn ein Fehler vor das Kapitel kommt, ber entwe⸗ 
der das Kleid: in Gefahr bringen könnte, oder neu, bder 
fehr arg, oder: von folder Beichaffenheit iſt, daß die Bruͤ⸗ 
der nicht gewiß find, mie fie richten ſollen; fo follen fie die 
Sache verihieben, bis ie vor-den Meifter.oder einen andern 
alten Ritter des Drdens gebracht werden könne, der Gewalt 
und Kenntniß hat, über fie. zu urtheilen und-fie fo zu leiten, 
daß der’ Ausfall Gott BR und den Gebraͤuchen, des * 
dens „= iſt. 


. Einem Bruder, der von ſchlechtet Auffahtung iſt, 
kann und fol man für einen Eleinen Fehler: fein Urtheil wrrs 
ſchieben, bis der Meiſter und die Alteften Brüder des Ordens 
richten können; damit er deflomehr Scham davon habe, 
ſich eher beffere und der Fehler felbft ernfthafter geahndet 
werde. Denn es ift eine heilige Pflicht des Meifters, den 
Fehler eities thoͤrichten und frechen Bruders ſchaͤrfer als den 
Fehler eines andern zu ahnden, und ihm das Eleine B:rges 
hen ſchwer zu beftrafen, bis zum Faften von zwey und einen 
- dritten Tage. - Schärfer aber muß er ihn nicht firafen, wenn 

der Fehler nicht das Kleid verwirkt hat. 


34 Wenn des Bruders Sache nach dem Urtheil der 
Brüder bis vor den Meiſter verſchohen iſt, ſoll der Bruder 
im erſten Kapitel, welches der Meiſter halten wird, wenn 
er zugegen iſt, um Barmherzigkeit fuͤr dies ſein Vergehen 
bitten. Der Meifter ſoll ihn hierauf, der Fehler ſey groß 
oder Elein, herausgeben heiffen, Denn er kann uud darf ibn 
nicht ohne den Spruch der Brüder zuruͤcktommen und Ping 
| Ta 
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nehmen laſſen; indem die. Brüder ihm dieſen Auffchub: zuerr 
kannt ‚haben; und diefes ihr erftes Lirheil nicht würde gehal⸗ 
ten werden, wenn man beym zmweyten den Fehler des Brus 
ders gar nicht ahnden wollte, welde Strafe man ihm auch 
zuerfennen mögte. 


4 Wenn. ein Bruder irgend eines Fehlers wegen im 
Lande von Tripolis oder Antiochien In Reſpit gefekt iſt, bis 
er vor den Grosfomthur defielden Gebiets koͤmmt, fo fol 
diefer Fehler vor feinem Baillif des Tempels, fondern bloß 
vor ihm oder dem Meifter gerichtet, werden, welchem die 
Brüder die Sache vorbehalten haben. So fol man fi 
auc bey» allen andern. Vergehungen verhalten, deren Ents 
ſcheidung den uͤbrigen Baillifs vorbehalten iſt, welche in ihrem 
Provinzen die Stelle des Meifters vertreten, weil, fie anflatt - 
Res Meifters da find. | | / | 

5. Wenn aber ein Bruder im Refpit wegen einer Sache 
iſt, derenfhalben er des Ordens oder Kleides verluftig wers 
sen könnte; fo foll ihm in feiner Sache geglaubt werden, 
die einem: andern Bruder diefelbe Strafe zumege bringen 
würde. Auch darf er in feiner Sache, fie fey groß oder 
flein, ſo lange er im Refpit ift, gegen einen.andern Bru⸗ 
der Zeugniß ablegen. | 





VI. Bom Frepfpruh‘. 


I. Solches kann man thun, wenn die Richter wiſſen, daß 
der Fehler, oder dasjenige, weswegen der Bruder um 


*) Der Srenfpruch wird unter die Strafen geſetzt, weil es Fräns 
kend für einen Bruder ſeyn mußte, nur in den Verdacht eines 
Vergehens gekommen zu feyn, wenn fi gleich jeine Unfhuld 
vollkommen erweifen ließ. Der franzöfifhe Ausdruck iſt: met- 
ire en pais. Es ift aus dem ganzen Zufammenhange im Text 
augenfcheinlib, daß bier nicht von der fürchterlihen Strafe 
Des lebendig Begrabens Die Rede ſeyn Fönne, welche fonft in der 
Moͤuchsſprache auch in pacem mittere heißt, und befondersbenden 
—— gebraͤuchlich war. ©. Geſchichte der Mönchsors 
en. 5. Pı 298. 
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Barmherzigkeit bietet, von - der Veſchaffenheit ie daß er 
fih im geringften nicht verfehen hat. 

2. Der Bruder, welcher glaubt, daß der andre gefehle 
babe, foll nicht auf feine Losſprechung ſtimmen; denn im ſel⸗ 
ben Kapitel, in dem er ihn zum Bruder « Kapellan fendet *), 
muß kein Vergehen ungeftraft. bleiben, die Strafe fey nut 
groß oder geringe. Diejenigen aber, die ihn nicht für ſchul⸗ 
dig halten, koͤnnen entfcheiden, daß er frey gefprochen werde, 
Denn es würde nicht fhön feyn, ihm ohne Vergehen eine 
Buͤßung aufzulegen.\ 

3. Wenn der Meifter, oder ein anderer, weider: Kapi⸗ 
tel haͤlt oder nicht, einen Bruder von einem Vergehen, das 
den Verluſt des Ordens nach ſich zieht, losſpricht, ſo muß 
er ſolches vor den Bruͤdern thun. Der Bruder iſt aber da— 
durch nicht frey**): denn jeder Bruder, der die wahren 
Umftände der Sache weiß, Fann ihn anklagen, und muß 
folhes thun, fo oft fie zufammen in einem Kapitel find; 
und fann man Ihn dann überzeugen, fo darf man ihn der 
Strafe des: Ordens unterwerfen, 

4. Weder der Meifter noc) irgend ein andrer darf einen: 
Bruder von einem Fehler frey erkennen, der zum Verluſt 
des Ordens oder Kleides führen koͤnnte; auch darf er nicht 
leiden, daß folches geichehe, Thut er es; fo handelt er ger 
gen Sott und fein Gelübde: denn die Gerechtigkeit fol an 
jedem Bruder gehandhabet werden. der wider ‚feine Pflicht 
handelt, und mehr noch am gröffern als am geringern. 
Denn je höher die Würde der Perfon ift, defto ärger ift aud) 
ihr Vergehen. Und je gröffer und ärger das Vergeben iſt; 
defto ftrenger muß es beftraft werden. 

T3 


”) Es fcheint, daß fekbfi die, — frey geſprochen wurden, doch 
die Weifung erhielten, ſich vom Kapellan eine Poͤnitenz zuer— 
kennen zu laſſen; wahrſcheinlich, weil fie ihm alsdann beich— 
ten mußten, er aifo genau erfuhr, ob ſie wirklich unſchuldig 
waͤren, oder nicht, und darnach die Buͤßung beſtimmen Fonnte, 
die fie verrichten follten. 

*) Weil nemlich der Damals mangelnde Beweis ſich in der Folge 
finden konnte. 
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VIII. Bon den Pönitenzen der Brüder. 


I. Wenn der Meifter, oder ein anderer Bruder, der die 
Macht bat, einem Bruder die Difciplin geben will, fol er 
ihm zuvor, nachdem das Geber für ihn gehalten iſt, fagen: 
Lieber Bruder, bereut Ahr Euer Vergehen? worauf diefer 
antwortet, „Aa Herr, ſehr!“ — Wollet Ihr Euch von nun-an 
Davor in Acht nehmen? „Ya, wills Gott!“ Alsdann kann er 
ihm die Difeiplin geben, wie er will, und wie es Sitte im 
Drden if. Nachher muß er ihm fagen: geher hinaus, Iſt 
er ein Bruder des Konvents, jo kann der Komthur ihm, 
falls er will, fagen, daß er fih In Obacht nehme. Iſt er 
aber ein Bruder Handwerker, fo kann er ihm, wenn er 
will, Befehlen, fich vor feiner Arbeit zu hüten’). Der Wär 
nitenz haltende Bruder aber, fol fih ohne Befehl meder 
mit feinem Müftzeug, noch mit feiner Arbeit befchäftigen, er 
kann aber einem andern Bruder auftragen, Sorge für fein 
Ruͤſtzeug zu haben, welcher es fodann, wie das Geinige, in 
Obacht nehmen fol. Und fo fol jeder Bruder thun, dem 
man Küftzeug zur. Verwahrung anvertraut, damit, wenn 
der Marfchal oder Ritterkomthur es zum Gebrauch des Haus 
fes noͤthig hat und Mufterungen hält, das Ruͤſtzeug der 
kranken Brüder zu nehmen‘, der, fo das Nüftzeug des Brus 
ders, welcher in der Pönıtenz iſt, in Verwahrung bat, fich 
- barftelle, wenn man ihn um das NRüftzeug, das er für einen 
andern Bruder verwahrt, wie um ſein eignes fragt **). 


3. Der, welcher das Kapitel hält, ſoll allen Brüdern, 
die in Pönitenz find, die Difriplin geben, und fie niemand, 
als wer Frank ift, erlaffen ***); und iſt der Kranke zugegen, 
fo foll der, welcher das Kapitel hält, ihn dem Bruder: Kas 
pullan, mie pben gefagt iſt, übergeben, 


3. Alle Difpiplin aber, die der Meifter oder jeder ans 
drer giebt, der nicht Kapellan ift, foll er vor den Brüdern 
geben, den Bruder ausgenommen, der eine verborgene 


B. vII. 29. 
S. B. VII, vom Kapitel’No. 29. 
=, Veral. 9, VII. No. 30. 
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Krankheit hat; diefen kann der Meifter oder ein andrer Kom— 
thur im Abweſenheit des Kapellans ins geheim geiffeln, 

4. Auch ſagt mar, daß jeder Weltpriefter, der aus 
Barmherzigkeit dem Haufe dient, einem Bruder die Diſei— 
plin geben könne, wenn fein Kavellan zugegen if. Aber 
wie dem auch fey, fo fcheint es uns doch beffer, daß der 
Meifter oder jeder andre Komthur fie ins geheim gebe, wie der 
Bruder: Kapellan thun wuͤrde. Es müffen aber Ritter feyn*). 

5. Wenn ein Bruder zur Pönitenz binnen der. Oktaven 
von Meujahr, Oſtern und Pfingften verurcheilt wird; fol 
‚ ber Bruderfapellan ihm die Difeiplin geben. Der Kapellan 
aber fol alle Difeiplinen, die er giebt, in der Stille geben, 
die ausgenommen, welche der Bruder, der ohne Kleid in Poͤ— 
nitenz ift, am Sonntag nad) Abfingung des Evangelii erhält **). 

6. Weder der Meifter, noch ein andrer Bruder, welcher 
das Recht hat, Brüder zur Pönitenz zu verurtheilen, darf 
ihnen die Difeiplin innerhalb der Pfingftoftaven geben. Ge 
ſchieht es, daß man innerhalb diefer Oktave Kapitel hält 
und das Freytagsfaften elnem Bruder in diefem Kapitel 
zuerkannt wird; fo muß der Meifter oder wer feine Stelle 
vertritt, dem Bruder, wenn er ibm das Urtheil der Brüs 
der “fund gethban hat, fagen, daß er die Difciplin vom 
Druder : Kapellan nach Verlauf der Dftaven empfangen folle. 

7. Wenn die Brüder einem Bruder zuerfennen, daß er 
einen oder zivey und einen dritten oder. zwey Tag büße, und for 
gleich in Pönitenz gefekt werde; fo follen fie bis zum Mons 
tag nad) den Dftaven Auffchub gewähren. Alsdann ſoll der, 
welcher die Gewalt dazu hat, die Brüder nach der Prime 
verfammlen und fol diefen Bruder die Pönitenz beginnen 
laffen, wie oben vorgefchrieben ift. -Alles diefes ward fol 
gendergeftalt zur Ehre und Ehrerbietung gegen den Leib 
unfers Herrn, den die Bruͤder empfangen haben, 

T4 
©) Weil der Geringere nie den Höheren firafen Fann. Eben fo 
wenig Eonnte im Tempelgrden ein Nitter jemals unter einem 
Komthure fiehen, der ein Dienender war. DB) an 
*) Deffentlic vor dem verfammleten Volt. So war es im Deut: 
{hen Drden, mo es zur Pönitenzeines Tahresgehörte diebus domi- 


nieis publice coram populo difciplinam corporalem recipere. Stat. 
Theut, 42. Duell. p. 49. 
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befhloffen*). Sollte aber der Druber, dem die Strafe 
zuerkannt ift, fih zu ſchlecht betragen haben, oder fein. Feh⸗ 
‚ler felbit zu groß feyn; oder hätte man ihm jein Kleid nur 
um Gottes willen gelaffen; ſo kann und muß man ihn, 
wenn die Brüder es guet finden, binnen der Pfingſtoktaven 
die Pönitenz beginnen laffen, Der Bruder-Rapellan muß ihm 
aber dann In der Stille die Difciplin geben; denn ein böfer 
Druder muß an den Feſttagen fowohl als fonft zur Poͤni⸗ 
tenz gezwungen und von feiner Bosheit und ſchlechten Auf⸗ 
fuͤhrung zuruͤckgebracht werden. 

8. Mit Recht kann weder der Meifter noch ein andrer 
einen Bruder, welcher ein Vergeben begangen hat, das Vers 
luft des Ordens oder des Kleides nach fich zieher, zum Ges 
fängniß verurtheilen, oder verflatten, daß er damit geftraft 
werde. Thut er es, fo handelt,er gegen Gott und feine 
Geluͤbde. Denn die Gerechtigkeit foll an jedem Bruder, fey 
er groß oder gering, der wider feine Pflicht handelt, gehands 
habt werden. Je groͤſſer die Mürde der Perſon ift, defto 
bäßlicher ift ihr Vergehen und deſto ernfter muß die Strafe 
ſeyn. 

9. Keiner aber, der nicht befuge iſt einen Bruder auf 
zunehmen oder ihn des Kleides verluftig zu machen, darf 
ihn zur Pönitenz ohne Kleid verurtheilen. Denn er muß 
das Recht haben, in feinem und feines Kapitels Namen dem 
Bruder, den er verurtheilt, die Erlaubniß zu geben, falls 
er fie begehren follte, zur Rettung feiner Seele in einen ans 
dern Orden zu treten, 


10. Wenn ein Komthur, der vom Kapitel ernannt iſt, 
das Haus verläßt, Kann niemand, als Meifter uud Kon⸗ 
vent, ihn zur Poͤnitenz verurtheilen. 


1. Sobald einem das Kleid nah dem Uttheile der 
Be genommen wird, ifter von allen andern Büßunr 
gen, die ibm, als das Kleid ihm genommen wurde, zu lei— 
ſten übrig waren, frey. Solches ward angeordnet, mell 
das große Ungemach, die Schmadh, und der Schmerz über 


I) Weil die Tempelherren nemlih drevmal im Jahre, Weih— 
nasıten, Oſte er und Pfingftien, kommunizirten. S. Moldenh. 
118. 170. u. 4 x 
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‚den Berluft des Kleides und aller feiner Ehre, die ein folcher 
Bruder jemals im Drden hätte erlangen koͤnnen, eine hin⸗ 
laͤnglich harte und ſtrenge Zuͤchtigung fuͤr ihn iſt. 04 
12. Seder Bruder, der ohne Kleid in der. Pönitenz iff; 
foll drey Tage die. Woche bey Waller und Brot faften *), 
fo lange, bis Gott und- die Brüder ihm einige Tage davon 
. erlaflen; und wenn er’ feine Poͤnitenz gut und recht aushält, 
koͤnnen fie ihm einen oder zwey Tage, wenn es ihnen gefäls 
fig ift, fchenfen *). Die Tage aber, während welcher er; 
fo lange er ohne Kletdung ift, faften fol, find Montag; 
Mittwoch und Freytag. Erlaffen die Brüder ihm einen Tag, 
fo ift der Montag zu verftehen; bey zwey Tagen ift der 
Mittwoch gemeint; vom dritten aber; welcher der Freytag 
it, Eönnen weder fie noch fonft jemand ihn frey ſprechen; 
denn jeder Bruder, welcher nad) dem Urtheil der Brüder, 
mit, oder ohne Kleid auf der Erde iffet, muß den Freytag 
faften. Sobald er aber von der Erde aufgehoben ift, ift er 
auch des Freytags und aller andern Fafttage für das mal 
— 
. So lange ein Bruder ohne Kleid iſt, ſoll er: vor 
der —— ſtehen und alle Sonntage nach Vorleſung 
des Evangelii zum BruderKapellan, wenn dieſer zugegen iſt, 
kommen, um die Diſeiplin zusempfangen ***), eb das Ras 
pitel anfänge ****), und foll fagen: liebe Herren, laffer uns 
| x 
9 RN; das ge aften von dren Tagen in der Woche bev Waſſer und 
Brot im Tempelorden gebraͤuchlich war, erhellet aus einer 
Stelle in den franzoͤſiſchen Prozeſſen. Ein Apofiat erhielt den 
. Mantel wieder, unter der Bedingung, dag er ein Jahrlang, dem 
Mantel unter fih, Cauf dem Zipfel des Mantels, mie es ir 
den Statuten heißt) ). anf der Erde eflen, und dreninal die Wo⸗ 
‚che bey Waffer und Brot faften folte. Mold. 425. 
" Diefelde Verordnung ſieht auch, an einer andern Stelle des 
Statutenbuhes. ‚Die Aelteften fagen, daß mein man einem 
„Bruder das Kleid genommen, man es ihm feiner guten Reue 
„und guten Aufführung wegen wiedergeben Föune, wenn er 
„einen Tag ohne Kleid gegeflen hat. Die zwey andern Tage 
„find ihm alsdenn wegen der Schmah, die ihm angethan i 
“ „und die er vor den Weltleuten erlitten hat, geſchenkt. Ei 


„ſolcher Bruder ift aller Ponitenzen frey, die er mach den Si 
„ten des Air leiden ſollte.“ 


As 


Sta 
) Aus Diefer und ähulichen Stellen iſt deutlich, daß die Tem⸗ 
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Gott bitten, daß er uns verzeihen wolle; ift aber fein Bruder; 
Sapellan zugegen, fo muß er fih dem Vriefter ftellen, der 
den Sottesdienft Hält; und foll mit großer Andacht nadend 
und nur in Beinkleidern, Schuhen und Strämpfen, zur 
Diieiplin Eommen und fie mit Geduld vor dem ganzen in 
der Kirche verjammelten Volke empfangen *). Darauf fol 
er wieder aus der Kirche bingehen, wo fein Kletd ift, ſich 
anziehen, und nachher fchön und im Frieden den Gottesdienft, 
wie ein andrer Bruder anhören. Denn jeder Bruder, 
weicher ohne feine Kleidung Pönitenz leidet, ift verpflichtet 
dem ganzen Gottesdienft wie ein. andrer guter Bruder beyr 
zuwohnen, und muß, wenn er von’ den Horen mwegbleiden 
will, dazu wie ein andrer Bruder Erlaubniß nehmen, - oder 
nehmen laſſen. 

14. Seder Bruder foll feine Pönitengen, bie, eine nad 
der andern, in der Ordnung halten, in der fie ihm aufers 
legt find. Ein Bruder aber, dem man das Kleid um Got 
tes willen läßt, foll diefe Büßung vor allen andern halten 
und auf der Stelle feine Pönitenz anfangen, wenn. die Bruͤ⸗ 
der nicht ausdrücklich befchließen, daß er:die Pönitenz, die 
fie ihm zuleßt auferlegt, zuerft leiden folle. Denn zuweilen 
verurtheilt man hiezu einen Bruder feines . böfen Betragens 
wegen, oder, meil fein Fehler zu haͤßlich ift, oder weil er 
fi) oft vergangen bat. Iſt der Bruder gefund, fo fol feine 
Poͤnitenz gleich angehen: tft er-aber frank, fo foll man Nach— 
fiht mit ihm haben, Bis er genefen if. Diele Erlaubniß 
aber, die Pönitenz, Krankheitss pder anderer Urfachen hals 
ber, zu verfchieben, kann der, welcher das Kapitel hält, 
nicht ertheilen, ohne zuvor die Brüder um Rath gefragt zu 
haben. Doch müflen die Brüder ihm, bis er genefen iſt, 
Aufichub verftatten, Sobald er aber genefen, muß er es 
dem, der die Mache hat, ihn in Pönitenz zu feßen, anzeis 
gen; dieſer fol hierauf die Brüder nach der Prime an ir 


pelherren, fo wie die Deutfchen DOrdensritter, ihre gemöhnlichen 
Kapitel des Sonntags hielten. 

) Da es eine Srühmefle war, welche gelefen wurde, indem die 
Kapitel überaus früh des Morgens anfiengen; (Anmerkung zu 

9. VII. No. 4.), fo waren wohl nurfehr wenig Leute in der Kirs 

che, und vieleicht niemand als Bedienten des Hauſes; die Be⸗ 

ſchoͤmung war daher für den büßenden Bruder nicht jo ſehr groß. 
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gend einem Ort verfammeln, wenns, nicht eben ein Tag tft, 
an dem Kapıtel gehaiten wird. Daſelbſt muß der Bruder 
ſich, als wenn es im Kapitel wäre, ausziehen, vor den, - 
welcher die Macht bat, ihn in Pönitenz zu feßen, treten 
und niederfnien, Und der, welder dies Amt verwaltet, joll 
zu den Brüdern ſprechen: „liebe Herren, ſehet bier euren 
„Bruder, der zur Zucht kommt; bittet Gott, daß er ihm 
„verzeihen wolle.“ Sie follen darauf mit dem Gebete und 
der Difeiplin verfahren, wie im Kapitel *); und jeder Brus 
der, der vom Meifter oder dem, welcher das Kapitel hält, 
die Dijeiptin empfangen foll, muß feinen Mantel von den 
Schultern heruntergezogen haben, "wenn er gegeiffelt wird, 
Und alle Brüder, denen am Kapiteltage Difciplin zuerkannt, 
wird, foll man nach dem Schluß des Kapitels die Pönitenz 
beginnen laffen, falls es nicht ein Bruder ift, der fie auf 
der Stelle, fo wie fein Urtheil gefallen, angefangen hat. ' 
15. Wenn ein Bruders Kapellan fich vergangen. hat, muß 
er vor feinem Kapitel, wie ein andrer büßender Bruder um 
Barmherzigkeit bitten, ‚ohne aufs Knie zu fallen, und fol 
fhun, wozu die Brüder ihn verurtheilen, Wenn er das 
Haus verläßt und nachher zur Pforte wieder Eommt, um 
Gnade zu bitten, ſoll er fi) von der Thüre des Kapitels oder 
in einem ganz nahe am Kapitel belegenen Gemache auszie⸗ 
ben, aledann ins Kapitel vor die Brüder treten, und um 
Barmherzigkeit bitten, ohne niederzufnien. Hat er nichts vers 
brochen, weswegen er des Ordens verluffig zu werden ver 
dient; fo foll man ihn in Pönitenz feßen, und der Bruder; 
Kapellan foll die Difciplin leiden; ein Jahr und einen Tag , 
ohne Kleid ſeyn; am der Gefindetafel ohne Tifchtuch eſſen, 
bis die Brüder ihm die Strafe erlaffen; und alle Faften mie - 
den übrigen büßenden Brüdern halten, Des Sonntags foll 
er tn der Stille zur Difeiplin zum Bruder : Kapellau fommen, 
und kann In der Stille ohne Moten feine Woche hindurch 
fingen **). Wenn die übrigen büßenden Brüder mie den 


.9 9. VII. No. 29, \ | 
) Si Crpellanus gravem culpam incidat, quae habitus amifionem 
7 inducit; fratrum laicorum äbilinentias faciat, fed privatim; ſer⸗ 

vans in caeteris per omnia alia poenitentiae formam, donec 
« per fuperiorem, priorem, vel fratres in parte vel in toto poe- 
. nitentia relevctur ,.... Cum laicus frater, annuam agens, poepi- 
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Sklaven arbeiten, foll er. anſtatt der Arbeit feinen Pfaltee 
beten. Wenn’ aber ein Kapellan von fchlechter Aufführung 
ift, wenn er Uneinigkeit unter den Brüdern oder im Orden 
fiftet, und Aergerniß giebt, kann man feiner auf eine leich- 
tere Art und mit weniger Nath loß werden, als eines ans 
dern Bruders: denn fo befahl uns der Papft, als er uns 
die Kapelläne gab *). Hält er aber Pönitenz mit feinem 
Kleide, fo foll er an der Tafel der Turfopeln ohne Tifchs 
tuch effen **). | 

16. Wenn ein Bruder zur Pönitenz koͤmmt, foll man 
auf fein Betragen achten; und fo er ſich in und auffer der 
Pönitenz gut aufführt, follen die Brüder ihn früher als eis 
nen andern, der fich fchlechter aufführte, begnadigen. 


17. Wenn in einem Kapitel einem Bruder das Kleid 
genommen, und in demfelben auf Bitten der Brüder, oder 
feiner großen Buße wegen wieder gegeben ift, muß er aus 
der Pforte des Haufes, wo diefes Kapitel gehalten wird, 
herausgeben und zwey Tage ohne Kleid bleiben; der dritte 
Tag iſt ihm gefchenke, wenn das Kleid ihm der großen 
Schmach und Beängftigung wegen, die er vor den Brüdern 
erlitten hat, wiedergegeben wird, Selbſt, wenn er fein Kleid 
auf Bitten der Brüder wieder erhält, eb er zur Thuͤr bins 
ausgeht, muß er doch zivey Tage barren; der dritte foll ihm 
aber erlaffen feyn. Es kann aber nicht geftattet werden, daß 
man ihm folchergeftalt, ohne daß er zum Thor binausgienge, 


tentiam, diebus dominicis publice coram populo difeiplinam 
. corporalem recipere, & fervilibus cogatur operibus 'infudare; fic 
defertur ordini clericali, utin occulto clerici, & tantum ter in 
hebdomade 2. 4. & €. feria accipiant difciplinas, quas in ilta gra- 
viori, & in omnibus aliis culpis praecedentibus recipiant. Nec 
abflinentias faciant inter fratres in ulla poenitentia, fed privatim, 
Stat. Theut. 42. Die Vorſchrift, daß der Kapellan die Difcis 
plin in der Stille empfangen follte, gründete fih wahrſcheinlich 
auf eine Verordnung ın den Defretalen, daß einem Clerico in 
-Sacris ordinibus conftituto feine dffentlihe Büßung auferlegt 
werden müffe. c. 7. X. de poenitentia & remiflione. 

”) Bulla Alex. III. Omne datum optimum, Dupuyp. 123. S. Buch 
IL. Tit. 14. No. 9. Ku 

**). Fratrum laicorum fervet jejunia, fed feorfim in camera ſuper 
menfale comedat, exceptis diebus, in quibus in pane & aqua je- 
junandum eft, quibus fuper nuda tabula comedit, contentus 
vidtu, quo fratres laici in poenitentiis vefci folent. Stat. Theut, 
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das Kleid wiedergaͤbe. Denn, wenn man ihm ſein Kleid 
nimmt, geſchieht ſolches nach gemeihfchaftlichem Urtheil, und 
nahdem alle im Kapitel’ verfammelten Brüder gemeinfchafts 
lih befragt worden find. Auch fagen die Aelteſten unfers 
Ordens, dag wenn ein Bruder verurtheile ift, fein Kleid zu 
ötelleren, man ihm ſolches gelaffen: hat, fobald er große 
Neue zeigt, und wenn er fonft von guter Aufführung iſt. 
Nah dem Gefeke des Ordens aber muß der Spruch der 
Brüder, wenn fie ihn zum Berluft des Kleides verurtheile 
haben, vollzogen werden, Wollen fie ihm nachher der groß 
fen Reue wegen, die fie an ihm bemerfen, das Kleid laffen; 
fo muß er von neuem hinausgemwiefen und allen Brüdern: die 
Stage gemeinfchaftlich vorgelegt werden. + Sind fie dann ts 
nig, ihm das Kleid zu laffen, und will der Bruder denfels 
ben Tag, wenn fein Kleid ihm wiedergegeben ift, im Pallaft 
öhne daffelbe eſſen *); fo darf es gefchehen. Denn die zwey 
Tage find ihm ob der Schmach, die er zuerft vor allen Brür 
dern und nachher vor denfelben Brüdern und MWeltlichen ers 
litten hat **), erlafien. Und hätte er ſelbſt zwanzig: oder 
dreyßlg Tage im Pallaft gegeffen, ſo muß er doch an dem 
Inge, da ihm das Kleid gefchenet iſt, ſich dieſer See 
die ihm nicht erlaffen werden kann, unterwerfen. 

18. Wenn einem Bruder zuerkannt Ift, daß er an einen 
andern Ort in Pönitenz gefeßt werde; kann man ihn diefelbe 
don ben, Brüdern, ohne Kapitel ***) beginnen laffen, 


"2. Aus dem Statute felbft erhellet, wie guch aus mehreren. 
‚ Anordnungen über den Tiſch der Brüder, daß die Turkopeln 
- nicht mit den dienenden Brüdern, fondern an einem. eignen 
Liſche für ſich aßen. 

ß Wahrſcheinlich ift Dies nicht nur von einem Tage überhaupt, 
‚ fondern vondemfelben Tage ın jeder Woche ein ganzes Jahr hin— 
“durch, zu verſtehen. 

Wenn er nemlich im Pallaſt oder Refeetorium ohne Kleid iſſet. 


“) Sn allen übrigen Faͤllen trat jeder feine Ponitenz im — 
an, wie in dieſem Titel gezeigt iſt. 


—— zii —, 
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IX, Allgemeine Verordnungen von Pöritenz 
haltenden Brüdern. 


1. Wenn ein Bruder Pönitenz hält, und auf der Erde. 


Affet, ſoll er ſich fo gut und fo demäthig betragen, Als et 
kann, und foll weder lachen noch fcherzen. 

2. Seder Bruder, welcher Pönitenz leidet, ſoll fih or⸗ 
bentlich auf feiner Stelle aufhalten. 

3. So lange ein Bruder Pönitenz thut, foll er im 
Hoſpital feyn, iſt er aber Frank, fo foll ihm der Allmoſen⸗ 
pfleger alles für. feine Krankheit nöchige verfhaffen; und 
er kann während der Zeit im Kapitel eſſen; foll aber, fobald 
er genefen ift, wieder mit den Sklaven arbeiten, bey dei 
Mahlzeit auf der Erde vor dem Gefinde fisen, von ihren 


Fleiſchſpeiſen eſſen, und fein Kreuz auf feiner Kleidung 


tragen. *).. 

4 Verſteht der. Bußende Zimmermanns : Arbeit, oder 

ein ander Handwerk, fo ſoll er es ausüben, 
9. Kein Bruder, welcher Pönitenz auf der Erde haͤlt, 
darf Waffen anruͤhren, falls fie nicht an einem Orte find, 
wo fie würden verdorben werden, wenn er fie auf Feine ans 
Dre Art ficher ftellen könnte **). 

6 Kein Bruder darf, ſo lange feine Poͤniten; waͤhtt, 
zu einer Zuſammenberufung oder zu einem Befehl kommen, 
- der durch Verſammlung der Brüder vollzogen wird. Insbe⸗ 
fondre aber darf man, falls es noͤthig iſt, ihn um Rath 
fragen. 

7. Wenn den Bruͤdern, die Ruͤſtzeug in Verwahrung 
haben , welches kranken Brüdern gehört, befohlen wird, ih 
darzuſtellen; fo ſollen die bäßenden Brüder fich & gleichfalld 
ftellen, und fann man aus ihnen, wie aus den Brüdern * 
Krankenzimmers waͤhlen. 


— 9 a Vitriaco hiftör. orient. c. 65... crlıcem rubeam auferebahf. 


**) Diefelbe Dbfervanz hatte der Deutihe Orden. Bon denen, 
welche im Felde Poͤnitenz hielten, heißt es Statut. 1039. Suf- 
Cepta poenitentia marfichaico relignabit equos & arma, non haben$ 
aliquam poteflatem, nifi vel tempus fuum compleverit, - vel mat- 
fchaleus licentiam dederit ei, beilias fuas procurandi; tamen 
nullatenus — 
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3. Wenn einer, zween oder mehrere Brüder Häfen, und 
Kriegsgefchrey entfteht, und man Brüder nöthig hat, ſo 
kann das Kapitel ihnen Pferde und Waffen’ leihen, ohne fie 
von der Erde aufzuheben, und ohne ihnen dadurch große 
Barmherzigkeit zu erzeigen. Sobald fie dann vom’ Krieges 
geihrey, heimgefommen find, follen fie zur Stelle. zurückehs 
ven, wo fie vorhin waren, und ſich nach, wie vor, betragen. 
Ohne Beyftimmung der Brüder darf ihnen aber der Meis 
fier weder Pferde noch Waffen leihen, noch verfiatten, ihre 
eignen oder fremde Waffen zu nehmen. ie felbft dürfen 
auch, fo lange ihre Büßung währt, eben fo wenig ihre eigs 
nen, als fremde Pferde und Baffen, ohne Erlaubniß ges 
brauchen *). 

9. Sjeder Bruder, der Buße thut, foll zur Mahlzeit kom⸗ 
men, nn der Konvent iffet, und zur felben Zeit zur Nahe 
efien, die Tage ausgenommen, an welchen er fafter, der Konz 
vent aber zwey Mahlzeiten hält. Denn an diefen Tagen barf 
er nit vor. Endigung der None eflen. 

, 10, Wenn der bäßende Bruder in den Pallaſt zur Mahl⸗ 
zeit kommt, ſoll er bey zeiten kommem, um bey Anfang des 
Gebets an feinem Platz zu ſeyn, wo er eflen fol. 


11. Seder Bruder, der in Pönitenz auf der Erbe mie 
feinem Mantel iſſet **), fol auf dem Zipfel feines Mantels 
effen. Will aber unterdeffen ein Hund oder eine Katze mie 
ihm freffen, fo foll er fie wegjagen. Deswegen wird feftgefeßtz 
daß, wenn die Brüder auf der Erde effen, man***)... ober 
etwas anders hinſetzen, und ein Dienender fie bemachen folle, 
damit weder das Sefinde noch ein Thier, oder fonft etwas Efels a 
haftes, ihnen befchmwerlich falle ****), 


%, Stat, Theuton. 169. 

) Es war fhon in der Regel vorgefchriebett, daß ein Bruder, 
welcher eim großes Vergehen begangen, nicht mit den Brüder 
eſſen durfte. Si autem grave erit dedidtum, retrahatur a familiari- 
tate fratrum, nec cum illis fimul in eadem menfa edat, fed folus 
refedtionem fumat: c. 67. de levibus & gravibus culpis. 

2, Die Benennung der Sache, die man dinfegen — iſt im 

anufeript ſchwer zu leſen. Ich leſe Sanc, Blut kann es 

wohl nicht ſeyn: auch ſcheint Heu, welches im alten franzöfis 
ſchen San geſchrieben wird, bier nicht binzupaffen. 

a), Dieſe Anordnung gehort su Dun Milderungen der alten Stren⸗ 
ge. In den Zeiten, welche Jakob von Vitry befchreibg, waren die ® 
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12. Bey der Mahlzeit im Pallaft fol er vom Wein des 
Sefindes trinken; und fo lange mehrere Brüder in der Ps 
nitenz find, follen ihrer zwey aus einem Becher trinken, 
wenn ſich unter ihnen Eein Bruder befindet, welcher ein Tur⸗ 
fopol iſt). Wenn aber ein Bruder nicht fo ftarfen Wein 
‚vertragen fann, fo jagen einige, daß man jedem feinen en 
zugefteben dürfe, 

Ä 13. Wenn aber der Meifter im Konvent iffet, fann er 
von dem. vor ihm ſtehenden Fleifhe den Brüdern, die auf 
der Erde effen, fenden **); Eein andrer darf ihnen aber ets 
was geben, felbft nicht der Meifter, wenn er im Kranfens 
zimmer ***) oder anderswo auffer dem. Konvent ſpeiſet. 
So kann der Meifter eg mit folhen Brüdern halten, die mit 
ihrer ganzen Kteidung in Pönitenz find. 

14. Wenn: der Buͤßende aber zur None oder Roms 
plete trinfen will, darf er, wie die andern Brüder, zum 
Trunk kommen, und von. demjelben Weine, als die übrigen 
trinfen. | | 
19. Wenn der Almofenpfleger dem Gefinde von dem, . 
mas beym Tiſch der Brüder übrig geblirben ift, etwas 
fhenft, dürfen doch die Brüder, welde an der Erde eflen, 
fie. mögen folches mit oder ohne Kleid thun, nichts davon 
genieſſen. 

16. Wenn ein Bruder, Pönitenz hält, und Kranfheitss 
halber ins Kranfenzimmer kommt, und nad) feiner Gener 
fung zur Prime geht, kann er, wenn er will, feine drey 
Gerichte eſſen, eb er in Poͤnitenz zurückkehrt, Ausreiten 
‚ darf er aber nicht. . 
17s 
Tempelherren noch nicht fo forgfam ſar ihre Buͤßenden; denn 
es heißt im feiner hiſtoria orientalis c. 65. ausdrücklich, den 

Buͤßenden, die auf der Erde aßen, habe es ad cumulum majo- 
ris confufionis & expiationis nicht frey gefianden, canes, fi forte 

fecum manducarent, aınovere, 
9 Die Tempelherren nahmen alſo auch Turkopoln auf? doch 
waren dieſe wohl nur dienende Bruͤder. 
**) De carnibus & piſcibus tantum dabitur magiſtro, quantum 


quatuor fratribus aliis, ut de abundantıa ſua fratribus fedentbus 
in poenitentia.... valeat aliquid impertiri. Stat, Theut. 8. 


* Weil die Büßenden, welche im Krankenhauſe aßen, a 
gute Koft erhielten. 


} 
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17, Wenn die ee im Lager find, "und nihe im 
Konvent effen; fo follen die büßenden Brüder im Zelte des 
Meifters, falls diefer zugegen iſt, ihre Mahlzeit halten, 
Hat der Meifter fein Zelt nicht aufgeichlagen, der Mars 
fchal aber das Seinige, fo eſſen die Bruͤder in dieſem, oder 
im Zelt des Landkomthurs, falls die andern Zelte nicht da 
ſeyn follten *). 

18. Wenn ein Bruder während feiner Pönitenz ſtirbt, 
fol man es mit ihm, wie mit einem andern Bruder halten, 
und ihm das Kıeuz aufnähen **). 





X. Bon der Aufhebung der Poͤnitenz. 


1. Wenn ein Bruder feine Poͤnitenz ſchoͤn und gut auss 
hält, und: fo lange da geweſen ift,- bis es dem, welchem 
folches zukoͤmmt, ‚zuträglich ſcheint, ibn wegen feiner guten 

Aufführung, oder auf Bitte eines alten Nitters, oder aus 
einer andern gültigen Urfache von der Erde aufzuheben; fo 
foll der, welcher das Hecht hiezu hat, die Brüder, wenn er 
foiches für gut erachtet, verfammlen und fprechen: „Liebe 
„Herren, diefer Bruder ift eine Zeitlang In der Pönitenz ger 
„weſen, und es jcheint ‘mir billig, ihn, wenn Ihr wollt, 
„aufzuheben.“ Har ihn aber irgend ein alter Ritter darum 
erfucht, foll er es den Brüdern jagen und den Ritter nens 
nen: „Jedoch ſteht die Gerechtigkeit des Ordens bey Gott 
„und euch, und ſo lange Ihr die Hand ausſtrecken werdet, 
„wird Gott euch erhalten. Ich frage euch, und Ihr moͤget 
„ſagen, was Ihr für das Beſte halter?“ Darauf ſoll er fie 
alle fragen. Zuerſt die angeleheuften und die einfichtsvolleiten; 
und wenn die Meiften einıg jind, daß der Bruder aufgehos 


9 Quando fratres non comedunt pariter in conventu, fi quis eo- 
rum Sederit in poenitentia, comedat in tentorio magillri, vel 
illius, qui locum magiftri tenuerit illa vice, vel in tentorio mar- 
fchalci, confuetam formam poenitentiae fervansy ac fi eſſet in con- 
vertu, Stat, Theut. 109. 

) Weil die Brüder in ihrer. völligen Ordenskleidung begra⸗ 
ben wurden. 


Statutenbuch der Tempelherren, 1.89. u 
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Ben werde, follen alle Brüder ihre Knie beugen, ehe man ihn 
Hineinläßt, und ein Eurzes Geber für ihn halten, damit Gott 
ihm die Gnade erzeigen wolle, daß er jetzt und ins Fünftige 
fih vor Sünden hüten möge. Hierauf follen fie aufftehen, 
und der, fo das Kapitel hält, fol ihn vor die Brüder -tres 
ten laffen und ihm vor Allen Brüdern fagen: „Lieber Brus 
;der, die Brüder erzeigen euch eine große Wohlthat, indem 
‚fie, wiewohl fie euch nad) den Ordensgefeken lange in Ps: 
„nitenz Halten könnten, wenn fie wollten, euch jeßt von der 
„Erde aufheben. Huͤtet euch nun wohl um Gottes willen, 
„euch nicht fo zu betragen, als wenn fie euch lange hinges 
„halten hätten.“ Alsdann foll der Bruder, der von der 
Poͤnitenz aufgehoben ift, allen Brüders danfen, und mit 
fih und feinem Ruͤſtzeug und den Übrigen Sachen verfahren, 
wie ehedem und fo gut er kann. Oft gefchieht es, daß man 
den Brüdern, wenn fie auf Bitten eines alten weltlichen 
Ritters oder Bifhofs, oder einer andern großen Perfon von 
der Pönitenz aufgehoben find, befiehle, zu diefem hinzugeben 
und ihnen zu danken. Dies kann man thun und laffen, wie 
man will. Mir aber fheint es anftändiger, es zu 
taffen als es zu thun ). Miffet aber, daß weder der 
Meifter noch fonft jemand das Necht habe, einen Bruder von 
der Pönitenz aufzuheben, ohne die Brüder befragt und ohne 
ihre Einwilligung erhalten zu haben. Bewilligen aber die 
Brüder, daß einer aufgehoben werde, fo werde er in Gottes 
Namen aufgehoben. Sind fie aber nicht alle oder der größte 
Theil nihe einig, daß er aufgehoben werden folle, fo fol 
der Bruder in feiner Pönitenz bleiben, fo lange es Gott 
‚und den Brüdern gefällt: und auf andre Art fol er nicht 
aufgehoben werden. | 


2. Denen, die ein Jahr und einen Tag Pönitenz thun 
ſollen, ſind ihre Buͤßungen nicht erlaſſen, welche ſie, falls 
fie nachher aus dem Orden treten muͤſſen, auszuſtehen has - 
ben. Auch ift ein folher Bruder verbunden, fie zu ertras 
gen, wenn er fein Kleid wieder befommen hat; weil ihm die 
Schmach nicht zugefügt, uns fein Kleid ihm nicht vor allen 


*) Diefer Zufas ift angenfcheinlich eine Gloße des Tempelherrn, 
welcher die Handfchrift verfertigt bat. 
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Bruͤdern weogenonmen ift, er aber von feiner Bosheit und 
Thorheit keinen Nutzen haben fol, jondern RN Scha⸗ 
den dafuͤr leiden muß. 


3. Wenn ein Bruder, der zur Poͤnitenz von einem Jahr 
und einem Tag verurtheilt iſt, ſo krank wuͤrde, daß er das 
ganze Jahr, oder einen großen Theil deſſelben an ſeinem 
Ort bleiben muͤſte, ohne in die Kirche gehen zu koͤnnen; ſo 
foll man ihm nad) Verlauf des Jahrs fein Kleid wiederge— 
den, und ihm die ganze Zeir, die er zu Haufe geblieben iſt, 
eben fo gültig anrechnen, als wenn er feine Pönitenz volls 
tommen erlitten, jeden Tag. zur Kirche und alle Sonntage 
zur Difeiplin gefommen märe; weil er dafür gebüßet bat, 
und weil keiner, wenn Gott ihm Gefundheit oder — 
heit ſenden will, ſich deſſen entſchlagen kann. 


4 Der, welcher einem Bruder fein Kleid — 
ſoll ſolchergeſtalt reden: „lieber Bruder, wenn Ihr waͤhrend 

„eurer Poͤnitenz in irgend einer Sache die Befehle des Or⸗ 
„‚dens übertreten habt; fo bittet im erften Kapitel, worin 
„ihr euch befinden werdet, um Barmherzigkeit.“ Solches 
Toll denn der Bruder, welcher fein Kleid wieder erhalten, 
thun. Denn jeder Bruder, der ohne Kleid In der Pönts 
‘ten; ift, muß fi wohl vorfehen, die Vorfchriften des Or⸗ 
dens nicht zu Äbertreten, und was Ihm aufgetragen ift, gut 
und beſſer noch zu thun, als wenn er noch fein Kleid haͤtte. 
Fehlt er aber in etwas, fo foll er es beym erften Kapitel, 
in dem er ſich nach Wiedererlangung feines Kleides BERNDER, 
fo gut wie ein andrer Bruder befennen, 


5. Menn man einem Bruder, der ohne Kleidung Pins 
tenz gehalten hat, fein Kleid wiedergiebt; fol er nicht ſo⸗ 
gleich von der Erde aufgehoben werden, fondern er. foll auf 
der Erde mit feiner Kleidung, wenigftens ein oder mehrere 
Male, effen; und muß, fo lang er auf der Erde bleibe, am 
Freytage faften. Wenn er aber nur einmal mit feinem Kleide 
auf der Erde gegeffen bat, kann man ihn auffiehen heiffen, 
wenn es Gott und den Brüdern fo gefällt. Die Brüder 
koͤnnen ihn aber, wenn fie wollen, und wenn er feine Poͤ⸗ 

nitenz nicht ausgrianben bar, wie er — — lange hin⸗ 
alten.‘ -» ’ 
u 2 
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6. Wenn ein Bruder im Kapitel fuͤr ſein Vergehen um 
Barmherzigkeit bittet, kann und darf der, welcher ſolches 
Kapitel haͤlt, ihn nicht zuruͤckkehren und niederſitzen heiſſen 
noch zuruͤckbehalten. Vielmehr ſoll er ihn hinausweiſen, wie 
oben geſagt iſt. Denn die Regel befiehlt, daß der Bruden, 
welcher gefehlt hat, dem Urtheil des Meiſters ), oder des 
jenigen, der an feiner Stelle ift, und dem Sprud der Br 
der unterworfen ſeyn ſolle. Doc läßt man ihn zumeilen, 
‚weil fein Vergehen leicht if, oder um Lerm zu ER 
wieder niederfiken. 

7. Wenn der: Meifter, oder wer das Kapitel haͤlt, en 
Bruder will wieder fisen laffen, koͤnnen die Brüder ihn bins 
ausgehen heiffen, und der Obere des Kapitels, ſey er Mieis 
fier oder ein. anderer, muß den Brüdern Folge. leiften, 
Wenn aber der Meifter einem Bruder eine Pönitenz für 
fih zuerfennt, kann feiner, als er felbft, ohne feine Erlaußs 
niß ihn wieder von der Erde aufheben. Auch kann ihm 
keiner ohne Erlaubniß des Meifters verftatten, vom Gottes 
dienft abwesend zu feyn, fo lange der Meifter an dem Ort 
zugegen iſt, wo diefer Bruder Pönitenz hält. , Gehe‘ def 
Meiſter aber von dem Drte weg, fo fönnen die Brüder 
ihm die Arbeit und das Faften (den Freytag ausgenommen, 
‚welchen er faften foll, fo lange er auf der Erde bleibt) erlaffen. 
Bon der Erde dürfen ‚fie Ihn aber ohne Erlaubniß des, Mei‘ 
ſters aufheben. 


— 





XI. Bon der Wiederaufnahme der entwichenen | 


Brüder... 


1. Sein Druder darf den Orden verlaffen, um in einen an⸗ 
dern zu treten, ohne Erlaubniß des Meiſters und Kon— 
vents **). Thut ers ohne erhaltene Erlaubniß ‚ und will er 


* Cap . 67. de levibus & ‚gravibus culpis. 
“7 Ht diefenr Statut firinmen verfchiedene Ausfagenin dem Ver⸗ 
boͤren überein, daß es zum B. nur der Genehmigung der Oberen 


. j 


| 
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nachher zum Orden , zurückkehren; for darf„folches nicht. vor 
Verlauf. eines, Jahrs and eines Tages geichehen, welche Zeit 
ev, wie die Sitte im Orden iſt, in Buße zubriugen. foll *). 
Auch-jagenseinige, daB ein Bruder, wenn er, auch Erlaub⸗ 
niß verlangt, in: einen andern Orden zu treten, und folche ihm 
vom Meifter und Konvent gegeben worden, er aud) dem zu 
Bolge in den andern: Orden, eingetreten, dennoch niemals 
wieder: in unſern Orden zurüdfehren dürfe, und daß deu 
Konvent: ihn: wicht darin dulden folle. - Miffee aber, daß 
unſer Vater der Papft, der nähft unferm Herrn mehr denn 
alle: andern, der Meifter und. Vater unfers Ordens iſt, für 
einen Bruder, der ſolchergeſtalt auf eine oder. die. andere 
Art den Orden verlaffen hat, bittet **)..; Doch bittet-er, ‚ohne 
die, Gerechtigkeit. des Ordens zu beeinträchtigen. Denn leicht; 
finnig thut und- will er feine Bitte thum, ‚durch ‚welche die 
Gerechtigkeit des Ordens verlaren gehen koͤnute: auch will 
and befiehlt er, daß fie an denen, welche fie. verdient haben, 
nachyden Gebräuchen des. Ordens geübt werde. 
3.2 Wenn ein Phruder, der.das Haus verlaffen hat, zus 
xuͤckkehren will, fell er vor der großen Pforte des Haufes 
Br Kr W —U 3. Zn 
bedürfe, um zum Orden der Kartäufer, ale einem noch firengern, 
y. Überzutreten. Mold, on. Die Nothwendigkeit der vorläufige 


Erlaubniß war in der Natur der Sache gegründet, befonders 
auch, da die Brüder bey ihrer Aufnaͤhme geichmoren «hatten; 


- wicht ohne Erlaubniß des Meifters und Konvents aus dem Drz 


deu zu treten. ©. auch Mold. 205. Menard 192. : 
Daſſelbe behauptet ein Zeuge bey Moldenh. 425. Ein Apo— 
‚ fat, heißt es dafelbfi, erhielt den Mantel im Generalkapitel zu 
Paris wieder, unter der Bedingung, daß er ein Jahrlang, den 
—Mantel unter ſich, auf der Erde eſſen, und dreymal die Woche 
bey Waſſer und Brot faſten ſollte. S. auch Moldenh. 125. 
- „Brüder, die im Jaͤhzorn, oder durch ſchlechte Rathgeber vers 
leitet wären, das Ordenskleid abzuwerfen, kehrten reuevoll aus 
ruͤck; flehten um die Ordenskleidung, hielten ſtrenge Prüfung 
und buͤßten Jahr und Tag. Selbſt der Papſt diſpenſirte nicht 
von diefer Buͤßung. Denn obgleih Bonifaz VII. befahl, den 
Ritter Peter von Sens wieder aufzunehmen, fo fügte er doc 
hinzu, „daß es unbefihadet der Strenge des Drvensgeferes ge— 
ſchehen follte * und der Büßende mußte Dem zu Folge ein Jahr 
und einen Tag auf der Erde eſſen.“ Mold. 146. “ Ä 
"") Es wird hier nicht befiimmt, welcher Papſt es gemwefen? Bo; 
nifaz VIII. regierte ſpaͤteb / als dieſe Handſchrift wahrfcheinlich vers 
fertigt iſt. Der Fülle können aber mehrere geweſen ſeyn, wo 


— 
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ſtehen; ſich vor allen Brüdern, die aus und eingehen, aufs 
Knie werfen, und fie um Gottes willen bitten, Mitleiden 
mit (hm zu haben. Der Almefenpfleger foll ihm aber an 
der ‘Pforte zu eflen geben, ihn beierbergen, und den, welder 
das Kapitel Hält, oder Macht hat, ihn in feine Poͤnitenz zu 
fegen, an ihn erinnern. — 

3. Wenn der Almoſenpfleger die Brüder an einen, der 
den Orden verlaffen hat, erinnern will, foll er fagen: „liebe 
„Merten , Ddiefer oder jener Mann oder Dieriende , oder 
„Ritter, welcher unjer Bruder war, ftebt vor der ‚großen 
„Pforte und jucht den Orden, den er aus Thorheit verlaffen hat, 
„und erwartet die Barmherzigkeit des Ordens.“ Der, tel 
„her das Kapitel hält, ſoll ſodann fprechen: „liebe Herren 
„Brüder, miffet ihr, ob jener, der unfer Bruder var, etwas 
„gethan, oder etwas mit fi aus dem Haufe genommen, weswe⸗ 
„gen er nicht zuruͤckkehren, und inden Orden wieder treten dur 
„fe*); und gb er etwas gethan,desivegen er aus dem Orden ge⸗ 
„ftoßen zu werden verdiente ? wenn irgend ein Bruder etwas 
„von folhem weiß, foller es fagen, aber nichts weiter, als 
„mas thm ficher bekannt iſt.“ Ein ſolcher thörichter Brüder, 
foll eine lange Zeit an- der Thuͤte gemeien feyn, um feine 
Thorheit defto beffer zu erkennen **); und wenn es den Kits 
tern Zeit zu feyn duͤnkt, foll er fich nadt bis auf die Beins 
fleider an der großen Pforte, wo er ift, ausziehen, und fol 
mit einem Strid um den Hals Ins Kapitel vor die Oberen 
und vor alle Brüder treten; foll fih vor ihnen niedermers 
fen, und ſo alle Brüder mit vielen Thränen und großer Der 


der Sur eine Fuͤrbitte einlegte, da es eben nichts ‚feltenes 
war, daß eın Templer aus dem Drden trat. Ein Zeuge für die 
Unſchuld des Drdens,. Joh. von Montropal, meldet, der Orden 
fen durch feine Privilegien berechtigt geweſen, ſolche die ihn 
verlaſſen, wieder zu beanadigen. Es war aber bey Bannes— 
-frafe verbogen, einen zur Rückkehr zu zwingen, und Daber fiand 
es frey, den Drden zu verlaſſen. Mold. 125. Daß viele fih 
tejes Erlaubniß bedient haben, wird befonders aus den franz. 
rozeſſen klar, in Denen viele Zeugen auftreten, welche aus 
Misvergnügen den Orden verlafien. hatten, und daſſelbe von 
vielen andern erzählten, Selbſt die Menge von Vorſchriften in 
en — zeigt, daß ſolche Faͤlle nicht ſelten geweſen 
eyn koͤnnen. | Ä 
2) S. die Vorſchriften Tit, II, No, 9, vom Raube. 
) 8. das vorige Statutt. 
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muth bitten, Mitleiden mit ihm zu haben *); ) Darauf fol 
der Obere des Kapitels, ihm fagen: „lieber Bruder, Ihr 
„habt euch thoͤricht aufgefuͤhrt, daß ihr ſo das Haus und 
„euren. Orden verlaſſen habt; und der, ſo wieder anfger 
nommen ‚werden will, foll-große Neue.:bezeugen: und jagen; 
daß er fehr mit ſich felbft über fein thörichtes Betragen zürne, 
und ſich gerne der im Orden. üblihen ‘Pönitenz unterwer— 
fen. wolle, | J 44 
Woann nun der Bruder ſchlechter Aufführing wegen bei 
kannt iſt, man ‚aber hoft, daß er feine Pönitenz gut und 
ordentlich. ertragen werde, fol der Obere des Kapitels zu ihm 
ſprechen: „lieber Bruder, ihr wiſſet, daß ihr eine große 
„und lange Poͤnitenz zu leiden habt; wenn ihr um Erlaub⸗ 
„niß bittet, euch in einen andern Orden zur Rettung eurer 
„Seele zu begeben, ſo glaube ich, daß ihr euch am beſten 
berathet.“ Fordert er alsdann den Abfchied;:sfo ſoll ber, 
weicher Gewalt dazu hat, mit dem Rathe der im Kapitel 
verſammelten Bruͤder ihm ſolchen geben. Fordert er ihn 
nicht, fo ſoll man ihm keinen Abſchied geben, und. nicht vers 
fatten, daß ‚er nicht wieder zurüdkehre, indem gr nichts ges 
than, weswegen er verdient hätte, aus dem Orden geftoßen 
zu werden. Ehe und bevor er. aber. ins: Kapitel kommt, 
kann und ſoll man ihm eine ‚lange Friſt beftimmen und ihn 

unge u 2 Sr U4 Ä | 4 
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) Vollkommen übereinfimmend, mit Diefer Vorſchrift ift Die Er: 
zählung vom Ritter Adam von Valincourt, WIE er in den Drs 
den wieder aufgenommen fen, nachdem er, felbfi mit Erlaubs 
niß ſeiner Dberen, in den Kartaufer⸗Orden getreten war. 
„.Supplicavit,, heißt e8 Dupuy p- 342, cum inftantia longa precum, 
redire ad’ ordinem templi. Qui receptus fuit falva ordinis difei- 
; Play quia nudus cum-femoralibus tantum a porta exteriori uf“ 
que ad capitulum, praefentibus pluribus nobilibus confangulneis 
& amicis fuis coram fratribus venit, & flexisgenubuscoram prae- 
ceptore, qui celebrabat capitulunf, mifericordiam petit, & ite- 
rum quaeſi vit cum lacrymis, fe admitti in confortium fratrum, 
Fecit poenitentiam folemnem per annum & diem, comedendo in 
terra, omnes fextas ferias illius anni jejanando in pane & aqua. 
Singulis diebus dominicis accedens ad altare in millarum folem- 
‚nis, recipiendo de manu pref[byteri difciplinam. Et poflea rer 
cuperavit habitum & confortium fratrum fecundum ftatuta 
religionis, Nachher heißt ed auch ausdruͤcklich: omnes apo- 
ftantes ab ordine templi oportebat fimilem agere poenitentiam, an- 
tequam poflent in fratrum admitti confortium, 


/ 
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lange am Thor warten laſſen, damit er feine Shorbeit und 
fein Ungluͤck recht einſehen koͤnne — 
Iſt der Bruder aber ſeiner guten Auffuͤhrung wegen 
bekannt, ſo ſollen die Bruͤder ihn gleich aus dem Kapitel 
hinausgehen, und den Rock, der ihm zukoͤmmt, nebft einer 
Kappe ohne Kreuz anziehen laſſen, (das Kreuz ſoll er aber 
am Leibrock tragen;) und: der, welcher dqs Kapitel hält, ſoll 
dem Almoſenpfleger befehlen, Sorge fuͤr ihn zu tragen und 
ihn in ſeiner Vohnung ſchlafen und wohnen zu laſſen; (denn 
ſo iſt in unſerem Orden die Bitte). und ihn, was er zu 
thun habe, zu lehren. Und ſolches ſoll der Almoſenpfleger 
thun, ſo lange der Bruder ſeine Poͤnitenz leider; iſt er. Eranf, 
ſo ſoll er ihm geben, was ev zu feiner Geneſung bedarf, 
Huch foll er den Tag, ‘da er. feine Poͤnitenz anfing, auf 
Ihreiben, damit nian fih an ihn erinnere; und wenn.er 
feine Zeitiein Jahr und einen Tag erfüllt bar, ſoll man 
ihm fo. fort das Kleid im Kapitel: wiedergeben. ' Au) 
4. Wenn-ein Bruder, der dieffeit des Meere +) den Om 
den verlaffen hat, - wiederkoͤmmt und aufgenommen’ zu: wer; 
den begehrt, ſoll man ihn dorthin ſchlcken, wo er den Or⸗ 
den verlaſſen hat. Da ſoll er feine Poͤnitenz halten, und 
wie vorgeſchrieben ift, thun, um wieder in den Orden zu 
fommen, «wenn er nichts begangen hat, wofuͤr - er aus 
dem Drden geftoßen zu werden verdient. — Wenn er aber 
jeuſeit des Meers den Orden verlaffen hat, und diſſeit wich 
ber kommt, um Barmherzigkeit flebt, und wieder aufge⸗ 
nommen zu werden hegehrt, kann man ihn dieſſeit des Meers 
in Poͤnitenz ſetzen, wenn es den Brudern aljo gefällig: iſt, 
und man gewiß weiß, daß er nichts gethan oder aus ‚dem 
Haufe genommen hat, weswegen er des Ordens yerkufig 
werden müßte"), — 
.5. Wenn ein Bruder In Pönitenz iſt, ſo daß fein Kleid 
in der Willkuͤhr Gottes und der. Brüder ſteht, und er ent 
weicher und eine Nacht auffer dem Haufe ſchlaft, nachher 
) Sm Drient, | 
‚9 88 jene ein Vorrecht der orientalifhen Hänfer, befonders 
. m Koͤnigreich Jexruſalem, der Hauptprkovinz des Drdens, gehe, 
. fen zu lea, daß Brüder, Die im’ Decident den Drden verlaflen, 
im Drient wieder aufgenommen werden durften. Da konnte 
man te auch gleich in Kriege gegen die Saͤrgeuen Brauchen 
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ober wleder zu Teiner“ Poͤnitenz zuruͤckkehrt; ſo muß man, 


wenn er wleder aufgehoben iſt, es ihm vorhalten, daß er 
das Haus verkießi- And wenner. zwey: Mächte wegbleibt, 
fol er nicht vor einem Jahr und: einem: Tegnangenommen 
werden, und vorher bei) der Pforte um Barmberzigkeis-bits 
ten. Darüber aber ſoll ihm alsdann Feiner etwas vorhaften] 
weil· die Strafe’ Jahr und Tag beträgt, und ir er diefeh 
and aller andern Strafen frey. Geht er aber we wenn 
er in der" jährigen‘ Pöhitenz ft, und kommt denſ (ET Tag 
wleder; "fo ſoll der Almoſenbfleger ihn!in Sfeiner Buͤßlnig 
ich zuruͤckſetzen, und“ Hat er nichts vor‘ deni/ fo er gerhän, 
derloren! Man ſoll ihm aber vörhalten duß er das‘ Haus 
verlaſſen/ wenn er hach Verlauf des ZJahrs und Tages fein 
Kleid’ wieder erlaligt hat. Bleibt er aber“eine Nacht auffer 
dern Hauſe, fo ſoll der Almoſenpfleger ihn feiftesivegs wle⸗ 
der in’ Ponttenz ſehen; denn er hat, / was er vorher Yechiihz 
verloren, und muß wieder von forn anfangen * und deswegen 
eng ihm auch nichts vorgehalten werden, == m 

6.Wenn ein Bruber im der Abſicht den De zu vers 
fe davon Hehe," Toll'Über‘ Almoſenpfteger Cletıreit‘ Bruder 
oder zweh der aͤlteſten rufen, und ſoll ſich in Sen Ort des 
ſortgegangenen Bruders verfuͤgen, und aufß genaũeſte ver / 
Jeichnen und niederſchreiben, was er’vom Gerãthe des Bru⸗ 
ders findet; damit malt, wenn dleſer nach Dem Willen Got 
tes zurückkehrt um wieder ih den Orden zir treten, wiſſen 
koͤnne, 06 er nichts Verbotnes mit ſich genoͤmmen, und beſon⸗ 
ders was man nach ſeinem Weggehen finem ‚Rüfheng.. 
gefunden und niche gefunden hat. Eu 
7. ‚Wenn ein Bruder das Haus, perlaffen, — 
oder ſich in einen andern Orden begeben bat, und. wieder 
aufgenommen zu werden begehrt; fo hat er £einen Schaden 
davon. ; Nur muß ‚er nichts mit ſich weggenommen haben, 
was er nicht mit ſich nehmen durfte. Er iſt aber weder dem 
Orden, noch feiner Frau, noch uns etwas ſchüldig; denn er 
1b bon 3 bei einen, wie von der andern werjagt * 

| X u J. 

n3s feße diefes Statut‘ qulettt, ‚weit eine ” wahetſcheinlich 

* za 8 der letzten Zeit des Drdens iſt ft, als die Strenge der Diſci— 


glin von alien Seiten nachgelaſſen hatte Bon ſolchen abtrun⸗ 
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* „Bon. Bergehungen ,. ‚wegen welcher ein Bruder = 
©. ner aus dem Orden geſtoßen wird. 


1. Simpnig,, Wer Simonie begeht, wird ausge 
kaffen. Wer.. ‚aber. ein Geſchenk annimmt, ver— 
Lions (ein: Heid) | 
Gs begab ſich zur Zeit des Meiftere Hermann, von pie: J 
tegptt. ) daqß „ginige der. Älteften. Brüder Gewpiffensbifle 
fühlten, und mit weiſen Männern zu. Rathe giengen. Da 
ſichs nun befand, daß fie. durch -Simonie ‚den Eintritt in den 
Hiden erhalten hatten, bereueten ſie ſolches ‚Herzlich, und 
traten vor den Meiſter, Bruder Hermann von Pierregott, 

m, ſie es mit vielen Thraͤnen und großer Traurigkeit des 
Fb bekannten ‚und, all, ihr Thun entdeckten. Der De 
ſter aber war ehr. befiimmert darüber ,. ‚indem fie, alte; Rit⸗ 
ter von gutem Wandel und guter, Religiom, Maren, „und; hielt 
geheimen, Nach mit ‚den: aͤlteſten und, weiſeſten des Ordens, 
und. denen, ſo um die Sache, wußten. Er befahl hnen 

iraft der Hedienz, mit feinem. Moenſchen davon zu reden/ 
ihm aber redlich und zum Beſten des Ordens zu ‚sache 
Sie aber ſprachen und, urtheilten fo: daß die ‚alten Ritter ie 
weile und von fo gutem Lebenswandel, wären... daß,eg bein 
Drden zu großem Nachtheil und zu. großer Aergerniß geras 
then wuͤrde, wenn, man fie deſſelben verluftig erklaͤrte. Und 
da. fie. die, Sache, ‚nicht. weiter. treiben wollten, ſchickten ne 
einen Bruder nach Nom, welcher dem DR) den ganze 


— Hrüden, welche, ihrer Geluͤbde ungeaghet, — 
hatten, iſt in den Prozeſſen mehreremale die R 
S. Buch VIH. Tit. 2. No. 1. und Tit. 3. No. = 3 
er) Dieſer Meifter regierte den Orden in den Jahren * bis 
: 1244. Er wird von Herrn D, Ayron mit Armand de Peiragros, 
* Ber die Meiftermürde von 1229 bis 1235. befleidere, ver 
felt. Aus der im Paris 1789. erfchienenen Gefhichte des 
Tempelordens erhellt aber, daß dtefe beiden Männer; der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Namen ungeachtet, ganz verfchieden und micht eins 
mal aus einer Familie waren. 
nr.) Wahr en IX., welcher bis 1241. lebte. Es fheint, 
daf das Vergeben diefer Bräder in den erfien Fahren des Meis 
Ras Hermauij von bietregart besangen iſt, weil, wie in der dolse 


bh 
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Vorgang berichtete, und ihn bat, dem Erzbiſchof von Caͤſa⸗ 
tea, einem Freund und Vertrauten ‚des Drdens, Vollmacht 
zue Entfcheidung dieſer Sache zu, geben.: Solches that der 
Papft millig und fehickte ihnen die Vollmacht, melde die 
Brüder ‚an den. Erzbiichof von Caͤſarea durch einige von des 
nen Brüdern, welche im geheimen Kath des Meifters. gewes 
fen waren, überfandten. -Einer von Ihnen ward zum Koms 
thur gemaht, und erhielt das Recht, mit dem Rathe der 
uͤbrigen aufzunehmen. Dieſe Bruͤder kamen alſo gleich mit 


nen, daß es wuͤrde gut gethan ſeyn, wenn ſie ihr Kleid ih⸗ 
rem Komthur ließen. Dieſer nahm es ihnen ab, und der 
Erzbiſchof abſolvirte ſie; der Komthur aber, und die mit 
ihm verſammelten Bruͤder traten ſeitwaͤrts in ein Gemach 
und hielten Kapitel. Dahin kamen die Brüder, welche das 
Kleid. gelaffen hatten, und: baten um Gottes und., unſrer 
lieben ‚rauen willen, um, die Gemeinſchaft des ‚Ordens, 
Der. Komthur ließ fie herausgeben, fragte die Brüder. um 
ihre Meinung ,. welche in die Biete des Erzbiſchofs und der 
Brüder: einwilligten, und fie ganz von- neuem aufnahmen, 
als waͤren fie nie vorhin Brüder gemejen, Solches aber 
geſchah, weil fie fehr lange im Orden gewejen, weife und 
‚alte Brüder von guser. Aufführung und Religion waren. - Der 
sine von Ihnen ward in der Folge Meifter des Tempels *). 


:. erzählt wird, einer von ihnen Meifter des Tempels ward, ‚wel 
.. Ges vorausjegt, Daß ben feiner Wahl diefer fein Sehleritt ſchon 
in Vergeſſenheit geratben ſeyn muͤſſe. 


Dieſer ſcheint Wilhelm von Sonnafk geweſen sit ſeyn, welcher 
im Jahr 1247. dem entweder in der Schlacht bey Ajtalon 1244. 

oder in ſarazeniſcher Gefangenſchaft umgekommenen Hermann 
von Pierregort im Großmeiſterthum folgte. Er war ſchon ein 
alter Mann, und iſt im der Geſchichte wegen feiner Klugheit, 

feiner untadelhaften Sitten und feiner. großen. Aubäuglichkeit 

an feine Drdenspflichten berühmt, F hiſt, des, Templ. p-59) 
Dieſes letztere ſcheint beſonders die Vermuthung zu begünftigen, 
daß er der Meifter geweſen fen, welchen: der Verfaſſer dieſer 
Beypſpielſammlung im Sinne gehabt. 


5i6 achtes Bird ©" 


. Dleſes habe ich von den alten Iittem jener "Zelten er⸗ 
zählen. gehört, 2 dern ich weiß es bloß durch ſie. Mären die 
Brüder‘ 'aber von böfer Aufführung gewefen,. ſo haͤtte man 
ihnen: eine ſolche Nachſicht wie” terzeige.‘ Eben fo’ verfuhr 
man’ in der’ Folge einmal. mit. ‚einem alten: — ſeines gi 
ten Detragens wegen .·... 1 © 
Ren ein Bruder fein Kapitel, — en 
nem Bruder des Zenipels oder fonft jemanden) 
det nch te hu gegen geweſen;, verraͤth Y. AIſt aber 
fit! ein Vergehen’ in einem Kapitel Strafe zuerfannt, fo kanu 
er dieſe wohloetzaͤhlen, ohne jedoch einen / Bruder‘ zu neunen; 
dent er wurde "Wenn. et: den, der uin Barmherzigkeit gel 
beten oder den welcher die Strafe zuerkannt hätte, name 
haft machte?⸗ des “Ordens verluſtig Werdeit! Wenn: der Bru⸗ 
der aber tößt oder ans dem Orden geſtoßen iſt, kann ‚er. die 
ache ohne MNachtheil ekzaͤhlen und ihn: felbft nennen. Des⸗ 
glelchen ſoll, wenn ein Baillif“ im Kapitel gewaͤhlt wird, 
nicht berichtet‘ noch erzähle werden; welche Stimmen der eine 
Öder der "andere gehabt, indem "dies" auch Verrath des Kar 
ſtels ſeyn, und großen Anlaß zu Feindſchaften geben würde; 
follen die Brüder, die im Rathe des Meifters find, 
ſchweigen, wenn die Balllifs ernanne! werden **.. . Hört 
man aber, daß ein Alter Ritter etwas In einem. Kapitel: bes 
Hrüpter' Habei,' fo darf man ihn wohl nennen; nur muß. die 
Sache feinen Fehler eines Ordensbruders ‚betreffen, - Märe 
aber An einem’ Kapitel eine Neuerung vorgenommen, und der 
eiſter wuͤßte es auf irgend eine Art, ſo koͤnnte er wohl im 
Kapitel fageh;? er: habe davon gehöre; und. er befehle, daß 
ie Sache ihm erzähle werde. Der Meifter foll aber auffer 
Ni Kapitel nicht befehlen, Sachen ‚, die während deſſelben 
geſchehen find, zu fagen. Sm. Kapitel, kann er aber. befehs 
len, ſowohl dieſes, als. auch eine, Neuerung, die vorgefallen 
waͤre/ zu melden. Denn es begab ſich zu Chatequ Pelernud M⸗ 


8 Tit. IT. No,‘a. - Ä 
Solide Bailkifs, —— die der Großmeiſter allein; oder mit 
Zuie huug ſeines Rathes, ernennen durfte. 

y Eine auf einem hohen Vorgebirge nahe am Berge Ael, 
"ab den Tempelherren und deutfchen Ritiern 1217. wieder herz 
geſtellte alte Feſtung, durch welche fie ſich im Befig_ der ganzen 
1 von Akra bohaupteten, und den Pilgrimmen/ die 
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daß Bruder Petrus yon Montaigu, damaliger Meifter.*), Bruͤ⸗ 

‚der in Pnoͤitenz that, und hierauf nach) Akra glieng. Waͤh⸗ 

rend feiner Abweſenheit hoben die Brüder der Bürg jene 

‚von der-Erde auf**).. Als der Meifter folches erfuhr, Eehrte 

er zuruͤck, hielt Kapitel und verwles es allen Brüdern, die 

dazu eingeftimmt hatten, die Brüder von der Erde aufzus 
heben; ‚und folches ward ihnen zu großem ergehen ange 

‚rechnet, indem fie hiezu nicht befugt waren, da der Meifter, 

ſelbſt die Strafe auferlegt hatte. ,,\ — 

3. Wenn ein Bruder einen Chriſten oder eine 

CEhriſtin tödrer oder tödten laßt, fo iſt er des 

Ordens verluftig ***).. Es gefhah In Antiochien, daß ein 

Bruder, Namens Paris, und zween andre Brüder im ſei⸗ 

‚ner Geſellſchaft, hriftliche Kaufleute umbringen liegen, Die 

Sache ward von andern in Erfahrung gebracht, und man 

fragte fie,, weswegen fie folhes gethan? Sie aber attwors 

teten, „die Sünde habe fie dazu verleitet.“ Der Komthtir 
ließ fie um Barmberzigkeit bitten und ihr Urtheil ward adf- 
gehoben****), Die Sache kam vor den Konvent, welcher fie 
aus dem Orden ftieß. Sie wurden hierauf duch Antios 

‚Hien, in Teipolis, Tyrus und Akra gegeiffele ***""); und wäh; 

‚gend det Geiffelung rief mans „Sehet bier die Strafe, 

„die der Orden an diefen böfen Menſchen ausuͤbt.“ Nachher 

‘= sorher auf ihrer Wallfahrt nad Serufalem in dem engen: Paß 
des Gebirge, wodurch fie nothwend'g mußten, von farazenifche 

Raͤnbern angegriffen wurden, größere Sicherheit ſchafften. bi 
des Templ. I. 278. hiftoire de l’ordre teutonique I. p. 112. 

9) Diefer. Petrus von Montaigu ift derfelbe, welcher gewöhnlich 
Thomas de Monte.acuto heißt. Er war vor feiner Wahl zum 
Nachfolger des während der Belagerung von Damiate 1219. ges 
ſtorbenen Großmeifters Wilhelm von Chartres Provinzialmeis 

‚. Her von Arragonien. und Katalonien (Campomanes diflertacio- 

Ass hiſtoricas del Orden y Cavaleria de los Templarios, Madrid 

| — p. 264.), und bekleidete die Großmeiſter-Wuͤrde bis zum 

ahre 1229. 

Und erließen ihnen folglich ihre Ponitenz. Daß fie hiezu nicht 

„ ‚berechtigt waren, erhellt aus Zit. 107., wo es ausdrüuͤcklich ver⸗ 
boten ift, folche, die vom Meifter in Poͤnitenz gefegt find, ohme 
ein Borwiffen von derfelben zu befreyen. | . 

) Tit. IK: No 3. 

+) Bis zux Entſcheidung des Meiſters und Konvents. S. Tit. 6. 

er), Dieſe Geſchichte muß folglich vor Dem Jahre 1267., in wel⸗ 

— chem der Sultan Bendokdar von Kairo Antiochien eroberte, 
vorgefallen ſeyn. — — 
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wurden fie ie nach Chateau Pelerin in ewiges Gefaͤngniß 
gebracht, wo ſie ſtarben. Ein aͤhnlicher Vorfall ergab ſich 
‚mit einem ‚andern Bruder zu Akta. | 
4. Raub, welches Verbrechen auf verſchiedene Arten be⸗ 
gangen wird. Man raubt, wenn man aus einer 
verfchloſſnen Burgoder einem Haufe, Tags oder 
Nachts, aufeine andre Art, als durch die redte 
offene Thür gebt, oder die Schluͤſſel ſtiehlt, oder 
nachgemachte Scläffel bey ſich führt. Denn fein 
Bruder darf eine Pforte anders, als wie im Orden ge⸗ 
braͤuchlich iſt, oͤffnen. | 
Wenn ein Komthur einem 6 untergebnen 
dienenden Bruder befieblt, die ihm anvertrauten 
und untergebenen Sachen vorzuzeigen, ſo ſoll 
der Bruder fie ibm alle zeigen und anfagen, ws 
Sie find; thut er es nicht, und behält nurden Be 
Ä lauf. von vier Denaren zurüd, fo ift er des Dr 
dens verluftig. Denn es begab ſich zu Chateau Blanc”), 
daß dem Bruder, der über die Schaͤferey geſetzt war 
ſein Komthur befahl, ihm alles, was unter ſeinem Gewahr— 
ſam wäre, zu zeigen; der Bruder zeigte ihm allen, bis anf 
‚ein Faß Butter, und ſagte: er habe nichts mehr. Sen 
Komthur aber, welcher wufte, daß dieles Faß Butter da 
feyn muͤſſe, verwieß ihm ſolches; er konnte es nicht laͤug⸗ 
nen, und ward drüber aus dem Orden geftoßen. 
Wenn ein Bruder im Zorn das Haus verläßt 
und mitnimmt, was er nicht mitnehmen Soll, 
wird er aus dem Örden geftoßen ****), | 
Denn wenn ein ſolcher böjer Bruder, welcher das Ov 
denshaus verläßt und fein Kleid mirnimmt, es in den Schw 
fen, Hurenhaͤuſern und andern üblen Orten umher träge 
zu Pfand fegte, oder es fchlechten Leuten verkaufte, würde 
der Orden große Schande, Schmach und Aergerniß dank 
haben. _ Daher, weil der Mantel mehr werth if, als die 
. Tit. II. No, 
* Ein den Tempelberren in. der Grafſchaft Tripoli gehörig 


ung. 

.. 1 bergerie. In den zu Aiguesmortes gehaltenen Verhdtenwid 
ein ſolcher dieuender Bruder: commınendator ovium ea 
nard hiltoire de la ville de Niimes, Tome I. in den 

——9 d. VIII. Tit. U. 9. 
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Schuhe, dr Dolch RN die. Keule, gaben der Konvent: und 
die Aelteftien des Hauſes dieſes Geſetz. 

Wer aber Kleider wegtragen. wärße;: müßte 
gleihfalls des Ordens verluftlg werden *,.: Do 
verwarfen fie nicht das erſte Geſetz, daß, wer zwey Naͤchte 
auſſer dem Haufe zubringt, nach einer Buße von 
einem Jahr und einem Tag fein Kleid wieder 
befommen könne *) Momit aber.nur die beftraft wers 
den, die nach der Prime: kommen, oder. den Mantel, wenn 
fie das Ordenshaus verlaffen, zuruͤckſenden. Diefe handeln 
wider das erſte Statut‘, daß keiner das-Kleid weg 
werfen fauun,wennderKonventesnihtnimmt***), 
Eben fo auch die, welche fagen: nach einem Tage, oder 
nah den Veſpern ****). Unſre Ueberzeugung ift aber, daß 
der, welcher die Kleidung zwey Mächte, und den folgenden. 
ganzen Tag bis zum Anbruch der Nacht, wenn der Tag 
verfioffen ift, zur Complete behält, und dann erft zuruͤck— 
bringt oder fchickt, zum Verluſt des Haufes verurtheilt wers 
den Eönne. Denn alsdann. kann man- fagen, daß er. die 
Sachen länger als zwey Nächte und einen ganzen Tag. bes 
halten; auf diefe Art würde man das Gewiffen retten, und 
die alten Verordnungen nicht verlegen. Weil aber dies Ver— 
gehen nie in fein rechtes. Licht: gefeßt iſt, ſagt jeder jeine 
Meinung drüber. . Ich habe die meinige gejagt und nehme 
feine- andre auf mich, denn ich habe fie nie beftimme vor 
tragen gehört. Doch habe ich wohl die Meinung der Ael—⸗ 
teften des Ordens angenommen, welche ich auch) erzähle. — 
Aber jeder ſoll fein: Gewiſſen retten. 


Es geſchah, daß“ einer, Namens Bruder Hugo, das 
Haus zu Akra **) verließ, und alles was er zurückgeben 


LS 


®)-Ibid, ' 

ss, ibid, Tit, Im. 30%. 

“cd Herfiche dies Statut fo: daß Feiner ohne Erlaubniß des 

—* den Orden verlaſſen duͤrfe, welches zu den Geluͤbden 

. bey dev Aufnahme gehörte, 

* aß nemlich ein Bruder ſein Kleid nach einem Tage, oder 
ad) den Veſpern des andern Tags, zuruͤckbriugt oder ſchict. 

et! Meinung wird in folgenden Worten berichtigt. 
“) Bor dem Fahr 1291, in welchem die Sarazenen Akra, die 

age Behung der Thriſten im Srient, nach einem heftigen 

eroberten. u. 
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ſollte, bis auf den Mantel zuruͤckgab, den er zwey Naͤchte 
behielt, und den folgenden Tag ſchickte. Kurz nachher bes 
reuete ex. ſeinen Fehler und Fam zur. Pforte des Haufes, 
‚wie. vorgefchrieben iſt, um Barmherzigkeit zu bitten. 
Einige Brüder: ftellten vor, . daß es nicht vernänftig wäre, 
ihn des Mantels. wegen aus dem: Orden zu ftoßen, menn 
er ihn auch noch länger behalten hätte. Aber fie ermähns 
‚ten nicht, wie lange ihm erinubt fey, den Mantel zu behals 
ten, und es war das Verſehen begangen, daß man nidt 
genau wußte, zu welcher Stunde er ihn zuruͤckgeſchickt. Dar 
ber befchloß der größte Theil des Konvents, daß er, da er 
den Mantel länger, als er follte, behalten, indem zwey 
Nächte darüber verfloffen wären, und fie nicht müßten, wann 
‚er. ihn zurücgegeben, nicht wieder in das Haus zuruͤckkeh— 
ren dürfe, Wiſſet aber, daß die, welche diefes Urtheil ſpra— 
chen und volljogen, es oft nachher bereut haben. Wenn 
-man- eine Neuerung: vornimmt, fo ift.es deswegen fein Ge 
ſetz fie zu beochbaten, und man darf es nicht einmal thun. 
Mas aber Meifter. und Konvent feftießen, das muß ge— 
‚halten werden. 

Es degab fich, daß ein Bruder zu Chateau Pelerin das 
Haus verließ, all fein NRüftzeug zuruͤckgab, und nachher‘an 
der Pforte um Barmherzigkeit flehte. Der Meter fiellte . 
den Brüdern feine Bitte vor; einige Brüder aber fagten, 
daß er etwas zurücddehalten, mweldyes fie wohl; wuͤßten; und 
er ward, weil dieje Sache nicht gefunden wurde, aus, dem 
Orden gefioßen, Jeder Bruder aber ift glaubwuͤr⸗ 
dig wider einen Bruder, der das; Haus verläßt, 
wenn er fagt, er babe fein. Küftzeug durch ein 
Vergehen des Bruders serlorenn: welche, daß 
Haus verlafien 

Es begab fih, daß ein Bruder zu Alba 5 das Haus 
verließ und nach Kraf gieng **,. Unterwegs verlor er einen 
Bogen, den er mitgenommen hatte. Diejen fand ein-dienens - 
der Druder und brachte ihn feinem Komthur; der Brudet 
fagit, 


I dermutbe, daß Albe die berühmte —* Alepro if 
*) Krak, ein den Hoſpitalitern in der von —— ge⸗ 
hoͤriges Schloß. a } 
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Mate, ‚daß er bey feinem -MWeggeben einen Degen an des 
Bogens Stelle gelaſſen, dieſen fand ‚aber der Komthur nichts 
Nachher kam der Bruder. wieder, bat. um! Barmherzigkeit, 
und feine Sache ward bis zum Spruch des Meifters und Kona 
vents „ausgejeßt. Er erfchien. alfo vor dem ‚Seneralkapitel 
und bat, dort-um Barmperzigkeit. Die Brüder aber erfanns 
ten, daß er aus dem Orden ſcheiden muͤſſe, ſowohl des im 
Hauſe verlornen Schwerdts als auch des verlornen Bo⸗ 
gens wegen, welchen das Haus nicht durch Im. wieder halb 
bekommen habe. 

Ein Bruder Kapellan teifete zur. See‘ von Tripolls 
ward unterweges krank und ſtarb, eh er nach Baruth > 
fam. Als der Komthur erführ, daß er im Hafen ſeh 
holte er die Leiche und begrub ſie. Er zog der Leiche eine 
alte Kleldung an, und öffnete hernach das Selleifen des Bru⸗ 
der Kapellaus, aus dem er dafuͤr ein ander Kleid nahm; 
darauf ſchickte er alles uͤbrige, einen Degen I ausgenom⸗ 
men, an den Meiſter. Nachher ſagte man dem Bruder, 
er habe ſolches nicht thun Dürfen.  Diefer war nun ein eins 
fältiger Mann, und bat deshalb den ‚Meifter um Barmher⸗ 
gkeit. Der Meifter bat. die Aelteſten, welche zugegen wa⸗ 
ren, die Saͤche ehe fie weltet glengen, auf fi ich zu nehmen, 
weil der Komthur die Drdensgebtäuche. wenig gekannt, es 
In guter Abſicht gethan habe, und darans fein Schaden, 
entfianden ſey. Sonft hätte er deswegen des Ordens vers. 
Iufig werden koͤnnen. Indem, wenn ein Bruder Kar 
pelfan’ dleffeits: des Meers flirbe, alles abgelies 
fert werden, und feine Kleider und alle übrigen 
Sachen, fo alt fit auch—feyn mögen, in die Hand’ 
des Meiſters kommen müffen ***), feine räglichen 
Kleidungsſtücke und die Waffen ausgenommien, 
welche awihrem beffimmten Ort Hingefender wer; 
den follen ) Stirbter aberjenfeit des Meers, 


) Das alte Berytus, welches im Jahr 1290. von Meleck Safe⸗ 
rot, Sultan von Aegypten, erobert ward. 
ui Wahriheinlic hielt er Diefen Degen für Feinen Theil vom 
Nachlaß eines Bruderskapellans, und glaubte daher: nicht 
„asshugden zu ſeyn, Dielen dem Meifter zu überienden, 
„8... Tit. 14. No. 11. 
* 9 Woru ein Bruderfapellan gegen Die Kitchengeſetze Waffen 
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fo muß alles dem Komthur, unter dem er' ſtand, 
abgeltefert werden. Welcher Bruder aber etwas 
son allen dieſen Sachen nimmt, der wird anger 
fehen, als Hätte. er. einen Raub begangen. 
Wenn ein Bruder einen Schluͤfſel oder ein 
Schloß, das ihm nicht gehört, zerbricht, und obs 
He Erlaubnif des Eigenthämers ſolches heraus; 
nimmt, und deffen überzeugt wird, kann es ihm 
dis Raub angerechnet werden *). 


.. Wenn ein Bruder feine Hand in fremde Saͤk⸗ 
kethut, und der Bruder, dem fie gehören, das 
durd etwas verloren zu haben behauptet, und 
foldes bemeifen kann, wird es jenem als Raub 
angefeben. Wenn ein Bruder flirbt, und man 
Gold oder Silber fn feinem Selleifen oder feis 
nem Geſchirr findet, und er Bruder des Kon— 
vente iſt; ‘oder, ‚wenn er folhes aus dem Haufe 
gethan ößder, verborg en bat, ohne Erlaubniß def 
fen, der foldes ‚erlauben kann, und es ſeinem 
Komthur oder einem andern Bruder auf dem 
Todtbette nicht gebeichtet hat, ſo ſoll er nicht 
auf dem Kirchhof begraben, ſondern den Hunden 
vorgeworfen werden. Iſt er aber begraben, fo 
muß man ibn wieder‘ ausſcharren. Sgplches iſt 
mauchen Bruͤdern widerfahren. 


5. Wenn ein, Brüder dem Orden abtrännig 
wird und. ju den Sarajenen übergeht, fo foll er 
aus bem, Orden .geftoßen. werden *).. 


Es begab fih, daß Bruder Noger, ein Dentfie, zu 
Gaza gefangen *"*) und: yon den Sarazenen zum Abfall gends 
thigt ward, Me ihn den Singer aufheben und von Glaubensbe⸗ 


hatte, iſt mir unverſtaͤndlich. War es vielleicht um N ch damit 
m Drieit gegen Ueberfaͤlle vertheidigen zu Fönnen Bi 

5 21: —— 

— Tit. 1. 8. 

—— Wahrſcheinlich iſt hier nicht von der ueber abe von Gara an 
Saladin im Jahr 1187, ſendern von der fÄärdterlihen Schlacht 
bev Gaza EN 1244, it welcher der Großmeiſter nebſt 300 

HUN blied, die Rede. 
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kenntniß ablegen ließen *). Er ward mit den übrigen Bruͤ⸗ 
dern in ein Gefaͤngniß geworfen, bat um Barmherzigkeit vor 
allen Brüdern, ſagte, er babe nicht verſtanden, was die Sa—⸗ 
razenen ihn hätten fagen laffen, Die Brüder befchloffen, ihn 
dem Sprurh des Meifters und Konvents aufzubewahren. Als 
er nachher aus der Befangenfchaft befreyet wurde, bat er im 
Seneralfapitel um Barmherzigkeit, ward aber feines Berges 
heus wegen aus dem Orden geftoßen, 


Sin Saphet **) begab es fich, daß ein Bruder, der bey ber 
‚ großen Schmiede war, von der Burg mit allem feinem Ger 
rätb, in der Abficht das Haus zu verlaflen, meggieng, und 
Diefelbe Macht zu einem Dorf. der Deutihen kam, das von 
Sarazenen befegt war ***), Am folgenden Tage gereuete 
ihn folches, er fam alfo Tags darauf nach der Prime gen 
Akra gerade zu unferm Hauje, und bat im erften Kapitel, 
in welchen er fich befand, diefer Sache wegen um Barm⸗ 
berzigfeit. Die Brüder verurtheilten ihn. zum Verluſt des 
Kleides. Einige alte Ritter. aber ſprachen davon, daß er 
eine Nacht bey den Saracenen zugebracht babe; und wäre 
der Ort nicht in den Händen der EChriften, und die Bails 
lifs niche Chriſten geweſen, fo würde er des Drdens verlur 
flig geworden ſeyn. 

6. Wenn ein Bruder gegen bie Natur. und 
gegen das, Geſetz Gottes fündigt, wird er aus 
dem Orden geftoßen ****), 


Sn Chateau Pelerin waren Brüder, die eine fchänbliche 
Sünde begiengen, und in. ihren Zimmern zu Nacht aßen, 


| ’ — 
“) Das frangöfifche Original fagt: ils le firent ever le doi & crier 
a loy. F * 


») Die von den Sarazenen im Jahr 1220 jerfiörte Feſtung Saphet 

ward von den Tempelherren im Jahr 1240. mit ungeheuren Kos 

ſten wieder erbaut. Ihre Lage auf einem Berge am Ufer des 
Sees von Ziberias machte ihren Beſitz fehr wichtig, und Dig 
Beſatzung beftand daher gemähnlich aus 2820 Mann, unter des 
nen 80 Tempelbruͤder waren. | 

-.) Vermuthlich ————————— mit denen die Tempelherren 
im Frieden und freundſchaftlichen Verhältuiffen lebten, wie ſol⸗ 
ches oft der Fall war, oder mit denen ſie wenigſtens Waffenſtill⸗ 
ſtaud hatten. 

"+", Buch VI Tit. IR 4. 


2 Ute Buch. 


‘fo, daß der in der Nähe gemwefen war, und andre dieida, 
durch zu fehr gelitten hatten, es dem Meiſter und einigen 
‘der Aelteften des Didens berichteten. Der Meiſter beichloß 
nebft denen, die er zu Mathe zug‘, daß diefe fo abfcheuliche 
Sache nicht vors Kapitel kommen muͤſſe: fondern fie lieh 
fen die Brüder 'gen Akra fommen, und da fandte der Mei 
fter einen alten Ritter und andre mit ihm in das Zimmer, 
in welchem fie waren, ließ ihnen ihre Kleider nehmen und 
fhwere Ketten anlegen. Ein Bruder, Namens Lukas, 
floh und entfam zu den Sarazenen, ‚die andern zivey murs 
den nah Chateau Pelerin gebracht. Der eine fuchte zu 
entfliehen und fam darüber um; der andre aber blieb ſeht 
— im Gefaͤngniß. 
. Wenn ein Bruder fein Panier verläßt und 
aus a vor den Sarazenen flieht, fo wird er 
aus dem Orden geſtoßen *). Unſre alten Männer ja 
gen, daß, wenn Bruͤder im Dienft des Ordens. verfdidt 
werden, ‚und. der, fo fie geſchickt, ihnen einen Ritter : Komthur 
giebt, der fein Panier hat; und alsdann einer ſich von feinem 
Komthur trennen, und aus Furcht vor den Sarazenen flie 
ben wollte, ein jolcher des Ordens verluftig: feyn würde. 
Andre Brüder fagen, daß, wenn fein Panier da iſt, und 
er im Gefecht ‘feinen Komthur verläßt, er auch wohl fein 
Panier verlaffen ‚würde; daher. es billig fey, F man ihn 
mit Verluſt des Hauſes beſtrafe. 
ce Wenn die Brauͤder im Dienſt, des Ordens aus⸗ 
ziehen, keinen Komthur haben, und ſich in Ge—⸗ 
fahr vor Sarazenen ſehen, fo koͤnnen fie wohl 
einen unter ſich zum Komthur wählen, welchem 
fie aber auch folgfam ſeyn, und bey dem ſie ſich 
im Gefecht halten muͤſſen, eben fo gut als waͤre 
er ihnen zum Komthur gegeben. 

Denn die Tataren**) waren einſt in dieſem Lande, und 
der Meifter ſchickte mit dem Zu ber Aelteften zwoͤlf Brüder 


*) Tit. II, 6. I 

**) Die Tataren hatten im Fahr 1260, als Thomas Berauld 
Großmeiſter war, Damaſk, Emeffa, Aleppo und andre Städte 
erobert, waren (don bis in Galilea vorgedrungen, and hatten 
fi von da tiber Serufalem, welches ohne Vertheidigung mar, 
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nach Jeruſalem. Dort giengen vier weg, die nicht bleiben 
wollten. Als der. Meiſter die Gefahr erfuhr, in welcher die 
Brüder waren, fandte er dem Ritter. Komthur und den übri 
gen Brüdern einen. jchriftlichen. Befehl, daß fie.fih bis Jar 
phe zurückziehen; follten, ‚ damit „fie nicht .von den Tataren 
angefallen. würden. Solches mollte der Ritterkomthur nicht 
hun. Darauf kamen vier, Brüder zum. Komthur und er; 
mahnten ihn, dem Befehl des Meifters. zu geborchen. Er 
aber erwiederte, er wolle nit ohne die Brüder des Hoſpi⸗ 
tals, die in feiner Gefellfhaft gefommen wären, fortziehen. 
Die Brüder. baten daher. den Komthur, ihnen. fraft ihrer 
Obedtenz.zu befehlen bey Ihm zu bleiben, folches aber fehlug er 
ihnen ab. Hierauf verficherte der Altefte Bruder unter ihnen 
alien, daß fie, da der. Meifter es ihnen. befohlen, fortziehen 
Eunten, ohne die Strafe des Ordens zu fürchten, indem 
man ihnen Feine Strafe auferlegen koͤnnte. Die vier zogen 
alſo fort; und als ſie vor dem Meiſter waren, baten ſie 
ganz freywillig um Barmherzigkeit dafuͤr. Einige meinten, 
daß ſie, weil fie ihren Komthur und ihr Panier in der Ge— 
fahr vor. den: Sarazenen gelaſſen haͤtten, des Ordens vers 
luftig wären: die meiften aber wandten ein, daß des Mei— 
fiers Brief. dem Komthur ‚und allen Brüdern :ja.. ‚auferlegt 
hätte fortzugiehen, uud daß der Komthur ihnen, nicht haͤtte be⸗ 
fehlen wollen zu bleiben, daher auch der ‚Ältefte, unter ihnen 
allein gemeint, daß fie ohne Schaden kommen könnten, Hätte 
die: Sache fich, anders verhalten, ‚fo hätten fie, freylich des 
Haufes verluſtig werden koͤnnen. Einer von den Vieren 
ſagte aber, er habe Erlaubniß zu kommen, wenn er wolle; 
welches auch der Meiſter bezeugte, und den Uebrigen Buße 
ohne Verluſt des Kleides- zuerfannte, weil fie nicht den Kom: 
thur erwartet hatten, Der aber, weicher den ‚Rath En 
baite mußte Poͤnitenz von einem Tage. halten. 

—Wenn etner der. Komthurzen der, Provinzen 
Riese, foll der, welder feine Stelle vertritt, 
Jen ganzen nV indie, Beifammlung eis 
vis zu den —— von 1 Aka ausgebreitet. Endlich erhielt Je⸗ 


ruſalem Huͤlfe, und der —— von Aegypten ſchlus die ur 
hrdmgen Horden. bey Tiberias. ER TREE FH 
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nes Theile der Alteften des Haufes, die mit hm 
find, nehmen, und die Felletfen-mit den-Siegeln 
der gegenwärtigen Komthure verfiegeln. "Das 
Siegel des verfiorbenen Komthurs foll er au 
bineinlegen, denn die Felleifen follen dem Mei— 
fer geſchickt werden. Alles andre Geſchmetde, 
Bold und Silber, ſoll tu den Kaſten des Kom 
thurs gethan und wie die Felleifen verfiegelt 
werden; 'alsdann foll man ts dem Meiffer meh 
den, daß er drüber ’befehle "Denn alles ohne 
Husnahmefoll in feine Hände £fommen;- über die 
—Pferde aber, Kleidungsftüde und Waffen, kann 
der Komthur nah Wohlgefallen ſchalten; behält 
er aber etwas-anders zurück, fo Eönhte’er des 
halb des Ordens verluftig werden Iſt er Viſi— 
tator des Meifters und Konvents, wie es feyn 
Toll, under ſtuͤrbe jenfeit des Meers, foll man 
auch fein $elleifen und. alte fein Eleines-Gerärh, 
das man bineinthun Eönnte, nehmen und verfies 
geln, und alles foll mit dem Petſchaft des Kom— 
thurs und der andern Komthure gut verfiegelt 
und dem Meifter geſchickt werden; auch alles am 
dre Gofd, Silber, oder was fonft in feiner Kar 
delle ift, foll man zufammenthun, und dem Meis 
ſter Ins Land übers Meer fenden und die Pferde 
gleithfalls.: Denn mit einem Wort, alles was 
da ift, gehörtdem Meifter und Konvent, die 
Kleidungeffüce allein ausgenommen,. die als 
Almofen verfhentt werden follen *). in. 
Es gefhah, daß Bruder Martin Sauches, 
Komthur don Portugal **) ſtarb, ehe er in feine Ballehy 
am. Sein Stelverereter nahm“ einen Theil der Sachen, 
bie er hingeſchickt hatte, und gab ſie ſeinem Hauſe zum 
LE RE = 
* Don Martin Sauches ward 1238. nach dem Tode des Proviu⸗ 


zialmeiſters Don Pedro Alvarez Albito ernannt; waährſcheinlich 
‚hielt er ſich aber in Palaͤſting auf, und ſtarb daſelbſt im Jahr 

1229., eh er die Reiſe nach Portugal autreten konnte. ©. das 
Verzeichniß der Portugiefiihen Meifter bey Gampomanes Biflerta- 
cioneshifloricas del Orden y Gavaleria de los Templarios p, 263. 
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Heften des Tempels *). : Diefer Bruder war kurz im Dr; 
den 'gewefen, und kannte das Verbot nicht. Daher Hieß 
der Meifter ihn, ale er.den Vorgang erfuhr, zu fi koms 
men und um Barmherzigkeit bitten; und weil er die Ge— 
bräuhe des Drdens nicht kaunte, wollte der Meifter im 
Raih mir einem großen Theil der Aelteften des Ordens die 
Sache niche fo weit fommen. ls ſi ie Härte. kommen 

koͤnnen. | 
"Wenn ein Komthuͤr einer — ſtirbt, 
fanner nur, fo'lange er lebt, feinen Stellver⸗ 
treter fjegen. Nach feinem Tode foll diefer aber 
zu den. Romthuren.in.der Provinz fenden, und 
Ihnen den Tod ibresKomthurs berihten. Danu 
follen fie fth an einem bequemen Drt und einem 
von ihm beffimmten Tage vor. ibm verfammlen, 
und einen,: welchen Hemollen, aus — Mitte 
wählen.. | 2 
Der’Stellvertreter des PER, fort dans 
auf: den Tod des Komthurs ſeinen Komthuren 
und demjenigen anzeigen, welder den Großkom— 
tbur fo lange vertritt, bis.der Meifter. feine 
Befehle gegeben:hat. Der Meifter foll aber von 
dem, der zum Stellvertreter erwählt if, vom 
Tode des Komthburs Nachricht erhalten **). 
Denn es geſchah, daß Bruder Wilhelm Fous 
an "*), Komthur von Spanien, Frank ward, und Bruder 
| £ 4 


2 Diefes Eonnte ihm auch als Kaub angerechnet, — B. 
Tit. 2, 

N 5 Ir, Tit. * No 19. 
) in dem Verzeichnif. der Srasiniatmeifer: von Gafikien, wel⸗ 
ches Campomanes am a. O. S. 263. geliefert hat, kdmmt nur 
ein Meiſter vor, deſſen Vorname Wilhelm war, und der vom 
Jahr 1269 » 1275. dem Drden in diefer Provinz vorfand. Diefe 
R- eit fimmt aber nicht ‚mit der Erzählung überein, nach welchen 
Dur Bruder Wilhelm Fougue nicht fehr lange vor der mörderiz 
en Schlacht bey Afra 1244. gefforben fern Fat. Eampomanes 
neunt auch einige —— von Arragonien; Wilhelm Montedon 
ums Fahr 1214, Wilhelm Alaco 1221. und Wilhelm de Car⸗ 
dona 1250. Bon feinem aber diefer aller kann die Rede ſeyn. 
+ Martin Martinez, ‚welcher. Großmeifter von Eaftilien, Pers 
tusal und Navarra war, (ibid. p. 65.), und dieſe drey Priv; 
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Abam: während: feiner Ktrankheit an feine Stelle ſetzte. Hier⸗ 
Auf ſagten einige, daß er Unrecht thue, wenn er nicht 
Bruder Raymund de Lunel wähle: "Er aber ſprach: in 
Gottes! Namen kaffe ich. ibn an meiner Stelle, und ſtarb 
gleich: darauf. Nach feinem ‚Tode behauptete Bruder. Adam 
kin Stellvertreter: zu feynz Bruder Raymund de Lunel 
aber. ſagte, er ſey vor ihm geweſen, und: hieraus entſtaud 
Streitigkeit, Die Brüder von Laſtllien und Leon hielten es 
mit Bruder Adam, die von Portugal hingegen: mit Brus 
der Raymund von: Lunel; jeder gieng zu, jeiner: Partei, 
jeder. hielt Kapitel, machte. Baillifs und brauchte : alle Se 
Malt, ‚die ein Bruder, welcher bie: ‚Stelle des. —— 
— „haben kann. 

Sie berichteten dem Meiſter die Sad, — war. 
Diefer fandte einen: Komthur nah Spanien, und befahl 
den. beiden Brüdern „:: zu ihme heruͤber zu kommen: Sie 
gehorchten und baten Meifter und Konvent wegen: dies 
fer, Sache um Barmherzigkeit. ; Der, Meifter und: Konvent 
ſahen, daß beide: Brüder: des Ordens verlüftig. wären, 
ſchoben aber dascUrtheil auf, weil fie beide, alte: Ritter von 
guter Aufführung und: Neligiom waren ,: und. der Fall ſich 
nie vorher ereignee hatte, Darauf follte: die Schlacht bey 
Gaza zwiſchen ben Chriſten und. Sarazenem' gettefert, wer 
den, und unſre Völker waren zu Afkalon. Des Meiſter 
verjammelte die Brüder nad) den Merten, und bat fie die Sache 
ber beiden.salten Ritter auf ſich zu. nehmen. Solches thaten 
fie gerne, und verziehen ihnen ihren Fehler. Sie wären 
aber eigentlich nad) den Statuten des Ordens verluftig ger 
worden, weil ſie Gewalt gebraucht. hatten, "die Ihnen nicht 
sufam. And die Aelteſten fagten, daß man es gar wohl 
allen ‚denen; ſo dieſe Sache vertheidigt hatten, als ein all⸗ 
gemeines Verſehen auslegen’ koͤnnte. 

3. Wenn ein Bruder, der ſich in dem Sehen 
als einen. Layen angezeigt hat, fih ohne Erlaub— 
a8 deſſen, der sine ſolche Erlaubniß— zu geben 


"rate in feiner Derfen vereinigte, Hard ums Gahr 1248. (Campo⸗ 

manes are Wahrſcheinlich iſt Diefer gemeint, und det 
Berfaffer der Handichrift hat aus einem —— sr 
andern Namen genannut .· 
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beredirigr.tft, I Welhen ertheilen: laͤgt, wor 
wid Didens: vertaftg werdenfann R. © 

9 Menn er aber die Beiden von Silit 
* an voder die höheren bat, und er es bey der 
Ablegung feiner Gelubde verbiräe, nachher 
aber deſſen uͤberzeugt wird, kanu er deshaͤlb aus 
bet Orden gektoßen Werden **).” 


8 geſchah, daß, der Komthur von Frankreich "einen 
Bruder, der in feiner Balley war, und ſich zum Diakonun 
atte welhen laſſen, aͤbers ‚Meer ſchickte Dieſer. erſchlen 
vor, dem” Senerälkapitel, wo Bruder Glraut ‚de Braiges, 

der Hugo de Monto, und viele andre alten Ruͤte 
verſammelt waren, und * er verurtheile, aus dem Orden 
u F werden, weil er ſich ohne, ‚Urlaub. datte weiben 
aſſen 


10. Auch giebt es noch andre urſachen derentwegen 
man des Ordens verluſtig werden kann. Wir haͤtten seinen 
Bruder Ritter; es waren aber Bruͤder feines: Landes), welche 
fagten „ser ſey keines Ritters Sohn, noch aus ritterlichem 
Gebluͤt; und das Gerede ward fo groß im Orden, daße es 
nöthig war, die Bruͤder vors Kapitel kommen zu laſſen; 
und die Bruͤder ſagten, daß er, wenn er zur Stelle waͤre, 
liche uͤberzeugt werden. koͤnne. Man beſchloß alſo, khıuhor 
len; au laſſen, denn er war in Antiochien —2* ; Solches- 9% 
(hab, Im erften Kapitel, in welchem er war, ſtand ser ‚vor 
dem Meifter ‚auf, und jagte: zer habe gehört, daß man. Sa: 
den von ihm erzähle: und ‚der Meifter befahl, daß die, ſo 
dergleichen. geſagt aufſtunden. Solches thaten fie und Be; 
tiefen, daß fein Vater weder Nitter, noch aus ritterlichem 
Geblut geweſen ſey. Man nahm ihm alſo den weißen Manz 
tel, gab ihm den braunen, und er ‚ward. Binder, Kapellan. 

7*5 | 


NT, Ir- Ir. m N ü Ne 
*) ibid ao. Weiler nl —— bat. 


u. 


— 


Es war alſo damals ein neuer Fall, weil der Heerimeifter vou 
rankreich ſich nicht getraute, ihn allein abzumachen, fondern 
ans Generalkapitel verwies, 


“Dies geſchah alſo vor der ———— von Bi im 
Jahr 


— 
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Der aber, welcher Ihn: aufgenommen hatte, war zjenſeit des 
Meers, und als. er hberüber gefommen war, bat er um 
Barmherzigkeit, „und. fagte, er habe ihn auf, Befehl feines 
Komthurs von. Poitou, der todt ſey, aufgenommen, mehr 
ches fih aud. wahr befand. Wenn er .aber nicht, Beugen 
gefunden ı daß er folhes auf Befehl gethan, und daß. er ſich 
in feiner Balley wohl betragen, und .ein alter biedrer Ritter 
ſey, wuͤrde man ihm das Kleid genommen haben, ind em 
niemand einem ein Kleid. geben darf, welch es 
ihm nicht zukommt. | Denn kein Dienender 
darf den weißen Mantel tragen. Und. wenn ſolches 
dem Meifter ſelbſt widerfuͤhre, könnte man wohl mit ihm, 
wie oben geſagt ift, verfahren. — — 
B. Von Bergehen; die erh des’ Kleides ah ſi ” 
„sieben. 


1. Wenn ein Bine ae: Sefehl Er ons 
zu gehborhen ſich weigert, und in feiner Dart: 
naͤcktgkeit beharretz folbmawnihbm das Kleid neh— 
men und ibn in. jihre Ketten werfen. Es warte 
aber: ‚bare ſeyn, auf folche Art zu verfahren, 

Dabder Soll man feinen: Zorn: ftd- abkahlen 
(affen, freundlich zu ihm gehen und fagenz“Bru— 
der, ſeyd dem Orden gehoriam. Wien tft el 
nad Gottes Willen. — 

Wennerdes thut, und’ kein Schaden aus ſep 
nem Ungehorfam entfpruhgen‘ iſt, fo ifE das 
Kleid in der Willkuͤhr der Broͤder, ſolches zu lafı 
fen oder zu nehmen. Auf die Befehle des Or— 
dens foll man nie Nein antworten, fondern im⸗ 
mer ſprechen, Ja, in Gottes Namen *).- 

Sn Tortofa **) gab der’ Komthur einem Bruder einen 
Befehl. Diefer fagter Geduld, ich wills thun.- Der Koms 
thur ließ die Brüder verfainmeln, und ihm deswegen um Barm⸗ 
herzigkeit bitten, und er u zu sehörchen; die’ Brauder 


RN B. W. 1. 3. 
*) Tortoſa in Phoͤnicien, das alte Antaradus. 
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aher verſuͤndigten ſich alle, dag fie. ihm das Kleid ließen, well 
er * Befehl nicht auf das erſte Wort gehorcht hatte. 
Wenn ein Bruder im Zorn oder Grimm 
— an "einen andern legt und ihn vom Ort 
ſtoͤßt, oder ihm die Hefte feines Mantels zer⸗ 
bricht, ſo kann ihm das Kleid: nicht bleiben.“). 
Und iſt die Wunde zu groß und häßlich, fo kann 
manihn diesfalls in Eiſen werfen. Iſt das aber 
geſchehen, fo darf er nachher niht-;wieder ein 
Drdenspanier tragen, noch bey der Ermählung 
des Metfters feyn. Eh er aber um Barmberzig- 
kelt bittet, muß man ibn abſolviren laſſen. Dafs 
fette muß auch indem Fall, wenn er fonft: einen 
Ordenssoder Weltgeiſtlichen verwundet, ehe man 
a. feine Strafe zuerkeunt, geſchehen. N 
Wenn ein Bruder einen Chriſten mit (hat 
— Waffen. odiers&teinen, oder Stöden, oder 
ſonſt e iner Sache, womit er ihn mit einem Schlag. 
tödten oder verftfämmeln fönnte, anfällt, if 
fein. Kleid in der Willkür der Brüder »). r 


In Akra war Bruder Herrmann Komthür der Meyerey; 
zwey Clerici nahmen goldfärbige Tauben’ weg, die zum Tau: 
beufchlag gehörten. ' Der’ Komthur unterfagte ihnen ſolches; 
fie wollten aber nicht gehorchen. Der Komthär hatte einen 
Brüder, der fie auf der That ertappte. Deshalb fchlugen der 
Kointhur und die Brüder fie jehr, und vermundeten den einen 
At Köpfe." Diefer nahm feine Zuflucht zum Yegaten, der fülr 
es dem Meifter anzeigte. Der Meifter ließ die Brüder erſt 
abfolöiren umd dann Im Kapitel um Barmherzigkeit bitten. 
Hierauf ward ihnen ihr Kleid genommen, fie felbft wurden in 
Ketten gelegt und nach Cypern ***) gefendet, weil die Schlage⸗ 
hi, zu Häglich geweſen war. 

Es begab fich, daß der Konvent zu Japhe ****) war, urid 
Deich! erbieu zu en ——— und aufladen zu Jar 


* Bud VII. Tir II 4 FRE F | 

B VHLTit III. 3. U. (8 

Seit 1190. hatte der Orden Befi hungen in Cypern. 

n) Japhe war nur ſehr kurze Zeit in den Haͤnden der Abendlaͤn⸗ 
der, Es ward im Kreuuuse der Koͤnige Richards Löwenheri 
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fen; Zwey Brüder, dietn einem Nachtquartier zuſammen wa⸗ 
‚ren, hatten Wortmwechfel, der eine-degte Hand an den andern, 


‚ergriff ihn bey den Haaren, warf ihn zur Erde, und es famen 


Brüder, die es fahen.: Am-folgenden Tage fam der Konvent 
bey: Tage nach Arſuf, und hörte daſelbſt die Meſſe und die Ho⸗ 
ten: - Als Bruder Hugo von Monto, welcher Matſchalwar, 
die Sache erfuhr, behiele er -die Brüder in der Kapelle und 
Hiele Kapitel. Viele Brüder wunderten fich.drüber; er erzählte 
aber die Worte, fo er vernommen; Der. Bruder ſtand auf, 
fägte ; er fey gefchlagen, und habe Zeugen, die es geſehen. 
Diefe ließ der Marſchal vortreten. Da »ftand der Bruder, 
weicher ihn gefhlagen. hatte, auf,‘ und bat um Barmher⸗ 
zigkeit; er ward zum Kapitel hinausgejchickt, und: ein Brus 
ders Kapellan mit ihm, der Ihn abfoldirte, dent dieler Hatte 
große Vollmacht; als er ihn abfolsirt Hatte, kam.er ins 
Kapitel und. zeigte folches an. © Man’ Ließ ihn hierauf zum 
zweytenmal um Barmberzigkeit ‚bitten, wieder hinaustreten, 
amd. ſprach Ihm : das Urthell, ‚daß er des: Kleidesi verluftig 
feyn, und im Eifen: getworfen- werden follte. Es entffanden 
aber zwiſchen den Aelteften des Ordens. große Streitigkeiten, 
indem feine: Spur der Schläge und. fein Blut zu. fehen 
war.. Die andern: aber behaupteten, ‚daß, da er im Zorn 
Hand an einen Bruder gelegt,’ und die Sachen vors Ka; 
‚pitel gefommen wären, man ihn mit Recht dazu: verurs 
heilen könne, Bruder Hugo entfchied zu ihrem Vortheil 
nad den Gebräuchen. des Ordens, und die meiften ‚flimmten 
‚mit ihm überein;, daher er auch. ins- Chateau Pelerin ge⸗ 
fangen geſetzt ward *). 

—4. Wenn ein Bruder zur Pforte in der Abs 
fiht, den Drden.zu verlajfen, herausgeht, und 
dies nachher bereut; fo kann man, ibm ans Kleid 
tommen. Geht er aber zum-Hofpital, oder am 
derswo außer dem Haufe; ſo iſt das Kleid in der 


von England und Philipp Augufts von Fraukteich 1193 Lingenom⸗ 
men, aber im Jahr 1196 wieder von den Sarazenen erobert. 
Der damalige Drdensmeifter hieß Noberf de Sabl&. 7 u 

) Folglich vor der Zerftörung des Chateau Pellerin, welches da; 
mals das Schloß des Sohnes Göttes hieß. Es erhellt: fen ve 
daß. die Tempelherren diefe Burg! ſchon fehr frähe er en has 
haben. Hittoire de l’ordre Teutonique I. 112. ) 
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Willkür der Brüder *%, Bleibt‘ er aber eine 
Naht aus, fo kann das Kleid ihm nicht bleiben, 
Es. begab fih, daß Bruder Georg-le Maflon von Akra 
entlief, und zu den. Sarazenen uͤbergieng. Der Meifter ers 
fuhr ſolches, ſchickte ihm Brüder mac), die ihn einholten, 
und fanden, daß.er unter feinem Rocke ein- weltliches Kleid 
angezogen hatte. Man brachte ihn nah "Chateau Pelerin, 
wo er ins- Gefaͤngniß gethan ward, und farb: : = 
» Ein Bruder, Hugo genannt, war zum Heer der Kreuz⸗ 
fahrer von Saphet gegangen**). Sein Komthur aber war 
Bruder Wilhelm -von Chartres-***). Ein -dienender Bruder 
fan, um Schuhe vom’ Enravanier «der Kreusfahrer zu vers 
laͤngen; dteier wollte fie ihm nicht geben; Der Bruder bat 
ihn alſo entweder um Schuhe, oder um den Schläffel zum 
Manazin. Da der Earavanier keins von beiden thun "wollte, 
fo brash der Bruder das Magazin auf ****), nahm ein: pane 
Schuhe heraus, und gab fie: dem dieuenden Bruder. . Dieſes 
nahm aber der Komthur fehr übel auf und verwies es ihm; 
der Bruder bat um Barmberzigfeit, erzählte die Sache fo, 
wie ſie vorgegangen, und kam ins Kapitel, wo die Brüder 
ihm das Kleid nahmen: - Hätte er aber von den Sachen, 
die innerhalb des Schloſſes waren, etwas zum Haufe hers 
ausgethan, fo hätte er des Ordens verluſtig wer 
den müfjen; denn ſolches wäre ibm als Raub an— 
sefehben worden. fo 

Es geſchah, daß der Konvent zu Caſal Ibrahim war, 
und die Brüder ausgingen, fich zu beluftigen. Ein Brus 
der nahm eine Keule und warf fie: nach einem Vogel, der 
am Fluß im Waffer ſtand; die Keule ſank unter und, ward 


B. VIII Tit. IIL'99... u I 

”*) Es ilt hier von Dem Soreusjuge die Rede, welchen Innocenz TIE 
veranſtaltete, und der 1217 von den drey Königen von’Ungarn, 
ish und he ee er —* et — vo 
ternehmungen war Die. Belagerung des von den Feinden beſetz⸗ 
ten Berges er in deffen Naͤhe die den Tempelherren ei 
rige Burg Saphet lag- at og 2 

“) Derfelbe, welcher in diefem Fahre 1217. nad) dem Tode des 

roßmeifters Philip Dupleifis zum Großmeifter gemählt wurde. 

Es iſt ein Jerthum, wenn er Wilhelm von Montedon ger 
nanne wird. © Aue ur 

»c) Er mar firaffällig nach Tit. ILL. 15; °- 
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verloren. Der Bruder: bat um Barmherzigkelt, und die 
Brüder. fagten,. daß man ibm, des daraus entftans 
denen Schadens wegen, das Kleid nehmen koͤn⸗ 
ne *); man ließ es ihm aber um Gottes willen. 

Es gefhah in Eppern, daß ein reicher Mann fein 

krankes Pferd unferm Haufe empfahl.: Als das Pferd ger 
heile war, tritt der Komthur daranf, fand. einen Hafen 
und verfolgte: ibn; das Pferd ftürzte -fih fo, daß es an 
der Wunde ſtarb. Darauf kam dieſer Bruder nah Akra 
und bat. im Generalkapitel um Barmherzigkeit, ward aber 
‚von den: Brüdern zum Verluft des Kleides verurtheilt **). 
Einige glaubten, ihn durch die Behauptung zu retten, daf 
das Pferd nicht dem Haufe gehöre habe; die andern aber 
- behaupteten, bdiefer Grund gelte nichts; denn das Haus 
müffe doch das Pferd nun vergüten; und man muͤſſe auch 
feinem Andern Schaden zufügen. Der Bruder verlor. fein 
Kleid, und einige fagten, daß man ihn wohl hätte in Eifen 
werfen fönnen, da der Schade fo erheblich geweſen fey. 
- . Ein Bruder ‚verfuchte in Montpellier einen Degen, zer: 
brach ihn, und Fam übers Meer, um Barmherzigkeit zu 
bitten ***), Die Brüder nahmen ihm das Kleid, Iteffen es 
ihm aber bernach um Gottes willen. 

In Tyrus ****) gefhah es, daß ein Bruder Trinfgläs 
fer in der Hand hatte, die er fallen ließ und eins zerbrach; 
der Bruder aber, dem die andern gehörten, nahm alle Trinks 
gläfer und zerbrad fie, und fluchte Sott und feiner Mutter, 
nachher bat er deshalb um Barmherzigkeit. Die Brüder aber 
erkannten ihm den Berluft des Kleides zu, weil er 
aus Borfas dem Haufe Schaden: zugefügt hat 
te *). Macher lieffen fie es ibm um Gottes Willen. 

Der Komthur der Meerfüfte von Atra kaufte ein mit 
Getraide beladenes Schiff, und befahl, daß das Gerraide hr 
die Kornbehälter gefchärtet würde; der Aufſeher des Korn 
Behälters fagte aber, das Korn fey vom Meere feucht, er 


“) Nah B. VIN, Tit. III. 26. u 
Nah eben dem Geſetz. 

Ma at Kan Ir Mi < i 

., Torus behielten j riſten is un Jahre 1290, 

B. VII. — Mi sum Jah — 
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möchte es lieber Auf eine Terraffe ſchuͤtten, denn fonft wuͤrde 
es verderben.’ Der Komthur biteb aber: bey feinem Befehl, 
welcher auch vollzogen wurde, - Mach Verlauf von Furzer 
Zeit. tie der Komthur das Gerraide nach der Terraffe brin⸗ 
gen, und ein großer Theil davon war verdorben. Er bat - 
deshalb. um Barmherzigkeit, das Kleid ward ihm aber ger 
Kommen, weil er vorjäßlich großen Schaden angerichtet. 

"Bruder Jacob von Ravane, war Komthur des Schloſ—⸗ 
fs: von Akra, und uahm Brüder, Turfoplen, Knechte und 
von den Unſern und von der Stadt und zog aus gen Las 
ſeau Robert ; die Sarazenen der Gegend fielen fie an, ſchlu⸗ 
gen-fie und: nahmen Ihm Volt weg. Er bat deshalb: um 
Barmherzigkeit, verlor aber-das Kleid und ward in Ketten 
gelegt, weil er ohne Erlaubhiß den Zug unternommen *). 
32Wenn ein Bruder im, Gefehe ohne Eu 
laubnig fireitet, und Schaden daraus entfteht, 
iſt das Kleid imder Gewalt der Brüder *) Der 
Schaden fönnte aber fo großfeyn, dag das Kleid 
ihm nicht bleiben könnte, Wenn er aber einen 
Chriſten tn Todesgefahrfieht, und fein Gewiffen 
Ihmerinnert, daß er ibn ohne Schaden, wie oben 
in den Staruten**) gefage iſt, zu Hälfe fommen 
kann, fo darf ers-thun. Sonft aber auf feine 
Weiſe. Kein Bruder fann es aber thun, obne 
. Kleid in Gefahr zu fegen.. 

Es geſchah, daß der Konvent fih in Japhe ****) 
—* die Türken eilten voraus und legten zwey Hinter: 
halte bey der Quelle Barbe; der Turfopolier gleng zuerſt 
hlnaus und man gab ihm Bruder Margot und zehn Bruͤ— 
der. mit, ‚ihn. zu befchügen. Er gerieth aber zwilchen die 
beiden. Hinterhalte und die Brüder, die ihn beihüßten, 
glaubten, daß die Feinde mit ihm fechten wollten, Von 
den zehn Brüdern aber, die ihn fhüßten, trennten fi vier 
ohne Erlaubniß des Komthurs, der eine ohue Helm; und 


B. VIII. rit. 3. 10. „Ein Komthur durfte ein Panier fuͤhren; 
we — Das Geſetz auf ihn anwendbar. 
end. No, ır. - 


») Weil er nemlich ein Ordensyanier- führte. 
e) Zwiſchen den Sahten 1192 und 1296, : 


# 


336 Achtes Buch. > 


giengen auf den Hinterhalt los. Zwey von ihnen »werloren 
ihre Pferde, darauf kamen die übrigen, die zurückgeblieben 
waren, mit Erlaubniß des Komthurs hinzu und ‚vertrieben 
den Hinterhalt, Der QTurkopolier ſetzte aber den Feinden 
nach und ſchlug ſie gänzlih. Als man Kapitel hielt, mar 
Druder Margot nicht mit ‚denen. zufrieden,. die ohne Ers 
laubniß gefochten hatten, und meldete es dem Marſchal vor 
allen Brüdern, Die Brüder fanden. auf, baten-um Barm⸗ 
berzigkeit, und den beiden Brüdern, die nichts verloren hatten, 
ward zuerkannt, daß man ihnen ‚das Kleid wohl ‚nehmen 
könnte. Die beiden aber, derem Pferde. umgefommen war 
ren, - wurden zum Derluft ihres Kleides verurtheilt. Weil 
aber die Sache gut abgelaufen ‚und der Turkopolier in Ger 
fahr gemwefen wäre, wenn das Gefecht nicht Start gefunden 
bätte, ließ man denen, die ihre Pferde. verloren ‚Ahr Kleid 
um Gottes willen, die andern mußten zwey Tage. büßen; 
und Bruder Hugo von Monto *) fagte, daß der Sehler 
wohl geftraft worden waͤre. Ä — 
In Akra geſchah es, daß unſer Meiſter Bruder Net 
nald von Vichier **) verbot, daß kein Bruder des Gar— 
tens.***) mit dem andern aͤße oder, anders als Waſſer traͤnke. 
Kurz nachher begab es. fih, daß die Brüder, der. Gaͤrten des 
großen Weinbergs aus Akra giengen, und Abrede: nahmen; 
zufammen im großen Weinberge zu Nacht zu eflen. | Sie 
blieben da Bis tief in die Nacht, und die Brüder des 
großen Weinbergs geleiteten ; fie; etwas ‚auf den. Weg; 
darauf giengen die zwey Brüder. zufammenz; der Bruder 
der Münze begleitete den Bruder, dev; Kette.; Als fie über 
. — — 3.—rbhbiee. 


*) Hugo von Monto, deſſen Namen ein paarmal in dieſer Bey; 
frielfammlung vorkdmmt, muß in fo großem Anſehen bey den 
.. Zenpeiherren geftauden-haben, daß fein Worr oder ſeine Mei⸗ 
nung eim entjcheidendes Gewicht hatte. nern 
”*) Reinald von Vichier regierte den Orden von 1250 hig 1256. 
) Die Brüder der Gärten und des großen Weinberges, der 
. Münze und der Sette, Cetwa.der Wärter der gefangenen Saras 
jenen?) waren dienende Brüder von der zweyten Klaſſe, Freres 
des meftıers, fo wie der Frere de la bergerie, le commandenr 
de la bouerie, umd andere, deren hin und wieder Erwaͤhnuͤng 
eefhhieht. ©. die Abhandlung Aber Die Verfaſſung de 
Tempelordeng,K. III —— ie 


nn 
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den Fluß von Akra gekommen waren, fandey.fie-Saracenen, 
die ſie anfielen, einen der Bruͤder tödteten, and. ſein Pferd 
wegnahmen. ¶Die andern n Be übsh ‚behandelt „. Die Gar 
he kam ins Kapitel, ward aber bis zum Me ver⸗ 
ſchoben, und da baten die Brüder um Barmherzigkeit, Eis 
nige Alten. ſprachen, es waͤre ihnen nicht ‚bewiefen „daß dies 
fer Schade durch ihre Schuld entſtanden ſey; und als.. bie 
Frage an den Komthur der Provinz Tripoli kam, ‚fragte 
erden Meiſter, ob er das Verbot, welches er den Bruͤdern 
der Gaͤrten gegeben, mit einander zu, eſſen und zu trinken 
aufgehoben habe? Der Meiſter erwiederte, Nein. Hier⸗ 
aus, ſchloß der Komthur- der Provinz. Tripoll, daß fie des 
ihnen zugefioffenen: Schadens: überzeugt wären, weiber nicht 
“würde geichehen ſeyn, wenn fie. nicht zuſammen ‚gegeilen, 
und wenn. ‚jeder. fich „ordentlich. und friedlich: in, feine, Woh⸗ 
mung , begeben hätte. ; Deshalb und,.a aus; andern, Urfachen 
wurden die: ES iht Kleid IN en a 


sr.; 


Tode übel. —— worden waͤren, wenn man, ihnenniche 
dieſe «Wohlchats erzeigt und. — um — ‚willen das 
Kleid gelaſſen hätte, 1 — 


In Cypern verloren zwey Sitben das in, ; ‘der eine 

hieß Johann Bouche de Lienre und der andre Bruder Mat— 
thäus ). Bruder Sohann war Komthur von Baffi*), und 
fagte- feinem Komthur, Bruder „Balduin von, Beurage, er 
Habe nichts, womit er fein Haus bauen koͤnnte. -Diefer ers 
Jaubre ihm, von feinem Getraide für 600 weiße Bpzantis 
ner *2 iu verfaufen; von den. 400 ſollte er ſein Haus Bauen 


| Y Aus dem Verlauf der & egal ethellt, dab beides unter dem 
| ee Peter von agtage swifchen 1218 und 1229. ge⸗ 
14 en t ’ 37 1. 


) Das alte Paphos. 


* Byzantins blancs. Byzäntii albi waren eine Eilpermänze wel⸗ 
de 'niäht mit den Opldhyganisinern u verwechfelt if. : EB ges 
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und ble 206 bewähren, bis er ſie holen ließe. Nach einigir 
Zeit fe ickte er einen Bruder, dieſes Geld abzuholen ; Brus 
der ann ſagte aber, er habe e⸗ dum Dan uw Haufũ 
a | i | 
ws cDer: —* * u — rufen, ——* 
Byzanchiet ; jenet erwlederte aber, er habde ſie angewandt 
—* „ohne jedoch ſagen zu Können, mogu..t Der 
Komthür: warb zornig und verwies: es ihm; er kam vors 
Rapiteligu" Michrdam *), wo der andre Bruder verurtheilt 
Yard, Bis dem Orden nach den Statuten *9) geſtoßen ju 
Werden.“ "Weil er aber in gutem Ruf ſtand, und der Kon 
vent Mt glaubte, daß er das Geld ſchlecht angewandt, oder 
super’ den’ Hauſe verſchwendet habe, er auch die Byjan⸗ 
riner nicht ablaͤngnete und man nlchts boͤſes von ihm wußte; 
ſo konnte er doch das Heid: nicht behalten. Micht einmal 
Hätte er es behalten Können‘, wenn man dene geringſten bir 
” Verda cht wider ihn gehabt hätte. | 

=. — Anere Bruder. Matthäus war in der Caſterie *"); 
dev obbengenanite Bruder: Johann Bouche de Lievre war 
fein Komthur, und befahl ihm ein Licht, welches. er brem 
nen ließ, nicht, länger. brennen zu laſſen. Als nun der Kom 
iur von“ feinem‘ Sicun heimkam⸗ fe er, daß das 


og ⸗ * 
f; ⸗ * ⸗ . 2 


"gsi uhr meiftens i in ——* Urkunden Erwaͤhnung. 

u Cahge 12p. m. 1391. Wahrſcheinlich iſt es dort 16 dl 
, Münzert welche i — | Janetti hieß. Von dieſen ſagen die 
"Stat. Hofp. Tit. de verb -fign. c. 34. numi £raft argentei a 

! Jano rege —— Cujusniomihe'cudebantur ut quidam exiltimant. 
In Maiorfa hießen die Byz. blancs Byzantini de Plata. Du 
Cange ibid. 1392. Ihren Werth finde ich nicht genau angeger 
ı ben. a ſcheint —* nicht aut gemefen zu feyn. Denn von 
einer ähnlichen italiaͤ = nzart Bifantini romanitici- gienu⸗ 
gen 70 auf 13 Mark Silber. v. Carpentier fupplem, ad Gloflar- 
Cangian, IL p. 692. 


*) Ricordame in Eypern. 
») 9, VIII. Tit. IL 9. Eein Vergehen warb als Raub RR 
e) Ein mir unverkänblicher Name. 
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Licht ‚noch brennte, er zücdtigte daher den dienenden Bruder 
und verwies es ihm fehr, daß er das Licht wider feinem 
Defehl habe brennen laffen. Dieſer Bruder wollte feinen 
Komthur, der das Kapitel mit fechs Brüdern Hiele, nicht 
um Barmherzigkeit bitten, kam aber vor den Konvent und 
bat da um Verzeihung. Ihm ward der Verluft des Kleides 
zuerkannt, und’ sr verlor es im felbigen Kapitel von Ricor- 
dame. Deswegen fagte der Meifter, Bruder Peter von 
Montagu und Bruder Anfcan der Burgunder, daß, went 
ein Bruder in feinem Kapitel angegeben tft, und man ihm 
das Kletd nehmen, und ihn in Eifen legen koͤnne; matt 
eben: ſo auch mit dem Bruder verfahren koͤnne der 
in feinemj Kapitel _niht um Barmherzigkeit bitten tolle, 
wie es im Orden vorgefchrieben ſey. Dies iſt aber in 
dem Fall zu verfiehen, wenn der, welcher das Kapitel 
haͤlt, einem «Bruder befiehlt, um Barmherzigkeit zu 
biecen, für welches Werfehen es auch feyn möge, Wenn 
aber ein Bruder des Konvents dem andern etwas verweiſet, 
und dieſer nicht um Barmherzigkeit bitten will, fo verliere 
er deswegen fein Kleid nicht, Denn der eine Bruder ift 
bem Befehl des andern nicht unterworfen. Aber man Fan 
es ihm immer zum Vergehen anrechnen; und: wenn ein Brü⸗ 
der dem andern etwas verweiſet, foll er. nach den Statuten 
bes Ordens um Barmherzigkeit bitten*); und will ers nicht, 
fo foll der, welcher das. Kapitel. Hält, es befehlen. Klage 
aber einer einen andern Bruder an, fo fol er nie ohne Zeu⸗ 
gen Glauben finden; denn der eine fowohl als der andre 
find Brüder. ‚Nenner: er aber einen Bruder, ohne doch Zeufß 
gen: für feine Behauptung zu haben, fo kann man ihm folches, 
ohne -Berlegung des Kleides zum großen oder. kleinen Berges 
benianvechnen. Er kann aber fagen, es maren Brüder dabey, 


— | E⸗ Zeſchah, daß Brüder von ihrer Wohnung entferne 

waren und der Komthur ihnen verbot, ins Dorf zu gehen, 

Da geihah es dennoch, daB ein Bruder in das Haus eines 
| y. | 


— 


*) Buch VII 17. 
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Paͤchters Hineingieng, und bloß die Nacht bey ihm zubringen 
wollte. Solches that‘ er auch und bat hernach um Barmher⸗ 
zigkeit. Man verurtheilte ihn geim Verluſt des Kletbls'*), 
Die Bruͤder ließen — aber — weil‘ er einen a 
anf hatte, 

! 
: Die Vruter waren zu Askalon — 1 — all 
ihr Geraͤth in die Geſchirrkammer. Nurrein Bruder naht, 
wohl wiſſend, daß es nicht das Seinige ſey, eines andern 
Sattelkuͤſſen, und: nahm es weg. Der Marſchall verſam⸗ 
melte die Bruͤder und befahl ihnen auf der Stelle nachzuſehen 
und ihre Ruͤſtungen jeder dem andern, wer et was von des an⸗ 
dern Sachen hätte, zuruͤckzugeben. Demungeachtet behielt 
der Bruder das Sattelkuͤſſen drey Monate, und bat endlich 
um Barmherzigkeit: Die Alten ſtritten ſich über die Sache 
Einige fagten, es ſey eine Kleinigkeit, andre läugnetenes, end’ 
lid) vereinigten: fie ſich, weil fie nicht wollten, daß derfonft 
gute Bruder ans dem Orden gefioßen, er umd vr. — 
das Klen um Boenc willen. 2 —— 

Du⸗ſe —* * aus zweden Arfachen —— 
helle damit die. Brüder, welche ſie Hören, den Befehlen nach⸗ 
tommen, die ihnen gegeben find und ‚gegeben: werben: dent 
aus dieſen beiden Sachen entftehen fonftralle Schaden, die - 
den Brüdern zuſtoßen. Denn, wenn fie die ihnen gegebenen 
Befehle nicht ausführen, und die ihnen befannt gemachten 
Verhote nicht beobachten) und" Schaden daraus entſteht, 
bringen ſie ihr Kleid in Befahr.: Die zweyte Urfache iſt, der 
mit. die, welche Bruͤdern eine Strafe zuertennen ,. fie nicht zu 
mehr, als bilig ift, verurtheilen und die Gerechtigkeit des Or⸗ 
dens zu bewahren wiſſen. Denn es iſt bey uns. eineigebrände 
lihe Sache, daß man einem biedern Bruder einen großen‘ Fehler 
klein, und einem Bruder, der ſich ſchlecht auffuͤhrt einen 
a nn ia — wie — — — en er 


ke 


*) Weiler eine Nacht ausgeblichen war. 9. VII Tit III. 2 
**) Als ein Räuber nach VIII. 2. 9. ne I Te zu 
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ein biedrer Bruder des Ordens, der von guter⸗Auffuͤhrung 
und gilser Religton iſt, ‚einem Fehler begeht, wofür er des 
Ordens oder ſeines Kleides verluſtig werden. koͤnnte, kann 
man ſich wohl: fo. betragen ,:.daß die Gerechtigkeit des Ordens 
sicht Heeinträchtiger ;wird: denn wer.über den Fehler 
uecheilesund ſagt, daß er. nad: den Gebräuden 
des Drdens deſſelben verluftiig werden: müßte, 
darf nachher Huber Eeinen andern Fehler. urs 
theilen. Aber" wenn?! es ein” biederer Bruder’: ifk, 
wie oben gefage iſt, kaun man ihn ’iwohf. beguänftigen, eh 
man ihn zur Adsfogung aus dem Orden verurtheilt. 
Dan kann feine Sache nemlich verfchieben, und ihn in der 
Stile auderswo in Gefchäften des Ordens verfenden, Will 
man aber das nicht thun, fo kann man ihm den Verluſt deg 
Kieides zuerkennen, alsdann aber koͤnnen Brüder fagen: man 
muͤſſe weiter mit der Strafe gehen; dent die jungen Leute Bei 
merkten das Vergehen, wie es ift. Und wiffet aber, daß wer 
verdient hat, des Ordens verluſtig zu werden, auch wohl 
den Verluſt ſeines Kleides verſchuldet, und daß man ihm auf 
keine andre Art, ohne die Statuten des Ordens zu verletzen, 

Barmherzigkeit arzeigen kann. 2 


Es geſchah in Chateau Pelerin, als Bruder Balduin de 
Borrage Ritter Komthur war, daß die Tuͤrken das Schloß 
berenneten. Als er herauskam, fand er Spaͤher, welche die 
Türken ausgekundſchaftet hatten, und ihn baten, zuruͤck zu Febr 
ten, ‚indem diefe in fo großer Anzahl wären, daß er nicht 
würde beftehen koͤnnen. Er aber wollte nicht; gieng alſo nach 
‚Merle *), mo die Türfen ihn überall einfchioffen. Als er nun 
mitten unter ihnen war, und ſah, daß fein Entfliehen fey, 
fenfte er das Panier um zu fechten**), fchlug fih durch, und ent: 

x Y) 3 


*) Marle Templi, ein dem Orden in der Nähe von Chateau Pelle- 
in gehöriges Schloß, deſſen öfter Erwähnung geichiebt. 


*) Er verfah fih hierin gegen B. VIII. Tit. III. 9., wo es auss 
drücklich verboten ift, im Gefechte das Panier niederzuſenken, 
um es als Lanze zu gebrauchen. 


⸗ 


2’: Achtes Buch. 

Fam mit zwey Brüdern nach dem Meerufer; die übrigen Bru 
ber blieben alle, oder wurden gefangen, und alle ihre Ruͤſtung 
sieng verloren. Diefer Bruder Balduin Hatte Freunde, die 
ihn Übers Meer gehen biegen, und er. blieb dort, bis die Sache 
vergeflen war. Einer der Brüder Hieng auch Übers Meer; 
ber andre blieb im Lande.  Diefes haben wir von unſern alten 
Leuten vernommen. Eher *7223 ne 


Ale diefe Sachen möge jeder, ‚mer ſich ein Beyfpiel aus 
Ihnen nehmen will, dazu gebrauchen. . Wer folches nicht will, 
beladet fein Gewiſſen, welches jeder rein zu bewahren ver; 
pflichtet iſt; beſonders, daß er ſeinen Bruder nicht aus Haß 
oder Zorn richte. Doch ſoll er auch aus Liebe zu ihm nicht un 
terlaffen, die Gerechtigkeit des Ordens zu erhalten. , Aber ein 
Ku Bruder foll feinen Bruder nach dem Beyſpiel unfrer guten 
Väter richten, die unſre guten Gebraͤuche und Sitten, melde 
im Orden find, beybehalten haben. Und auf diefe Art koͤnnen 
Sie ihr Gewiſſen retten. — Eee eh 


* 


Gott iſt der Anfang von allem. 
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ſqheinto mir keine unndthige und Abespiamige Aeden zu 
Im. aus den Statuten des T mpelotdens und manchen in 
Gefchichtſchieibern ¶ und Prozeſſen derſtreueten Nachrich⸗ 
eine yon Darftellung feiner ganzer Werfaffung' zu ent⸗ 
werfen. In ihr wird man viel, was ſchon in dem Anmer⸗ 
tungen zu den Statuten: geſagt iſt, wiederholt; Merahc 
manche neu binzugefötitiiene Beimerkung finden, und os wird 
vdürlhe fie’ Leichter werben, Leineatiſchäuliche Vor ſtellunge Bon 
der ganzen Ordensverfaſſung zu erhaltenhvals es durch die 
Statuten und ihre Erlaͤuterungen allen geſchehem konnte, 
zumat'da manche Puntte der Ordelisberfafſung in chnon we⸗ 
nig oder gar nicht haben beruͤhrt werden koͤnnen. 
WO Muſter, nach welchem dich dieſe Ueberſicht sad: 
arbeiten gefucht habe, ift die Abhandlung des Abt Vettot 
Differtation ſuleGouvernement de l'Ordre de Malk&, Am 
vierten Theile feiner Geſchichte diefes Nitterordens. Indeß 
wuͤrde es unmöglich geweſen fenn, alles aufzuklären, und eine 
eben fo vollftändige Ueberſicht der Werfaflung des Tempelor: 
dens zu geben, als die feinige von der Verfaffung der Mal— 
tefer ift; eine Unmöglichkeit, die jedem einleuchtend feyn 
wird, der bedenft, daß der Tempelorden faft feit soo Jah— 
ren abgefchaffe ift, die Maltefer aber noch beftehen, und 
Ihre Achive aus allen Ungläcksfällen die fie betroffen haben, 
mwenigftens zum Theil haben retten können. Sich habe nach 
Vertots Beifpiele befonders diejenigen Punkte iu der Vers 
faſſung der Tempelherren abgehandelt, die in politifcher Hin: 
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ſicht wichtig find. Das Statutenbuch felbft ift im Detail de - 


allgemeinen Pflichten, der häuslichen dfonomifchen, militarl 
ſchen und religidfen Vorfchriften, und der Strafgefeße fo voll 
ſtaͤndig, daß, wenn ich auch diefe ausführlich Hätte darftellen 
follen, ich kaum etwas anders, als eine unndthige Wiederholung 
der Anordnugen felbft, und der zu ihrer Erklärung hinzuge⸗ 
fügten Anmerkungen, hätte leiften fönnen. Dagegen glaube 
ich, durch Bearbeitung der bisher faft ganz vernachläßigten 
Artikel, Über die mit dem Orden verbundenen Perfonen, 
über die Verhältniffe der Tempelberren zu andern geiftlichen 
Orden, und über ihre Ptivilegſen af male, wo nicht 


neue, doch feltnere Bemerkung geführt zu feyn, und eine | 


Dahn gebrochen zu haben, worauf ſich vielleicht noch viele 
Entdedungen machen ließen, wenn,‚fie „it Sl und fort⸗ 
geichser Leetuͤre verfolgt wuͤrde. 


Nach dem von mir — Dan mhk "Blefe IM | 
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"Kapitel J. Von den Rittern. 


* erſte Klaſſe der Tempeiherren, der wehr⸗ Stamm des 
Ordens/ in deſſen Händen die hoͤchſte geſetzgebende Gewalt 
war ,'beffand allein aus Rittern, die mit den gewoͤhnli⸗ 
den Pflichten der Ritterſchaft geiftliche, eigentitch religiäfe, 
Geluͤbde verbunden, und die beiden ehrmärdtgften Perfonen, 
welche jenes Zeitalter kannte, den Geiftlihen und den Rit⸗ 
ger, unzertremnlich mit ‚einander vereinigt Hatten. Wenn 
Thon die weltliche Ritterwuͤrde in den früheren Zeiten des 
Mittelalters als die. hoͤchſte Staffel der "Ehre betrachtet 
wurde; wenn jeder Nitter als’ ein Beſchuͤtzer des Glaubens, 
ein Netter aller Unterdruͤckten und Nothleidenden, die ihn 
um Hälfe anflehten ‚ 'erfchlen; wie viel ehrmärdiger mußte 
denn der-geiftliche Ritter, der Ritter Chrifti, in den Aus 
gen religiäfer Menſchen feyn? wie leicht war es, daß der 
Tempelherr felbft, vom Enthufiasmus für feinen Beruf durch» 
drungen, felne Würde doppelt gegen den weltlichen Ritter 
empfand, dem nur die einfachen Pflichten der Ritterſchaft 
oblagen, und der nach vollbrachten Zügen im Schonße feiner 
Familie und im DBefige feines Eigenthums der Nuhe pflegen 
und feines Ruhmes genießen fonnte, bis eine glänzende Ge 
legenheit ihn wieder zu neuen Thaten rief? Hingegen er, 
der Tempelritter, feiner Ordenspflicht getreu, kannte feine 
NRaſt noh Ruhe, war ſtets gegen die Feinde des Kreuzes ges 
züfter, und jeden Augenblick bereit, nene Gefahren aufzufuchen 
und zw beftehen; denn fein Beruf felbft war von der Art, 
daß er: ihn, fo fange fein Leben und feine Kräfte ausdauerten, 
nie ganz’ erfüllen konnte... Ein folches Bewuftfeyn, unters 
ſtuͤtzt von religtöfer Schwärmerey, ohne welche es unmoͤg⸗ 
Lich iſt, fih das Entſtehen eines geiftlichen -Ritterordens zu 
denken , konnte kaum / anders als Stolz und Geringfhäßung 
der'weltlichen Ritter erjeugen; und diefe. Gefinnung mußte 
durch‘ die allgemeine Denkart der Zeiten, zumal anfangs, als 
die: Inſtitute der Art fich nicht. fo fehr vervielfältigt hatten, 
und durch’ das Gefühl felbft genährt werden, daß die Tem; 
pelherren der Wels das. erfie Beyſpiel einer folchen religids 
fen Anwendung der Nitterfchaft, verbunden mit gänzlicher 
Aufopferung ihrer felbft für das Beſte der. Ehriftenheit. und, 
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wie fie ſeſt glaußten, dev ——— hatten. „Zu dleſem 
Stolze, der bey ungebildeten Menſchen wenigſtens Berzelhun 
verdient, geſellten ſich aber bald das Bewuſtſeyn der Reich 
mer, die Begierde groͤſſere zu erwerben, ‚und ein weichliches von 
den Worſchriften der Ordensregel mweit-entferntes Leben ;' und fo 
artete er fehr ſchnell in unedlen Hochmuth qus, der eine vollkom⸗ 
men gegruͤndete Urſache der Klagen gegen den Orden, und eine 
der erſten Veranlaſſungen feines, ſchrecklichen Untergangs ward, 
BBey der: Betrachtung uͤber die Verfaſſung des Tempels 
ordens ud ſeiner verſchiedenen Klaſſen dürfen: wir das Ritter⸗ 
liche in demſelben, und den aus jenen angeführten Quellen ent⸗ 
ſprungenen ·Stolz ſeiner Glieder, welcher nicht bloß bey deu 
Rittern Statt fand, ſondern ſich auch den beiden andern Klaß 
ſen des Ordens mittheilte,nicht aus dem Geſicht e werkieren, 
Denn überall: finden wir den Edlen oder wenigſtens „den. frey⸗ 
gebornen Mann, der zwar ſeinen Nacken unter das Joch des 
Gehorſams und einer mächtigen Regel beugt, immer; aber 
auf feinen Stand zurückbliche ; überall feine angeftammte oder 
erworbene Würde.mit den Pflichten deu Armuth, der Keuſch⸗ 
heit und des Gehorfams in Vereinigung zu bringen weiß, und 
dasjenige, was er aufopfert, nur in der; Abſicht Hingiebt, um 
auf andern Seiten, und dereinft im Himmel, ungleich mehr da⸗ 
für wieder zu gewinnen. eg 
13, Wer Tempelritter werden wollte, mußte redlich ver 
ſichern, daß er aus einer vitterlichen Familie entfpeoffen, und 
daß fein Vater Ritter geweſen ſey oder wenigſtens haͤtte ſeyn 
konnen.“ Sr wiefern auſſer dieſer eigenen Verſicherung eigent⸗ 
liche Adelsproben erforderlich geweſen, wie ſie jetzt bey den 
Malteſern, Deutſchen Rittern und andern aͤhnlichen Orden 
Statt finden, iſt nicht befanutzı wenigſtens meldet das Statu⸗ 
tenbuch nichts davon, Indeß iſt es hoͤchſtwahrſcheinlich, daß 
Die Ritter; unverlegen um. die Fortdauer des Ordens, da ſie 
beſtaͤndig unter einer betraͤchtlichen Anzahl von Kandidaten zu 
wählen hatten, es nicht bloß auf die eidliche Ausſage ankom⸗ 
men ließen, ſondern auch / ſelbſt Nachforſchungen anſtellten. 
Dieſe mußten ihnen um fo leichter fallen, da ſie in allen Län 
dern Europals Verbindungen hätten, mit den. angeſehenſten 
Familien verwandt waren, und ſchwerlich jemand fich hey ih⸗ 
nen zur Aufnahme meldete, dem fie nicht vorher. ſchon Gelegen⸗ 
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Heit- gehabt hatten, kennen zu lernen ; beſonders da es Häufig 
geihäh, dag ein angeſehener Ritter feine Brüder, Meffen, oder 
andre nahe Angehörigen dem Orden zufuͤhrte. Selbſt die mie 
den Fragen, welche der Aufzunehmende beantworten ſollte, 
verbundene Drohung der Strafen, deren er gewaͤrtig ſeyn 
müßte, falls man’ ihn einer - Lüge zeihen koͤnnte, nebſt den 
Tragen des Obernan alle Gegenwärtigen, zeigen deutlich, daß 
die Ritter, Im Nothfall Unterſuchungen anftellten, die wie 
aus der-Beyfpielfammlung erhellt, nicht immer frudhtlos war 
ven, indem mehrere, welche den weißen Mantel widerrechtlich 
trugen, eutdeckt, und ihres Betrugs überzeugt worden find”); 

“Mer Tempelherr werden wollte, mußte ferner aus rechts 
mäßiger Ehe erzeugt feyn. Ein fehr welfes, und für die Unab⸗ 
bängigkelt des Ordens weſentlich nothwendiges Gefeß; denn 
hiedürch wurden alle unehelichen Kinder, welche die Fuͤrſten 
damals in großer Menge hatten, und uͤberall, beſonders wo 
es ſie ſelbſt nichts koſtete, gut unterzubringen wußten, von 
der Aufnahme in den Orden ausgeſchloſſen. Dieſes war um 
ſo wichtiger, weil die großen Reichthuͤmer und Beſitzungen 
des Ordens die Fuͤrſten beſonders auf ihn aufmerkſam gemacht, 
und gereizt haben wuͤrden, alle moͤgliche Mittel anzuwenden, 
um ihren natürlichen Kindern, denen fie alles Übrige, fogar 
die Ritterwuͤrde nicht ausgenommen, zu erfaufen und zu ver; 
ſchaffen mußten, durch Eintritt in den Teihpelorden und durch 
Beförderung zu feinen höhern Aemtern eine reiche und fuͤr ſie 
fehr wohlfeite Abfindung zu geben, ſich feldft aber zugleich 
großen Einfluß In die Ordensgefchäfte zu erwerben, Dadurch 
wäre‘ danır nicht allein der in den Kirchengefegen fo ernſthaft 
verbotenen Stmonte eine breite Heerftrage gebahnt worden, 
fondern es wäre auch fehr früh um die polltiſche Freyheit und 
Unabhängigkeit des Ordens gethan gemwefen, wenn etioh 
ein Köntg von Frankreich oder ein Deutfcher Kaifer einen feinet 
natürlichen Soͤhne zum Großmeifterehum Hätte erheben Fönnen“ ı 
und ein Orden, deſſen erftes Gefes vollkommne aͤuſſere Frey⸗ 
Heit (den Gehorſam gegen den Papſt ausgenommen) und 
Unparteylichkeit gegen alle’ chriftliche Fuͤrſten in allen Fällen 
war, würde gar bald als dienftbarer Vaſall einer der erſten 
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Mächte betvachtet worden feyn.-- Aus eben diefem Grunde 
haͤlt auch der Deutſche Orden fo ftreng über dem Geſetz der ches 
tihen Geburt; und wenn bie Malteier dann und wann eine 
Ausnahme davon machen, fo gefchieht diefes bloß, um wich⸗ 
tige Zwecke damit zu erreichen, - und den Verluft, welchen fie 
auf der einen Seite leiden, auf der andern durch neue Gewinne 
wieder zu erfeßen. 

Auffer diefen beiden Hauptpunkten mußte der Kandidat 
zum Tempelorden feine volllommne Sreyheit von jedem andern 
Bande und Gelübde verfichern, weil jedes frühere Verſprechen, 
und jede ältere Verbindung ſich nicht mit den neuen Pflichten 
vereinigen ließ, denen er fich bey feiner Aufnahme In den Tem⸗ 
pelorden unterziehen follte. Er mußte alfo nicht bloß unver 
heirathet, und unverfprohen feyn, Feine audre Dw 
densgelübde geleifter oder Weihen empfangen, ſonderu 
auch feine folhe Schulden haben, deren Bezahlung nachher 
som Orden, der fein Eigenthum für feine Mitglieder , fonderu 
nur fürs allgemeine Beſte befaß, gefordert werden. Fonnte, 
Er mußte endlich verfihern, daß er vollfommen geiund fey; 
weil hierauf bey einem Nitter, der befonders das Gelübde auf 
ſich harte, das heilige Land und die ‘Pilger mit den Waffen im 
der Hand zu vertheidigen, fo überaus viel anfam; und ee 
aufferdem bey dem gemeinfchaftlidhen Leben der Tempelbrüder 
ſehr gefährlich war, Leute aufzunehmen, die mit verborgenen 
und hoͤchſtanſteckenden Krankheiten, dergleichen der im Orlent 
fo ſchreckliche Ausſatz iſt, behaftet waren. Nur alsdann, 
wenn der Kandidat alle dieſe Eigenſchaften beſaß, konnte er 
fich zue Aufnahme melden. Damit aber war noch nicht alles 
erfüllt, was der Orden, befonders in fpätern Zeiten von denen 
verlangte, welche in ihm treten wollten, Je mehr feine Ber 
figungen In Sandgütern und Kapitalen zunahmen, je größeru 
Einfluß in die Welthaͤndel er gewann, deſto größer ward auch 
die Konkurrenz zur Aufnahme, und defto forgfältiger wählte 
man unter den Kandidaten ſolche aus, die zu den Zwecken des 
Drdens tauglich waren, und durd) ihren Eintritt feine Macht 
and Reihthämer vermehren konnten. Die Fälle mogten wohl 
noch Statt finden, wo ein armer Ritter, der ſich durch große 
Verdienfte und Heldenthaten ausgezeichnet, oder »ielvermds 
gende Verwandte im Orden hatte, in Nüdficht auf dieſe Ver⸗ 
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vDienſte und Empfehlungen aufgenorhmen ward; weit häufiger 
war es aber, daß man auf glänzende Geburt und mit dieſer mei⸗ 
ſtens verbundne Mache und Reichthuͤmer ſah. Zwar war Si⸗ 
monie ſehr ſtrenge verboten; und wer durch dieſe ſich den Eins 
tritt in den Orden erworben, oder dazu verholfen hatte, ward 
nach den Statuten und allgemeinen Kirchengeſetzen aus dem Orr 
den geſtoßen, oder mußte wenigſtens fein Kleid einbuͤßen *). 
Allein diefes Geſetz galt nur für einzelne Ordensglieder, weil 
fie kein Eigenthum befigen durften. Der Orden feldft aber 
vertangte, daß der Aufzunehmende nicht‘ von allen Mitteln 
entbloͤßt ſey; und die Summen, melde ein neuer Bmder 
unter dem in den geiftlihen Orden gebräuhlihen Namen 
der Ausſteuer demfelben mitbringen mußte, und nad) ber, 
obſchon von den Kirthengefeken gemißbilligten Obfervanz**) 
auch mitbringen durfte, mogten oft jeher groß und betraͤcht⸗ 
lich ſeyn, befonders wenn er aus einer reichen, oder felbft 
fuͤrſtlichen Familie war. In den -Prozefien finden fih mebs 
rere  Ausfagen, die:diefes auffer allen Zweifel feßen. So 
J. DB. behauptet der Ritter Wilhelm de Ponfard, . welcher 
"se Verbrechen, deren der Orden befchuldige ward, flandhaft 
laͤugnete, übrigens aber mit demfelben fehr unzufrieden‘ mar: 
„die Tempelherren wären ein habſuͤchtiges, liebloſes Volk 
„geweſen, haͤtten vom Wohlwollen gegen andre, die etwas 
im Vermoͤgen gehabt, nichts mehr gewußt, ſobald ſie Bruͤ⸗ 
‚der geworden waͤren; die Meiſter der Balleyen hätten: mit 
„den Aufnahmen ein niedertraͤchtiges Gewerbe getrieben, und 
Jum ein kuͤnftiges Mitglied des Ordens fey gehandelt wor⸗ 
Iden, als wenn man auf dem Markte ein Roß verkaufe ***).“ 
Diefe allgemeine Ausfage wird durch die beflimmte Nach⸗ 
richt noch mehr beſtaͤtigt, daß Guido von Auvergne, welcher 
als ein Knabe von 11 Jahren in den: Orden trat, von fels 
hen Eltern 15000 Llvres Tournois Baar, und zweyhundert 
an jährlichen Nenten in liegenden Gründen zur Mitgabe 


Statutenbuch B. VIIL Tit. 2,1. S. auch die Anmerkung. 

**) Innocenʒ TIL unterfagte den Tempelherten jede Simonie, und 

rechnete dazu auch das Geld, welches die Kandidaten unter 

„dem Zitel fubventionis terre ſanctae mitbrachten. Epift, 1. 
XVI. 839. - 

) Moldenh. ©. 36. 
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erhielt *); - MDaßives: bey der: Aufnahme warm Dienenden nice 
auders gehalten; wurde, werde ich unten, zeigen. Die Habs 
ſucht des. Ordens, ſich durch Aufnahme: zu bereichern, »fcheint 
auch; wie es nicht wohl: anders ſeyn konunte, allgemein ber 
kannt gewefen zu ſeyn. Einem Beweis hiewon giebt. die Aus 
fage eines „Junkers: Rieolaus Simons, welcher bey feiner 
Bewerbung am: die; Aufnahme In: den Orden. ausdruͤcklich 
anfuͤhrte: „er habe des Geldes genug, umd die Brüder 
„wuͤrden nicht übel mit. ihm ‚fahren **).““. Aufferdem ik 
die Gefchichte jener- Zeiten: vol von Klagen über den Geiz 
and .die Habſucht der Tempelherren, die wirklich einen auf 
ferordentlich ‚hohen Grad erreicht haben mußte, wenn Mew 
ſchen, denen dieſer Fehler bey allen Moͤnchsorden taͤglich 
vor Augen fchwebte, ihn bier: beionders Auffallend y 
konnten. Nichts ift daher wahrfcheinlicher, als daß die 
Nachrichten vom ‚dem: Handel, dem- der Orden mit. feines 
Aufnahmen. trieb; voͤlllg gegründet find: -. 2 er 

3: Alle Übrigen. Mönchss und -Mitterorden. der katholl⸗ 
ſchen ⸗Kirche hatten s einem’ laͤngern oder: fürzern Prüfungs 
fand, ein. Noviziat, in welchem die Kandidaten während 
ver. von ‚den Geſetzen eines jeden. Ordens. beſtimmten Zeit 
ſtehen mußten, um. theils Proben ihres Gehorſams und ihr 
ver Tauglichkeit zu den, Zwecken des Ordens abzulegen, theilg 
auch, um ſelbſt die Verbindung ‚is welche ‚fie aufgenommen 
zu werden wuͤnſchten, genauer, als es auffer ihr moͤglich 
war, kennen zu lernen. Dieſe vernuͤnftige und zweckmaͤßige 
Einrichtung. fehlte gaͤnzlich bey den Tempelherren; es ‚mat 


J 


Geſchichte der Abſchaͤfung des Tempelordens. Altona 17% 
Pp. 43. Außerdem verntachte ihm fein Vater hundert — 
ſihluch Hiſtoire des Templ, Tome II. pi 87. Daß Tempelbris 
der nad. Ihrem Eintritt ig den Orden vom ihren Anverwandten 
ine Jährliche Penfion erhielten, die aber nicht ihnen, da fie 
kein Eigenthum befigem darften,fondern dein Hrdenshanfe,imde 
le wohnten, zu gut kamen, beweifen die in demfelben Werfe an 
geführten Bepfpiele, von Bertrand de la Four, der feinen Soͤh⸗ 
‚yen, die nad) der Zeit, da er fein T Famnen gemacht hatte, 
. boreu, und im den Tempel: oder. Hoſpitaliter Orden treten 
würden, 60 £inres Jährliche Einnahme, und nad ihrem Tode 
den Haufe, deffen Mitglieder ſte geneſen wären, co Spliüns 
jaͤhrlich vermachte. ibid, p. 88. a 
, Mold. S, 155. 2. 


N 
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einer der Anklagepunkte, “Über welchen fie iin den Prozeſſen, 
die vor der Aufhebung ihres Ordens vorhergingen, verhoͤrt 
wurden ), und welchen fie alle einmuͤthig eingeſtanden. In⸗ 
deß war. ihnen doch ganz nach dem: Geiſte des Benediktiner 
ordens ein Nooiziat im ihrer aͤlteſten Regel auf: die: Ark vor⸗ 
geihrieben, daß. die. Dauer und Zeit ihrer Prüfung in dee 
Wiltuhr deg Meiſters ſtehen follte -Diefes Gehen: hat ſich 
in,ber lateintfchen Ordensregel erhalten **). Schwerlich aber 
(B, die Bephashtung deſſelben von langer - Dauer: geweſen ʒ 
denn es laͤßt ſich in der ganzen Geſchichte des Ordeus keine 
Spur von einem Moviziat, welches Ritter oder Dienende aue 
geſtanden haben, angeben; und-die Prieſter, denen ee gleichfalle 
in der Bulle Alexanders HI, *f*), welche den Orden mit dies 
ſer zweyten Klaſſe vermehrte, ausdrücklich vorgeſchrieben 
wor, wußten auch daſſelbe bald auf Die Seite: zw legen, 
Wenigſtens war es in der letzten Zeit des: Ordeng ebenfallg 
bey ihnen in Vergeſſenheit gerashen: denn der: Ritter: Ger⸗ 
hard de Kaus.*""*) fuͤhrte es als einen. der vornehmſten im 
Orden eingeſchlichenen Mißbraͤuche an, daß die Gewohnheit, 
„Bruͤder, ſowohl weltliche, als geiſtliche, fogieich'aufzus 
„nehmen, den erſten beiden Kapiteln der Ordensregel und 
„der Verfügung: widerſpreche, daß denjent gen, die au f⸗ 
„genommen. werden wollten, zuförderſt die Or⸗ 
„densregel Manft vor Punkt vorgelefen,; und 
„auch bey ihnen jene Borfhrift des Apoſtels ber 
„folgt werden. follter - Prüfer die Geifter; ob fie 
von. Gott ind; welches bey feiner Aufnahme nicht ge⸗ 
nlhehen jap ).Die Freyheit, welche die Regen dem 
Meiſter gab, Zeit und Dauer des Noviziats ganz nach ſei⸗ 
nem Guthefinden zu beſtimmen, diente den Tempelherren 
vermuthlich zu einer Ausflucht, womit fie ſich von der Beob⸗ 
achtung deſſelben, als einer unnoͤthigen Ceremonie, diſpenſirten. 
*)Artie. Inguiß s3. Quod habebant «os Natim pro ‚profeffig, 
Moldenh 75: 1-0. Me 

) C 58..&;:auch Statutenbuch B. 1, Tit. I, I. 

„2. Bülla Alex, II, Omne daiöm optimum 1172. Dupuy pag. 129 
VWwold. S. Jı8, | = 

) Stellen, aus denen gleichfalls erhellt, daß die Tempelherren 
sem Noviliat hatten, finden ſich bey Moldenhamer 218, 35 
Statutenbuch der Tempelbersen, 1.259. 3 


B 


vitiats war gewiß 
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Oie glaubten nemlich, auch ohne Novizlat da weſentlichſte 
der im angefuͤhrten Kapitel enthalten en Vorſchrift zu befol ⸗ 
falgen, nweil ifie "den Kandidaten die kurze Oidensregel vor⸗ 
iaſen; rin ·Geſchaͤft, das wenig Zeit “erforderte, ind während 
der Vorberettung durch die beiden Tempelbruder verrichtet 
werden konnie, die: zum Aüfnehmenden ins Nebenzimmer 
gingen, um· ihm, mie es in dem Ritual der Aufnahme 
heiße , ADie große Harteiund Strenge des Or dens 
yarsmfke dem; oder das vielleicht ſchon vor dem Tage: jel- 
ner Anfnahme geſchehen war / da einer, Weiher Tempelherr 
zu werden begehrte, großenthetls Freunde und Anverwandte 
ja Orden harte, ind den Brudern ſchon zuvor bekannt war, 
dieſe alſo vielfaͤltige Gelegenhelt gehabt haben müßten, ſel⸗ 
nen Charakter auch ſohne Novizlät zu prüfen. Es iſt auch 


ſo ſchwetz nicht⸗ Urſachen zu entdecken, die den Orden bei 


wogen haben Edänen, bey der Aufnahme der Ritter von dies 
fer ſonſt überall! gewöhnlichen Obfervanz abzuwelchen. Auf 
fen derjenigen; ‘welche der Prior’ Peter Piccardi im Parifer 
Verhoͤt?) anführre, daß die Brüderfogleih FAhr Pro 
feßigebaltenwordenwärenij- um die Reife nad 
Daldfiinamunverzigtigantreten zu fünnen; melde 


Boch, nur guͤltig ſeyn konnte,“ fo lange der’ Orden im Mors 


genlande Befigungen' haste } ’ ober im Kriege‘ mit den Sara⸗ 
genen begriffen war; fand noch ein andter richt unerheblicher 
Gerund Statt; der viel dazu mag beigetragen haben / daß das 
Moviziat bey ihnen abgeſchaft werden mußte!‘ Es war nem⸗ 
Sich) unter der Wurde von Mitterw, die ſchon vor- Annahme 
der Ruterſchaft eine langs Prufungszeit hatten ertragen muͤſ⸗ 
fen, von neuom ein Noviglat zu Halten, und folglich gewiſſer⸗ 
maßene die Lehrlinge und Kiiappen anderer Ritter zu ſeyn. 
Nun: konnte aber einer, der nicht Rit ter war, als Tem; 
Nzinast.d voll BalL IT) 112 227 leer nun > 


494. Wilkins Concil. M. Brit. II. 381._ Nur an einem Ort, Mols 
x deuhs ayg iſt von einem Märnerdie Rede⸗ der ungefaͤhr im 
Jahr 1285. Noviz geweſen ſeyn ſoll. Aber der Junker: Simons 
der ſeinen Dei » nenngs, war kein Tempelbruder, ‚und konnte 
da io eitter amelnge irren, A ynerbient, e ohne 
»’Yiniben dem allgemeinen Widerfpruch aller cugen nicht in Be⸗ 
trachtung gezogen werden. Denn die Unterlaſſung Des Po⸗ 

ats war iter als 25 Jahre vor Anfang des Proieſſes. 

2) Moldenh. 411. > Se es 


& 34 n42⸗ I: te 
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pelherr in der erſten Klaſſe, aufgenommen werden; und wer 


nicht ſchon vorher dieſe Wuͤrde beſaß, konnte ſie nach ſeiner 
Aufnahme nicht erhalten, Ein Novizlat hätte alſo nur bey 
folhen Statt finden können, welche noch nicht Ritter waren, 


ſondern erſt unmittelbar vor der Aufnahme dazu geichlagen 
wurden. 


Aber dieſes ſcheint kein ſehr häufiger Tall geweſen zu 
ſeyn, und es war nicht zu erwarten, daß der ganze Orden ſich 


‚nach. einzelnen Ausnahmen richten würde, Ganz anders war 


es bey den Johannitern und Deutichen Rittern, wo der Nits 


terſchlag mit der Aufnahme felbft verbunden mar, Es ift 
nicht zu läugnen, daß nach dem Geift uud der Denkungsart 


jener Zeiten der Mangel des Noviziats bey den Tempelher⸗ 
ren für einen Misbrauch gelten mußte, und das um fg 


"mehr, da er gegen den Buchſtaben ihrer Regel ftritt, Dar 


ber läßt ſich auch leicht einfehen, daß die Feinde des Ordens 


dieſen Umftand bey ihrer Anklage gegen ihn mit Vortheif 


nugen fonnten, Im Ganzen war jedoch wenig daran geler 
gen, ob ein Novlziat Statt fand oder nicht; denn der Katir 


didat hatte durch feinen Umgang mit den Tempelherren ims 


mer Öelegenheit genug, fie vor feiner Aufnahme Fennen zu 


lernen; und ihnen ſelbſt konnte es auch, wenn fie wollten, 


nicht an Mitteln fehlen, den Mangel des Noviziats unter 
einer andern Form zu erfegen, Sie konnten ihren Kandidas 
ten, fo lange fie es für ‘gut fanden, warten laffen,"Ihth 
während der Zeit, als einem Freunde des Ordens, deren‘ fie 


fo viele hatten, die Theilnahme an ihrer Lebensärt und ihten 


Beſchaͤftigungen verſtatten, und den ganzen Zweck des Mr 


 sijlats, ‚erfüllen. Ob. dies aber wirklich, beſonders in der 


legten Epoche des Ordens, als er yon manchen Selten fir 
Verfall gerathen mar, gefchehen fey, läßt ſich ſchwerlich imft 
Gewißheit beſtimmen. Vielmehr ſcheint es, daß die Tempel⸗ 
herren bey der Menge von Kandidaten, die fie annahmen, 
fih kaum die gehörige Drühe haben geben können, ihre Leute 
kennen zu lernen; befonders, wenn fie glaubten, dem Orden 
durch die Aufnahme eines Bruders, der entweder ‘eine’ große 
Ausſteuer mitbrachte, oder deſſen Beytritt ihnen ſonſt, aus 

politiſchen Urſachen, wichtig war, Vorthell zu a 
Dod war es eben in Der en es ſehr Bi daß welt⸗ 
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liche Ritter Jahre lang bey den Tempelherren wohnten, wo⸗ 
von in den franzdfifchen, und mehr noch in den englifchen 
Ptozeſſen mehrere Anzeigen find; und es tft nicht unwahr⸗ 
fcheinlich , daß mancher von diefen Freunden des Drdens ſich 
“mit der Zeit ihm gänzlich zugewandt habe. Liebrigens mogte 
es für manchen jungen Mann von Stande und großen 
Verbindungen, der geiftlicher Nitter werden wollte, ein 
Grund mehr feyn, den Tempelorden den ähnlichen Inſtitu⸗ 
ten der Hofpitaliter und Deutichen Ritter vorzuziehen; weil 
er in ihm ohne weitere Prüfung gleich eingefleidet werden 
fonnte, indem es allgemein befannt war, daß die Novizlat⸗ 
zeit, befondere, wenn fle vorſchriftmaͤßig gehalten wurde, 
nichts weniger als leicht und angenehm ſey. 


4. Wer als Tempelritter aufgenommen werden mollte, 
mußte ſchon Ritter feyn, oder es wenigfiens vor feiner Auf⸗ 
‚nahme werden. Die Ehre der Ritterfchaft ward von den Tems 
‚pelherren, deren Hegel und Statuten von dem Geſchaͤfte der 
weltlichen Ritterſchaft als von glänzenden Thorbeiten und 
Suͤnden fprechen, und ihnen befeblen, fid durch Armuth und 
Beſcheidenheit von jenen zu unterfcheiden *), als eine welts 
lihe Würde betrachtet, die zwar in den Orden hineinges 
bracht, aber ohne Sünde nicht in ihm ertheilt werden Eonnte. 
‚Daher ward feiner, wie dies bey den Hofpitalitern und Deuts 
‚schen Herren der Fall war, und mwenigftens in unfern Zeiten, 
wo der Ritterſchlag von einem weltlichen Fuͤrſten etwas ſehr ſel⸗ 
‚denes ift, immer gefchieht, bey feiner Aufnahme zum Ritter 
geſchlagen; fondern wer es nicht vorher war, erhielt kurz vor 
„ber Ablegung feiner Geluͤbde, nach den bey den Ritteraufnahs 
‚men hergebrachten. Vorbereitungen, auf die geröhnliche Welfe 
den Nitterfchlag von einen weltlichen Ritter oder einem BL 
‚fchofe. Beyſpiele hievon haben ſich in der Gefhichte des Dr, 
dens erhalten, und werden zu verſchiedenen malen in den frans 
zoͤſiſchen Ausſagen angeführt **). Der Verfaſſer der im Jahr 
1789 zu Paris erſchienenen Geſchichte des Tempelordens, hat 
alſo hoͤchſt wahrſcheinlich in feiner Behauptung geirrt, daß 
auch Tempelritter den, welcher noch * Ritter war, zum 


* B. V. Tit. a6 - 28. | : D 
Woldenh. S de 162. 338. 370. wie Hi hen 


Mitter machten *). Aud führe er eine Beweiſe für feinen. 
Satz an, fondern beruft ſich bloß auf die Statuten der Hofpis 
taliter „ die aber in einer Frage Über eine Obfervanz des Tems 
pelordens noch viel weniger enticheiden können, als die Stas 
tuten der, Deutichen Ritter. Es konnte ohnehin dem Orden 
gleichgültig feyn, wer die Ritterwuͤrde erteilte; fobald es nur 
feftgejegt war, daß jeder vor feiner Aufnahme Ritter feyn 
mußte: und dies war fo allgemein befannt, daß es keinem im. 
den Sinn kam, es zu verfäumen oder daran zu zweifeln. Hiers 
aus läßt fich allein der fonderbare Umftand erklären, daß wer 
der in der Regel noch im Statutenbuch die geringfte Vorfchrift 
darüber vorhanden ift. Es wird viel mehr immer vorausgefeßt,. - 
daß der Aufzunehmende ein Nitter feyn mäffe: denn eine der. 
Tragen, welche die Obern des Kapitels ihm vorlegen konnten, 
falls fie es nöchig fanden, war eben die, ob er Ritter fey; und. 
ergab fichs in der Folge, daß er den Orden bintergangen und 
die Ritterwuͤrde vor feinem Eintritt in denfelben nicht erhalten 
habe, fo ward er ohne Nachficht des weißen Mantels,; den 
allein die Ritter tragen durften, verluftig **), 


‚5. Vom Alter, welches der Kandidat erreicht Haben mußte, 
eb er in den Orden aufgenommen werden Eonnte, jchreiben die 
Statuten nur joviel vor, daß fein Kind recipirt werden ***), 
und daß Väter, oder andre Anuverwandte eines dem Orden bes 
ftimmten Knaben ihn erziehen follten, bis er männlich und: 
mirgemwaffneter Hand die Feinde Chriſti aus dem 
Lande vertilgen fönnte. Diefe Anordnung war aud der. _ 
Natur der Sachen ganz angemeflen; ‚und es fand daher ein 
mnerklicher Unterſchied zwiſchen den Oblaten der Tempelherren und 
der andern Mönchsorden *"**) Statt, indem es nur erlaubt ward, 
Knaben in ihrer erften Kindheic dem Orden zu weihen ), 

. 33 | 


”) Hiftoire des Temp!. II, p. 373. 
”*) Statutenbuch VIII. Tit. 2. 10. 
— B. I» Tit, I. 1. 
**+*). Du Cange Gloſſar. ad vöc, Oblati, 
20) So gebot Wilhelm von Beauvoir feinem Sohne, ber alfe 
Ren abe unmündig war, Tempelherr zu werden. 
ertrand, Herr von la Tour —— in ſeinem Teſtament, 
ey ſeinem Tode ſchwan⸗ 


aß im Fall ſeine Gemahlin Beatrir 


⸗ 
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welcher fie dann gewöhnlich, ohne vorher, mie die andern 
Drden, für ihre Erziehung Sorge getragen zu. haben, erſt 
aufnahm, wenn fie das 2ı Jahr erreicht hatten, als das 
geſetzliche Jahr der Muͤndigkeit und Ritrerfähigfeit *). Doch 
‚gaben felbft die Nitterobfervarzen jungen Fürften das Nedt, 
oder die Difpenfation, die Ritterwuͤrde früher zu erlangen. 
& 3. B. mar K. Edward II. Sohn’ fhon in feinem 
dreyzehnten Jahr Hitter; und K. Ludwig der H. ertheilte 
dem fechszehnjährigen Fürften von Antiochlen dieſelbe Wuͤr⸗ 
de **), Aehntiche Difpenfationen fanden auch bey den Tems 
Helherren gegen den Elaren Buchftaben des Gefekes ftatt, 
Der nachher fo ungluͤckliche Guido, Sohn Roberts II. Gras 
fer von Clermont und Dauphin von Auvergne, ward in 
feinem zwölften Jahre zum Ritter, und unmittelbar darauf 
in den Tempelorden aufgenommen. Eine Unregelmaͤßigkeit, 
welche nur dadurch entfchuldigt werden konnte, daß dem 
Orden vielleicht ſehr viel aun einem Fuͤrſten aus einem fo 
maͤchtigen Hauſe gelegen ſeyn mogte: denn daß Guido bey 
ſeiner Aufnahme noch ein Kind war, welches auf keine 
Weiſe die zu einem Tempelritter erforderlichen Eigenſchaften 
beſaß, dies erhellet zur Gnuͤge aus ſeiner eignen Ausſage in 
dem über ihn gehaltenen Verhoͤre ***). Aehnliche, uns aber 
unbekannte Lirfachen, mogten den Orden bewogen haben, 
Peter von Masvalter ****) und Peter Pufant *****) in ihr 
tem zehnten, Hugo de Hugonia Im vierzehnten +), Peter 
von Roc F}), Stephan de Gorfoles +}}), und Hugo Ger 


ger wäre, und mit einem Sohne niederfäme, dieſer jährlich 
undert Livres tournois genießen, und entweder im den Orden 

ı Des Tempels oder des Hofpitalsreten ſollte. Daffelbe beſtimmte 
er einige Jahre fpäter 1286 einem feiner Söhne und fehte —* 
auch Diefesjährliche Gehalt aus. Auch verordnete er, daß alle © bs 
ne, melche feine Gemahlinihm nach der Zeit gebähren mürde, in 
einen der beiden Orden träten, und befahl feinen Erben, ih— 
a nen jährlich So Livres aussuzahlen: Hiſtoire des Templ, II. p.188- 

) La Curne de Ste, Pallaye, vom Geiſt des Ritterweſens I. pr 

49, Du Cange Gloflfar. ad Voc. militia. 
ng) ee Joinville p. 98. 

*) Moldenh . 
ibid. — 
"et, ibid. GR. 

7) ibid. 464. 


ibida ↄꝛa⸗.· 
rX) ibid. 457. 
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‚ner *) im,agten, und. einige-sandere im, 16ten Jahre ) auf 
aunekmen ***). KHäufiger. ſchon find die Fälle, wo Juͤng⸗ 
ünge von 17-21. Jahren in den Orden traten; und. def 
größte Theil der Ritter war, ſo viel ſich aus den Verhoͤren 
abnehmen laͤßt, in jüngeren Jahren aufgenommen, welches 
theils daher kam, daß ihre Verwandten, fie jo früh alg 
möglich ‚unterzubringen. fuchten, damit fie defto eher Hoff— 
nung. hätten, im Drden aufzuricken, und gute Kommenden 
zu erhalten, theils auch, daß der Orden es gern ſah, wen 
junge Leute fih zur Aufnahme meldeten, weil man die 
fen am beiten den Drdensgeift einprägen,. und fie am leich⸗ 
teftien nach feinen Zwecken bilden Eonnte. ’ 
6. Die Aufnahme der Ritter ift umſtaͤndlich Im Status 
tenbuch vorgefchrieben »-) Sch brauche daher nur bier 
zu erinnern, daß fie der Regel gemäß, Im verſammelten Ka⸗ 
pitel *****) und moͤglichſt geheim gefhah+),. ſo, daß keinet, 
der nicht Tempelberr war, ſelbſt nicht die Söhne tr), Väter 
und Brüder der Kandidaten dabey zugegen ſeyn durjten 111)> 
und- daß. der neue Tempeldruder fich mit bem Orden durch 
ewige Gelübde verbinden mußte: zwey Punkte, „die dem 
Orden zum Verbrechen. gemacht wurden, und. unter ben 
B 34 Busen i 


— Run 570: ot +1 z — 
ibid 341,,392: 417. 495. 552%, 617%, ee 
“er, Moglich ware er, daß Diele, Die fo fehr jung in den Tein⸗ 
pelorden traten, zum Theil Dblaten deſſe lben gemefen ſind, 
welche von ihren Eltern und Angehorigen ihm im ihrer erſten 
Kindheit gewidmet waren, und nal, fobald es irgend angeben, 
oder nur mit den Umftanden entſchuldigt werden Eonute, ihm 
. gang übergeben wurden, _ an dee J 
se) BL Fit IL | | ne F 
9) in Bevſpiel einer Aufnahme im verfammelten ſehr zahltei⸗ 
- reihen Kapitel von 120 Brüdern bey Moldenh. 430...» 
+) Moidenhauer. sı8 | Ä 
+4) Ein Bender hielt Wache an der Thüre, ©. z. B. Dupuy. p. 300. 
und hinderte die Layen zusufehen, wenn auch, mie ein englifber 
Zeuge erzählt, die Thüͤre offen blieb. Hıltoire des Teınpl, Il, 209. 
+D Dap alle, Ordensbrüder allein ausgenommen, DOI der Gegen; 
. nn einer Aufnahme ausgeſchloſſen waren, und daß tkein 
\ Kempeldruder die Neceptionsweife gefiehen wollte Oder durfte, 
meldet unter andern ein Zeuge bey Moldenh. 568. Er geſteht 
oft in dem Fall geweſen zu fen, der Neugierde feiner forſcheu⸗ 
den Freunde ihre Befriedigung verfagen au, mäflen. ©. auch 


Menatd 47925177. rat 
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Artikeln der Anflagen ftehen*), Der erfte Vutikt mogte 
in der That auffallend ſeyn / obgleich auch bey Einkleldungen 
in andern geiſtlichen Geſellſchaften die Layen nicht immer ge⸗ 
genwaͤrtig ſeyn durften; "Ver zweyte aber war ganz unbe 
deutend, Indem, der Regel nad), alle Ordensgeluͤbde jeitle⸗ 
bens binden, und feinem Moͤnch oder Ordensmann ohne be⸗ 
ſondere Diſpenſation freyſteht, den Orden, welchen er eins 
Mal erwaͤhlt Hat, 54 verlaſſen; folglich der Austritt ans dem 
Tempel, von dem doch Exempel vorhanden find, nicht ſchwe⸗ 
zer war, als aus einem jeden andern regulären Orden, 
Mas aber diefen Punkt den Feinden des Ordens verdächtig 
machte, war einzig der gegen die ganze Verbindung herr; 
ſchende Argwohn, welcher aus jeden Umſtande Gift fog, und 
don dem Verfprechen, nicht aus dem Orden zu treten, die 
Urſache vermuthete, daß der Orden es von dem Aufzuneh⸗ 
Menden zu ſſeiner eignen defto gröffern Sicherheit fordere, 
damit die in ihm vorgehenden Greuel niche fo leicht verras 
hen würden. Nah Ablegung der drey gewöhnlichen Ges 
lubde, zu denen noch das vierte Hauptgeläbde, die Vers 
theidigung des heil. Landes, hinzukam, erhielt der 
Anfgenoraniene den meiffen mit dem. rothen Kreuz bezeichner 
ten Mantel: das ausſchließende Merkmal der Ritterſchaſt, 
welches kein Dienender Mund kein Priefter, der nicht we⸗ 
Ligſtens biſchoͤſliche Wuͤrde hatte, ‚tragen durfte *). Die 
Aufnahme mard mie dem Bruderfuß und dem Unterrichte 
Seichloffen. : Ihre näheren, im Rituale vorgefchriebenen Am 


°) Geheimhaltung ber Aufnahme wird zum Verbrechen gemacht. 
rt. 36, und 37 Quod receptiones ipfas clandefline faciebant. Item 
Quod nullis praejentibusnifi fratribus dicti ordinis,- Das Geluͤbde 
nicht aus dem Orden zu kreten ht, 34. Item, quod in recep- 
tione fua faciebat jurare illos, 1uos recipiebant, quod ordinem 
mon Sirent. Moldenh. 75. S.aud 201. Alle Zeugen, die über 
" Biefen Punkt derhört wurden, geftanden die Geheimhaltung der 
Aufnahme ein. . Sie ward als ein Kapitelgeheimmnig betrachtet, 
und daffelbe Geläbde, welches zur Verſchweigung aller Kapitelge⸗ 
peimni e verpflichtete, verband auch zum Stillſchweigen ber 
DD ufmahme, Mold. 569. Weitere Erläuterungen 
verſpare ich auf die Abhandlung son den gegen den Orden erber 
benen Beſchuldigungen im zwepten Theile dieſes Buches. . 
”) Statntenbuch Ver. 10 Ä 


Ebendaf. II. 13. 1. Die foberächtigte, obdleich hocht wardul 
De Schnur, weiche nichts mehr und —* — 
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Hände, find ſchon In den Anmerkungen erlaͤutert. Ich werde 
aber in einigen fuͤr den zweyten Theil dieſes Buchs be⸗ 
ſtimmten Abhandlungen, zur Erleichterung einer Vergleichung 
des Rituals mit der Obſervanz, aus den wichtigſten und 
unverdaͤchtigſten Ausſagen in den Prozeſſen, eine umſtaͤnd⸗ 
liche Erzählung von der ganzen Reception entwerfen, und zir 


Hleih die Befchuldigungen von den Greueln bey deen⸗ 
naͤher beleuchten *). 


77. Die religiöfe Negel, ju deren Beobachtung jeder 
Tempelherr verpflichtet war, ift eine getreue Nachahmung 
der Denediftinerregel, und nur in ſolchen Stuͤcken verän- 
dert, oder mit Zuläßen vermehrt, mo dte von der Leben 
art des Mönche verfchtedene Beftimmung des Kriegers eine 
Abänderung erforderte. So wie die Benediftiner in ihren 
Abteyen, Prioraten und Hofpitien ein gemeinfchaftliches Le; 
ben führten, fo wohnten die Tempelherren in gröfferen oder 
kleineren Gejellfchaften in ihren Käufern, deren Vorgeſetzte 
nach der Größe eines jeden Hauſes und feiner Befigungen, 
Haus komthure, Baillifs, Priore oder gar Provinzialmei⸗ 
ſter waren. Faſt alte Punkte der Benediktinerregel, welche 
die haͤusliche Lebensart betrafen, und auf die Kriegsverfaſ— 
fing keine Beziehung hatten, waren daher, fo wie auch der 
größte Theil der Vorfchriften über den Gottesdienft, von 
‘den Tempelherren beybehalten. Wo aber folhe Faͤlle eintras 
ten, wo die Benediftinerregel nicht beobachtet werden konnte, 
da war die Regel und Verfaffung des Tempelordens nad) 
Rn der Umpftände abgeändert, Der Tempelherr z. 


B Ss 


als der lederne Gaͤriel des Carmeliters, and der Strick des 
Kran iſtaäners und Domintkaners, ward nad dem ausdrücklis 
wen Zeugniß des Praceptors von Yuvergne,s MahDErL Lane Me 
‚bey der Aufnahme gegeben, fondern jeder ſchaffte fie ſich (ehe 
“an Daß fie vorfhriftemäßig war, erbeilt aus Buch J. Tit. 
er. Das Statutenbuch keunt nur eine Neception, und weiß 5* 
von mehreren Graden im Drden: Ueberhaupt ſcheint mir dieſe 
von Herrn Nicolai in ſeinem Verſuch über die Beſchuldigungen, 
welche dem Tempelherren⸗ Orden gemacht, worden, (Berlin 
1782.) feht Fünflich aufgeftellte Hppothefe mit der Wahrheit 
und Salichheit der gegen ihr erhoͤbenen Hauptanklagen zu fie 
ben und zu fallen. Ich werde im zweyten Theile Gelegenheit 
baben, hierüber umſtaͤndlicher zu reden 
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B. durfte, wenn er ſich von der Arbeit und dem Gefecht 
Des vorigen Tages ermuͤdet fühlte:, : die. Metten :veriaumen. 
Sehne Freybeit: war, fo.firenge auch das Geſetz des Gehen 
Sams ſeyn mogte, doch micht fo eingeichrantt, mie die Frey⸗ 
heit .des Moͤnchs. Die Geſetze, ‚welche ihn ‚verpflichteten, 
waren zugleich nach feinem. Stande und feiner. ganzen Lage 
und groͤßtentheils ſehr zweckmaßig eingerichtet. : Es iſt ‚über 
all deutlich, daß fie für geiſtliche Ritter, für ungebildet⸗ 
Menihen, die allein Krieg und. Waffengeräujch kannten, 
beftimmt waren. Wenig Ritter konnten nach. der damalıgen 
Erziehung ihren Namen jchreiben; noch menigere verikanden 
Latein. Es war ihnen. daher befohlen, die Horas, wenn je 
ſelbſt nicht fingen konuten, anzuhoͤren, und die Großen des 
Ordens hatten zum Theil Kleriker, welche dieſe Tags zeiten 
mit ihnen beten follten*). Auch leuchtete durch die relıgids 
fen Vorſchriften ein friegerijcher Seift hindurch. So z. B. 
war es beſonders ‚geboten, nur im hoͤchſten Nothfalle die 
Veſper zu verſaͤumen, weil nach Endtgung derſelben die 
Bruͤder bey Namen aufgerufen, und die Befehle fuͤr den 
folgenden Tag ausgetheilt wurden *). Ich halte es fuͤr übers 
fläfig, über dieje religidfen Anordnungen alles zu wieder; 
holen, was die Lejer im Statutenbuche ſchon geſehen haben, 
und verweile daher ‚auf daſſelbe, 

8. Daß ſtrenger Gehorſam ‚und vollkommne Subardb 
nation ftatt finden mußten; war eine natürliche Solge der 
moͤuchiſchen und. Eriegerifchen Verfaflung des Ordens, !er in 
beiden Ruͤckſichten nit ohne fie beſtehen konnte. Daher 
war allen Bruͤdern geboten ‚ allen Befehlen ihrer Vorgeſeh⸗ 
ten ohne Widerrede zu gehorchen ***). Selbft dann, wenn 
Diele Vorſchriften ihnen ungerecht ‚oder zweckwidrig .Ichieuen, 
durften nur ſehr bejcheidne Vorſtellungen, aber nicht im Au⸗ 
genblicke des Befehls, Dagegen gemacht werden. In Frie 
deuszeiten mußte jeder ‚Ritter feinem Hauskomthur, dem 
Kapitel und: den hoben Drdensoberen ; im Kriege einem 
Ritterkomthur/ dem Marſchal, Seneſchal oder wem ton 


) Statutenbuch 11. Zit, 2. 1., und den Hansetat der meiften Di 
— Dberen, beſonders Tit. 4. ı. Seneſchal. t 
») B, UL Tıt. 1. 16. B. IV. Tit. 1.46, J 


Gtatutenbuch IV. Eis, 53. — 
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die Gewalt Übertragen wat‘, Gehorſam lelſten. Im Frieden 
und im Kriege mußte er in allen ſeinen Handlungen, und 
in felnem ganzen Betragen ſtrenge und puͤnktliche Ordnung 
beobachten; nichts, was wider die Geſetze ſtritt, ſelbſt wenn 
die Umſtaͤnde es zu erſordern ſchienen, ohne Erlaubniß vorneh⸗ 
men; "und -fobald es zu einem’Treffen gegen die Ungläudir 
gen kam (denn gegen Ehriften durfte kein Tempeibruder fech- 
ten;) war es feine heiligſte Pflicht, mit der möglichftem 
Klugheit und Standhaftigkeit feinem: Gelübve treu zu blei⸗ 
ben, fith ſo fehr ers vermogte, am fein Panier zu halten, 
jedem Bruder und jedem Ehriften, den er in Gefahr fah, 
aus’ allen Kräften beyzuftehen, nur der entichiedenfien Ue⸗ 
bermacht zu weichen, das Feld zu behaupten, fo lange noch 
ein chriſtliches Panter auf ihm wehte, und allein dann 
zur Flucht zu greifen, wenn keine Rettung moͤglich war, es 
waͤre denn, daß er tm Gefecht verwundet würde, wo ihm 
die Flucht ohne Bedenken verſtattet ward *). Gerieth er 
in Gefangenſchaft, fo war feine Lage hoͤchſt traurig; dern der 
Tod **) oder ewige Sklaverey mar fein gewifles Loos, da 
der Orden nichts für feine gefangnen Brüder that und fie 
gänzlich ihrem Schickſal überließ ***). Alles aljo munterte 
ihn zur Tapferkeit auf; und mer zu feig war, dem Ges 
% ©. B. VI. Bon den Kriegsgefegen, den ganzen dritten Titel, 
„.ynd Bud) Vlil.von den Strafen Zitels, 6. 

“) Die Gefchichte des Ordens bat viele Bevſpiele von Tempels 
herren, welche nach ihrer Gefangennehmung von Den Sarazes 
nen: mit. kaltem Blute .erihörder wurden. Go sum Benipiele 
‚wurden, nachdem Saladin im Jahr 1178‘ die Feſtung des Or— 
dens am Jordan mit Sturm erobert hatte, alle Dort befindlis 
"hen Tempelberren mitten durch gefägt- Hiftoire des Templ. I, 
"ps 189: und Menologium ‚Giftercienfe pag. 194, UND dieſes ges 
ſchah, ohne daß der fonft fo menfhenfreundliche Galadın ed 
inderte. Eben fo wurden 606 Ritter, die in Saphet gefangen 
genommen waren, im Jahre 1260 erwürgt, ihr Komthuraber nebſt 
iwey Minsriten gefhunden, darauf mit Ruthen gefirihen, und 


zulegt enthaupter- Dupuy 169. . 
an gab fo wenig Löfegeld für fie, daß das gemeine 
prichwort gieng, ein Dolch und ein Strick fey alles, was der 
in Sriessnefungesfchaft gerathene Tempelherr von feinem Dr; 
den zu erwarten habe, und dag manche die Schnur, die jeder 
"bey feiner Aufnahme erhielt, als ein Symbol hievon deuteren. 
Selbſt der Oroßmeifter des Ordens, Otho von St. Amand, farb, 
3* ausgeldſet zu werden, im der Gefangeuſchaft. Hifi. des 
empl, I, 125. Ä 
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fühle des Religionseifers und der Pflicht. volllommen- zu 
gehorhen, den mußte Furcht vor allgemeiner Verach—⸗ 
tung, vor Ausſtoßung aus dem Orden, vor ewiger Gefans 
ſchaft in einem trautigen Kerker, oder auch Furcht vor der 
harten Knechtſchaft bey den Sarazenen anſpornen, ſeiner 

Schuldigkeit doch einigermaaßen Genuͤge zu thun. ‚Aus. dies. 
fem Geifte, der .den ganzen Orden beſeelte, und überall; von 
feiner Sefeßgebung angefacht wurde, mußte denn, natuͤrlich 
jene faſt uͤbermenſchliche Tapferkeit entſpringen, welche die 
Tempelherren, mit den beiden andern bierin- gänzlich »gleichger 
ſtimmten Nitterorden, während der Kriege In Afien bewieſen; 
vor allem aber in jenem unglüdlichen Feldzug nah Aegyp⸗ 
ten -und .in der Vertheidigung von Ptolemais, bie ihnen 
die Bewunderung und Chrerbierung aller Menichen erwarb, 
welche Gefühl für Größe der Seele und Standhaftigkeit in 
den deohendften Gefahren hatten, die ſelbſt ihre Feinde zug 
Bewunderung hinriß, und fie allen Augen als die ſtaͤrkſte 
Vormauer der Chriſtenheit darſtellte. Waͤre dieſer unuͤber⸗ 
windliche Muth auf einen edlern und nuͤtzlichern Gegen⸗ 
ſtand gerichtet geweſen, als die durch Fanatismus und hie— 
rarchiſche Raͤnke bewirkten und unterhaltenen Kreuzzuͤge wa⸗ 
ren, welche Wohlthaͤter haͤtten dieſe Ritterorden dem gan⸗ 
zen menſchlichen Geſchlechte werden koͤnnen ? anſtatt daß wir 
ion bloß die Wunder ihrer Tapferkeit und Beharrlichkeit 
anftaımen, und die Verſchwendung der edelften Kräfte mit 
Mitleiden betrachten muͤſſen. Hätte ihre Tapferkeit nur for 
viel gewirkt, daß durch fie die Völker Europa’s fih im Be⸗ 
fig der einmal erfämpften ‘Provinzen Afiens erhalten: Hätten, 
fo würden diefe blühenden Länder vieleicht nie ein Raub 
barbariſcher Voͤlkerſtaͤmme geworden feyn, fo fände wielleicht 
jest noch Konftantinopels Kaiferthron, - und die durch den 
Fall des Byzantiniſchen Reichs aus dem Orient gänzlich ver, 
triebenen Wiffenfchaften, wären: vielleicht nicht bloß in Eur 
ropa, fondern auc in Afien wieder aufgeblühet, und häta 
ten mehrere Milltonen von Menkhen zu einem glücktidern 
Zuftande gebildet. Allein die Orden waren zu ſchwach, un 
ter einander felbft zu uneinig und zu ſehr von fremder Hülfe 
entbloͤßt, als daß fie dem einbrechenden Sttom jener Hor⸗ 
den hätten widerſtehen Förmen. Der, Verluft von Aflen 
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brachte den Tempelherren fehnellen Untergang, und den Ho⸗ 
Pitalitern eine, Jahrhunderte lang bintende Wunde, melde 
die bewundernswürdigften Anftrengungen menfchlicher Kraft 
nicht zu heilen vermogten, und die diefen ehrwuͤrdigen Ors 
den jeßt mit jedem Jahre feiner Auflöfung näher führe. 
Doch ich fchweife zu weist von meinem Gegenftande ab; und 
es iſt vergeblich, fih in Muchmaßungen zu verlieren, was 
geſchehen jeyn würde, wenn die von einer höheren Hand 
um DBeiten des Ganzen geleiteten Weltbegebenheiten einen 
andern Gang genommen hätten. Das aber zeigt die Ger 
ſchichte jener Orden uns immer, was Tapferkeit und Beharr⸗ 
lichkeit vermag, wenn fie auf einen gewiſſen Gegenſtand gelei⸗ 
tet iſt, und durch zweckmaͤßlge Einrichtungen und Anordnun⸗ 
gen auf die Erreichung deſſelben hingefuͤhrt wird. In dieſer 
RrRuͤckſicht geben fie der Nachwelt ein großes und bewundrungs⸗ 
mwürdiges Beyſpiel, und verdienen, baß- die Gejchichte der 
Menſchheit fie, ungeachtet des geringen Grades von Auffläs 
tung, ‚der aus Ihren Zwecken und Unternehmungen bervors 
leuchtet, mit Hochachtung und Ehrerbietung nenne. 

9. Da der Tempelorden ein Eriegerifches Inſtitut war, fo 
verſtand es fich von- felbft, daß er feinen Brüdern alles dasjes 
ige reichte, was ihre Beftimmung erforderte. Jeder Ritter 
hatte daher feine vollkommene. Räftung mit allem Zubehör, 
Schild, Schwert, Lanze und Keule. Er batte drey Pferde 
wfeinem Gebrauch, und einen Knappen zur Bebienung, der 
zuweilen ein dienender Bruder des Ordens, zumeilen ein fir 
feine Dienſte bezahlter Laye, manchinal aber auch ein Edels 
knabe war, den feine Eltern und Anverwandte einem beruͤhm⸗ 
ten Ritter -anvertrauten;, damit er von ihm gebildet werde, 
and fich ſelbſt die Ritterwuͤrde verdienen: mögte, Wahrſchein⸗ 
Uh waren folche Knappen, deren bie Drdensobern‘, befonders 
der. Großmeiſter, viele hatten, dem Orden fehr willkommen. 
&ie wurden zu Nittertugenden erzogen; der Glanz ihrer Tha⸗ 
ten fiel-anf den Orden zuruͤck, und er felbft erwarb ſich an 
ihnen treue Freunde, oft auch wuͤrdige Mitbruͤder: denn nichts 
war. natürlicher, als daß man folche junge Leute, die man 
Gelegenheit gehabt hatte, fo genau kennen zu lernen, gerne 
an fi 309, und zu Ordensbruͤdern aufnahm ). Die Rüftung 
*) Daß eben diefes bey den Benedittinern und befonders bey Den 
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der Ritter war gut und dauerhaft; ſie war aber leichter ab 
Die ſonſt gebräuchlichen Ritterruͤſtungen, weil nemlich die Art 

dm. Drient Rrieg zu führen groͤſſere Leichtigkeit und Beben 
digkeit erforderte, und. die fengende Hitze jener Länder. den Ge⸗ 
brauch ſehr ſchwerer Ruͤſtungen faſt ganz unmöglich machte *). 
In ſpaͤteren Zeiten war die Ruͤſtung auch ſchoͤn, obgleich ſo⸗ 
wohl in ihr als in den Kleidern aller Luxus undialle Dioden, 
die fih auch in diefe religidfen Geſellſchaften einzufchleichen ber 
gannen, auf das fhärfite unterjagt waren, weil die Einfach⸗ 
‚beit und das Ungeſchmuͤckte die Ritter Chriſti In Krieg und Frik 
den von jenen. weltlichen Rittern unterfcheiden follte **), Die 
Hauskleidung der-Nitter war einfach und anſtaͤndig. Sie be 
fand in einem. langen weiſſen od ***), der vom Rock der Priv 
ſter dadurch nerfchleden war, daß. er: weiter gefchnitten- wurde, 
and in einem weiſſen Mantel, : dem Interfcheldungszeichen der 
Ritterklaſſe, mit dem rothen Kreuz auf der linken Bruſt, deſſen 
untrer Arm laͤnger war, als die drey andern. Auf dem Kopfe 
trugen ſie nach den in den Statuten beſtimmten Umſtaͤnden ent⸗ 
weder eine Muͤtze, oder eine an den. Mantel genaͤhte Kapuze, 
wahrſcheinlich nach: der im Benediktiner Orden gebräuchlichen 
Form. Ob der. Großmeiſter und die Ordensobern fich von den 
uͤbrigen Rittern im ihrer Kleidung, oder durch die Größe ihrer 
Kreuze auszelchneten, mie jetzt bey den Malteſern der Ger 
brauch iſt, wiſſen wir nicht. Schwerlich haben aber 
ſolche Unterſcheidungs zeichen, die mit der Simplicitaͤt jener 
Zeiten und der von der Ordensregel ſo ſtrenge anbefohlenen De 
muth und Gleichheit aller Brüder nicht uͤbereinſtimmen, bep 
den fruͤhe vertilgten Tempelherren Statt gefunden. Ihte ganze 
Oekonomie war hoͤchſt ſparſam eingerichtet. Da keiner ein 
Eigenthum haben, ſondern alles; was er hatte und gebrauchte, 
nur als ein Darlehn und Almofen des Ordens betrachten 
mußte; fo war es ſehr natürlich daß überall auf Sparfamfei 


Sefuiten, der Fall war, die ihre beften © aler u ichen 

Susten, zeigt Die Geſchichte dieſer Ord on 52 

%) ©, über diefe Gegenfiände bes Stanutenbuche 9. V. Ti I, und 
die Anmerkungen. 

*") Reg, Templar. c, 28- 29. 36. 37. und den oben angeführten 
Titel. c. 18, 19. 26, 27. 28. 

2) Der Gürtel.vder die Pr. war unter dem Meile über da⸗ 
vemd gebunden. 
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und Schonung der’ Rietber, Waffen,!Pferde'und aller "Übrigen 
zur Ausräftung eines’ Bruders gehörigen Sachen gedrüngen 
würde, und daß feiner etwas überflüffiges, ſondetn nur, was 
die höchſte Norhdurft’erforderte, beſitzen durfte. Diefer Geiſt 
der Ordnung und Sparſamkeit, die ſich ſogar bis auf die alten 
und faſt abgetragenen Kleidungsſtuͤcke erſtreckte *), iſt uͤberall 
inden Statuten unverkennbar, und ſtammt wahrſcheinlich aus 
den älteiten Zeiten des Didens Her, indem er befonders das 
mals für die Wohlfahrt und Fortdauer defjelben fo wichtig 
und nothwendig feyn mußte, | 

10. Menn ein Beuder ſo salt war) oder im Kriege fo 
viel gelitten hatte, daß er nicht mehr dienen Eonnte, fand 
er im Kranfenzimmer sine ehrenvolle Berjoegung und 
brachte die übrigen Tage feines Lebens in heitrer Mufe zu. 
Er ward uͤberall mit, ausgezeichneter Achtung und Vorſot ge 
behandelt **). Seine Erfahrung, zumahl ſeine Kenutniß 
der, Ordensgeſetze uud der ungeſchriebenen Obſervanzen, wurde 
fleißig) genutzt. Er ſtand den. Oberen oft mit gutem Rath 
bey, und. hatte, Antheil an den wichtigſten Geſchaͤften Die⸗ 
jes erhellet heſonders aus dem Statutenbuche, in dem der al⸗ 
ten Prodomes, ahres Raths und des Gewichtes, daß..diej: 
hatte, ſeht häufig, Erwähnung geichieht. Auch die lateintjche 
Drdersiegel gebietet, dem Geiſt der Benediktinerregel. ger 
maͤß ***), fie mit Achtung, Kheerblaung und Mac Ka; 
r behandeln.***,; f 

I4,- Die | yeranbeiten Tempelbräper. — mie — 
Divenstleidern ‚bigraben. Man-.tegte fie in Särge mit 
kreuzweis übereinander ‚gelegten Güßen „3. melches die. gewoͤhn⸗ 
liche Stellung aller derer war,. ‚die Kreuzgeluͤbde auf ſich 
bauten 1). - ©&o.,hat man hin und. wieder in Deurfchland und‘ 
Ecleſien Tewpelherren in Ihren, Gräbern gefunden, und fo 
find » in. der Kicche „des, neuen Tempels; zu London Nits 

rauf ihren, Yeichenfteinen : ‚eingebauen,Fi)« ı; Sur einen vers 
— Bruder mußten die Maieſten Seelenmeſſe leſen, 


Statutenb. B. 1: ‚it. 2,39 9, 4 und 8. und andern Orten. 
*) GStatutenbuch IV, 2, 10. 

2* 8. bes — = 37. u ze 

» —;X dei TempliersT/;p. 4. 

TVY Pennant’s'deforipfiön'o London’ pi 0; 
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und alle Brüder die, in der Kegel und den Statuten vorge⸗ 
ſchriebenen, Todtengebete und, Bigikten. Halten *).. ‚Beine _ 
Küftungen und Kleider, wurden theils dem Maͤrſcha und 
Drapier — en ua AR Dede und den 
— gegeben, ha Pr — 





J gapitet — 
Von ser Rapeflänem 


Der Tempelorden sefkand Anfangs , nachdem er im Conel 
zu Troies ſeine Beſtaͤtigung und ſeine Regel, die ihn eigent⸗ 
lich zum geiftlichen Orden machte, erhalten Hatte, aus lau⸗ 
ter Layen. Dieſe ſtanden in allen geiſtlichen Sachen unter 
dem Patriarchen‘ von Jeruſalem, als ihrem’ Ordinarius: 
und beſuchten entweder den -Sffentlicdhen Gottesdienſt in den 
Pfarrkirchen; oder hielten ſich mir Bewilligung des Parriar; 
hen und der Biſchoͤfe in den andern’Dideefen, wo fie Ber 
figungen hatten, eigne Priefter, die mit’ Ihnen unter einem 
Dache wohnten; in Gemeinfchaft lebten‘, und den Gottess 
‚dienft, in den zuiihren Käufern gehörigen Kapellen, verſahen 
übrigens aber dutch feine Geluͤbde an den Orden gebunden, 
und in allen Kirchenfachen der Jurisdiktion und Bifitation 
Bes Didcefan » Biſchofs volltommen unterworfen waren. ' >* 
Indeß harte der früher geſtiftete Orden des Hoſpitals 
bdeſſen Beftimmung es vom Anfang an erforderte, - Prieſter 
unter feinen Mitgliedern zu haben, die ſoviel faͤhiger Wären, 
Kranke und Sterbende zu tröften,’ das Inſtitut des’ Toms 
pels in ſo fern nachgeahmt, daß auch er zur Vertheidigung 
der Chriſten und des bhelligen Landes die — es — 


*) Stalutenbuch — 36, Bas : * me, 
“.)\ — = 5,18, u | | — 
* ibid 


«ues) Dieb 34 zwiſchen den. Jahren zrıg und 1130. ©. Verot 
bifloire des Cheval, de Malte. OmE I. 57 und 61. 
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Die großen Dienfte, welche er binnen kurzer Zeit dem Köhigs 
relche Jeruſalem, befonders bey’ der Eroberung von Aska⸗ 
fon, leiſtete, wurden vom Papſt Anaftafius IV, im Jahr 1154, 
durch Beſtaͤtigung ſeiner aͤlteren Privileglen, und durch die 
Ertheitung neuer belohnt, unter denen die Exemtion des 
Ordens und feiner Priefter von aller biſchoͤſlichen Ju⸗ 
risdiction unftreitig das größte und michtigfte war *). | 

"Durdy einen folhen Vorzug, den die Hofpitaliter vor | 
den Tempelherren erhielten,‘ wurde bey biefen, die vom 
Anfang an mit ihmen gewetteifert hatten, der nad ter 
Denfungsart jener Zeiten jedem Orden glethfam angeborne 
Wunfdy, von der ihnen fo läftigen Oberaufſicht fremder Praͤ⸗ 
laten befreyt zu werden, noch lebhafter, als er ſchon vor⸗ 
hin geweſen feyn mogte: und es iſt leicht zu vermuthen, daß 
fie von diefer Zeit am alle Kräfte angewendet und allen 
ihren Einfluß-aufgeboten haben, um mit den Hoſpitalitern 
wieder auf gleichen Fuß gefeßt zu werden. Indeß verfloſſen 
zwanzig Jahre, ehe der Papft ihnen diefe Wohlthat erzeigte, 
Er mußte nothwendig durch den heftigen Widerſtand ber 
orlentaliſchen Biſchoͤfe gegen die den Hoſpitalltern ertheilter 
Privilegien, auf die, ſelbſt dem römischen Stuhle nachthel⸗ 
figen, Folgen folcher Eingriffe in ihre Rechte aufmerkffam ger 
macht werden; zumal da er große Urſache hatte diefe entz 
fernten Präläten zu fchonen, und fie nicht durch zu viele 
Deeinträchtigungen gegen fich aufzubringen, indem die Treue 
des fateinifchen Orients großentheils von Ihren Geſinnungen 
und der Stimmung der ihnen angehörigen Geiftlichfeit abs 
hieng: ' Als aber die Tempelherren immer fortfahren, fich 
burch ihte Tapferkeit und' uͤbrigen Verdienſte hervorzuthun; 
fo ſetzte Alexander III., der ohnehin keine Furcht kannte, ſich 
über alle VSdentuihteiteü hinweg We nahm he durch eine 


.) Die Bulle hat Vertot franzdſiſch. Thl. 1. p. 113. Lateiniſch 
ſiehi fie int Magno Bullario somano Tom, L p. 39. in der Luxem⸗ 
burgifchen. Ausgabe. | 

* Wir haben freylich kein ausdruͤcliches Zeugniß eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers, daß die Tempelherren den Papſt um die Eremtivig 
' gebeten haben: wer aber den Bang der Gefhäfte am roͤmiſchen 
Ar kennt, der weiß, wie koſtbar er feine Gnadenbezeugungen 
elbſt daun macht, wenn fie ihm zugleich, wie dies unftreitig bey 
‘den Eremtionen der Fall war; Vortheli⸗ verſchaffen. 


| Statutenbuch der Tempelberren, 1,89, Aa 
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im Jahr 1172. ausgefertigte Bulle unmittelbar in ſeinen 
Schutz, und ertheilte ihnen dadurch auch die Befreyung von 
der Jurisdiction des Patriarchen von Jeruſalem, in deſſen 
Sprengel, der Hauptſitz des Ordens lag *). Eine natürliche 
Folge diefer Eremtion ward nun, daß die Tempelherren ihre 
eignen Drdenspriefter erhielten, weil die alte Einrihtung, 
nach melcher der Patriarch. und die Biſchoͤfe fie, mit Pries 
fiern aus ihren Diöcefen verfahen, nun größere Schwierig⸗ 
£eiten haben mußte als vorher, fo lange diefe Prälaten ims 
mer noch die Vorgefeßten der von ihnen den Tempelbruͤdern 
gegebenen Geiftlichen gewelen waren. Alerander III. änderte 
daher, um die Freyheit des Ordens noch mehr zu beftätt, 
gen, in der hierüber ausgefertigten Bulle das Inſtitut ‚defs 
ſelben dahin ab: daß er in der Folge nicht bloß aus 
den zwey Klaſſen der Ritter und Dienenden bes 
fiehen, fondern aud Priefter und Geiſtliche als 
Drdensglieder annehmen felle."*).. Auf biefe 
Weiſe entftand unter den Tempelherren die Prieſterklaſſe 
vier und funfzig Jahre nad) der Stiftung des Ordens, und 
mußte nun in das, ganze damals beftehende. Otdens ſyſtem 
bineingefügt werden, Die Verfaflung des Ordens ward 
nun aud) dem. Suftitut der Hofpitaliter weit ähnlicher; und 
vielleicht hatte -felbft die Bemerkung der Bortheile, welche 
diefer Gefellichaft, auch ohne Ruͤckſicht auf die Eremtion, 
dadurch zu, Theil geworden waren, daß fie ihre eignen Prier 
ke befommen.. hatte, die Tempelherren bewogen, mit der 
Bitte um die Exemtion ein Geſuch um die Abänderung. ihrer 
Verfaſſung in diefem Stuͤcke zu verbinden; zumal, da fie. viels 
Leicht ſchan manche Schwierigkeiten und Hinderniſſe von Seiten 
der Biſchoͤfe erfahren haben mogten, die fie mit den nöthigen 
Mrieftern verfehen follten, und ‚fie von dem Augenblicke an, da 
‚ fie mußten, daß der Tempelorden gleichfalls damit umgienge, 
*) Die Bulle fieht im Dupuy. unter dem Pieces jufificatives. ©. 

124. Die Nachfolger Aleranders, befonders Innocenz II. Hos 
Ar III. Urban IV. und Clemens IV. beftätigten und ermeis 
„„tertett-diefe Exemtion von aller bifhdflichen Furisdiftion, auf 
| —— heftigen und langwierigen Widerſtands der 
.. Prälaten. ©. Kap. 8. von den Privilegien des Ordens. 


4°) Auch der Deutſche Orden erhielt die Priefterklaffefpäter, -Hi- _ 
ftoire de l’ordre teutonique 1. p. 67. er 


Pr 
Ho 
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fih von ihrer Botmaͤßigkeit loczureißen, gewiß wicht mehr 
fo fehr mie vorher begänffigten. 

2. Durd) die Bulle Aleranders. HH. erhielten die Tents 
pelherren Erlaubniß, Geiſtliche und. Prieſter aus allen Laͤn⸗ 
dern, welche durch Feine: vorhergeheude Geluͤbde gebunden 
waren, in allen ihren Haͤuſern aufzunehmen. Maren N 
Kandidaten aus der Nachbarſchaft, fo follten fie diefelben von 
ihren Didcefans Bifchöfen,, verlangen, - Dies, war aber eine 
bloße Formalitätz ‚denn ‚falle auch bie Biſchoͤfe dem Orden 
einen Prieſter nicht abtreten wollten, fo hatte dieſer den⸗ 
noch -päpftlihe Erlaubniß ihn aufzunehmen, und bey ſich zu 
behalten“). Sie ſollten eben fo wie: die Layen ihr Novizlat 
halten; die Bulle beſtimmt ausdruͤcklich die Zeit deſſelben, 
nemlich ein. ganzes Jahr!), vor deſſen Ablauf. fie nich 
zur Ablegung der Geluͤbde zugelaſſen werden ſollten. Sg 
und wie lange der Orden dieſem paͤpſtlichen Befehle Gehor⸗ 
ſam geleiſtet habe, läßt. ſich ſchwexlich beſtimmen. Denn 
wir finden weder in der Statutenſammlung, noch in deñ 
Verhoͤren, in denen ſowohl Layen als Prieſter ‚befragt wur/ 
den, Spuren davon, daß die Prieſter ein Nopiziat gehabt; 
und wir haben auſſerdem in den umſtaͤndlichen Ausſagen des 
Ritters Gerhard de, Caus, welcher freywillig einige ihm au⸗ 
ftößlg gewordene Mißbraͤuche des Ordens angab, ein aus— 
dtuͤckliches Zeugniß, daß, der Anordnung des apo ſt o— 
liſchen Privilegii, Omne datum,optimum, gÄnzr 
lich zuwider, Geiſtliche und Prieſter eben ſo wig 
Die Layenaufder Stelle Profeß gerbanhaben .. 
Wann RR bie Be bee Movies bey — 
3 


— *— 


>, Quodfi epifcopi gosdem vobis forte Gancedere nalyerint, nihilge 
" minustamen eos fufcipiendi & retinendi, audtoritate 8 ‚Rom, noch 
licentiam habeatis., Bulla Alexandr. IIl. 1, c, 


») Wenn Kleriker fer ſchlecht aufführten, durfte man fie, dem 
een der Umſtaͤnde nah, aus dem Drden entlaffen. Nu 
fügt, die Bulle hinzu: & loco ipforum (Jiceat vobis) älios idoneo 
ituere; qui etiam unius anni fpatio in veftra for 
'cietate probentur. o perafto, fi mores eorum hoc cXoe 
. .‚gerint, & ad veflrym fervitium utiles inventi fuerint, tum de 
' ınum profeflionem faciapt regulariter ——— & magiftro fug 
‘ obediendi, ibid, ‚“ 


) Moldenh. S. 218. S. auch Kap. 1. dieſer neberſicht No, vo. 


* 
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der Kapellaͤne ihren Anfang genommen, iſt durchaus nicht 
zu entdecken. Soviel nur laͤßt ſich mit Wahrſcheinlichkeit 
dermuthen: daß die Tempelherren zu einer Zeit, da der Par 
triacch feine Jurisdiction uber fie erſt neulich verloren, und 
hatiirlicherweife deshalb fehr aufgebracht war, durch aus⸗ 
drauͤcklichen Ungehorfam gegen eine ‘fo mefentliche, paͤpſtliche 
Vorſchrift ſchwerlich werden Veranlaſſung gegeben! haben, 


den Papſt mic Thatfachen zu dewelfen, wie unmürdig der 


ganze Orden ſeiner Wohlthaten ſey. In der Folge der Zeit 
aber, als ihre Unabhaͤngigkeit ſchon feſter gegruͤndet war, 
der‘ erſte Schmerz der durch ihre Eremtion beeinträchtigten 


| Praͤlaten in etwas nachgelaſſen hatte, und niemand fo geneu 


auf ihre Beſolgung der paͤpſtlichen Vorſchriften achtete, 
konute das Noviziat der Prieſter, welches wahrſcheinlich 
don manchen Seiten‘ (äftig war, leichter und unbemerfter 
aufhören; befonders da die Aufnahmen beimlich geichahen, 
und auch alle Statuten des Ordens hoͤchſt geheim gehalten 
kourden; und die ganze Sache kam erſt zur Sprache, als man 
alle Urſachen des Mißvergnuͤgens gegen den Orden, en 
Verderben deſſelben, zuſammenſuchte. 

3. Die Aufnahme der Kleriker war im ganzen mit der 
Ritter aufnahme uͤbereinſtimmend, und ward eben ſo ge⸗ 
beim, wie diefe, vollzogen. Der Aufzunehmende mußte 
nemlich die, meiften Fragen, melde dem Ritter vorgelegt 
wurden, etdfich beantworten; nur folche Fragen fielen weg; 
Auf‘ die beym Ordensgeiſtlichen entweder nichts ankam, 3. B. 
db er von adelicher Geburt, oder Ritter ſey 4 oder die fich 
Yon felbft verfianden, fobald er bewieſen hatte, daß er wirk⸗ 
lich Weihen empfangen babe, weil alsdann zugleich erhellte, 
daß er freygeboren und unverheirathet ‚feyn muͤſſe. Zu 
diefen Fragen kam noch die Drohung, daß man ihn, falls 
er in irgend einem Punkte die Unwahrheit gejagt haben follte, 
feinem Didcefanbifhof mit großer Denpfang surädien: | 
“ würde, 

Nah allen. Vorbereitungen, welche dieſelben waren, 
als bey den Layen, ward er zu den drey Gelübden zuger 
laffen, die er lateiniſch leiftete, und fchriftlih auf den Altar 
feste *). Das ganze Ritual feiner Profeſſion war lateinifch 


Wahrſcheinlich geſchah alfo die Aufnahme der Kleriker in einer 


— 
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und faſt woͤrtlich mit den aͤlteſten Ritualen der Benedikti⸗ 
‚neraufnahmen uͤbereinſtimmend. In wie, fern er auch „Die 
übrigen ‚näher. beſtimmen Gelubde, die der Laye, bey ſele 
nem Eintritt in den Tempelorden, ‚abzulegen hatte, leiſten 
mußte, iſt nicht vollfommen ansgemacht. Das Ritual iu 
den Statuten ſchreibt darüber nichts vor. Aus den Pros 


zeſſen fcheint aber. doch zu erhellen, daß bie Geluͤbde der Nits, 
ter. und Priefter diefelben waren. Nachher wurden die bey 
Einkleidungen. gewöhnlichen Palmen gebetet.. Er ermpfieng, 
endlich ‚vom Meifter ‚das Drdenskleid, den Gürtel, und 
wenn er Priefter war, ein Baret *). — 2 
‚md Die Kleidung der Kleriker war. melß; fie befand aus 
einem engen und geichloffenen Rock *"), ‚der wahrſcheinlich 
vollkommen der. Eiftercienferkleidung glich, und von dieſer 
nur durch das rothe Kreuz auf der Bruſt verſchleden war und 
Es war flatutenmäßig, daß man. ihnen die beſten 
Kleider des Ordens gab ****); allein dem weißen Rittermans 
tel durfte. Fein Ordensprieſter, fo lange er bloßer Prieſter 
war, tragen. Erhielt er aber die biſchoͤftiche Wuͤrde, und 
bat dann um Erlaubniß dazu, fo ward.fie ihm mit Freuden ges 
geben *"***),. Ganz felten war diefer Hall wohl nicht, Mehr 

Aa3 Aa ar Te 


KyYra3 A ei 
rat 4 n - m 


Mi ai 4A — 10,3% 

‚ Kapelle: bey Rittern war. es gleichgültig, ‚an welchem Orte 

‚recipirt wurden. _ Daß die Kleriker ein Ihriftliches Gelübde Mh 
zulegen hatten, erhellt theild aus dem Ritual, Statutenb. B. 

“11. Sit. 3. theils aus der Bulle Alexauders III. Dupuy©. 123% 

“) Diefer Eleine Umfiand pebt nicht in den Statuten; «8 geſchieht 
feiner aber ein paar mal in framdſiſchen Verhdren Erwähnung. 
Moldenh. ©. 280. und 288. Doch war das Baret wohl nicht 

> immer ein Unterſcheidungszeichen der prieſter; wenigſtens wird 

an ein paar Stellen gemeldet, daß auch Ritter und Dienende 
das Baret erhalten haben. Vielleicht aber war Das Baret der. 

Mriefter das gewöhnliche der @eiftlichkeit, folglich von der Muͤtze 

— gi —538 ra und ward nur denen 

gegeben, welche die Prieflermeihe hatten. s 
Dive if in den Statuten vorgefchrieben, B. U. Sit. 14. 1. und 

fiebt auch im der Bulle: Claufa veflimenta portabunt. 

x) Mereira meint in ſeinen Memorias ou notictas da celebre or- 
dem dos Templarios, Lisboa 1735. !T Theil ©. 704: daß aud) 
das Kreuz, welches die Kleriker auf der Bruſt getragen, vom Kreus 

„der Ritter verſchieden geweſen ſey; führt aber keine Gründe für 

‚feine Bermuthung an. -_. 
”) Grarutenbuch B. IT. Tit. 14. No. 5. - 
Er) Statutenb. B. IE Tit. 14. 1. * 


”* 


854 Uebetſicht der Vetfaffung Des Tempelordens 
dire Temipelptiöfter wurben Biſchdfe AAnter anderu MR 
Bernhard Biſchof FU Ägram ir Kroatien berühmt, der die 
Tempelherren zuerſt in viefe Gegekden brachte, und ihnen 
große Beſttzungen dafelbſt erwarbe“). Die Ritter pflegten 
nach der Sitte des Zeftalters den Bart wachſen zu lafſen: 
den Klerikern hingegen tar vorgeſchrieben, ihn zuſchee⸗ 
ven ***); auch durften fie Handſchuhe tragen, welches ihnen 
aus Ehrerbierung gegen den Leib des Herrn“ 
verſtalter war HH), 2u— — — 
5. Ungeachtet nun die Tempelherren durch Aleranderk IT. 
Vorſorge Ihre eignen Ordensprieſter erhalten hatten/ſo 
ſcheint boch die Anzabl derſelben, ſelbſt in den blühendſten 
Zeiten des Ordens, nicht fo groß geweſen ji fein, daß fie 
allein alle gottesdienſtlichen Gefchäfte in den Tempelhaͤuſern 
und deren Kapellen Hätten verwaltet koöͤnnen. Der Orden 
Brauchte baher bis zu feiner Aufhebung neben den Klerikern 
auch fremde Ptleſter; und In den Projeffen finden fih nie 
felten Nachrichten Horn" Weltprieſtern, tvelhe mit den Tem⸗ 
pelherren lebten/ den Gottesdienſt bey ihnen verſahen, des⸗ 
wegen aber wicht zum Orden gehörten "Hr, Es waren nicht 
einumal Ordensprieſtet genug da,‘ um uͤberall die Beichten 
der Bruͤder hoͤren zu koͤnnen; daher es den Tempelherren 
exlaubt war, im Nothfalle, wenn kein Kapellan zugegen 
fat, einem andern Prieftert), beſondets aus dern Karme⸗ 
liter s und in, fpätern Zeiten auch aus dein. Minotitenor⸗ 
ben, zu beichten: Viele Kapitel "wurden -öhrie Kleriker ge⸗ 
Halten; ſelbſt bey den Generalfäpitein war ihre Gegen⸗ 
5) Hieranf beriefen ſich frandſiſche Ritter in einer Vertheidi⸗ 
— ———— Mold. ©. 121. — m 
2 Anton Gerichte der Tempelherreu. S. 52. 

*) Statutenb. B. II. Tit. 14. 1. 

"+, Statutenb. B. V. Tit. 1. No, ih - 


> Vielleicht iwafen viele unter ihnen Donaten oder Oblaten des 
Drdens. Denn daß die Tempelherren auch Priefter zu Donazs 
ten gehabt, erhellt aus Moldenhe 196. Zu wuͤnſchen wäre es, 
daß vie Ausſagen deffelben Zeugen, „Er habe nehört., daf fie 
„nur Prieſtern beichten dürften, Die entweder Brüder oder Do; 
'„naten des Drdens. wären,“ durch mehrere und gleihlantende 
Nachrichten Beftätigung erhielten. So viel ich aber weiß, ift fie 
Die einzize ihrer Art. _ RE Er 
7) Statutenb. B. 1. Tit. 14 6. und die Aumetkung. 
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wart nicht nothwendig, und ein zum Orden nicht gehöriger 
Biſchof, oder ein Mönch, pflegte fie durch eine Predigt zu 
eroͤſnen . Wir haben auch -aufferdem eim ausdruͤckliches 
und unverwerfliches Zeugniß in einem Aufſatz, den elf zu 
Paris gefangene Tempelherren der über fie nledergeſetzten 
Commiffion votlegten; in welchem es Heiße: „daß im Tem⸗ 
„pelorden alle mit Kapellen verſehene Häufer: ihre Priefter 
zund Diener hatten, die den Gottesdienſt in ihnen verrich 
zteten. Von diefen fey- aber der größte Theil nicht Tempel 
„brüder, fondern Weltgeiſtliche geweſen, die aber. mit jenen 
„gegeffen, getrunfen, und in Ihren Kammern gejchlafen häts 
„ten **).“ Endlich läßt: fih auch aus der geringen Arzahl 
der Tempelkapeläne im Verhaͤltniß gegen die Mitte 
in den englifchen und franzöfifchen Verhoͤren fchließen, daß 
Ihrer im ganzen wenige im Orden geweſen find; denn es 
it, da befonders einer der Attlkel, über welche fie verhoͤrt 
werden ſollten, die Priefter unmittelbar angieng, nicht an⸗ 
zunehmen, daß man fie, aus: Adhtung für ihr Priefters 
thum, mehr habe ichonen wollen, als die Ritter, und dar 
ber wenigere von ihnen gefänglich eingezogen babe. | 
In der lateinifchen Regel iſt auf die im Dienfte des 
Ordens ftehenden Priefter, welche nicht Mitglieder deſſelben 
waren, Nückficht genommen.‘ Es war ihnen nur Kleidung 
und Koft bewilligt. Mehr durften fie nicht fordern; denn 
alles übrige, ‚was fie aufferdem noch erhielten, hieng einzig 
von der Willkuͤhr des Meifters ab ***). Doc hatte Ihnen. 
der Papft für ihre Dienfte andre Privilegien sugeftanden, 
welche fie wahrſcheinlich ſchadlos hielten I In dem 
Aa4 


In einer Vertheidigungsſchrift bey Moldenh. & ‚119. Wären 
- immer Drdensfapelläne zugegen gewefen, fo würde doch wohl 
einer non ihnen alsdann Die Predigt gehalten haben. 


**) Moldenh. ©. 123. 


X) Regula pauperum commilitonum Templi i in $. Civitate c. 4. 


sr) Die Weltpriefier, die dem Drden ein oder zwey Jahre ums 
fonft dienten, harten Dafür vom Papft die Erlaubniß, ihre Präs 
’ En. gurbehalten, ob fie gleich wahrend der Zeit die ihnen 
— — utommenden Geſchaͤfte nicht wahrnehmen konnten. 
en rt. IV. Confirmationg; Bulle der Privilegien des Drs 
dens vom Jahr 1256. bey Dupuy Pieces juftificat, p. 168. 
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Statutenbuch: geſchieht ihrer. nirgends Ermähnung 5: denn Dies 
fes war zunädft nur fir den Konvent von. Jeruſalem, ale 
den Hauptfig des Ordens, verfaßt,; wo vermuchlic immer 
foviel DOrdensfapelläne waren, als man zum . Gottes 
dienfte gebrauchte, ! 
Die Urſachen aber warum * Rense felßft yur- Zeit 
feines größten Flores jo wonig geiftliche Mitglieder haste, find 
leicht zu entdeden, &ie lagen theilsin feiner urfprünglichen 
Verfaſſung; da er ein Friegerifcher Orden war, und folglich 
mehr Ritter und dienende Brüder, welche allein faͤhig waren 
Das Hauptgelübde, die Vertheidigung der Pilger und des heis 
kigen Landes zu erfüllen, nörhig hatte, als Priefter; deren Ans 
zahl zureichte, fobald fie dem Gottesdienſte in den Ordens⸗ 
tirhen gebührend vorftehen konnten. Theile Sagen die Ur⸗ 
fachen auch in dem durch die paͤpſtliche Bulle und die. fpäreren 
Statuten, beſtimmten Verbältniffe der. geifilihen Templer zu 
den Dittern, Es mußte in der That Prieftern, die jonft ims 
mer gewohnt waren, zu herrſchen, Überall die Erften zu ſeyn, 
and ihren Prälaten allein Gehorſam zu leiften, ſehr jonderbar 
vorkommen, :daß fie gänzlich unter dem Gebet von; Rittern 
ftehen follten, die ungeachtet der Negel, zu der fie ſich bekann⸗ 
ten, doch nur Layen waren, und deren einzige Kunft und Wiſ⸗ 
ſenſchaft in Krieg und Schlachten beſtand. Waͤren ſie von der 
Stiftung des Ordens an in demſelben geweſen, ſo wuͤrden ſie 
ohne Zwelfel beſſer für Ihe Intereſſe geſorgt, und ſich wenig⸗ 
ſtens einen groͤßern Antheil an feiner Regierung vorbehalten 
haben, Nun ward aber die Priefterklaffe in den ganzen Orden 
hineingeſchaltet „ als er ſchon ein halbes Jahrhundert exiſtlrt 
und ſeine Verfaſſung voͤllig ausgebildet hatte; kein Wunder 
alſo, daß ſelbſt der Papſt nicht große Ruͤckſicht auf ihr Inte⸗ 
reſſe nehmen konnte, und daß in einem milltarifchen Orden, 
‚in dein alles an firerige Subordination gewöhnt war, um ibs 
tentwillen Erine Ausnahme von der Regel gemacht wurde, aus 
welcher gefährliche Folgen für das Ganze hätten entftehen koͤn⸗ 
nen. Aber diefe ſtrenge Subordination mogte auch eine Haupts 
urſache feyn, warum wenig Weltgeiftliche fi um die Aufnahme 
‚bewarben; zumal, da ie mit allem dem Gehorſam, zu-dem 
fie ſich verpflichten mußten, Feine Hoffnung haben konnten, 
etwas zu gewinnen; umd ihre Lage als Weltpriefter viel freyer 


— 
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and vortheilhafter für. ſie war. Wollten fie ſich aber einer Nez 
gel unterwerfen, und hatten fie ehrgeitige Abfichten; fo was 
ren diefe weit beffer zu befriedigen, wenn fle in einen Benedik⸗ 
tineroeden traten, wo fie mit weit größerer Sicherheit hoffen 
könnten, reiche Priorate, Abteyen und Bißthuͤmer zu erhalten, 
und auf jeden Fall wenisgftens ihre Stimme im Kapitel führs 
ten. Daß aber Leute aus’ den geringeren Klaffen des Volke, 
die fich meiftens ans Trägheit und um ein gemächlicheres Leben 
zu Haben, als: fie hinter dem Pfluge und in den Werfftäcten 
erwarten konnten, zu ben Bettelorden drängten, von dem 
Tempelherren als Ordenspriefter follten aufgenommen fepn, 
iſt nicht glaublich. Die Anzahl alfo derer, die fih zur: Auf⸗ 
nahme meldeten, und unter denen man die Wahl hatte, war 
böchft wahrfcheinlih im Verhäftniß gegen die Zahl der Ritter 
und Dienenden nur geringe; der Orden fühlte aber den Man— 
gel nicht, weil er überall Weltprieſter fand, die bereit waren 
ibm zu dienen, die er ohne alle Schwierigkeit entlaffen konnte, 
fobald fie-Urjache zum Mißvergnügen gaben, und die ſichs ger 
fallen laffen mußten, vielleicht auch gerne gefallen ließen, fo 
lange: fie fich, bey den Tempelherren aufblelten, den Meifter 
allein als ihren Ordinarius anzufehen; übrigens aber gut ge; 
halten wurden, an allem Wohlleben der Ritter Theil nah— 
men, und auch ihrer Seits völlige Freyheit Hatten, von dem 
Tempelherren zu fheiden, fobald ihnen der Aufenthalt in th⸗ 
ven Haͤuſern nicht mehr angenehm war. 

6. Ins Kleritat wurden alle Geiftliche aufgenommen, 
welche die erfte Tonfur erhalten hatten. Doch find viele 
unter ihnen ſchon Priefter geweſen. Theile erforderten diefes 
die, meiftens priefterlihen,. Gefchäfte, bie ihnen beſonders 
‚öblagen; theils wird es auch aus dem Umſtande fehr wahrs 
ſcheinlich, daß unter allen in den Proceffen verhörten Tempels 
herren fein einziger Kleriker vorfömmt, der nicht Prieſter ges 
weſen wäre. Indeß erhellt aus dem Zeugniffe eines irländis 
‚Shen Priefters Wilhelm Kilros, daß der Orden auch Kleriker 
‘hatte, welche nur in den kleineren Weihen ftanden, oder Sub⸗ 
diafoni und Diakoni waren *); und in deg en Ver⸗ 

Yar 


) Bey Dupuy ©, 972. 


— 
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hoͤren kommen Ausſagen von Prieſtern vor, die erſt nach ihrem 

Eintritt in den Orden das Prieſterthum erhalten hatten. Dex 

Unterfchled. der Weihen, melche ein jeder befaß, beftimmte die 
gottesdienftlichen Geſchaͤfte, die Ihm aufgetragen werden konn⸗ 
ten; denn es verftand fi von felbft, daß. kein Diakonus Meſſe 
kefen, Abfolution ertheilen, oder fonft etwas thun konnte, wozu 

dee pelefterliche Charakter erforderlich war. "Sollte aber ein Subr 
diakonus zum Diakonus, oder ein Diakonus zum Priefterehumg 
befoͤrdert werden, fohatte der Großmeifter ; und mahrfcheinlich 

auch der Heermeiftereiner jeden Provinz, das Recht, ihn zu einem 

benachbarten Bifchof mit dem niöthigen Dimifforialichreiben zw 

ſenden, fo wie noch jegt die eremten Benediktineraͤbte es. zu 

balten pflegen; und der Bifchof mar verbunden, dem Sandidas 

ten die verlangte Weihe zu ertheilen "ı Fe 


*) Bulla Alexandri Ill, Praecipimus infuper, ut ordinationes eo- 
rundem clericorum, qui ad facros ordines fuerint promovendi, & 
quocunque malueritis catholico fufcipiatis epifcopo, fi quidemh 
‘“ gratiam & conmumionem apoflolicae fedis’habuerit, qui nimirum 
nofira fultus audloritate, quod poitulatur,, indulgent. Pieces: ju- 
ſtificat. ap. Dupuy p. 123. Diefe Erlaubmif, daf die Tempels 
—— ihre Kleriker von jedem Biſchofe durften ordiniren Lafs 
en, war von BE ia für fie, uud fiherte ihre e 
pendenz, die fehr eingefchränft worden wäre, wenn der Pap 
Dun befohlen hätte, fi an den Biſchof oder Metropolitan der 
ideeſe zu wenden, im der fich der Candidat aufhielt. Daffelbe 
Recht hatten durch päpftliche Privilegien die Ritterorden von 
Calatrava und Alkantara. (Privil, & ftatuta Cifterciens. & 487 
und sı2.) Es iftunläugbar ein Irrthum in derobenangeführten 
ndfäge des irkländifchen Prieſters Wilhelm Kilros, wenn er 
fagt: quando aliquis’ clericus recipiebatur, five primam: ton- 
fırram habens, five acolythus, five fubdiaconus, femper in eo gra- 
du permanebat, in quo gradu receptus eft, nec ad alium gra um 

‘ in.ordine promovebatür, Noch in der legten. Zeit des Ordens 
findet fich unter dem franzdfiihen Zeugen Gerhard, de 10. Anke, 
Der erſt nach feiner le ame in den Drden Priefter watd. Mo 
& 456. Hoͤchſtens ließe feh für die Ausfage des Kilros_anf 
“ven, daß es vielleihr eine Particular: Obfervanz in: Itrlaud 
war, jeden Kleriker im feinen. vor-dem Eintritt in den Orden 

_ empfangenen Weihen Ehen zu laſſen; aber auch das ift nicht 
wahrſcheinlich; und überhaupt iſt es eine große Frage, ob ein 
Orden, zu deſſen ganzer Verfaſſung Einheit nothwendig ers 
an war, ſolche Particular⸗Obſervanz hatte. Weit wahr⸗ 


einlicher iſt es, Daß alle Kleriker nach und nach Prieſter wirts 
en, und nur ihre jungen Jahre in den untern Weihen zubrach⸗ 
ten, befonders wenn fie jung, und ehe fie nach den Kirchenges 
ſetzen die Priefterweihe emspfängen fonnten, in den Orden getres 
ten waren. Daß dieſes zumeilen der Gall war, erhellt aus den 
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at are Klerlker waten, wie alle Tempelbräder, dem 
Meile und ſeinem Kapitel vollkommen unterworfen, und lets 
ſteten den Großen des Ordens fogar perſoͤnliche Dienſte. !Der 
Großmeiſter uund die vornehmſten Ordensbeamten pflegten eis 
nen Kapellan in ihrem Gefolge zn haben, der ihnen theils an 
den Orten; wo ſie fich Aufbielten, die Meſſe las, theils die 
Horas mit ihnen betete, theils auch das Amt eines Secretärs 
Bey ihnen verwaltete ). Und dies war viellelcht eins. der. vor⸗ 
nehmſten Mittel, wodurch gute Köpfe Einfluß in die Gefchäfte 
erhalten konnten. Denn nichts war natürlicher, als daB der Kar 
pellan, als der einzige Gelehrte, vielleicht unter vielen der einzige, 
welcheriſchreiben konnte, in Sachen, wo es nicht auf Entſcheidung 
des Schwerdts ankam, fondern. die duch Schriftliche Verbands 
lungen abgemacht werden mußten, um Rath gefragt wurde, 
und großen Antheil an den’ Geſchaͤften nahm, die durch feine Fe⸗ 
der giengen. Webrigens wat aber fein Klerifug zut Theilnahme 
an der Regierung des Ordens berechtigt, wenn er nicht von 
feinen Vorgeſetzten ausdruͤcklich dazu berufen wurde *). 
8. Die Pflichten der Kleriker waren von zweyerley Gattung. 
1. As Priefter und Getftlihe mußten fie den ganzen 
Göttesdienft in den Ordenskirchen, an Denen immer din 
Tempelbruder Pfarrer war ***), und in den Feldkapellen, 
ſowohl an den Wochen s als Sonn; und Felltagen, ver; 
richten. Sie mußten alfo Meile lefen****), und, falls fie 


* 


bey Moldenh. befindlichen Ausſagen einiger Ordensprieſter, von 
ihrem Alter zur Zeirihrer Aufnahme. S. zum B. ©. 432. Jo⸗ 
| eh trat in feinem 23 Jahre in-den Orden. ©. 554: 
ertrand de Villars war a2 Jahr alt, 504, Peter von Grume⸗ 
nil, alt i9 jahr; und andre: 
*). Statütenb. B. II. Lit, 12: und folgende, | 
**) Ead. Bulla. Sed nec ipfis liceat de capitulo vel cura domlus 
veftrae fe temere intrömittere; nifi quantum a vobis fuerit in» 
jundum, Indeß waren die Fälle wohl nicht fo felten; und-es 
fheint fogar Unzufriedenheit über die Kleriker unter den übris 
gen Drdensgliedern ſtatt gefunden zu haben, Ju der merfmürs 
—— des Ritters Gerhard de Caus ſteht unter andern: 
„reife im Drden wären fih in der Behauptung eig, daß der 
Drden dur den Eintritt gelehrter Mitglieder eben nicht an 
innrer Guͤte gewonnen habe. Moldenh. ©. 320. 
22) Bepfpicle davon. S · Moldenh. 121. 951. 379. 
wer) Es iſt aus den Peozeffen bekannt, daß die Teinpelherren ber 
fonders. aucd über Die Anklage verhört wurden, daß ihre Prie⸗ 
ſter die Sakramentalworte bey der Meſſe nicht ausſpraͤchen. 
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die Prieſterweihe nicht Hatten; bey: derfelben dienen; das 
Seelenamt "fe ‚verftorbene: Brüder halten, Beichte 

. fißen *), die vorgefchriebenen Proceſſionen, beſonders an 

: „ben hohen Feſttagen, fowohl allein, als: in Begleitung 


Alle nicht erzwungenen Zeugniſſe ſtimmen aber darin übers 
„ein, daß die Meſſe bey ihnen, wie aller andrer Orten, ges 
leſen, und uͤberaͤl mit der gröften Andacht nd wurde, 
und die Priefter laͤugneten fat durchgängig, daß fie die Con; 
ſekratiousworte ausließen. (Siche Moldenhaver Geite: 145. 
351. 381. 434. 505. und an mehreren Drten. Auch in Eugiand 
war die Beſchuldigung nicht zu beweifen.) Es erhellt auch aus 
den Drdensftatuten und ihren Vorſchriften fs den Gottesdienſt, 
daß fie die en fo ehrlich, als alle ander 
katholiſchen Chriſten ihrer Zeit, angenommen haben. Daß aber 
auf Ausſagen, welche durch Tortur erzwungen — nichts 
vn werden Fönne, verſteht ſich von felbftz und Die'ganze 
nklage würde ſchwerlich im die Inquiſitionsartikel gegen fie 
gefommen fern, wenn es nicht eime gewöhnliche, aus den Albis 
genſer⸗Proceſſen entfiandene Beihuldigung‘ gegen alle Keger 
und der Ketzerey verdächtige geweſen wäre, dar fie die Sakra⸗ 
mente verwürfen, Uebrigeus iſt dieſe Anklage hoͤchſt inkonſe⸗ 
quent: denn, wenn die Tempelherreü die Gottheit Chriſti laͤug⸗ 
uneten und ihn für einen falſchen Propheten hielten, fü brauche 
ten fie nicht au fürchten, daß die Wandlung bey ‚der Mefle vor 
fi) gehen werde, und, die Salramentalworte konnten ihnen 
nicht heiliger ſeyn, als alle übrigen Gebete und Formeln, wels 
he. ihre Priefier, nad) dem Zeugniß ihrer Ankfläger, recktirten, 
wie der Meßkanon fie vorfchrieb, S. mehr hierüber im zwey⸗ 
ten Sheile, in der Abhandlung über die gegen dem 
Drden erhobenen Befhuldigungen. di 
*) Es war Sitte, daß jeder Bruder dreymal im Jahre dem Kas 
—5 — beichtete. - Moldenh. S. 299. 331. Zwar war es den 
rüdern wicht allein nicht verboten, ſondern ſogar in den Or⸗ 
densftatuten erlaubt, mit Vergünftigung ihres Oberen, in Abs 
weſenheit des Kapellang, auch andern Prieſtern zu beihten; als 
lein es ward Doch nicht gerne geſehen; und beſonders eiferten 
Die Ordenoͤprieſter aus leicht begreiſlichen Urſachen Dagegen, 
‚ Moldenh- 171.) Sie behaupteten auch wohl diefelbe Macht 
über ihre Drdensbrüder zu haben, melde die Aebte über ihre 
Mönche hatten; Moldenh. 509.) und griffenzumeilen. den Prios 
ren in ihre Rechte, indem fie Die Brüder von folchen Verfeben 
abfolvirten, welche dieje, dem Herkommen nah, im Kapitel 
bekennen, und fi Dort von Oberen hätten verzeihen Laffen fols 
len. Diefeg warfen menigfiens der Großmeiſter Hugo de Peys 
‚ raud, der Vifitator Gerhard von Villars und andere den Kles 
rifern vor, und letzterer meinte, daß dies die Urfache ſey, war 
rum fo mancher Unterfhleif geſchaͤhe, und fo viele Ordensgüter 
veruntreuet würden, weil die Prieſter mit den Brüdern ein⸗ 
 verfländen wären, und felbfi Autheil an der. Beute hätten. 
Moldenh. ©. 367. - Ä 03 -] 


or w - 
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der andern Tempelbruͤder halter, nid: überhaupt alle Kir; 
chenceremonien, vornehmlich in der — und in der 
ftillen: Woche beobachten *). ' 


2. As DOrdensgeiftfihe Hatten fie mit den übrigen 
- Zempelbrüdern einerley Regel. Ste mußten daher, mie 
alle Benediftiner, ihre Metten, Prime, Terze, Serte, 
None, DBefper und das Completorium verrichten; und 
befonders war es: ihre Pflicht die Gefänge anjuſtunmen, 
"und den Brüdern ein Beyfpiel der Regeknaͤßigkeit zu ges 
ben **).: Doc) waren die Vorfchriften nicht-fo fErenge, daß 
nicht ads Gefchäfte von der Abwartung der Horen 
hätten difpenfiren fönnen*"*), Im Refectorio wartete man 
auf ſie, bis fie famen. Sie Sprachen das Gebet vor der 
Tafel; nach der Tafel hielten fie es gewöhnlich In der 
Kirche, oder, wenn feine in der Nähe war, im Refeki 
torio, und befchloffen es mit dem Bußpſalm: Miferere 

’ mei ****): und während der Mahlzeit las einer von ihnen 
den Brüdern-aus einem Erbauungsbuche vor *****). Für 

die Verſtorbenen mußten fie gleich allen andern Brüdern 
ihre Privatandahten halten f). Auch hatten fie bey 
Keceptionen, bey der Wahl und Inftallation des Meifters 
und in den Kapiteln, denen fie beywohnten, eigne in den 
Statuten vorgefchriebene Geſchaͤfte T}). Bey der Aufs 
nahme eines Bruders mußte ein Kapellan in den Häur 
fern, die eigne Pfarrkicchen hatten, mahrfcheinlich der 
Pfarrer, nad) der Einfleidung, den Yfalm: Ecce quam 
bonum beten, den Aufgenommenen mit Weihwaſſer bes. 

. fpeengenttt), das Lied: Veni fandte fpiritus intoni— 
sentttt): und dem Aufgenommenen den Friedenskuß ges 
ben. Bey der Wahl des ®roßmeifters war ein Kapelları, 


ern B. II. vom Gottesdienſt, uͤberall, beſonders Tit. 2. 

9 ibi it I 

v2 en Fand bes ben Layen Difpenfation Statt. Status 
en t. J. 

me, oidenpane, S. 31 

= ubuch, B. V .Tit. 3. no. 9. 

+. RM aternofter täglich , | die — Todesfälle. uns 


net. 
+) Statutenbuh, B. II. — Lır, 
‘rn — S.3 — 
rrrᷣꝰ — — gie 2 
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der, wie es in den Statuten Heißt*), Jeſu Chriſti Stelle 
vertrat, unter den 13 Wahlherren, und batte als folcher 
eine Stimme. Während der: Syuftallation des Großmeis 
fters mußten die Klerici die vorgefchriebenen, lateinijchen 

Palmen: und Gebete fingen, Im Kapitel hatten fie, 
wenn fie nicht ausdrädlih dazu berufen waren, feinen 

großen Einfluß, fondern waren gewöhnlich nur Zuhörer **). 

.. Bor der Eröffnung deffelben pflegte ber Kapellan, welcher 
zugegen war, ein Gebet und eine Ermahnung zu haften, 
und fab während deflelben bey dem Meifter, Wenn die 
Brüder ihre Vergehungen befannt hatten, gab der Mei⸗ 
ſter ihnen die Difeiplin, oder. ließ: dem Kapellan dies Ges 
fchäft verrichten. ***).. Darauf ertheilte der Meifter ihnen 
die Abfolution, fo weit er fie gebe fonnte****), mit ber ges 
 wöhnlichen Formel ****"), und verwies fie, um, die.allges 
meine Abfolution zu erhalten, an den Presbyter, welcher 
ſodann aufſtand, ihnen die gewoͤhnſiche Beichtformel vor⸗ 
ſagte, den Pſalm: Deus mifereatur noſtri betete, hier⸗ 
auf die prieſterliche Abſolution gab }), und fie mit Weih⸗ 
waſſer befprenate )). War ‚aber fein Kapellan ‚zuges 
gen, fo unterblieb die eigentliche Abfolution, und der 
Obere des Kapitels ſetzte wohl Die Worte, hinzu: „Wäre 
unfer Bruder  Kapellan bier zugegen, fo haͤtte er die Abs 
folution beygefuͤgt fff).“ Im Ruͤckſicht auf dle Abſolution 


D Statutenbuch, 3.1, Tit. . 5 
»NDies drüuͤckt der zu London verhoͤrte Ritter Thomas Tocei von 
Thoroldeby ſehr kurz mit den Worten aus: frater Capellanus 
ftabat in capituloficut befia. Dupuy, 397. Marcher ens⸗ 
drieſter war nie in einem Kapitel gemweien, z. BD. Gerhard de 
la Roche, Presbyter zu Chateaulimoges. Moldenhawer, ©. 455. 
d**) Moldenhamer, ©. 332, 
+) 6. hiervon das Statutenbud B. VII. no.37. und die Aumer⸗ 
Zungen. "Ein mehrers in Der Abhandlung über Die Beſchul⸗ 
dDigungem gegen den Drden. j * 
sone) Die Formel febt bey Moldenhamer, ©. 322.326. 330. 434. 
und if mit der in den Statuten vorgeſchriebenen ſehr übers 
einftimmend. -, - j ans 
+) Moldenhawer,. ©. 222: ‚Sie lautet ſo: die Abfalntion und 
Vergebung aller eurer Sünden ſchenke euch der allmaͤchtige und 
barmherzige Gott. Buy 
Tr) Moldenhawer, ©. 459. | 
rt) Moldenhawer, ©. 531... ., 


Ueberſicht der Verfaſſung des Tempelordens, 9899 


behauptete der Orden vom Papft eben. fo große und ſelbſt 
groͤſſere Vollmachten als die Biſchoͤfe bekommen zu haben, 
Dies ſteht nicht allein ausdruͤcklich im Statutenbuch *); 
ſondern auch in vielen Ausſagen, in denen die Zeugen 
ſich auf die ihrem Orden ertheilten Fakultaͤten beru— 

fen **). Es war. auch ganz natuͤrlich, daß. die Prieſter 
eines eremten Ordens mehr Vollmachten haben mußten, 

. als folde, die Bilchdfen und Erzbiihöfen untergeordnet 
waren. Doc hatte der Papft fich bey den. Tempelherrem 
wie überall in der Eatholiichen Kirche, folgende Fälle reſer⸗ 
virt, in denen fein Kapellan. abjolviven durfte; Mord; 
mit Blutvergießen verbundene Vetletzung eines Bruders; 
Gewaltthaͤtigkeit au einem Klerisus, geweihten Prieſter 
‚ander Drdensmann; Verlaͤugnung der vor dem; Eintritt ip 
den Orden erhaltenen Weihen, und Simpnie*"").. Sole 
Vergehungen mußten dem Didrefan des Drts, wo der 
Buͤßende ſich aufhielt, gebeichter auerden, und dieſer ers 
theilte darauf die Abſolution; «nicht als Difhof, denn 

der Orden war exemt, fondern als. Delegat des Papſtes. 
Auffer den angeführsen Verrichtungen, war 28. aud) die 
Pflicht der Kapelläne, den Brüdern, welche Krankheitss oder 
andrer Urfachen wegen nicht im Kapitel bäßen konnten, die 
Difeiplin privat und in der Stille zu geben; und ſolchen Bruͤ⸗ 
dern, die das Kapitel ihnen. wegen geringerer Bergehungen 
iufandte, ihre Poͤnitenz aufzulegen ****). Indeß war ihre Macht 
hierin ſehr elugeſchraͤnkt; denn fie durften nur eintägigeg 


*) Statutenbuh, B. II. Sit. 14. no, 6, | 
53.3, Dupuy, ©. 408. Moldenhamer, ©, 151. 191.419: Und 
an vielen andern Stellen in beuden. Büchern, | 
») Statutenbuch, B. II. Tit. 14. no. 7. &, auch die Anmerfung. 
+) Es war nach dem Statuteub. VIII. Tit. 5.n. 10. eine beſondere 
Art von Strafe, wenn ein Bruder zum Kapellan geſendet wurde, 
damit dieſer ihin die Poͤnitenz auferlegte. Tocci erwähntihrer; 
quod minor poenitentia eſt in ordine, una excepta, vel mittere 
ad facerdotem , vel habere poenitentiam diei Veneris (Dupuy 
©. 397.), Diefe una excepta war die neunte Strafe, wenn die 
Sache eines. Bruders verſchoben ward, bis der Meifter oder Die 
"alten Ritter ein Urtheil über ihn fülten, oder vielleicht gut 
die zehute, de mettre le frere en pais, Ihn, wie in den ig: 
‚merfungen um Text gezeigt ift, von dem Fehler, den er bekanut 
haste, volllommenfrep auertennen. S. B. VIIL Zi. 7. 


* 
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Faſten bey Waſſer und Brot zuerkennen, und thaten’felbf 
dieſes nicht, ohne vorher das Gutachten der Bruͤder eingeholt 


zu haben. 


9. Ihre Vorrechte im Orden ) waren ſehr unbedeutend, 
und erſtreckten ſich großentheils nur auf eine gewiſſe aͤuſſere Ach⸗ 
tung. Sie erhielten die beſten Kleider des Ordens, ſaßen im 
Kapitel **) und Refektorio neben dem Meiſter, und. wurden 
bey der Tafel zuerft bedient. Auch behandelte man fie bey 
Strafen mit mehr äufferer Schonung als die Ritter und Die 
nenden ***), 3 | der 
+ Wenn die Oberen es für gut fanden, konnten fie Ordens 
priefter zu den Kapiteln, und zur Theilnahme an der Negie 
sung des Ordens berufen. Sie wurden auch zumeiler mit 
Ordenswuͤrden belohnt, und erhielten Präcepturen und Prios 
rate. - Die Präceptoren mußten aber geborne Edelleute 
feyn ****). Su den franzöfiichen Prozeffen hat fich der Name 
eines ſolchen, des Präceptors von Orleans, Raynald de 
Pruino *****), und die Namen mehrerer Prioren einzelner Haͤu⸗ 
fer, welche vielleicht Kapellan-⸗Kommenden waren +), erhal 
ten. Alsdann hatten fie natürlichermeife alle Rechte, die Dr: 
densoberen, nach dem Range, den fie im Orden hatten, zu⸗ 
kamen, durften Kapitel halten +}), und Brüder recipiren: 
Sie nahmen auch, wie aus den jranzöfifchen Proceſſen erhel⸗ 


fee, viele, ſowohl Ritter als Priefter und Dienende in den 


Drden 


*) Die Vorrechte, welche die Kleriker als Priefter eines exemten 
Ordens hatten, daß fie zum Beyſpiel während eines Interdiltos 
in ihren Kirchen Gortesdienft halten, und felbft im fremden 
Kirchen Meffe lefen durften, waren Vorrechte des ganzen Orr 
dens, und, gehören daher zu den Privilegien, welche derfelbe 
von den Päpften erhalten hatte. 

Toecis Ausfage bey Dupuy S. 394. Der Meifter hatte felbfin 
den Generalfapiteln zwey Kapelläne neben ſich firen, mens 


—ſie naͤmlich zugegen waren. 


») 5.3. VII, it. 8. 14. und die Anmerkung. 
ꝰ») Hiftoire des Templiers. Tom.I. p, 18. 1I. p. 342. 
BET Den, ae ang: gun 
. 9. Gfephan von Dijon, Prior dafelbfi. Moldenh. a 
Nobert de Beauvais. Moldenh. 279. obere be 5 —X 
"der Balley Sommereaux Moldenh. 208. und andre. 
) Indeß befianden dieſe Kapitel ſchwerlich ausſchließend aus 
Klerikern, es wäre denn, dag Tempelhäufer vorhanden en 
‘ 


— 
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Orden auf, oder ließen ſie von: andern einkleiden ). Wahr⸗ 
ſcheinlich war der General⸗Prokurator des Ordens am roͤml⸗ 
ſchen Hofe, welcher ſeines Amts wegen ein Gelehrter ſeyn 
‚mußte, auch gewöhnlich ein Ordensprieſter; wenigſtens war 
es der letzte, Petrus de Bononia, der feinen Orden mit fo vier 
dem Eifer vertheidtgte, bis auch er zum Stillſchweigen gebracht 
‚wurde **). Weit geringer war die Würde, welche die foger 
nannten ‚Priores clericorum befleideten. Diefe waren: alte 
Prieſter, welche mehrerern Klerikern, die In großen Präceps 
gorial s nder Priorathäuiern zufammen wohnten, vorgeſetzt 
wurden, und dem Präcepior ‚nebft dem Kapitel vollfommen 
 antergeocdnet waren *"*), * 


ſen ſind, welche einzig von Klerikern bewohnt wurden; doch 
iſt es nicht unmöglic), daß es einzelne Klerikalkapitel gege— 
ben babe, da ſich in den Statuten Spuren yon Kapiteln der 
dienenden Brüder finden. Waren aber auch ſolche Klerifals 
fapitel vorhanden, jo waren Diefe Doch gewiß von derjelben 
Beihaffenheit, als die gewöhnlichen Kapıtel der Ritter, und 
meniger wichtig, weil Feine den ganzen Orden betreffenden Sa⸗ 
chen in ihnen verhandelt werden Fonnten, Da die Kleriker ſelbſt 
einen geringern Ancheil ay den Gefhhäiten hatten. Von Ges 
heimniſſen, welche jie vorzüglich befeffen haben ſollen, wei 
die Geſchichte nichts, und es ift ſchlechterdings Fein Gru 

vorhanden, das Dafenn folder verborgenen Kenntniffe bey 
ihnen anzuuchmen. Man deufe nur, wie überhaupt in jenem 
Zeitalter die wiſſenſchaftliche Aufklärung beſchaffen mar, und 
urtheile ſelbſt über die Unwahrfcheinlichkeit, Daß Tempelherren⸗ 
Kleriker im Beſitz pon Keuntniſſen, Die felbft unſern Zeiten 
noch zu hoch find, geweſen ſeyn ſollten. 

Aegidius von Rotangis, Pfarrer der Kirche su Oiſemont, nahm 
mehrere auf Befehl feines Obern, des Priors Robert von 
Beauvbais auf. Moldeuh, ©. 379. Andre Aufnahmen, ibid. 381, 
519, 529 Atuahwe eines Ritters 386, Aufnahme von Dienen⸗ 

en 1604. 516, 

N Moldenh. 95. und an vielen Stellen. &, ror.fagte er, daß er 
ſowohl fürfeine Berfon, abs in feiner — —— 
und im Naͤmen ſeines ganzen mit ihm gemeinſchaftliche Sache 
machenden Auhanges den Orden ist und kuͤuftig aus allen 
Kraͤften versherdigen wolle. Es ift befannt, daß auch andre 
Drden fowohl ihre Profuratoren, als auch einen Generalpros 
Zurator haben, der gewöhnlich am römifchen Hofe wohnt, 
und eine der erſten Würden im feinem Deden befleidet, | 

**") Ibidem, Alexander Fereira bat im erſten Theile feiner, Me» 
morias e noticias da celebre Ordem dos Templarios, Line eigne 
bpAnyhung über die Klerifer des Freires daOrdem militar de Salo» 
maö na Paleflina, Kap. XV, melde mich fehr aufmerkſam 
machte, aber wenig brauchbares enthält, Er zweifelt, ob die 


Statutenbuch der Tempelberren, 1. Bd. Sb 
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10. Wenn ein Kapellan fih gegen die Ordensftatuten vers 
fab, mußte er, wie jeder andrer Bruder, . feinen: Fehler in 
dem Kapitel befennen, dem er unterworfen war.’ Dod) 
durfte er diefes ſtehend thun, und brauchte nicht , wie die-ans 
dern, dabey aufs Knie zu fallen *). Ward fein Vergehen _ 
nicht mit der Ausftoßung aus dem Orden beftraft ‚ fo müßte er 
ſich der Buße unterwerfen, welche die Brüder. ihm zuerkann⸗ 
ten: z. B. ein Jahr und einen Tag des-Ordenkleides verluftig 
feyn, und ohne Tiſchtuch am Tifche des Dausgefindes eflen; 
oder, er mußte, falls er das Kleid behalten durfte, ohne 
Tiſchtuch an der Tafel der im Solde des Ordens ftehenden 
Turkopeln feine Mahlzeit halten **). Er hatte auch. diefelden 
Foſten zu beobachten, die andern bäßenden Brüdern auferlegt 
"wurden. Die Difetplin empfing’er gewöhnlich des Sonntags 
von einem andern Kapellan in der Stile, und nicht im ver- 
ſammelten Kapitel. Wenn die übrigen büßenden Brüder mit 
‘den Sklaven arbeiten mußten, mar er aus Ehrerbietung für 
die empfangenen Weihen von diefer Strafe verfchonet, und 
mußte dafiir feinen Pfalter beten ***). Fuͤhrte ein Kapellan fich 
"aber ſehr fchlecht auf, gab er Aergerniß, oder jtiftete er Unei⸗ 
nigfeit unter, den Brüdern; fo fonnte er entweder In Kerten 
gelegt, und: zu lebensngjeriger Gefangenſchaft verurtheilt wers 
den; oder der-Meifter ftieß Ihn auch rnit Bewilligung des Ras 
‚pitels aus dem Orden, und ließ ihn in einen andern übertres 
ten ****), der aber nad) den Statuten firenger feyn mußte als der 
‚Zempelorden, und gewöhnlich der Kartäufer Orden war. Es 
‚war, nad) dem Ausdruck des Statutenbuche, leichter und er: 
forderte weniger Berathichlagung, fih von einem folchen Bru⸗ 
'der, als von einem fchlechten Nitter zu befreyen; da .der 
Papſt ſelbſt in der angeführten Bulle. befohlen hatte, derglets 
chen unmürdige Brüder auf folche Art zu entlaffen,, 


Tempelherren Priores clericorum hatten. Es ift auch leicht 
möglich, Daß Priores clericorum zuweilen mit andern Prioren 
u a A —— a Prio» 
res genanntwerden. Do einen fie eriftist zu haben. 
Statutenbuch B. VII. Zit. 8. no. 14. i 
*) Statutenbuh B. U. Lit. 14. no. 9. 
)ibidem 


") Statutenbuh B. U. Tit. 14. no, 10: 


— 1 — — 
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* J J — = R a 


Ueberſicht der Verfaſſung des Tempelorbend. gay 
Kapitel III. 
Von den dienenden Bruͤdern. 


L, E⸗ ſcheint nicht, daß die Stifter des Tempelorbens gleich 
anfangs darauf bedacht. geweſen find, Ihre Geſellſchaft durch 
Errihtung einer befondern Klaffe von Dienenden zu erweir 
ern, In der Gefchichte jener Zeiten gefchieht nur von Rittern 
Meldung, und wahrſcheinlich behalfen dieje fih zuerſt mie 
ſolchen Knappen, die auf eine Zeitlang In Ihre Dienfte traten 
und unter ihren Panieren fochten. Se mehr aber der Orden an 
Anfehen und Reichthuͤmern zunahm, deſto mehr mußte es ein⸗ 
leuchten, mie nuͤtzlich ihm eine Klaſſe von Bruͤdern ſeyn 
würde, bie theils zur Vermehrung feiner Macht, theils auch 
zur Beſorgung feiner häuslichen Angelegenheiten ſo vieles bey⸗ 
tragen könnte, Vielleicht ahmte er hierin dem Hoſpltaliteror⸗ 
den nach, der nach feinem Beyſpiel die Waffen ergriffen, und 
um diefelbe Zeit die Klafie der dienenden Brüder errichtet 
hatte, Diefe waren auch auf jeden Fall dem Orden ergebener 
und zuverläffiger als ſolche, die nur auf Eürzere oder längerg 
Zeit in feine Dienfte traten; und erfeßten die Koften ihres Un— 
terhalts reichlich durch den Zuwachs an Macht und Bermdr 
gen, welchen der Orden durch fi? erhielt, Denn nun waren 
es nicht bloß Fürften und Edelleute, mit;denen gr in Verbin⸗ 
bung trat, die Söhne und Brüder in ihm hatten, und aus 
Biebe zu Biefen fuͤr ſein Beſtes ſorgten: fondern auch Bürger 
und Kaufleute konnten die Ihrigen im Orden unterbringen; 
fanden fih durch die nähere Verbindung mit Männern von bee 
vornehmften Geburt geehrt, und waren defto mildthätiger for 
wohl bey der Ausfteuer, die fie ihren Anverwandsen mitgabeuz 
ls auch In ihren Beytraͤgen zu den jährlichen. Kolleften, 
welche die Tempelherren fammien durften. - Mir dieſer Ver⸗ 
muthung über den Urfprung der dienenden Brüder ſtimmt die 
undentlihe Ausfage des Faiferfihen und apoftolifhen Notare 
Anton Sico de Vercelli im Darifer Verhoͤr einigermaßen 
überein, welcher gehört haben wollte, daß der Orden bie 
läugfte Zeit aus layter Edelleuten und Rittern beftanden, und 
Dienende nur in feinem Solde gehabt; nachher aber, als der 
Sold ihm zu koſtbar geworden fey, die Dienenden ordentlich 
' 2 Br om & Bi 
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aufgenommen habe“). Wann dieſes aber zuerſt gefchehen iſt, 
läge ſich nicht beſtiimmen. Schwerlich war es vor dem Konzil 
zu Treyes,' ih dein der Orden beſtatigt ward; wenigſtens fins 
det ſich in ‚der Geschichte Feine Spur davon. Zwar handeln 
mehrere Kapirel der Negel von den Dienenden; aber eines der: 
lben iſt offeiibar aus einer ſpaͤtern Zeit; und bey den vielen 
ufäßen, welche die Kegel augenfcheinlich erhalten Hat, läßt 
ſich aus ihr überhaupt Fein Beweis für das höhere‘ und gerins 
ae Alter einer von ihr genannten Einrichtung führen. Vor 
em Sabre 1150 aber, find die dienenden Brüder gewiß zu den 
Rittern hinzugekommen, inden ihrer in einem Klagebrief des 
Seneſchals an den nach Frankreich verreiſeten Großmelſter 
Eberhard von Barres über die ungluͤckliche Schlacht bey An 
tiochien Erwähnung geſchieht“); und es hat daher viel innre 
Wahrſcheinlichkeit „ daß dieſe Vermehrung des Ordens nicht 
ſehr lange nach dem Konzil zu Troyes entftanden, da ihr 
Nutzen einleuchtend feyn mußte, und durch das Beyſpiel der 
Hofpitaliter bewährt wurde. | 


2. Bey der Wahl eines- dienenden Bruders ward auf 
feine Tauglichkeit zu den Gefchäften, denen er beſtimmt war, 
gefehen: vornemlih alſo auf Gefundheit, Leibesftärfe, und, 
falls-er im Kriege dienen follte, auf Tapferkeit. Es Fonnte 
auch den Ritterorden, beionders im Drient, nicht an Selegens 
beit fehlen, die tapferften Männer als. dienende Bruͤder am 
zunehmen, da ihre Verbrüderung fo fehr geachtet und geſucht 
mard,. und,fie feibft in ihren Feldzuͤgen fo manchen wadern 
Krieger, der entweder unter ihren oder andern chriftlichen Pas 


1q? Ne n 
OMoldenh.. 480. Audivi, quod per plarima tempora fteterunt fic, 
quod nullum in dicto ordine receperunt, nifi ellet de gente nobi- 
“ lium vel militum procreatus. Item quod in illis temporibus uni- 
cuique de feutiferis & fervientibus eorum taxabäntquandam fum- 
inam pecuniae, de qua tanquam, eorum flipendiariis pro falariis 
_fuis fatisfacere confueverunt, perfeverantes in confuetudine illa 
“ per tempora longiflima, & quod nullum in eorum ordinem in 
'fervientem receperunt eodem modo quo noviflime. recipiebant. 
'Sed poflmodum, quia non fufhciebat pecunia ad fatisfaciendum 
„‚confuetudini memorätae & aliis qui propter augmentationem 
ipforum dictorum ordini & ejus adminiftrationi incumbehant, 
“plures Tervientes & indifferentes in dicto ſuo ordine 
RRDEPSTUNG, 2.2 00000 ! 
*“) Wilhelm. Tyrius, Libr.XVILc. 9 
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nieren focht, kennen lernen mußten. Eine Folge hievon war 
denn bald, daß die dienenden. Brüder an der allgemeinen 
Hochachtung Theil nahmen, welche die Ritterorden uͤber— 
Haupt und befonders die Tempelherren genoſſen, und daß viele 
wohlhabende und angejehene Männer, um mit einem jo vers 
ehrten Orden im nähere Verbindung zu treten, dienende Bruͤ⸗ 
der deflelden wurden. Beyſpiele hievon finden fich in der Ge; 
fhihte des. Ordens. Radulf de Giſi war Eöniglicher Steuer— 
einnehmer in Champagne, aljo doch gewiß ein mohlhabender 
und angefchener Mann, und ward dienender Tempelbruder*). 
Johann de Folhay, ein Rechtsgelehrter, trat auf diefelbe 
Art in den Orden**); Bartholomäus Bartholot' hatte feine 
Aufnahme der Abtretung feiner Guter an den Orden zu dau— 
fen, die vollfommen 1000 Livres tournois an Werth betru— 
ET). Wilhelm de Liege opferte ein jährliches Einfommen 
von ‚200 Livres tournois , eine damals fehr beträchtliche 
Summe auf, um dienender Bruder zu werden ****). Wilhelm , 
de Arteblay, ein dienender -Bruder und Prior von Soiſſy, 
war Almoſenpfleger des Königs von Frankreid) ***"*). Aus 
diefen Beyſpielen ift es deurlich, daß. felbft die unterfte Klafle 
des Tempelordens in. Anjehen. war, und. daß niemand mit 
dem Namen: dDienender Bruder - einen. geringichäßigen 
Mebenbegrif von. Dienfibarkeit oder Knechtſchaft verband. 
Der dienende Bruder war der Kriegsgefährte und Sefellfchafter 
des Ritters. : Zwar Eonnte er. niemals Ritter werden, und 
nie die oberſten Würden erreichen ; - übrigens hatte er 
‚gleihe Rechte mit dem Ritter und Priefter, und gleiche Aus, 
fihten auf eine gute und ehrenvolle Verforgung, wenn feine 
dem Orden geleifteten Dienfte ihn zu ſolchen Anſpruͤchen be⸗ 
rechtigten. 
3. Die Vorbereitung zur Aufnahme war. im Ganzen mit 
der Aufnahme der Ritter übereinftimmend, Der Kandidat 
Db5b 3 


Woldenh. 327. 
REbendaſ. 451- 


* Eheudar. 587 
r) Ebendaf. 491. Audebert de Yorte, gleichfalls. cin Dienender, 


aubte feine Aufnahme einem jährlichen Einkommen von sehn 
Pinnden zu danken zu haben, welche er dem Drden zugebracht 
atte⸗ Ebendaf. 581. 
”) Ebendaf. 394. 
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mußte ohngefaͤht diefelben Fragen beantworten „welche dem 
Rittet vorgelegt wurden, In ſofern fie auf feinen Zuſtand paſſen 
konnten, Er mußte nemlich theils verſichern, daß er ein frey⸗ 
geborner Mann ſey, weil matt keinen Sklaven unter den 
Ordensgliedern haben wollte, theils auch, daß et weder Rit⸗ 
ter ſey, noch kirchliche Weihen empfangen habe. Die erſte 
Frage mogte wohl duͤrch die Erfahrung vetanlaßt ſeyn, daß 
Ritter und Edelleute aus Demuth, oder um auf ſolche Art die 
Sünden Ihrer Jugend zu buͤßen, oder auch Aus Armuth“) 
und mancherley andern Urfachen, die Ritterwuͤrde und Ihre 
adeliche Geburt 'verbargen, um bloß als Dienende aufgenom⸗ 
men ju werden: wodurch nachher Unsrönungen und Verwir⸗ 
rungen entſtehen konnten, denen man durch diefe Frage, des 
ten unwahre Beantwortung ſtrenge Sträfe nach fich zog, vors 
beugen wollte Die Srage, ob er Meihen empfangen habe, 
er£lärt ſich von feldft, ba das Kirchenrecht den Geiftlihen alles 
Waffentragen unterſagte. Der Dienenden wurden die Pflich⸗ 
te des Ordens, im welchen fie treten mollten, noch ſtrenger 
vorgejpiegelt, als denen, bie als Ritter dder Priefter aufge 
nommen ju werden verlangte; und wahrſcheinlich lag auch 
die groͤßte Laſt, wenigſtens die unangenehmſten Arbeiten auf 
ihnen. Das Übrige der Aufnahme war vollfommen mie der 
Ritterdufnahme uͤbereinſtimmend“); fb mie der Unterricht, 
den die Aufgenommenen erhielten, wahrſcheinllch auch derfelbe 
war, Indem die Dienenden in allen Dingen, die nicht ihrer 
innern Befchaffenheit nad, die Ritter allein angingen, denjels 


ben Anordnungen und Vorſchriften als dieſe, unterworfen 
warell | 


4 Ihre Kleidung Aber war von ber Stitterkleibung 
dh verfchleden. In den Alteften Zeiten trugen alle Brüder 
e ganz gleichfoͤrmig von weiſſer Farbe, Allein Misbraͤuche 


*) Wahxrfcheinlich forderte der Orden Feine fo große Ausſteuet 
von einem Dienenden, als vor einem Ritter. Dieſes mogte 
vielleicht eine der Urſachen fern, Die einen armen Ritter bes 

„ wegen konnten, ſich beym Erugritt in den Orden der Ritter⸗ 

wurde zu entaͤuſſern. BR — 

Doch feinen die Dienenden nicht immer in der Kapelle, ſon⸗ 

dern auch zuweilen in einem Zimmer, falls anders den Auss 
Re Kur su trauen ift, aufgenommen worden zu feym ©. 
di. B. Moldenh. 218; 298. 476. 501 Br Rz e 
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im Oeeident, deren die lateinifche Regel kurz erwähnt *), mache, 
ten eine Abänderung noͤthig, nach welcher der dienenden; 
Bruͤder Waffenkittel ganz braun oder ſchwarz, und mit dem. 
zochen Kreuze bezeichnet waren **), die weiſſen Mäntel aber: 
ausıchließend das Zeichen ‚der Nitterjyaft wurden. Daß der, 
Drapier (dator pannorum) den Baffenträgern und Dienenden 

die alten. Kleidungen gab ***), geſchah wahrjcheinlich nur in den: 
eriten. und aͤrmſten Zeiten des Otbens. Nachher erhielten die. 
Armen fie allein. Im Kriege waren die Dienenden zum Theil: 
wie die Ritter gewafnet; doch fcheint ihre Ruͤſtung noch etwas 

leichter geweſen zu feyn, als die ohnehin leichte Ruͤſtung der 

Kıtter, indem befonders Kädjiht darauf genommen war, 
daß fie abjipringen und zu Fuß fechten Eonnten ****); nicht. eins 

mal alle dienenden Brüder waren mit Eifen bewarner*****), und 

ihre Schlachipferde harten nicht die jchwere Ruͤſtung der Rit- 

terpferde.. jedem dienenden Bruder geftand der Orden ein 
Pferd zur); brauchte er ein zweytes, fo fand es in der 

Willkuͤhr des Meifters, oder feines Vorgelekten, es ihm auf. 
eine Zeitlang zum Gebrauche zu leihen, er war aber verpflich⸗ 
tet, es zurückzugeben, ſobald man ihm es nicht länger laffen 

wolite. 


F. Bey der erſten Einrichtung der dienenden Btuͤder in 
den älteren Zeiten des Ordens fcheinen fie alle von einer Art 
geweien zu feyn. Sie waren alle im Stande Waffen zu fübs 
ren, fochten auch wirklich mit den Nittern gegen die Saraze⸗ 

Bb 4 


Reg. pauperum commilitonum Templ, cap. 21. 

‚”) Es iſt wahricheinlich eine Grille eines Portugiefen bey Pereira, 
Daß die Dienenden nicht das ganze Kreuz auf der Brufi getra— 

gen; fondern Daß der obere Arm daran gefehlt habe. (Pereira 
P- 711.) Die Statuten haben. weiigfiens nichts Davon. Der 
Irrthum ift vermuthlich dadurch veranlaßt, daß die Donaten 
Der Maltefer ſolche Krenze haben dürfen, und daß die dienen⸗ 

den Brüder des Deutfchen Drdens, welche mehr als Donaten 

„angefehen wurden (Hif. de l’ordre Teutonique I. p. 69.), in aͤlte⸗ 
ren Zeiten ähnliche trugen. Auch irrt er in der Behauptung, 
| ee“ ie Dienenden keinen Theil an der Wahl des Grofmeifters 
hatten. 

xxx) Reg, cap · 20. 24. 

x) Statutenb. B. V. Tit. 1, 22. 

—9 B. VI. Tit. 3, 12 und 13. 

7) \ 5 Tit. 1; 23. 
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nen und verrichteten nebenher die Dienſte, weiche in den Or⸗ 
denshaͤuſern vorfielen. Dieſe allein kennt die lateiniſche Ne⸗ 
gel, welche, obgleich mit ſpaͤteren Zuſaͤtzen vermehrt, doch 
zum erſten Jahrhundert bes Ordens zu gehören ſcheint. As: 
aber der Örden an der Zahl feiner Wiltglieder, ın Schäßen und 
Sütern, beſtaͤndig zunahm, vermehrten ſich auch die stonomis. 
ſchen und haͤuslichen Geſchaͤfte deffelben; und 06 war natuͤr⸗ 
lich, daß dieſe lieber Bruͤdern des Ordens, als Leuten anvern 
traut wurden, die ihm fremd waren, und auf; deren Dienſtei⸗ 
fer und uneigennuͤtzige Rechtſchaffenheit man ſich nicht ſo feſt 
verlaſſen zu koͤnnen glaubte, Es entftand daher unter den. 
Dienenden diefelbe Eintheilung, welche bey den Hoſpitalltern 
Start fand“); ein Bruder Wapner, freres ſervans d’armes, 
und Brüder Handwerker, freres ſervans des mefliers**): 
welche letztere nichts mit den Kriege zu thun hatten, fondern 
theils in den Merkftätten des Ordens, theils auf feinen Guͤ⸗ 
tern. und Ländereyen, gebraucht rvurden. Wenn diefer Unter⸗ 
fchteb feinen Anfang nahm, läßt fi aus Mangel an umftände 
lichen hiſtoriſchen Nachrichten, die une überhaupt in der 
Geſchichte des Tempelordens fo häufig fehlen, nicht beſtim⸗ 
men: indeß iſt es fehr wahrſcheinlich, daß es erſt gefchehen. 
ſeyn Eönne, als der Orden fo zabhireich geworden mar, daß er, 
ohne feine Kriegsmacht zu ſchwaͤchen, viele: dienende Bruͤder 


entbehren konnte, und als feine Beſitzungen, befonders in 


liegenden Gruͤnden, fich fehr vermehrt hatten, So nuͤtzlich 
nun aber auch die Bruͤder Handwerker dem Orden waren, 
ſo blleben doch die Bruͤder Wappner, die Kriegsgefaͤhrten 
der Ritter, immer die angeſehenſten, und ſcheinen allein auf 
groͤſſere Rechte und Vortheile Anſpruͤche gemacht zu haben. 
Die Handwerker hingegen wurden, den einzigen Bruder 


Hufſchmidt des Konvents ausgenommen, der wohl zugleich 


Waffenſchmid war, (eine Profeſſion, welche fm Mittelalter 
befondere Achtung genoß), geringgeſchaͤtzt: man brauchte fie 
hut, wozu fie angenommen waren, nahm fie freylich im 


%) Vertot Gouvernement de lP’ordre de Malte p. w. 5. Gie heißen 
da freres ſervans de flage, | —— 

”) Statutenb. B. III. Tit. 1.6. und IV. Tits, 7. Tit⸗ 4, 8 
u. an a. Orten, nd ihrer Erwähnung geſchieht. Im Ritual 
der Aufnahme, B. 1. Tit. 4. wird gleihfals auf die Gefchäfte 
der freres fervans des meftiers hingedeutet. 


\ 
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den Orden auf, gab ſich aber Übrigens nicht weiter mir ihr 
nen ab. In den Statuten gefihieht befonders Der Schmiede 
und Bäder Ermähnung*); auch gehörte wahrſcheinlich ein 
Theil der Schneider zu Ihnen, welche der Drapier im feiner 
Werkftaet hatte. In den Pariſiſchen Prozeſſen finden wir 
einige Handwerker , die Meyer oder Pächter ind Müller 
waren **): noch ‚öfter gefchieht ihrer in den Verhoͤren zw 
Nismes und Aigues mortes in der Provence Erwähnung; 
indem viele von den tim füdlichen Frankreich eingeferferten 
Tempelbruͤdern ſolche dienende Brüder. Handwerker waren. 
Wir finden da z. B. einen praeceptor vaccarum, ber 
wahrſcheinlich die Aufficht über die Gebäude hatte, die man 
jegt im Landweſen KHolländereyen nennt; einen praeceptor 
grangiae & ovium, praeceptor equarum (Ötuttereymeis 
ftee), mehrere bortelherios cellerarii, (Kellermeifter), einen 
ufaggerius ***), und einen praeceptor porcarum****). Ders 
gleichen Leute nahm man in den Orden auf, und, Ichickte fie 
an den Ort ihrer Beftimmung, ohne fih weiter um fie zw 
befümmern, daher fie auch von nichts mußten, vielleicht 
wurden fie nicht einmal zu Kapiteln zugelaffen;. wenigſtens 
verfichern drey Zeugen im Pariſer Verhoͤr, ihrem Beruf 
nach Meyer, fie feyen niemals bey Aufnahmen und Kapiteln 
gewefen *****), Indeß Eonttte diefes auch mehr eine Folge ib: 
ter Geſchaͤfte, und ihres fteren Aufenthalts auf dem Lande, 
als der Seringfhäßung feyn, die man im Drden gegen fie 
begte; denn in einem Verhoͤr zu Nismes findet fi ein dies 
nender Bruder, Raymundus Fabri de Monte Bazenco, 
welcher feine Anmiffenheit von DOrdensfahen damit ents 
fhuldigte, daß er laicus wäre & ruralis, dennoch aber zehn - 
Generalkapiteln beygewohnt hätte f). Doch ift fo viel uns 

Db 5 


ann III, Ei. 1,6 F 

oldeuh. pP» 399. 426. 473. 581. —— 

”r) Der Verfaſſer det hiftoire des Templiers tadelt wie mich deucht, 
Carpentier fehr mit Unrecht, der diefen Ausdend von einer 
Bedienung. verfiebt, Er will, daß es jeden frere fervant attach& 
& une maifon bedeutet. Hift, des Templ. I, p. 181. Das eigents 
lihe Geſchaͤft diefer Brüder ift mir aber unbekannt. 

ec, Menard hifloire de la Ville deNifmes Tome I.Preuves, pı 286, ſeq. 

we) Moldenh. 399. 426 493. u i 

+) Menard l, CP» 191, ‘ * N —* 
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ſtreitig, daß fie an,nichts, was im Orden vorgieng, eigener 
lich Anchell nahmen „ und in Feiner genauen Verbindung mit 
den Rittern lebten; welches fich bey den Brüdern Wappnern 
ganz anders verhielt. Die religiöfe Regel, zu. der. fie vers 
pflichtet waren, war vollfommen diejelbe als der andern, Tems 
pelbruͤder. Befanden fie fih am Orten, wo der Orden - Ka⸗ 

pellen hatte, in denen die. Horaͤ gefungen werden konnten; 
fp mußten fie. diefe abwarten, - einige wenige Falle ausges 
nommen, die: in den Statuten angegeben find, wo ein Brus 
der Handwerker jelbft die Veſper, die wichtigfte der. Horen, 
verfäumen durfte, z. B. menn er die Hände im Teig, oder 
ein giühendes Eiien in der Efie.oder auf dem Amboß barte*). 
Bey folhen dringenden Geſchaͤften war es ihm erlaubt, zu 
Zommen, wenn feine Arbeit vollendet war; fonnte er aber 
nicht zeitig genug fertig werden, fo mußte er feine Andacht 
privat nach der Vorſchrift des Ordens halten. 


6. Die dienenden Brüder Wappner waren weit angefes 
hener als die Brüder Handwerker. Sie lebten cemein'chafts 
(ich mit den‘ Nirtern in den Ordenshäufern, aßen mit ihnen 
in demfelben Refectorium, aber an befondern Tiihen, und 
Hatten ein Gericht weniger, als die Ritter und Priefter **). 
Sie warteten zugleidh mit den Rittern den Gottesdienfi ab, 
und wurden auf jede Art von ihnen als Brüder behandelt. 
Daher herrſchte auch eine große Vertraulichkeit zwifchen ihs 
nen, und auf den Linterfchied des Standes fcheint In ihrem 
häuslichen Leben wenig Nädfiht genommen zu jeyn. Jedem 
waren feine Gefhäfte angewieſen; jeder wußte, wie weit 
feine Rechte gieugen, und ſolche Uneinigfelten, die unter. 
den Rittern und Prieftern Teiche vorfielen, wenn die Prie— 

. fee, ſich ihter Weberlegenheit in Kenntniffen bewußt, ar 
Drdensgefhäften Theil haben wollten, mußten zwiſchen Kits 
tern und Dienenden ſehr felten entſtehen. 

Subordination fand indeß beftändig Statt. ‘Der Großs 


meifter, Senefhal, Marfchal und andre Ordensgroße, hats 
ten jeder einen oder mehrere dienende Brüder zu ihrer Bedie⸗ 


Sa. Tit. 1. n. . 
* Reg. Templ. c. io. Statutenb. B. V. Tit. 2, 16. 
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tung*). Jeder Ritter" Hätte feinen Knappen, unter denen 
manche dienende Brüder waren**); und in’ Gefchäften mar 
es immer der Fall, daß Ritter über Dienende zu gebleten hats 
ten. Es war aber zugleich dafür gejorgt, daß der oft rohe 
und wilde Ritter den dienenden. Bruder nicht hart behandeln 
durfte, und jede an einem Bruder , von welcher Klaffe er auch 
war, veräbte Gewalsthätigfeit ward nah den Statuten fehr 
fharf beftraft***). Diele’ SGefege waren aber hoͤchſt wahrs 
fheinlich befonders mit Müäckfiht auf die-Dienenden gegeben, 
da. der Fall wohl fehr felten eintrat, wo Ritter mit. einan⸗ 
der bandgemein wurden , indem es fo fehr in der Ritters 
erziehung lag, daß diefe nur mit — und Schwert ſi ich 
begegneten. | 
7. In Kriegszelten ftanden die — Bruͤder, wie alle 
übrigen, unter. den Befehl des Marfchals, befonders aber. unter 
dem Turfopolier, welcher die leichte Reuterey fommandirte, zu 
der fie jelbft gehörten, da fie nicht fo-fchwer gewafnet waren, als 
die Ritter. Sie mußten, wenn fie Beute ‚gemacht. hatten; 
oder ein Drt gewonnen war, fich bey ihm einfinden,, und durf⸗ 
ten ihn ohne Erlaubniß nicht verlaffen,: ‚Sie. waren zu demſel⸗ 
ben Gehorſam gegen die-Kriegsftatuten, die Ordnung im Las 
gern und in Heerzügen u. |. fs verpflichtet, als die Ritter. Dies 
jenigen, welche Knappen der. Ritter waren, mußten auf dem 
Zuge voran vor den Rittern nebft ihrem Gepäd reiten; zogen 
Die Ritter aber gemafnet in Geſchwadern auf, fo.ritt der eine 
Kuappe vor Ihnen mit ihren Langen, der andre hinter ihnen 
mit ihren Pferden. Das Statutenbuh macht einen Unter 
ſchied zwifchen den, mit Eifen, und ohne Eifen, bewafneteh dies 
enden Brüdern, Erftere hatten fih unter den Waffen eben 
fo wie die Ritter zu verhalten. Sie waren alfo verpflichtet, 
ordentlich und ruhig elnherzuziehen, ſich ſoviel als moͤglich zu 


#) Aymo de Bourbon zim 8. war drey Jahre Kämmerer des 
Großmeiſters geweſen. Mold. 38. Peter von Saphet war — 
der Brüder, oder Koch des Großmeiſters. Ebend. 44. G. auch 
die Statuten B.II. von den Drdensämtern im. ainfange der 
Titel. 3. B. Tit. 4, 1. Tit. 5, 1. 1. Tit. 6,1. 
re tatutenb B. V. Tit. ı, ı. 
‚ VIH, ‚Sie, 8,5. 2.,der Dann fogar fand daraufz und die 
er verurtbeilten zum Werluft des Kleides; we⸗ 
nigſtens iur Erlaflung deſſelben um Gottes willen, S. Tit. 4. 1. 
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threm Panier zu halten, ſich aufs aͤuſſerſte zu verteidigen und 
nur der ensfchledenften Uebermacht zu weichen. Sie wurden. 
von Rittern gefchloffen und in Reihen angeführt ,: und machten 
eigne Geſchwader aus: Es Icheint, daß fte: hauptfächlic, dazu 
beſtimmt waren ‚die Ritter im Gefecht zu unterftüßen; daher 
fie: auch gewoͤhnlich im zweyten Treffen: ftanden*).. Die. ohne 
Eifen bewafneten Bruͤder waren vermuthlich beflimmt, ‚die 
Pferde der Ritter zu halten und beym Troß die nöthige Aufs 
fiht zn. führen, waren der Gefahr des Berfechts ‚weniger aus⸗ 
geſetzt, und trugen daher. feine eiſernen, fondern wıhl nur 
leinene Panzer. Doch konnten, beionders wenn die Chriften in 
Gefahr geriethen oder gefchlagen wurden, Fälle eintreten, wo 
auch fie gezwungen waren, am Gefecht Theil zu nehmen Be 
Es waͤre aber unbillig: geweſen, von ihnen dtefelbe Tapferkeit 
zu fordern, welche Regel uud Staruten den Rittern und völlig 
gepanzerten Dienenden zur Pflicht machten: daher auch die 
Statuten ihnen erlauben zu weichen, und es als eine lobenss 
wuͤrdige Sache anſehen, wenn fie ſich im Gefecht. gut halten ***).. 
IE Werfchtedene Bedienungen Im Orden wurden allein mic 
dienenden Brüdern beſetzt, und waren Belohnungen ihres 
Wohlverhaltens. Unter dieſen nennt das Statutenbuch fols 
gende, welche hoͤchſt wahrſcheinlich nicht bloß in der Haupt⸗ 
Provinz Jeruſalem, ſondern auch in allen uͤbrigen, deren 
Einrichtung nach dieſer gebildet war, ſtatt fanden“). 
i er Der untermärſchal, welcher die Aufſicht uͤber das 
Keine Ruͤſt⸗ und das Pferdezeug und die kleinen Waffen 
fuͤhrte und gewiſſet maaßen der Gehuͤlfe des Marſchals war. 
Er war ber Vorgeſetzte und. Anführer aller Brüder 
Handwerker, die im Marftall arbeiteten, und Eonnte fo 
er ? viele Kappen zum Gebraud) det Karavane verlangen, als 
"er wollte. Wenn der Pannerer das Kapitel der Knap⸗ 
. „pen hefanuncke, konnte er, falls er ihm — 


* Statutenbuch m, Bit, 12,7 auch B. VI. Tit. 2 — 4. 
it. 342 = 16 
”) So auch / wenn Ritter und Dienende auf gleiche Weiſe ohne 
alen bewaffnet waren: im me ichem $alle den Dienenden ihte 
2 —— RG ung auf: teine Weiſe au Ratten Tau, D. V1J.2,6 
r di r 


J 
aiienbuch Br 1. Kit, Buari dic . —R 
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wollte; es halten, und den Knappen die Difeiplin geben ; 
auch war er fonft befugt, die Kunppen für ihre Verſehen 
"zu züchtigen *). I: Ä 55 
2. Der Pannerer war an jedem Orte, wo er ſich br⸗ 
fand, der Vorgeſetzte aller’ im Dienfte des Ordens ſteheu⸗ 
den Knappren, und harte befonders den Auftrag, fie über 
ihre Pflichten zu ‚belehren, und vor denjenigen. Berger 
hungen zu warnen, welche harte Strafe nach ſich zogen; 
2 'Eriließ auch, wenn es nörhig war, Kapitel halten, die 
Brüuder alsdann über die Schuldigen richten und die 
 . Strafe an ihnen vollziehen. Er bezahlte ven Knappen 
x Ahren-Sold, Ueferte ihnen Fürterung, führte die Pferde 
’ auf die Weide u. f. f. riet bey den Zügen vor dem Ordens⸗ 
— paniere voran, Aleß es von einem Knappen tragen oder 
Aauf einen Wagen fahren, und führte den Aug nach dem 
Befehle des Marjchals. In Kriegszeiten trug ein Tur⸗ 
kopel das Panier; der Pannerer ‚aber begleitete es mis 
feinem Geſchwader von Knappen. Sn: Gefecht hatte 
der Pannerer ein Panier an feiner Lanze, fuͤhrte die 
Knappen ange welche die Maulthiere der Ritter und ide 
Gepaͤck bewachten, und war verbunden ſich Hinter dert 
Fechtenden mit feinem Haufen ſo ordentlich als moͤglich 
in Reih und Gliedern zu ‚halten und ihnen zu folgen 
Seine Pflicht das Ordenspanier zu bewachen,hoͤrte 
dann natuͤrlicher Weiſe auf, wenn der Marſchal dem 
Otdens es ſelbſt in die Hand nahm, und mit ihm die 
Brüder gegen die Feinde anführte””): . ri 
2. Dee Koch des. Konvente. a 
4, Zedes gröffere oder: Eleinere Haus fcheint feinen Kaͤmt 
merer gehabt zu haben, ‚welcher immer ein Dienender‘ 
war ) | 
*) Statutenb. I, Zit. ı5, 1—7. 
xx) Ebendaf. 8 — 17- 
) Moldenh. 186. Menard 175.202. Der Verfaſſer der hiftoire des 
‘empl, 1, p. 181. redet auch von dieſem Amte, und fagt, der 
Rämmererfen der Drapier des Hanfes gewefen. Einmal wird 
ein dDienender Senehal des Haufes genannt Moldenh. 217. 
Hielleicht ift dieß nur eine andre Benennung deſſelben Amts. 
"Yu hatte jedes Haus unftreitig feinen Pfdrrner, eine Bedie; 
nung ‚ weldhe gleichfalls nur einem Dienenden gegeben werben 
Eonnte. Moldenh. 621. 


) 
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29. Auffer dieſen Bedienungen "waren auch Kommende 
und Präceptoreyen, mit denen die Aelteften und Verdiente⸗ 
fen unter den dienenden Brüdern belohnt wurden. - Das 
Statutenbuch nennt allein :den Komthur der Küfte von 
Hera, welcher zugleih mit dem Untermarfehal, Pannerer 
und Schmidt des Konnents, das Necht hatte zwey Pferde 
- amd einen eignen Knappen zu halten *).: Diefen vier dies 
senden. Brüdern komte der Großmeiſter Hauscommenden 
erteilen, in welchem Falle fie denn die Aufficht Aber die zu 
dieſen Rommenden:. gehörigen Brüder erhielten ,- die wahr⸗ 
fcheinlich alle dienende waren. Der Schmidt des Konvents 
fcheine dem zu Folge der. einzige dienende Bruder Hands 
werfer geweſen zu ſeyn, der im: einer Art von geöfferm 
Anfehen im Orden fand, Aufferbem geſchieht im allgemetr 
nen im Statutenbuch der Hauskomthure aus der Klafle der 
dienenden Brüder Erwähnung **), denen gleichfalls ein dies 
nender Bruder als Knappe bewilligt war. Haͤufiger foms 
men dienende: Brüder in den franzöfifchen Prozeſſen vor, 
die Präceptoren und Prioren genannt werden. Unter den, 
zu Aigues Mortes, Mismes und Alais, verhoͤrten Tempels 
brüdern finden fih vierzehn: Präceptoren einzelner Tem⸗ 
yelhäufer, welche. alle Dienende waren ***); eben fo ‚find untere 
den; zu Paris verhörten. Zeugen mehrere Dienende, Die dem 
Titel Prioren führten ****) und Ordensballeyen verwalter 
ten, aber nicht mit den Prioren ganzer Provinzen verwech⸗ 
fele werden dürfen. Ein folher Dienender, der zur Würde 
eines Präceptors oder Hauskomthurs geftiegen war, durfte 
Kapitel Halten, und war fogar ‚befugt, Brüder aufzunebs 
men; welches auch oft geſchah, wie aus vielen Ausjagen in 
den Parifer Verhören erhellt. Sp hatte z. B. Bruder 
Wilhelni von Lüttich, Prior von Rochelle, 25 Brüder aufge, 
nommen *****), Andre Aufnahmen waren von Nadnif de 


B. V. Dit. 1 23. 

*) Buch U. <it. xV, 19. | 

***) Hiftoire de la ville de Nifmes I, unter den p preuves pP. 186. folg. 

“r) Moldenh. 234. 327. 490. 562.564. 569. 570. 580. 582. 619, 

—9 —— 491. Doch iſt feine Ausſage etwas eeze da er 
ua © . 493, ſpricht, als habe * m Bis o dem Orden 
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Giſi, Prior von Laguy See und Sommoreur'*), Johann de 
DTarno, Schagmeifter des Pariſer Tenpels**), und.anderen ver⸗ 
richtet **). Ob die Dienenden. aber ‚andre als Dienende aufe 
zunehmen berechtigt waren, ift nicht ausdrücklich beſtimmt: 
wahrſcheinlich ift es aber nicht *"*), und mir ift Eein Fall 
bekannt, wo ein Dienender, einen Ritter oder Prieſter eins 
‚gekleidet hätte. Wenigſtens waren alle, deren in den Vers 
‚hören mit der Nachricht, daß fie von «Dienenden aufgenomts 
men -feyn, Erwähnung geſchieht, felbft dienende Brüder, 
„Diejenigen, . welche zu ſolchen angejchenen Prioraten und 
Bolleyen gelangt waren, hatten demzufolge einen. wichtigen 
Ewmfluß In die Ordensgefhäfte, und, wie alle andere Kom⸗ 
thuren und Prioren, . Stk und Stimme in dem Generals 
Kapitel *****). ee a ER | 
Wahrſcheinlich wurden auch die: vier dienenden Beiden, 

die zu den dreyzehn Wahlberren bey der Wahl des: Großs 
‚meifters gehörten, aus den angefehenftien Komthuren oder 
Baıullifs dieſer Klaffe des: Ordens genommen. — 

Zur Zeit der Aufhebung. des Ordens war der Scha 
meiſter des Pariſer Tempels, Johann de Turno, welcher 
vorher Prior geweſen war, ein Dienenderyr).: War dies 
aber nur ein Zufall, daß ein Dienender einmal ein ſolches 
wichtiges Amt bekleider, well er vorzäglih dazu geſchickt 


Mold. 329 — 

2*) bid. 454. 

, Wenn ein Ritter zugegen wars; fo wurde es ihm wohl zu⸗ 
weiien aus Ahtung für feinen Adel überlaffen, Den Dies 
ttenden durch Anlegung Des Mantels eigentlich in den Orden 
aufzunehmen. Meldenhy.igeo. u 

| = ) Ueberhaupt ar dr TZIESEHDEE RER REN K ade ib 
Ritter waren, Kapitel halten. B. IV. ı, 16. damit fiel 

I: on-felbt die Möglichkeit der Aufnahme - eines- Ritters weg. 
Auch wird an andern Orten gelast, daß es Komthure gab, die 
nicht das Recht hatten einzukleiden. B. VOL 3, 3. Solches 
waren wohl zum Theil Dienende. 

ww) Derdienende Joh. Bortaldi, Prior zu Bruxieres in Gaſtine, 

ſagt, er fed nie im einem Ritterfapitel geweien, zu dem nur 

vornehme Ordensglieder, wie Die Ritter, gesügen wurden; 
nicht aber Leute, wie er, und feines gleihen, aus der nieder 
Klaffe. Mold. 239. Diefes iſt aber, ſo viel ich weiß, auch die 

n einzig Ausfage der Art; und bemeifet weiter nichts, als dag 
es Kapitel geben Eannte, Die aus lautes Rirtern beftanden. ' 

mem 33. 22 


t 


400 Ueberfüht.der Berfaffung des Tempelotdens. 


Mar; oder war es in der Orbnung, daß Immer ein Dienen⸗ 
der zum Schagmeifter. des Tempels gewählt wurde? Hieruͤber 
läßt fih aus Mangel genauerer Nachrichten nichts entfcheiden. 

‚10, Bey den Kapiteln waren: dienende Brüder fehr oft 
Qugegen. Sie büßten da für die: Suͤnden und Ordensverge⸗ 
hen, die fie begangen hatten, fahen den Aufnahmen zu, 
and halfen wahricheinlich bey der Einfleidung. Beweiſe, daß 
-Dienende bey Aufnahmen, felbft von Nittern, zugegen waren, 
finden fich. In den Prozeſſen die Menge, und brauchen nicht 
angeführt zu werben. Sie feheinen auch ihre eignen Kapitel 


‚gehabt zu haben. Was mic auf diefe Muthmaßung bringt, 


ft eine Vorſchrift im Statutenbuche, weiche dem Pannerer, 
der. über alle Knappen bes Drbens, ‚folglich auch über dies 
jentgen Dienenden, welche Knappen waren, die Aufficht 


. führte, erlaubt, Kapitel durch den Untermarſchal halten zu 


laffen, worin die Knappen für ihre Verſehen beftraft wärs 
den *). Indeß waren diefe Kapitel nur in fo fern als Ka 


pitel der Dienenden anzufehen, als fie felbft Knappen was 


zen. Diejenigen aber, die dieſes Gefchäft nicht hatten, ftans 
Den nicht unter dem Befehle des Pannerers, fondern unter 
Dem Obern ‘des Hauſes, und im DE unter dem Tur⸗ 


— 





Kapitel W. | 


Bon den mit dem Tempelorden berbundenen 
Perſonen. 


Die Achtung, welche der Tempelorden ſich bey allen Zeit 
genoſſen erworben hatte, und die Hoffnung, durch eine naͤhere 
Verbindung mit ihm große Vortheile zu erreichen, bewogen 

| Menfchen 


*) Statutenb. B. IL. Tit. 15. 7 und 1 
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Menſchen aus den verſchiedenſten Staͤnden zu eifrigen Bw 
werbungen, um durch Affiliatlonen, dergleichen auch fo viele 
‚ andre Orden haben, der weltlichen fowohl, als aud der 
geiſtlichen Güter deſſelben theilhaftig zu werden, In Zel⸗ 
ten, wo jeder Biſchof ganze Städte mit dem Bann bele⸗ 
gen, und allen. öffenslihen Gottes dienſt aufheben konnte; 
mußte es allerdings religioͤſen Menſchen hoͤchſt angenehm 
ſeyn, durch ihre Verbindung mit einem Orden, den dieſe 
Bannftrahlen nicht kuͤmmerten, wenigſtens zuweilen Gele— 
genheit zur Beywohnung des oͤffentlichen Gottes dienſtes zu 
finden, ‚einigermaßen vor ‚der Ueberlaſt des Defporismus ges 
ſichert zu feyn, und nicht durchaus die. Strafe. mir den 
Schuldigen theilen zu. müflen, ja vielleicht ‚felbft zuweilen 
auf den Beyſtand eines ſo mächtigen Drdens, als die Tem⸗ 
pelherren waren, rechnen zu koͤnnen. 


! 


Bisher haben diefe Verbindungen zwiſchen den —— 
herren und andern, die nicht im ſtrengen Sinn zum Orden 
gehoͤrten, die Aufmerkſamkeit derer, welche ſich mit ſeiner 
Geſchichte beſchaͤftigt haben, wenig oder faſt gar nicht auf 
ſich gezogen, Theils lagen fie zu weit vom Hauptgegen⸗ 
ſtande entfernt, um welchen ſich alle Unterſuchungen dreh— 
ten; theils haben ſich die hiſtoriſchen Data, aus denen 
alles gefchöpft werden muß, nur in ſehr geringer Auzahl 
‚erhalten, Indeß gehört Kenntniß diejer Verbindungen noth⸗ 
wendig zu einer allgemeinen Weberficht der Ordensverfaf⸗ 
fung. Ich werde ſie daher ſo vollſtaͤndig, als ich es ver⸗ 

mag, ‚gus den mir befannten Quellen fammeln: Imic aber 
vorjeßt nur auf folhe Verbindungen einfhränfen, welche 
‚eigentlich zu den Affiliationen gehören, und zwiſchen 
einzelnen Menſchen und dem Orden Statt fänden. Denn 
‚die -gröfferen Verbindungen „ganzer Orden mit den Tempel⸗ 
‘herren, welche nicht allein auf die Semeinfchaft ihrer guten 
Werke und Verdienfte, und auf die Theilnahme an dem dar 
durch gefammelten überirdiihen Schag, fondern au) auf 
Eriverbung weltlicher Bortheile abzweckten, müffen mit jenen 
Affillationen nicht verwechſelt oder vermiſcht werden, und 
gehören zu den aͤußeren Verbindungen, von denen Ich im 
VL. Kapitel die durftigen Nachrichten aufammedfeßm 
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werde, welche ſich in den Geſchichtſchrelbern das Monchs⸗ 
Pe erhälten haben *). 

: . Der Tempelorden hatte, mie faft alle geiftlidhen 
ben des Mittelalters, feine Mitbruͤder (Confratres) 
und Afflltirte (Affıs dela Maifon): Weltleute beider 
1ey Geſchlechts, oder auch Geiſtliche, die zwar fortführen in 
der bürgerlichen Geſellſchaft zu leben; aber doch, fe viel 
fih damit vereinigen Heß, -gröffere Strenge der Lebensart, 
und Gehörfam gegen die Vorfchriften der Ordensregel beobs 
achteten. Sie leifteten gewöhnlich die einfahen Gelübde: 
doch geſchah es auch zumellen, daß einige unter ihnen, des 
ten Andacht größer, oder an denen den- Drdensoberen aus 
politiſchen Gruͤnden mehr gelegen war, und die man des 
wegen näher an fich zu ziehen wußte, auch die feyerlichen 
Gelübde ablegten, und auf diefe Art, ohne jedoch den Nas 
men Affiliirte zu verändern, wahre Ordensbruͤder und 
Schweſtern wurden, &s ift leicht einzufehen, wie wichtig 
‚einem jeden Orden eine ſolche Claſſe von öffentlich oder 
heimlich mit ihm verbundenen Menſchen feyn mußte; bes 
fonders, wenn feine Zwecke nicht bloß religiös, fondern auch 
politiih waren, und er mit der Hoffnung einer felgen 
Ewigkeit, zettlihen Genuß, Macht, Neihthämer und Eins 
fluß in oͤffentliche und Privatgeſchaͤfte zu vereinigen wußte. 
Der Wirkungskreis feiner Oberen wurde dadurd anfehnlih 
erweitert, die Mittel, welche ihnen zu Gebot ftanden, übers 
aus vervielfältigt ; und taufend Quellen der Macht und 
Herrſchaft ‚wurden ihnen eröffnet, denen ketner, der nicht 
den Schluͤſſel zu allen ihren Verbindungen beſaß, nachſpuͤ⸗ 
‚ren: konnte. Beyſpiele De Menge geben uns die Tertiarter 
‚der Sranzisfaner"”), die zur Grändung und Aufrehthaltung 


» 3a, bebaure 353 daß id) Haefdeni diſquiſtiones honaflicales, 
eın Werk, welches mie ben der Ausarbeitung diefes Kapitels 
-größe Dienfiewirde geleiſtet babe. nıcht babe gebrauhen 
» tunen. Es if überhaupt fehr felten gu finden. 
“) Wirklich finder zwiſchen den reg und Mitbrüdern der 
Tempelherren und Hofpitalitern, undden Tertiariern der Bet: 
-- telmönde eine ſo große Xehnlichfeit. Statt, daß es fehr wahr 
ſcheiulich wird, daß Franziskus von Aſſiſi, oder wer unter feıner 
Auttoritär der‘ Erfinder der Tertiarier geweien ſeyn * 2* 
"Einrichtung von den Ritterorden eutiehnt hat. Ich wuͤrd 
Bedenlen tragen, dieſe Mitbruͤder der ———— —e 
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ber Inquiſition fo wirkfame, heilige. Bruͤderſchaft der. Do⸗ 
minitaner, und. noch mehr die weltlichen. Jefuiten, deren, 
Eriſtenz nach fo vielen aus Licht gezogenen Bewelfen nick. 
mehr bezweifelt werden Fann, | 

Daß die Tempelberren, eben. fo wie die ‚Hofpitaliter,. 
dergleichen Affiliirte gehabt haben, if. aus. der Regel des 
Ordens, aus feiner Geſchichte und ‚aus deu Prozeffen ‚gegen. 
ihn. offenbar, Das. 55, Kap. der ‚Regel handelt. von vers 
beiracheten Brüdern, und fchreibt vor, daß, wenn ein ‚pers 
heiratheter Mann Brüderfchaft und Theilnahme an den 
geiſtlichen Guͤtern des Ordens ſuchte, er demſelben fein gan⸗ 
zes Vermögen mac). feinem Tode permachen, ehrbar leben 
und aufıdas Beſte des Ordens ſehen ſollte, ohne jedoch die 
Ordenstleſdung zu fragen. Stuͤrbe er vor ſeiner Frau; fg 
ſo ſollte fie einen Theil feines. Nachlaſſes zu ihrem anſtaͤndſ 
gen Unterhalt genieſſen. Er aber mußte ſich feinerieits bey 
jeinem ‚Eintritt. in ‚den Orden verpflichten... allem Umgangs 
mit ihr zu entlagen, und; förmlich Die:drep Ordens— 
gelübde,ablegen*), Es fcheint, dab man Ipäserhin über 
das in der Megel befindfihe Verbot des. Gebrauchs der Ors 
denskleidung nicht mehr fp genau gehalten babe; wenigſtens 
baden wir eine Nachricht von der Reception eines verheig 
ratheten Nitters Rainal de Bergeron, welcher mit ber ‚ger 
woͤhnllchen Formel die arme Kleidung des Ordens 
verlangen mußte, und deſſen Aufnahme nach dem allgemein 
eingeführten Rituale wolljogen wurde, Es ſcheint auch 
nicht, daß ein ſolcher verheiratheter Bruder mit den uͤbri— 
gen Tempelherren immer unter einem Dache gewohnt, und 
ſeine Frau habe verlaſſen muͤſſen; wenlgſtens ward es dem 
Rainal de Bergeron, der ſich freylich durchaus auf Eeing 
andern Bedingungen -einlaffen wollte, ausdruͤcklich erlaubt, 
bey feiner Frau zu bleiben 7 Ein anders merkwuͤrdiges 

it? 


Tertiarier su geunen, mern ich michtfürditete, daß big 
Neuheit des Worts in dieſem Sinne Mifverftändniffe verans 
laffen könnte, befpuders da die Tempelherren felbft diefen 
Namen nie gebraucht haben, und er jüerf von den Framis⸗ 
kanern *28— ward. 

”) Molvenp. pP: 35. 
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Beyſplel erzaͤhlt Campomanes in ſelner Diſſertation über 
den Tempelorden: daß nemlich im Jahr 1245 eine Bruͤ⸗ 
derſchaft in der Stadt Andujar zur Ehre der heiligen! Jung⸗ 
frau und ihrer gebenedeyten Geburt, und zur Vertheidigung 
Ber ſpanlſchen Gränze gegen die Sarazenen errichtet: wurde, 
deren’ Haupt der Komthur des Tempels’ diefer Stadt war, 
Die Auszüge aus dem Stiftungsdiplom ‘ find nicht: Hinrels 
end, um mit Gewißheit zu entfchelden, ob diefe Brüder, 
welche lauter Edelleute feyn mußten," wirkliche Affilurte der 
Tempelherren waren, oder eine eigne Verbrüderung für ſich 
anter der Auffiche des ‘Ordens ausmachen ). Indeß ift 
das erfte mahrfcheinlicher als das legte, befonders, wenn 
- man bedenkt, daß der Tempelorden, der, wie jede andre 
geiftliche Geſellſchaft, auf feine Vergröfferung fah, eine ſolche 
Belegenheit nicht ungenugt wird haben vorübergehen laffen, 
um angefehene Leute, die ihm ſo ergeben waren, daß fie ſich 
der Leitung eines Komthurs unterwarfen, gänzlich mit ſich 
jü verbinden. Deutliher und beftimmter find aber einige 

achrichten in den franzöfifchen Prozeſſen. Vor den paͤpſt⸗ 
lien zu Paris verfammelten Kommiffarten beriefen fich 
einige Nitter in ihrer am zten April 1310 eingereichten 
Bertheidigungsfchrift ausdrücklich darauf: „daß fomohl Präs 
„laten, als Edle und Nichtedle, aus Ehrfurcht für die geiſt— 
„chen Güter der Maſſoney, zur Theilnehmung an ihnen 
„aufgenommen zit ‘werden, begehrt hätten.“ Ferner fagt 
der dienende Bender, Wilhelm von Lüttich, aus: „er Habe 


*) Campomanes Differtacienes del Orden de los Templiarios. Madr- 
ı. 1747. P- 46.4. 49. er citirt Dabey Argote de Molina Nobilta de An- 
dalufia, lib, I. cap. go. Es heißt im Diplom: Evad todos los 
homes, que oy viven- e cras viviran, como nos, frey Bernaldo 
‚ deAguillera, Commendador de: la fanta Orden del Templo de 
; Hierufalem e Vicente Arias, sebft vielen andern Namen, mo- 
vidos en caiidad y fiel amore decimos, que ordenamous entre nos, 
y para los defpues de nos, queiefta Hermandad o Cofradia quer- 
ran fequir laqual fe diga de los Cavalleros fiios dalgo, por fer 
„ifefcha por tales perfonas, la qual ſea en honor de nuefira,Sen- 
nora Santa Maria, y defu bendito nacimiento» Ala qual'toma- 
mos por nueſtra patrona en eita nueftra hermandad, porque ella 
no⸗ — ayudar y tuella y riedre el mal, Y los que en ella 
les placerä enträr, ‘an de guardar e complir-fa buena. fee, fin 
mal enganno, todo lo que fiegue. Hierauf folgen die Geſetze, 
won denen Campomanes aber nur das eine anfuͤhrt, daß nur 
Edelleute in diefe Bruͤderſchaft treten önuten. 


— 
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„fich begnuͤgt, einige, die: er in ‚den. Orden haͤtte aufnehmen 
ſollen, zur Sheilnahme an den Wohlthaten des Otdens zu 
Iberechtigen; ihre Einkleidung aber dem Meiſter vorbehal⸗ 
sten. Dieſe Affiliirte des Tempelordens waren aus 
‚allen Ständen. Seine Bruͤderſchaft war fo. bochgeachtet, 
daß felbft Fürften fich-in fie begaben. So z. Be wollte Leo Kr 
‚nig von Armenien, der den Tempelberven eine ihnen gehörige 
Burg Gaſton weggenommen hatte, zugleich mit feinem Defs 
fen Rupin, Mitbruder des Drdens werden, falls die Tems 
pelherren die ſchweren Bedingungen,. die er dabey machte, 
‚erfüllen, und beſonders ‚den jungen Fuͤrſten in ihren Schutz 
‚nehmen, erziehen und ‚ftandesmäßig. unterhalten wollten *). 
Wahrſcheinlich gehörten auch zur Klaffe der Affillirten viele 
‚non den Nittern ‚die mit den Tempelherren in einem Haufe 
lebten, unter ihren Panieren fochten, und deren in. den 
Prozeſſen zuweilen Meldung gefchieht. Sie werden In dem 
Statutenbuch Prodomes amis & aflıs de Maifon öfter 
‚genannt, und es kann nicht befremden, daß fie nach den 
„Gefetsen des Ordens groͤſſere Vergänitigungen. genoffen. har 
‚ben, als.andre Weltlihen **). Daß auch Geiſtliche fih auf 
‚diefe Art mit den Tempelherren verbanden, erhellet bejons 
ders aus der oben angeführten Bertheidigungsfchrift **?), In 
‚welcher ausdrücklich behauptet wird, , daß Prälaten zur 
Theilnahme an den geiftlihen Gütern des Ordens aufgenoits 
‚men. zu werden begehrt haben. Selbſt ein Papft, Inno⸗ 
„eenz.IU., fand in einer folchen Verbindung. mit den Tems 
‚ pelherren ****); und wahrfcheinlich gehörte auch der Erzdls 
Be Ce}... . * 


—8 Hiftoire des Templiers I. p. 218. Dupuy 140. Nös igitur, fagt 

der König feldft in einem Klagebrief. an Papſt Junocens III, 
puer dilectus nepos nofter hac conditione fieri Confratres 

.. eorum quaerebamus; ©. aud) Epift, Innoc. TIL Baluz.T. 
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iſchof von Caͤſarea, deſſen die erſte Geſchichte In der Beyſplel⸗ 
ſammlung erwähnt, auf dieſe Art, zum Orden. Man ſieht 
‘Auch Aus dem Verlauf der Geſchlchte, wle groß das Zu 
traue zu ſolchen Maͤnnern in deltkaten Fällen war, und « 
Brauche nicht einmal beinerket zu werden, wie viel Ehre und 
Worthetle dem Orden zu Theil werden mußten, wenn das 
“Haupt der Kitch;ſelbſt ſich feinen Freund und Mitge 
möffen nannte Mirimerden auch in der Folge fehen,. daß 
‘der Orden unter dem Pontififate Snnocenz-IIL überaus. große 
‚Meivilegten gewann. tn a 
Von nicht edlen Layen iſt es um ſo weniger zu bezwel⸗ 
feln, daß viele von ihnen ſich ‘mie dem Orden affillirt ha 
“ben, da ſich bey ihnen zur religidſen Schwaͤrmerey noch der 
j heimliche Stolz Hefellte, auf diefe Art mit fo mächtigen und 
vornthmen Männern, als die Tempelritter waren, in eine 
genauen und unauflöstichen Verbindung zu ftehen. Hieju 
kam noch,“ daß fie, ſobald fie Freunde-und Mitbruder des 
| "Dıdens waren, felbft von. den allgemeinen Interdlkten res 
nen Nachtheil litten, indem die Teripelherren kraft iheer 
—— zit großem Aergerniß der Biſchoͤfe, uberall den 
GBottesdienſt htelten, und ihre Rechte um fo eiftiger behaups 
‚teten, als jene fie ihnen zu entreiſſen ſtrebten.gInſolchen 
"Zeiten drängten ſich nun alle, die einigermaßen hoffen dittfr 
ten, angenommen zu werden, zur Affiltätton hingu, "m an 
den Smmminkeäteh bes Ordens Theil’ zu mehren, "Die Satttr 
inensd der Kirche, Tatl# fe. mäprind"iH 
gnterdlkis ſtürben, klechliches — — erhaiten zu’ konnen; 
und die Tempelherren benutzten emſig eine ſolche Gelegenheit, 
„Ihres. Ordens Macht zu vermehren, welche nicht ‚bloß duch 
Bereicherung ihrer Kafle*), ſondern auch ducch dem Zutritt 


talis eXcömmünicatio non ſolum indiſcreta fult, fed etiam effre- 
nata, qua ligare yoluit innocentes, & .nos etiam ac fratres 
noftros juxta formam verdorum vilus el inclufiffe, qui fumus 
r elyzd em domus participes et amici, Epitt.'Inno£, Ill, 
.® ‚ Baluz, Tom. I. p. 508. Dupuy 137%, > 22 
Dieſes erhellet aus einem Briefe gnocen Mt, an den Groß⸗ 
meiſter Theodor von Berciaco, vom Jahre 1208, worin et ib 
ermahnt, feine Brüder anzuhalten, daß ſie die Interdikte nicht 
erachten, und mit den päpftlichen Privilegien keinen Mis⸗ 
brauch zu treiben, es heißt! Aflerentes, quod quicungue 
duobuüs vel tribuskdenariis annis' collatis iisdems 
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fo. vieler Menfchen gewann, indem der Orden dadurch den | 


Biihöfen, feinen hauptfählicften Feinden, immer überleg, 
ner wurde. Dieſe mußten aber folhe Vermehrungen des 
Ordens. ertragen, fo lange die Tempelherren innerhalb der 
ihnen durch ihre Privilegien vorgefchriebenen Schranken blies 
ben, und feinem, der wirklih im Bann war, die Theils 
nabme an ihren geiftlihen Gütern geftatteten *). Indeß 
flagten fie heftig darüber, und brachten es ſchon fehr frühe, 
noch in demfelden Sahrhundert, in dem der Tempelorden ger 
fiiftet wurde, im dritten fateranifchen Konzil 1179 dahin, daß 
feine Rechte fowohl, als die ähnlichen der Hoipitaliter eins 
geihränft, und ihnen verboten wurde, ihren Affilirten alle 
die Freyhelten mitzucheilen, welche die eigentlichen Ordens— 
glieder genoffen **). Diefes iſt auch die aͤlteſte Nachricht, 
die ich von den Affillirten der Tempelberren finde; fie ſetzt 
aber voraus, daß dieſe Einrichtung ſchon geraume Zeit ber 
den, und den Biſchoͤfen zu vielen Klagen Anlaß gegeben 

ba ben mäfle: es iſt alfo ſehr wahriheinlih, daß die Tem⸗ 
—J ſowohl als die Hofpitaliter bald nach ihrem Ent; 
ſtehen angefangen haben, Leute außer ihrem Orden mit ſich 
affiliiren, . Gewiffermaßen mögen diefe Affiliationen des 
—— in vielen Fallen die Stelle des Noviziats vers 
haben. ‚Die oben angeführte fehr merkwürdige Auss 
ws uch Priors Wilhelm von — ih — tan ide 


fe in eorum fraternitatem contulerint, carere dejure 
nequeant eccleliaflica fepultura, - etfi fuerint interdidti. Ep. In- 
noc, III. Tom. II. * 68: Dupuy, p. 142. Die Summe der 
jährlichen. er» r zwar geringe; aber defto — konu⸗ 
ten daran Theil nehmen, und es war; eine ziemlich fihere, 
Jährlich wiederfommende, Einnahme. 
*) Mehr hievon unten Kap. VIIE von den Brivilegien des Ordens. 
iX Die Bifchdfe Flagten befonders über den Mißbrauch, daß fie 
dir Privilegien gewiſſen Mitbrüdern und Genoſſen —3— ei, 
welche feine Drdensleute waren. Diefe Klage veranläßte dag 
neunte Geſetz des Konzils: ne Hofpitalarii vel Templärii in eo-⸗ 
«lefia interdifta nif femelin. anno: diyina praefumant'oflicia cele- 
brare, nec tunc mortuos fepeliant: et ne aliqui ab epifcoporum 
poteflate eximantur, obtentu alicujus religionis, nifi fe omninp 
‚ zeligioni vel fraternitati contulerint, propria relinquentes. Con- 
eil. "Eeei; Parit. Vol RKXVIL p. 505.‘ 
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Hänzlich su trauen iſt, dahin zu deuten: doch iſt eine dunkle 
Spur zu unſicher, als daß man hletauf etwas anders als 
ungewiſſe Vermuthungen bauen’ duͤrfte. 
Es war natuͤrlich, daß es einem unverehlichten oder ver; 
wittweten Mitbruder, wenn er Luſt hatte, ganz in den 
Temprlorden zu treten, nicht fo ſchwer wurde, feinen Wunſch 
r u erreihen, als einem Matine, der vorhin in gar feiner 
erbindung mit Ihm gefianden hatte; und. auch in der 
Ruͤckſicht mogte es manchem wichtig ſeyn, auf ſolche Art 
ut den Tempelherren verbunden zu werden, Indeß . war 
dieſes wohl nicht immer fo leicht. So viel Ihnen auch daran 
gelegen feyn mogte, viele Mitbräder und Affliitte zu has 
ben *); fo mars doch fehr natürlich, ‚daß fie reiche und ats 
geſehene Leute lieber, als arme und geringe in dieſe Klaffe 
aufnahmen. Daß man aber auf Geld gefeheh und fogae 
Leute, deren Beytritt man, wuͤnſchte, anzuwerben ges 
ſucht habe, laͤßt ſich nicht nur Im Voraus vermuthen, ſon⸗ 
dern ſcheint auch aus einigen Spuren zu erhellen, zu denen 
beſonders die obenangefuͤhrte Ausſage des Ritter⸗ Rainal 
von Bergeron *) gehört, dem foͤrmlich der Antrag heſchah, 
mit ſeiner Frau in den Orden zu treten. Der Bewegungs⸗ 
grund hiezu war allein die Beglerde nach feinem Vermögen, 
welches doch in allem nicht mehr" als soo Livies töurnois 
betrug, die aber damals eine ziemlich betraͤchtliche Summe 
waren. Wie viel eifriger moͤgen die Tempelherren geſucht 
haben, teichere Leute anzumerben? denn Geiz und, Vergröf 
ferungsfucht, die wahren. Lafer, deren ſich der ganze Or⸗ 
den ichuldig machte , miſchten fi bey ihnen überall ins 
Spiel; und, ‚jelbft die ſtrenge Aufſicht, unter welcher ihre 
Yıfiluete ftanden, und die harten Geſetze, woran fie. gebuns 
' den waren / laſſen ſich am leichteften aus dieſer Urſache ers 
klaͤten. Eben fo fireng als der Deden bey feinen wirklichen 
Bliedern auf die genauefte Defonomie ſah; ſorgte er dafür, 
daß das Vermoͤgen der Affiliirten, welches er als ſein eig⸗ 
nes betrachtete, weil er ‚von ihnen erbte, nicht Geſahr liefe, 


Darum war auch die) aͤhrliche Abgabe, welche Tertiqrier, wahr⸗ 
ſchein lich doch fur von Dex geringeren ae. zu LFI —— 
ten, ſo unbedeutend. | 
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Vermindert, oder ihm ganz entzogen zu werden. Deswegen 
war ihnen der Umgang mit ihren Frauen fo ſtrenge unter⸗ 
ſagt Haͤtten ſie nach ihrem Eintritt in den Orden Kinder 
Erzeugt; fo wuͤrden dieſe ja geſetzmaͤßigen Anſpruch auf das 
Vermögen ihrer Eltern gemacht, und es dem Ordenchaufe, 


„dem fie angehörten, haben ftreitig machen können. Daher u 


darfte auch feiner ein Rind über die Taufe heben ) 

hatte es nachher fuͤr Pflicht halten koͤnnen, ſich ſeines Pa⸗ 
then anzuneimen, und ihm beimlich- oder- öffentlich etwas 
von felnern Vermögen züzumenden. Nicht einmal dem Prie⸗ 
fer dutfte er opfern. Wer aber dieſen Vorichriften nicht 
Folge leiftete, lief Gefahr für feinen Ungehorſam mit feiner 
Freyheit zu büben, und zu ewiger Gefangenſchaft verut⸗ 
teilt zu werden. 


Solche Härte und Strenge mogte denn auch manchen, 
‚der ſich vielleicht fonft mit dem Orden durch Afiliation 
verbunden hätte, davon zurüdhalten, wein er fie, anders 
erfuhr, ehe er ‚aufgenommen wurde. Denn es fcheint mie 
‚nicht, ausgemacht zu ſeyn, daß man den Afftliirten mehr, als 
‚andern Brüdern, alle ihre Pflichteh vor ihrer Aufnahme ger 
fagt habe. Wenigitens hintergieng man Rainal von Ders 
‚geron, und verlangte von ihm das Geluͤbde der Enthaltfams 
‚keit, von dem derjenige, welcher ihn angewworben, ihm. doch 
die Diſpenſatlon verſprochen hatte. 

Starb ein Mitbruder des Ordens, fo wurden Serens 
meſſen und Gebete für ihn, wie für jeden andern. Tempels 
«bruder , gehalten. Ob er in der Drdensfleidung. begraben - 
ward, welches zum Theil bey den Brüdern und Tertiariern 
vandrer, Orden zu gefchehen pflegt, iſt mir nicht ‚bekannt. 
Indeß iſt es nicht wahrfcheinlih, da es nicht: einmal Sitte 
‚war, folhe, die auf dem Todbette förmlich in den Orten 
aufgenommen waren, mit der Kleidung zu begraben — 
Bon Schweſtern des Ordens finder ſich eine Spur, ‚im 
„36. Kapitel der Negel, welche den Brüdern und den Schwes 
"fern untetfagt zufammen zu — weil dies in unate 
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haͤnglichkelt und Ehrerbietung gegen ihn zu dienen, und ſdhe 
dafür feinen Schug und feine geiſtlichen Wohlthaten genofien. 
Es gab Ihrerj gleichfalls aus allen Ständen *), und ſelhſt 
‘Fürften traten in dieſe Verbindung. Wir haben noch zwey 
"Diplome, die dieſes auffer allen Zweifel fegen. Das. erfie if 
vom Grafen Raymund II. von Provence und Barcellona, 


v 


‚der ſich nebſt einer Feftung, melde er an. der; Saraceniſchen 
Graͤnze befaß, dem Drden mit: dem Geluͤbde ergab, ohne E⸗ 
‚genthum zu leben, und bis an fein Ende unter feiner Obediem 
‚für Gott zu flreiten, dafür aber auch die Theilnahine an ſei⸗ 
‘nen geiftlihen Gütern verlangte, und daß feine Mit bruͤ⸗ 
der, die Tempelherren, nach feinem Tode daſſelbe für 
‘De Nude feiner Seele thäten, mas für jeden: Bruder: des 
. »Zempels gefchähe **). Das zweyte Diplom von Wilhelm Gra⸗ 


”) Der Nerfaffer der hifloire des Templiers irrt alfo Tom. 1.24 

ehr, wenn er behauptet, daß bloß Perfonen von Rang und 

Auſehen, unter-den Oblasen des Ordens aufgenommen waͤren, 
wie wir weiter unten ſehen werden. — 


:®) Campomanes Differcationes hiloriecas del Orden 
; Cavaleria de los Templarios. Madrid, 1747. Das 
Diplom ſteht ‘219. Ich rücke, es feiner Nerkwürdigkeit wegen, 
ter ein. In Dei nomine aeterni regie Raymundus Bexengari 
ei.dignatione hactenus Barchinonae & Provinciae Comes & Mar- 
‚‚chio, offere me ipfum omnipotenti Deo redemptöri meo, & 
‚. Sandtae militiae hierofolymitanae templo Salomonis, &'trädo me 
iplis fratribus ihidem ad defenfionem chriflianitatis, militantibus, 
in manu Domini Hugonis Rigaldi confratris focietatis eorum: 
eo quippe tenore trado me ipſum illis, ut de caetero ſub obedientia 
eoruin fine proprid militem Deo, ubiéunque ipſi voluerint, quam- 
diu mihi fuerit vita conceſſa. Dono etiam & trado ipfi militiae, 
‚cum aflenfu & confirmatione Raymundi filii mei, & cum lauda- 
mento Barohum meotum, quöddäm' munitifimum caſtrum, nd- 
mine Granyena, in mea marchia contra Saracenos, cum militi- 
bus, qui ipfum taftrum pro me habent.& cum populo inibi habi- 
tante, & Cum ſidelitatibus & facramentis, quae mihi facerg de- 
bent ipfi.milites & caeterihomines, & cum ad idem caſtrum per- 
:.tinentibus, cum terminis & poffeflionibus fuis & tota domina- 
tione & fervitiis & ufaticis fuis, ficut melius iſta ibi habeo, vel 
habere debeo, utlibere, & fine diminutione & fine blandimento 

' allius hominis praefati confratres & fucceflores eorum habeant 
haec omnia,. cum augmentationibus, quas ibi Deus dederit, & 
difponant in perpetuum ad ‚defenfionem chriftianitatis, ſecun- 
dum inflitutionem ordinis militiae fuae. Haec quippe, omniz 
facio, Ka a eus, qui cum dives eflet, in omnibus pr® 
me pauper fadlus ek, peccata mea & offenflones meas dimitiat 


’ 
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fen von Forcalquier, der ſich gleichfalls zum Donaten des Owa 


dens ergab, beweiſet, daß ein ſolcher das Recht hatte, ſo⸗ 
Bald er wollte, in den Orden zu treten, und falls er auſſer 
demfelben ſtarb, anf feinen Kirchhöfen begraben Zu- werden ;) 
daß er und feine Verwandten an den geiftlichen Gütern des 
Drdens Theil nahmen, und daß er dem Deden für diefe Wors 
zechte auffer einem Geſchenke bey feinem Eintritt eine jaͤhr⸗ 
liche Abgabe entrichtere *), Aufferdem gab es viele weltliche 
Ritter, die eine Zeitlang unter dem Panier der Tempelherren 
fochten, - ohne Oblaten des Ordens zu feyn **). Diefe vers 
wechfelt Pereira ierig: mit den Oblaten, von denen er im 
einem eignen Kapitel ‚feines Werks handelt ***,. ben fo 


6 re ht, 3. 
. elementer, & me pro ipſo pauperem factum in divitias gloriae 
ſuae intromittere dignetur. Confratres autem mei, fi interim me 
“ mori contigerit, fätayant pro me facere & apud Deum & apud 
homines, quod pro fingulis'fratribus fuis faciunt. - Hanc itaque 
voti mei oblationem, fi qua in craflinum cujusque dignitatig 
“ perfona violare tentaverit; nifi cito fe correxerit, deleatar no- 
" men ejus de libro vitae & cum Anania &Sapphira, fraudatoribus 
’ woti-fui,  damnationem incurrat. Actum eſt hac fecundo Idus 
Julii lanno dominicae incarnationis Centefimo. trigeimg poft 
millefimum, a * 


Das Inſtrument ſelbſt ſteht bey Du Cange B. IV.'p. 1284, 
Ego Wihhelmus D. G. Comes Forcalcarii, flius quondam Geraiꝰ 
di Amiei divino inſpiratus amore, bono animo & fpontanea li- 
‚ bertate dono animam meam & corpus meum Domino Deo & beatifi+ 
 ınae Mariae & domui militiae Templi, in humc modum, quod, ſi 
ad religionem venire voluero, ad religionem templi veniam, & 
r ınonadaliam; folummodo at veniam jufte & libere absque omni im- 
pedimento, Si veroinfaeculo me vitam finire contigerit, in cimis 
teriö domus templi fepeliar. Promitto equidem dare praedictae 
‚domui Templi & fratribus ad obitum meum, .amore Dei & re 
medio animae meae, & parentum meorum, & cunctorum fide- 
° Yium defundtorum, equum meum, & duas alias equitaturas & 
' omnia arııa mea completa, lignea & ferrea, quae uni militä 
* funt necellaria, & 102 Marcas argenti. Praeterea, dum in faeculo 
" vixero, fingulis annis’ad feflum nativitatis Domini praefatae 
domui templi 100 folk Guill; pro recognitione hujus donationis 
“ "dareproMitto, & univerfa bona dictae domus templi, ubicungue 
Ant, bona fide, jufte tamen & rationabiliter protegere & falvare. 
"&c. vom Jahr 1209. Einen Ritter, der, nachdem er zwamig 
ahre Donat des Ordens geweſen war, in denfelben trat, uennt 

der franzoͤſ. Prozeß. Mold. 557. - ——— | 
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ungegründer iſt; feine ‚Behauptung, daß: die Oblaten mit dem 
Ordenskleide gefochten baben, iudem diefes nur dem einente 
lichen Mitgliedern des Ordens -erlaubt war, und die. Affiliire 
ten ſelbſt, welche dem Orden weit;näher angehörten, als die 
Dblaten, es. wenigſtens der Regel nach und in den, Ältefien 
Seiten, nicht ‚tragen: durften *), Ei, " 
x: Daß- unter den Oblaten des Tempelerdens auch Driefter 
waren, erhellt aus einer Stelle. in den franzöfifchen Berbös 
zen, wo ein Zenge-ausfagt, „es ſey den Brüdern, ‚die fonfl 
„une im Nothfalle fremden Prieftern ‚beichten durften, erlaubt 
„gerveien, ſolchen Drieftern zu beichten,, die Donaten des Dis 
„dens wären**);‘* ficherer Beweis des Zutrauens,: meldes 
der Orden in fie feßte ***). Wahrſcheinlich fuchte er fo viele 
Pricfter als möglih zu Donaten zu bekommen; doc waren 
dtefe von den Weltprieſtern, die bem Drden nicht auf immer, 
fondern nur auf eine Zeitlang dienten, und in Ermanglung 
der Drdenspriefter den Gottesdienft in feinen Häufern umd 
Kirchen verfaben, ganz verſchieden. Biele Unedle, die ohne 
Lohn im Dieuft des Ordens fanden, und fich lebenswierig 
mit:ihm verbunden harten, gehörten zu berfelben Klaſſe. Es 
geſchieht ihrer im Parifer Verhör einmal Erwähnung, au 
einer Stelle, wo von vier Perfonen als von Donaten eineg 
den Tenipelberren übertragenen Safthofes die Rede ift *"""), 
Zu ihren Rechten. und Privilegien gehörte beionders , daß 
zweyer Donaten Zeugniß wider einen Tempelbruder als güls 
fig angenommen ward, da der, Drden doc fonft auf feine 
Zeugniſſe von Weltlichen gegen einen Bruder, befonders:in 
wichtigen Fällen, große Ruͤckſicht zu nehmen pflegte *****), 


) Dey den Maltefern haben die Oblaten in neuern Zeiten aus 
gefangen, Kreuze, denenein Arm fehlte, oder auch halbe Kreiije 
zu tragen, um Dadurch öffentlich zu zeigen, daß fie dem Orden anzes 

drten. Diefelbe Sitte war auch im Deutfchen Drden eingeführt, 
iftoire de l’ordre Teutonique I. p.69. Alle Dienende srugen 
das Kreuz mit den drey Armen, um anzuzeigen, daß fie nicht 
eigentlich zum Drden 3 „ſondern bloß in ſeinem Dieuſte 
ſtäuden. Die ſes aber fand ſchwerlich in den ältefien Zeiten, 
weder bey den Hoſpitalitern, noch bey Den Tempelherren Stait, 

*") Moldenb. 196. | 

+) Daß die Tempelherren ihren Donaten auch wirklich gebeichtee 

abe, erhellt aus einer Ausfage bey Moldenh. 463. er 

m...) Ebhendef. 474. a 
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Diejenigen, welche ſich ſolchetgeſtalt auf immer mie’ de 
Orden verbanden, muͤſſen von denen, die ihm als Mitte 
dder Rappen nur eine Zettlang dienten, oder «auch nu 
nur unter feinen Fahnen fochten, und‘ mit den Brüdern in 
keiner weitern Verbindung lebten, wohl unterfchieden wer⸗ 
den:] denn Feiner won diefen ſtand länger In Gemeinſchaft mie 
den Tempelherren, als die Zeit twäßrte, für welche er fg 
anheiſchig gemacht * und war in feiner Ruͤckſicht ein Dir 
densmann. 
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Kapitel v. — 


Von den Ordensprovinzen und ihrer Ber 
faffung. | 


En in den meiften enropälfchen Reichen und In einem 9 
kraͤchtlichen Theile von Aſien verbreitete, ſehr zahlreiche, Ge⸗ 
ſellſchaft mußte nothwendig, wenn ſie gut regiert werden 
follte, in mehrere Theile zerfallen, deren Vorgeſetzte in dies 
fen verfehiedenen ’Ländern wohnten, und ‘in genauer Ber 
Bindang mit der hoͤchſten gefegebenden und eyekutiven Macht 
fanden: - Diefe Eintheilung hieſſen bey den Tempelherren, 
wie im allen andern Orden, Provinzen, und waren daſ⸗ 
ſelbe was die Zungen im Hofpitaliterorden find: den Um 
terfchied ausgenommen, daß bey Ihren feine befondere Klaß 
fen, in welche die Brüder nach ihrem Vaterlande abgerheilt 
waren, ftatt fanden, und daß nicht jede Provinz ihr eigned 
hohes -Ordensamt Hatte; menigftens finder fih hievon Feine 
Spur, fo weit we se —— und Berfaflung des Temi 
pelordens ketinen. 

In wie * von einander unathaagige, Provinzen 
die Befikungen des Ordens abgetheilt waren, läßt fich nicht 
mit. völliger Gewißheit beffimmen, Zwar ift- es nicht ſchwet, 
die meiſten oder vieleicht alle großen Diftrifte in den ver- 
ſchiedenen Laͤndern, die als Provingen genannt werden‘, und 


deren Haͤupter Magiftri, mugni Praeceptores, pagri Priöl 
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nf. heißen, , nambaft zu machen: bey der Unbe⸗ 
immtheit aber, welde in der Spiache und den Denen 
nungen jener Zeiten herrſcht, und bey dem Mangel an ge⸗ 
naueren und uͤber jedes Einzelne ſich erſtreckenden Nachrich— 
ten, iſt es weit ſchwerer zu entdecken, ob jede dieſer Pros 
vinzen voͤllig von der andern unabhaͤngig, oder ob nicht viel⸗ 
leicht die eine zuweilen eine Unterabtheilung der andern geweſen 
iſt. Im Verzeichniß der Provinzen ſelbſt werden ſich Bey⸗ 


ſiele zur Erläuterung dieſer Zweifel finden. Härten wir 


noch eine alte Matrikel des Ordens; fo wuͤrde es ſehr leicht 
werden, über dergleichen Duntelheiten das gehörige Licht 
zu erhalten. Der einzige Ort, wo eine foldye mit der Hoffs 
nung einer glädlihen Entdedung vielleicht noch zu ſuchen 
wäre, mögte das ‚Archiv. des Sjohanniterordens zu Dialta 
Teons. weil diefer einen großen Theil der Tempelherren, Sir 
ter zum Eigenthum: erhielt. Daß ſie Im vatikaniſchen 
chive, wo man ſie vielleicht auch erwarten koͤnnte, nicht 
vorhanden ſey, glaube ich einigermaaßen mit Gewisheit vers 
fihern -zu koͤnnen, da ich ziemlich genaue Nachrichten von 
den: in. ihm aufbeivahrten Papieren, aus Geſchichteder \egten 
Kataftrophe des Ordens, habe. 

IJndeß läßt ſich diefe Matrifel aus ber Vergleichung des 
Siatutenbuch⸗ mit den in der Geſchichte des Ordens und 
den Prozeſſen enthaltenen Nachtichten doch zum Theil, ‚in 
fofern nemlich von dem großen Prorinzen die Nede ift, wies 
berberfiellen. Alle Namen der Priorate, Balleyen und 
Commenden aber aufzufuchen, würde ein zu weitläuftigeg 
and faſt unausführbares Linternehmen. fey; da man in die⸗ 
fer. Ruͤckſucht ale fpeziellen Geographien in Verbindung mit 
der Geſchichte mehrerer Moͤnchsorden, der Maltefer, und 
der Spanifhen und Portugieſiſchen Orden durchftudiren 
müßte, und hiebey felbft viele Duntelheiten finden mwärde; 
weil ein großer Theil der dahin gehörigen Nachrichten noch 
in ‚den öffentlichen. und. Privatarchiven begraben liegt, L 
denen. der Zugang mehrentheils verſchloſſen iſt. | 


“A. Morgenländifche Provinzen des Termpelotdent; 


1.Provinz Jeruſalem. Dieſe ward als die Mut⸗ 
ver, als hie, ABER hetlgemne. Pryeuu⸗ des Kanne 


Ueberſicht der Betfaffung des Teinpelordens. Ary 


Ordens angeſehen; ein Vorhug / den ſie theils aus dem 
Grunde beſaß, well ver Orden in Jeruſälem geſtiftet nick, 
thells auch von Aerander IN. in’ber’fhon Site angeführten 
Bulle Ömne darum“ optürum *) beſtaͤtigt erhalten Harte, 
Sie war daher das Muſter, welches Aue "übrigen. Provlu— 
zen im ihren Einrichtungen nahähmten: die In ihr gegebe— 
ten Geſetze waren, falls nicht beſondre Lokalumſtaͤnde ie 
veranlaßten, für den ganzen Orden verbindlih, und wurden 
in allen uͤbrigen Provinzen: befolgt. In ihr war der Sitz 
bes Großmeiſters, der meiſten hoher Ordensbeamten, id 
des Konvents, welcher ; die Zelten ausgenommen, wenn dr 
neralkapitel gehalten wurden, die ganze geſetzgebende und 
exekutive Macht ausubte. Daß dieſes wittlich Scart fang 
und daß alle übrigen Provinzen die Oberhetrſchaft der Post 
Binz Jeruſalem anerkannten, erhellt theils aus: bem in dem 
bluͤhendſten Zeiten des Ordens im Oriente ſelbſt gefäͤmmelten 
Statutenbuche **), theils aus der ganzen Geſchichte der Tem 
pelherren, die unwiderſprechlich zeigt, daß glle Bruͤder Ser 
tujalem für. den Hauptſitz ihres Ordens gehalten haben; 
teils auch aus den überall einftimmigen Ausfagen aller Zeugen 
In allen Verhoͤren Über-den 112 und, 113 Artikel der * 
punkte, daß, was der Greßnieiſter hauptſachlich mit ſeinem 
Konpente thue, befehle und anordne, vom ganzen Örden 
gehalten und beobachtet werden muͤſſe, und daß dieſes von 
Alters ‚per; alſo geweſen ſey. Nuun war aber der Konvent 
zu Jeruſalem zugleich das Kapitel, welches die ganze Pro⸗ 
vinz reglerte; es war daher, durch) diefe Ausſagen eingeftans 
den, daß die Provinz Jeruſalem die gebierende 
Proping des ganzen Ordens ſey. „Lns dieſem Grunde 
war es denn ſehr natuͤrlich, daß die, Organffation . diefer 
Provinz/ in welcher phnehin der Orden zuerfk eingerichtet und 
gebilder ward, das Muſter für die Übrigen war; und wie 
tönen gewiß ſeyn, in unfern Vorftellungen. von ‚der. Vers 
füflung des ganzen Ordens nicht zu irren, wenn wir dabey 
. das Statutenbuch zum Grunde (egen, obglelch vieles zufoͤrderſt 
nur für den Konvent von Jeruſalem geſchrieben, und aus 
FREE), OO, Hard H 

) Dupuyp, 124, 
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naͤchſt für die orientalifchen Provinzen beftimmt war. Ein⸗ 
zelne ‚ Lokalanordnungen abgerechnet, : deren Beobachtung 
auffee Serufalem, oder in. den ‚abendländifchen Konventen, 
nicht Statt finden: konnte, waren die uͤbrigen Gefege für 
Den. ganzen Orden verpflichtend; und ihre Kenntniß ift, für 
‚weis. diefe geht, hinreichend, uns eine ziemlich deutliche Ur 
Anrlicht, feiner Verfaſſung zu gewähren. Aus dem Vorzuge, 
den ‚die Provinz Jeruſalem vor allen übrigen beſaß, folgte 
auch natürlich, daß das Oberhaupt derfelben, welcher im 
Statutenbuch deu Namen Komthur des Landes und 
Kinigreihs Serufalem führe, der erfte und angefer 
banfte unter den Provinzialmeiftern war, und auch ohne 
Ruͤckſicht auf das mir feiner. Würde verbundene Schatzmei— 
fteramt, eine der hoͤchſten Würden im Orden befleidete, 
>, Die wichtigften Balleyen oder. Commenden (denn den 
Uinterfchied zwiſchen dieſen zu beftimmen, iſt unmöglich) in 
der Provinz Serufalem : (Heinen folgende geweſen zu» ſeyn: 
ir 7 Der Tempet zu Serufalem ſelbſt. Das eigent, 
liche Mutterhaus des Ordens, und der Sitz des Groß⸗ 
melſters und feines Konvents. Diefe große Kommende, 
deren Komthur zugleich die Verpflichtung hatte, dad 
Br wahre Kreuz zu bewachen und die Pilger nach dem Jors 
par bin und zuruͤck zu begleiten, war der Hauptfiß der 
Provin und die erfte Kommende im Orden, daher ihr 
Komthur aud) unter den hoͤchſten Drdensobern feinen 
Ti hatte. Die Menge der Brüder, melde in feiner 
—— Commende wohnten, und die Geſchaͤfte, die ihm fonft 
5 oblagen, machten es nöthig, daß ein eigner Ritter 
, Komthur ihm ‘untergeordnet ward, der die Aufſicht 
"Aber die in Serufalem befindlichen Brüder mit ihm 
theilte, vieleicht auch feine Stelle in feiner Abweſen⸗ 

“ . beit vertrat, und den Rang mit angefehenen Komthus 
” "ren von andern großen und wichtigen Commenden hatte. 


» 2 Das Schloß Chateau Pellerin, welches die engen Paͤſſe 
u am Berge Karmel befchägte, Hatte feinen eignen Koms 
thur, der im Statutenbuche genannt wird *). 
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3. Die Burg Safet, eine eben ſo beruͤhmte Bergfeſtung 
am Fuſſe des Thabors *). 

4. Das Tempelhaus, nebſt den dazu gehoͤrigen Gebäuden 
zu Akra oder Ptolemais, in dem der Orden wenigſtens 
eine zeitlang, wahrſcheinlich nach der Eroberung von 

Jeruſalem durch dre Sarazenen, feinen Schatz hatte, 
Dazu ward dieſes Haus vermuthlich wegen der auſſer⸗ 
ordentlichen Feſtigkeit der Stadt auserſehen, welche auch 
bis zuletzt in den Haͤnden der Chriſten blieb, und erſt 
nach einer hartnaͤckigen Belagerung und dem tapferſten 
Widerſtande uͤberging, als kein Fußbreit Landes mehr in 
den Haͤnden der Chriſten war. 

Die Bergfeſtung Dok zwiſchen Jericho und Bethel. 

. Gabe. Das alte Aphel im Stamm Aſcher ohnweit 
— — | 

7. Einige kleinere Feftungen, welche den Tempelherren ges 
hörten, und befonders tn der Gefchichte der Kriege Salas 
dins vorfommen. La 'Cave, Marle, Citerne rouge, 
Caftel blanc, la Sommellerie du Temple bey Ara, 

3. Das Haus zu Gaza. | | 

9. Die Burg beym Jakobspaß jenſeit des Jordans, an 
der Stelle, wo man glaubte, daß Jakob mit dem Engel 
gerungen habe, und wo die Araber am haͤufigſten in Pa— 
laͤſtina einfielen. Saladin eroberte ſie im Jahr 1178, und 
behandelte die darin gefangenen Tempelherren mit un⸗ 
menſchlicher Grauſamkeit. 

10. Das Haus zu Jaffa. 

11. Die Burg Aſſur in der Nähe diefer Stadt, welche dee 
Sultan Abendefadar 1267 durch Verrätherey eroberte. 
ı2. Gerinum parvum, welches Saladin im Fahr 1185 
eroberte, fcheint in der Proving Sjerufalem gelegen zu 

haben. 

13. Die Burg Beaufort,“ welche der Orden im Jahr 1260 
faufte, und die derfelbe Sultan furz darauf wegnahm. 
Daß fo viele von den Befisungen der Tempelherren im 

Orlent Feſtungen waren, wird keinen wundern, der bedenkt, 

Dd 2 


Ebend 
4 Ebendaf., Fabarum Propa muros Jerichuntinos im Benreihnipe 
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daß Paliftina und Syrien den Einfällen der Sarazenen ſo of⸗ 
fen lan, und daß nad) der damaligen Art Krieg zw führen 
die Menge der Feftungen den Beſitz eines Landes enticdjied. 
Auffer ihnen aber hatten fie große Meyerhoͤfe und Laͤndereyen, 


- deren mehrmal in der Gejchichte des Ordens Erwähnung ge 


‚schiebt, obgleich ihre Namen nicht genannt werden. 
| 2. Provinz Tripolis. Sn ihre fcheinen, auffer dem 
Haufe zu Tripolis jelbft, die mwichtigften Beſttzungen des Tem: 
pelordens gewefen zu ſeyn: 

An Tortofa, dem alten Antaradus, wo er ein Haus hatte. 


Saftelblanc, eine wichtige Feftung in der Gegend von die 


ſer Stadt und der Graffhaft des Namens. 


Ein Haus in Laodicea. 
Häufer in Sidon, Tyrus und Berytus uebft zwey Fe⸗ 


ſtungen in der Naͤhe von. Sidon. 


3. Provinz Antiochten. Weniger bekannt iſt es, 
welche Beſitzungen der Orden in dieſer Provinz gehabt hat. 
So viel wir wiſſen, war ein Haus in Aleppo; vieleicht hat⸗ 
ten die Tempelberren auch das Schloß Hareneh zwiſchen Ans 
tiochien und. Aleppo inne, welches Noratin eroberte *). Aus 
dem Statutenbuche wird es wahrſcheinlich, daß die Antioki 
Ihe Provinz fi) bis in Armenien erſtreckt Habe, mit welchem 
Lande der Heermeifter von Antiochien in vielen Verbindung:n 
Fand, und wo der Orden Güter von zivanzigtaufend Byzan—⸗ 
tinen an Werth bejaß, worüber er mit dem König Leo, der 
fie ihm, weil er Feine Lehnspflicht dafür leiften mollte, ger 
nommen hatte, in einen lebhaften Streit geriech, welden 
aber Papft Innocen; II. zum Vortheil des Ordens entfhled'*). 


4. Wenn gleich Cypern nirgend als eigne Provin; 


genannt wird, und die Könige diefer Inſel, befonders Hein⸗ 


rich II., aus Eiferſucht und Gefühl ihrer Schwaͤche ben ihnen 
du. mächtigen „Tempelerrenorden In ihrem Reiche nicht ber 
günftigt, fondern vielmehr gedrüdt zu haben fcheinen *'*); 10 


N 
. welches. die hifleire des Templiers II. p · 355. son dem Beſttzun⸗ 


x gen des Drdens im Drient giebt. 


*) Pereira, 276. 
) Gefta — UI. 123. 128. 129. 
* Anton Geſchichte des Teimpeiherren. S. 250, 
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hatte er doch in dieſer Inſel ſehr anſehnllche und eintraͤgliche 
Beſitzungen. Bon dieſen find ung folgende befannt. 

Memsfia, Limefol oder Limiffa, welche Stadt nach 
der Eroberung von Akra dev Hauptfig der Tempelherren wurde, 
und wo der Konvent fi bis zur Aufhebung des Ordens in 
Erwartung einer gänftigen Gelegenheit, „wieder feften Fuß in 
Paläftina oder Syrien zu faflen, aufhielt. Die Stadt und 
der zum Seekrieg überaus vortheilhaft gelegene Hafen wur—⸗ 
den deswegen jehr ftark befeftigt *), und überlebten den Uns 
tergang des Ordens über ein Jahrhundert Bis zum Jahre 1425, 
da ein ägyptifcher Sultan alles zerftörte **). 

Nikoſta, berühmt wegen feiner präditigen Kirche, des 
ven Bau. von den Tempelherren angefangen, und von Guido 
von Lufignan vollendet wurde, 

Saftire. Ein Haus zu Paphos, und die von den 
Tempelherren erbaute, und nachher von den Hoſpitalitern 
wiederhergeftellte, unüberwindliche Burg Colo fa *""). 

Wie wichtig der Beſitz diefer Orte, zu denen unftreitig 
noch viele Ländereyen gehörten, den Zempelherren nicht bloß 
wegen der Nachbarſchaft mit dem feften Yande, fondern aud) 
befonders in Betrachtung der großen Einkünfte, die fie daraus 
jogen, gewefen war, zeigte fich beſonders nach der Aufhebung 
des Ordens. Denn als, der päpftlichen Sentenz ungeachtet, 
mehrere vom Könige geduldete Tempelbräder im Befig ihrer 
Güter geblieben waren, befahl Johann XXI. im Jahr 1316 
dem Biichofi von Limiffa, fie völlig aufzuheben und den Hos⸗ 
pitalitern ihren Nachlaß einzuraͤumen. Bey den auf dieſe 
Veranlaſſung angeſtellten Unterſuchungen fand man im Hauſe 
zu Limiſſa gemuͤnztes Gold und Silber, deſſen Werth ſich 
an 26000 Byzantinen belief, und an Silbergeſchirr 1500 
Markt. Dieſes mußte wahrſcheinlich In zehn Jahren zuruͤck⸗ 
gelegt ſeyn, weil Molay, als er 1306 von Cypern nach 
Frankreich reiſete, die groͤßten Schaͤtze des Ordens mit ſich 
genommen hatte. Die Hoſpitaliter hatten Urſache, ſich der 

=. | Dd3- 


” Pereira 72% 
**) Hiltoire des Templiers Il, 85. 
*"s) ibidem. 
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reihen Erbſchaft in Cypern zu freuen; denn die grohe 
Commende, die fie von aller im Neiche vorhandenen Tems 
peigärern errichteten, und dem Großkomthur des Ordens 
zur Verwaltung übergaben, trug nach Abzug der Koften 
für feinen und feines Gefolges Unterhalt, dem Drden 60000 
Byzantinen, und ihm für feine Perſon faft ebenfoviel, ein. 
Diss dewog auch die Holpitaliter bald nachher, dieje Eine in 
firben Eommenden zu zerſtuͤcken, von denen jede Zunge eine 
erhielt *), , 

So lange der Tempelherrenorden fih im feften Lande 
des Drienis erhieit, ſcheint Eypern, weiches wahrſcheinlich 
feinen elanen Baillif oder Großprior **; gehabt hat, zur Pros 
vinz Tripolis over Antiochien gehört zu haben. Es fehle 
aber an Nachrichten, um hieruͤber etwas mit Gewißheit zu 
fayen. Nach der Eroberung von Akra bielt fih der Kon 
vent, wie oben gefagt it, im Eypern auf; und mahrfcein, 
lich würde dieje Sinjel, wenn der Untergang der Tempelberren 
richt ſo bald nad ihrer Vertreibung aus Paläftina erfolgt 
wäre, zur Orden-provinz erhoben, in alle echte der Pros 
vinz Jeruſalem eingetreten und die erſte geworden feyn . 


B Abendlaͤndiſche Provinzen des Tempelordens. 


bh Portugal Die erſten Beſitzungen des Ordens in 
diefem Reiche find aus dem älteften Zeiten deffelben, da die 
Sqloͤſſer Tomor, Monfanto und Idanna, von Galdin 
Paez, dem erſten Provinzialmeiſter von Portugal, ungefaͤhr 
ums Jahr 1730 ****) erbauet wurden. Die Burg Tomar 
ſcheint der Hauptſitz des Ordens in dieſer Provinz geweſen 


"\ Hilloire des Templiers II. 322 & 439, 

) Der Name eines Großpriors, der ums Jahr 1290 Iebte, hat 
fin im Vorker⸗Prozeß erhaͤten; er hieß Wilhelm von Bement 
und wirv Mägilter totıus Ordınıs in Cypro geuannt. Dupuy 581. 
Falls nicht vielleiht der Name verſchrieben ıf, umd Beau 
zeu beißen foll, der wırklich einer der legten Großmeiſter des 
Drdens war. Der leßte Dbere von Cypern reifete mit Molay 
nad) Sraufreich und ward da gefangen. Ermird in einem aufs 
{ae — Praͤceptor von Drleans,, praeceptor Cypri genannt; 

viden). 107. 

— Man fing ſchon, zumal in England, an, den Großmeifier des 

rdeus Magnum Magilirum Cyprı ju nennen. 

+‘) Campomanes Differtationes Hiftoricas. Pag. 19. 
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zu ſeyn, und hatte die befondere Einrichtung, bie fih nir⸗ 
gend fonft bey den Tempelherren findet, daß die Kapels 
läne ihren eigenen Konvent dicht an dem Haufe hatten, 
in dem die Ritter ‘wohnten *), In der Nähe von To⸗ 
mar lag die gleichfalls dem Drden gehörige Burg Yombaly 
welche auch Galdin Paez erbauet hatte. Auſſer dieſen find 
beſonders merkwuͤrdig: Zu ; 
i. Stadt und Schloß Idanna, die D. Sande I. von 
Portugal dem Orden 1185 nebft andern nicht genannten 
Gütern ſchenkte. - / 
a. Monfanto, vor demfelben erbauet. | 
3. Caſtromarin, welches bald nach Aufhebung des Tem⸗ 
pelordens der Hauptſitz des Chriſtordens ward, aber 
nicht lange blieb, indem der neue Konvent den Aufent⸗ 
halt in Tomar voriog. \ ' 
- 4 und 5. Almural; Langrovia. Affe diefe Beſitzungen ſtan⸗ 
= den unter zwey Konventen, dem zu Tomar, und zu 
- Safteomarin. Wahrſcheinlich war alfo die Provinz Pors 
tugal in zwey grofle Balleyen oder Priorate getheilt, 
Nach der Aufhebung der ZTempelherren traten’ in Por⸗ 
tugal, wie befannt iſt, die Ritter des neuerrichtetert 
Chriftordens, der faft aus lauter Tempelherren beftand, 
und eine Fortfegung jenes Ordens ünter einer etwas 
veränderten Geftalt war, an feine Stelle, und erbtew 
alle feine Güter. Hiezu trug die Klugheit und Billigkeit 
des Königs Dionyfius, welcher nicht wie der König von 
Frankreich fich mit der Beute der Tempelherren bereis 
chern wollte, und den Nutzen ſolcher geiftlihen Ritter 
gegen die Sarazenen einſah, am meiſten bey. 
| 2. Provinz Kafttlien und Leon **). Die Beflguns 
gen ‚der Tempelherren in diefen Königreichen waren, nad 
Urkunden, welche fi im Archiv der Kathedraltirche zu Tor 
fedo und andrer Orten erhalten Haben, ſehr groß. Ich gebe 
| Dd 4 


*) Pereira. 756. 
®*, EnelRegno de Leontenian ya eosreligiofos varios bienes y Bay- 
_ lias confu particular maeftre quetambien loera.de Cattilla, Leony 
Portugal (doch nicht immer) aunque. dependiente como provin- 
* cial del que lo era general y reiidia en tierra fanta, ‘ Campoma- 


nes pı 809 - 
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Inder Note ein Verzeichuiß ihrer voruehmſten ‚Güter, ‚wie 
ih. es bey Campomanes gefunden habe. Dieſem zu folge 
beſaß der Orden in; Katılien allein 24 Balleyen nder Com⸗ 
menden; von denen denn, natürlich viele Fleinere Haͤuſet 
* Guͤter abhaͤngig waren ). 

3. Provin, Arragonten, Viele Befisungen des 
—2 in dieſer Provinz waren Feſtungen und dienten den 
Tempelherren nad, Ihrer Aufhebung ‚eine. Zeitlang zur Zus 
flucht gegen ihre Feinde, da ‚fie fi befonders in Mons 
zon **") und Barbara warfen, und ſich nur ber Uebermacht ergas 
ben Siebzehn dieſer Schloͤſer waren, für Die Sicherheit 
des Staates gegen Die Sarazenen von folder Michtigkeit, 
daß, der Koͤuig von Artagoulen fich ihrer bemächtigte, um 
ſie ſelhſt zu behalten und jie wirklich bis Im Jahr 1317, ba 
er fih mir den Hoſpitalitern über fie verglich, für. feine 
Rechnuug verwalren: ließ **"). . In der Folge wurden ‚die 
Guͤter der Tempelherren in Arragonien zwiſchen den. oſpi⸗ 
talitern und dem Orden von Monteſa getheilt, Bu diefer 
Propinz gehoͤrte noch die große Tempelcommende von Mas 
vorka In der Haupiſtadt dieler Inſel Palma, dig der Orden 
ſeit 1233 hejefien hatze, und ‚In der ein eigner Konvent, war; 
Herzlich gerne hätte -bder König der, balearijchen Inſeln dieſe 
von ihm eingezogine Kommende für ſich behalten; aber der ihm 


9 Faro. Amotira. Goya. S. Felix. Canabol. Neva. Villapal⸗ 
na, Maporga. S. Maria. Billa —* a, Villardig. Safines. 
Alcanadre, APR Capella. 'Riltalpatde. Sau Pedro, Zas 
mora. Medina de Luitoſas. Salamanca, Alconcitar, Texares. 
Ciudad Rodrigo. Valenzia dei Ventoſo. 

Auſſer dieſen Balleben finden ſich auch bey Campomanes, 
der die Hauptquelle für die Geſchichte Des Ordens in dieſen 
Provinzen iſt, noch viele Hauſer und Balleven in allen Königs 
reichen, welche Die Sargzenen nicht inne hatten, genannt, deren 
Merbältni und Verbindung mit den ebicen ich nicht‘ mehr 
beſtimmen läßt,’ vob fie nemlich Theile von ihnen mare, oder 
für ſih beſtanden. In den Akten des Koncils zu Salamanc 
bey Dupuy &, 356, fieben die Inteinifher Naämen mand 
Diefer Balleven. Nach der Aufhebung des Drdens fielen dieſe 
Güter theils der frone, theils deu Kaſtiliſchen Ritterorden 
anheim. 

»Zur Zeit der Aufhebung des Oedens mar der Kaſtellan (Kom⸗ 
thur) von Monzon, Barthol, Belbis, — withente von 
Yrrı agonien. Campom, -. P. 100. 


”*“), Hilioire des Templiers Il. 302. 
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drohende. poaͤpſtliche Bonufrahl zwang ihn, fie heraus⸗ 


zugeben, und fie fiel wahrſcheinlich den Hoſpitalitern zu. 
‚Ein großer Theil aller. Beſitzungen, melde ‚die Tempelher⸗ 
ten in der Pprsugiefüchen. und den beiden Spautfchen "Pro; 
vinzen hatten, lag am der Öränze gegen die Sarazenen, und 
war ihnen theils „zur Bewachung und Bertheidigung derfels 
ben geſchenkt; theils waren 28 auch Plaͤtze und, Feftungenz 
bie fie ſelbſt in ihren Kriegen von den Sarajenen erobert 
atten. 
Spaniſche Geſchichtſchrelber, deren Quelle Argote di 
Molina in feiner Nobilta de Andalufia zu. ſeyn ſcheint, ges 
ben. noch die Nachricht, melche bejpnders durd) Campomanes 
Anfehen. beftätigt wird *), daB alle Befigungen der Tempels 
herren in Portugal, Kaftilien und Arragonien unter zwölf 
Konventen geſtanden haben, mithin in zwölf große Diſtrikte 
vertheilt waren. Won dieſen find noch acht namentlich ber 
kannt. Zwey davon, nemlih Kaftromarin und Tomar, 
welche Portugal zufommen, habe ih an ihrem Drt anges 
führe. In Kaſtilien und Arragonien waren folgende ſichs: 
In Kaftilien.. San Juan de Valladolid, Sau Sal 
vador de. Toro. San Juan del Otero in Osma. | 
Sn Arragonien, Viontalvan. Monteja in Valenzia, 
und, vielleicht auch Sau Benito de Torrizos, welches in den 
Se hniflen angegeben wird, defien Lage ich-aber in neuern 
edbefchreidungen nicht finden Fann, Ä 
:Die Namen der vier legten haben ſich nicht erhalten, 
Provinz Frankreich") und Auvergne **) 
| Dds 


*) Campomänes ©, 137. ’ 5 
»*) eher die Beſitzungen der Tempelherren in Frankreich und den 
angranzenden Ländern ift Der Verfaffer der hiltoire des Templiers 
an vielen Stellen feines Werts ſehr umſtaͤudlich, da er allein 

. franzöfifhen, gröfferen und Eleineren Geſchichtſchreibern ents 
baltenen Nachrichten forgfältig zufamımen getragen hat. 

9) Zumeilen waren Diefe.beiden Provinzen unter einem Meifter 
vᷣereinigt. So wird Giraud de Villers Präceptor von Frankreich 
und Aupergue genant, Hilt, des Temp!, I, 247. Meiltens hatte 
aber Auvergie ihren eignen Präceptor, Drey von ihnen mwers 
dem im franzöf. Prozeß genannt. Moldenb. 556. ein andrer 562, 
Das vornehinfe Haus in ihrer Ballev war zu Pauliat. Der 
legte hieß Himbert? lanfe. (Dupuy 299.) Mit Auvergne ſcheint 

VLimoges, welches auch unter Dem Namen einer Propinz vors 
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mie Inbegriff von Flandern und dem Nieder 
landen*). | n 

5. Provinz Normandie **). " 

6. Provinz Aquitanien oder Potton *"), - 

7. Provinz Provence. | 
" . Den Namen diefer legten Provinz, als einer eignen fir 
ſich ftehenden Provinz des Ordens, habe ich feltener als die 
Namen der Übrigen gefunden. Doc) iſt ans mehreren Nads 
ven hey Campomanes, Moldenhauer und Menard binlängs 
lidy erwieſen, daß die Befigungen des Ordens in diefen Ge 
genden eine eigne Provinz ausgemacht haben ****); welches 
auch um fo wahrſcheinlicher ift, da die Provence damals in 
politifher Ruͤckſicht von Frankreich getrennt und mit dem 
Königreihe Neapel, das dem Haufe Anjou gehörte, ver 

„bunden war. ” a 

Die Hauptfige in diefen vier Sroßprioraten waren: für 
Sranfreih, der Tempel in Paris. 

Für die Normandie, hoͤchſt wahrfcheinlich la Ville 
Dieuenla Montagne. | 

Für Aquitanien, das Tempelhaus in Pottiers, 

Für die Provence, das Tempelbaus in Monts 
pellier. s 

Im Vatikaniſchen Archiv Hat fich eine Holle erhalten, melde 
den Titelfühet: Catalogus Praeceptoriarum & 


koͤmmt, (Moldenh. 615.) vereinigt gemefen zu ſeyn. Wahrfcheins 
ur die Güter des Drdens im Limofineine eigene. ‚große 
: alley aus. 

*) Diivier, Präceptor von Flandern, mo der Drden große 
Güter hatte, wird genaunt Hift. des Templ. I. 308. ' 

») Grofvrioren der Normandie Eommen Öfter vor. © 

3 DB. Moldeny. 591. Der legte war der unglücklihe Guide, 
Bruder des Dauphin von Auvergne. Er wird im franzöfiihen 
Prozeß oft genannt, und Jein ganzes Verhör hat ſich erhalten. 

®*) Dupuy 313. Moldenh. 406, wo Gaufrid von Gonavilla 
als Großprior diejer Provinz; genannt wird. Ein früherer, Dus 
av Srifard kommt Bus vor. ©. 495. 

N. Bernhard la Roche wird Meldenh. 577. Prior der Provence 
genannt. Ebendaf. 406. beißt es: der Großprior der Provence 
habe einem Generalkapitel zu Paris bengemohnt. Hift. des 

-» Temp I. 308. mird von Wilhelm d'Aillac als Praͤceptor der 
Provence gefprochen. Auch eines Vifitators der Provence 
gefhieht Meldung. Moldenh. 577. Daß in der Provence Pro 
vinzialkapitel gehalten wurden, erhellt aus vielen Stellen I 
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Commendarumordinismilitum TempliinReg- 
no Franeciae, fih aber bloß über die beiden Provinzen Frank, 
veih und Normandie zu erſtrecken fheint*). Sie ift wich⸗ 
tig, weil aus ihr manches Licht über die innere Organifas 
tion der Provinzen verbreitet werden kann. 

. Die größten und wictigften Haͤuſer bieffen Chef de: 
baillie und hatten meiftens andre Häufer unter fih. Doc 
waren’ auch einzelne Häufer Balleyen, ungeachtet Eeine ans 
dern Häufer oder Commenden zu ihnen gehörten. So z. B. 
die Commende Sachy in Bourgogne, die Commende -de 1a: 
Ville de Dieu de Sanchevert. Diefes waren aber nur Auge 
nahmen von der allgemeinen Regel; denn beyweitem die: mei⸗ 
ſten Commenden, in welchen ein Baillif oder auch ein grofr. 
fer Komthur vejidirte **), hatten zwey, drey, vier bis fieben; 
and jelbft mehrere Häufer in ihrem Sprengel. So z. Bir 
Hatten der Tempel in Paris und die Commende St. Sean 
de 1’ Dspital ebendafelbft acht Häufer, Die. Commende 
Eflampois in der Didcefe Senlis, Mont de Soiſſons in der 
Disdcefe Solffons, jede eilf Häufer. - Die Kommende de 
Hainaut & de Cambrefis, zwoͤlf, und die Kommende Flanrs 
dern in der Didcefe Tournay vierzehn Häuler. Noch bei 
trächtliher waren: die Commende d’Avaltir mit zwey und 
dreyßig Häufern, und das Haus St. Gilles in der Pros 
vence, melhes befonders von einer Familie bereichert mwurs. 
de ***), und nachher den Holpitalitern anheimfiel. Die wid 
tigite Commende diefes Ordens, da fie vier und funfig 
Hauſer unter fi begreift. 

Es würde jetzt möglich feyn, aus den Verhören, die in 
Maris und andern Städten Frankreichs gehalten find, aus 
der hiftoire des Templiers und dem Vattkaniſchen Vers 
zeichniß, von dem ein umftändliher ‚und. zu diefem Zweck 


den von Menard in der hiftoire de la ville de Nifmes herauss 
gegebenen Verhoͤren. Zuweilen maren, wie ich unten aus Cams 
fer zeigen werde, die Provinzen Provence und Kafts 
ven unser einem Präcep:dr vereinigt. 

*, In dieſem Verzeichniß werden z5 Commenden, und 283.' ihnen 
untergebene Hanfer, genannt. 

=) In dem angeführten Verzeichniß heiffen viele Ele Chef de 
— — 


æ , Hifloire des Templiers I. 129 


+ 
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Ginreichender Auszug: in: meinen Händen- ift, die. Summen 
aller Commenden des Ordens, und ihre Namen. ziemlich 
vollſtaͤndig zufammenzuftellen. Allein. der Nutzen dieſer bey 
dem; allen nicht leichten Arbeit würde doch non feiner großem 
Erheblichkeit ſeyn; ich Hoffe daher die Verzeihung der Le⸗ 
ſet, wenn ich fie, wenigfiens hier, unterlaſſe. 

8. Provinz England, Es iſt aus dem, englifchen 
Prozeſſe bekannt, und. erhellee noch deutlicher aus dem Auer 
zuge, welchen die päpftliche zum Verhoͤr der Tempelherren 
‚in: England. niedergefeßte Commiffion dem Konzil zu Lyon 
aus allen, Prozeßaften vorlegte *), daß alle Tempelherren in 
England, Schottland und Irland unter dem Großpräs 
ceptor von England flanden, mithin nur eine Ordenss 
provinz ausmachten, obgleich in jedem Känigreiche ein eiges 
ner Präcentor den Balleyen, Eommenden und Häufern vors 
geſetzt war **). Die Größe der Drdensgüter in England 
erhellt theils aus den Verhoͤren bey Wilkins und Dupuy, 
ir denen eine Menge Eommenden und Häufer genannt wers 
den; theils aus dem Monaftico Anglicano von Dodsworth 
und Dugbale **). Es würde zu weitläuftig feyn aus dieſen 
Quellen. alle Commenden, Häufer, Kirchen und Eleinere: 
Guͤter, welche den Tempelherren in England gehörten, names 
baft zu machen. Die wichtigften Balleyen aber, die ich ges 
nannt finde, find folgende: u 

. Balley London, wo ber Sempelorden drey große 

Haie hatte, die noch jegt ihre alten Namen führen. 

2. Balley Kent. 

3. Balley Warwid. 

4 Balley Waesdone 
5 Bally Lincoln. 
6 BalleyrLindefey. _ 
7. Balley .Bollingbrofe, 

3. Balley Widine. 

9. Balley Ogerſton. 

10. Balley York. 


⁊ 


2* eg ‚Berde Ass {m jiepten Theile diefes Buchs befannt machen. 
EN London. 5 ‚Tom, II. p. 817. faq. 
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. In dieſen Balleyen waren 17 Praͤcepturen, vom denen 
die vornehmſten in der Note angeſuͤhrt werden ). Der 
Hauptſitz des Ordens in Schottland ſcheint Blankras 
dox geweſen zu feyn, wenigſtens wird ein. Walther von 
Clifton Praͤceptor diefes Orts und von ‚ganz Schotfland ge 
Mannt **). Ein: anderes Haus bie Culthur, deſſen Wil 
Helm Mivdleton in feinem Verhoͤr erwähnt ***). Vom Zu— 
‚fand des Ordens. in Irland find die Nachrichten noch dürfs 
tiger. Wahrſcheinlich war er in dieſem Neiche, im. welchem 
die Macht des engliihen Königs von” den kleinen irlaͤndi⸗ 
fchen Fuͤrſten ſehr beihränft war, weit weniger begütert, 
als in England und felbft in Schottland. Auch war die 
Anzahl der irländischen Ritter dem zu folge verhaͤltnißmaͤßig 
‚weit geringer, als, in den beiden andern Reichen. Aus einem 
Bericht von dem Verhoͤr, welches der Bifhof von Kildare 
‚über 13 in Irland gefangene Tempelherren hielt, iſt fo 
"viel klar: dag die irläntijchen Brüder, ob fie gleich ihren 
‚eigenen SGroßpräceptor hatten, der zur Zeit der Aufbe, 
bung des Ordens Heinrich Janet war ****), doch unter dem 
Großpräceptor, Großprior oder Heermeiſter von 
England ſtanden. Selbſt die meiſten in Irland gefangenen 
Tempelbruͤder waren in England aufgenommen worden. 


*) Die drey Tempel in London und Southwark. Emelle 
in Kent; Danry, Dupmworthe und Wilberham in Cambrid: 
gefbire. Coumbe in Sommerfetfb. Sherelerin Sur: 
revfh. Samford, Biſtelesham, Chaleſey in Oxfordſh. 

Creſſeux, Dinesler (ein großes Haus, un dem mehrere Provin— 
ztalkapızel gehaften wurden) Soteringin&fferfb.; Getinges ın 
Gloceſterſh. HDupeleden und Garvy im Hererordfh. Der 
große Tempel in Bruerg, (mo gleichjails viele Provinzialkapitel 
gehalten find. S. 5. B. Dupuy 373.) und dgs Haus zu Rodlev— 

ham in £incolnfb. Ribeſtan, Wesdale, Poftelet, Newsham 
in Pork. Ein noch größeres Verzeichniß von 52 Däufern giebt 
die hiſt. des Temp), II, p. 355. aus dem. zweyten Bande der Wil; 
finf. Komilien: Sammlung. Noch mehrere Namen ließen ſich 
aus den Berhören ſammeln. . 

e*) Dupuy 37% 

ex“), ibid. 375. 

*9 Tanet felbft war vorher Waffendruder und Stubengenof ded 
Heermeiſters von England gewesen, und ward wahrſcheinlich 
von ihm zum Großpräceptorvom Srland gemacht. Wenn er big 
Dupuy p. 528. nffenbruder des Ordens-Großmeiſters ge 


3 
naunt wird, fo ik dies hoͤchſtwahrſcheinlich ein Irrthum. 


f 


450 ueberficht der Verfaſſuug des Tempelordend, 
Bon den Häufern des Ordens ‚in diefer Inſel finde ich nur 


folgende drey genannt: Glaukhorp in der Diöcefe von 


Dublin, Wilbride in der Discefe von Ferne, und 
Siewerk in der Didcefe von Kildare, Nah dem Kom 
zil zu Vienne erbiele der Hofpitaliterorden vom König und 
Parlement alle Güter der Tempelherren in England und 
Irland. Die mit-dem Großpriorat aber verbundene Würde 
‚eines geiftlihen Lords im Parlament erlofh, wahrſcheinlich, 
weil man es nidt rathſam fand, dem SHofpitaliterorden 
zwey Stimmen zujugeftehen. 

9 Provinz Deutfhland. Diefer Provinz gefchle 
Het zwar fm Statutenbuch Feine ausdräclihe Erwähnung. 
Es ift aber überhaupt befannt, daß die Tempelberren, welde 
ungefähr im Jahr 1131 nad Deutihlaud kamen, in allen 
Provinzen des Neichs viele und große Häufer und Bes 
fieungen hatten; und außerdem finden ſich In der. Gefchicte 
des Ordens mehrere Nachrichten von Gropprioren von Alles 


 mannten*)durh Deutfhland, Böhmen, Maͤhren und 


Polen *’), in Oberdeutfhland, circa Rhenum *"), 
duch Allemannien und Slavien ***), oder wie es an 
einer andern Stelle Heißt, duch Deutfchland und die 
Slavifhen Lande ****). Einer von diefen mar unftreitig 
das Haupt des Drdens in ganz Deutichland; die andern 
ihm untergeordnete Großpriore. Es läßt ſich aber ben der 
Dürftigkeit der Nachrichten und der Linficherheit der Titula⸗ 
turert nicht mit vollfommener Gewißheit baſtimmen, welden 


Titel der eigentliche Oberſte Heermeifter von Deutichland ger 


führe und wie viele Priore unter ihm geftanden haben. 
Vielleicht erhielt die ganze deutfche Provinz erft im dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert ihre völllg freye Verfaſſung; denn im 
zwölften feheinen die Tempelherren noch vom Provinzlalmelr 
fter von Frankreich abhängig geweſen zu feyn,. indem fi 


- Spuren finden, daß diefer Kontrafte, die nicht bloß in Los 


thringen, fondern auch im Kalberftädtifchen gefchloffen wur 


) Moldenh. 406. Hifioire des Templiers IT. 90. 
e) Anton, Gefchichte der Tempelherren ag. 
***) jbid. 248. Hift.des Templ. II, go. 

— ibid, 238. 

ser", ibidem, 


Dun Ber 
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den, hat beftätigen müffen-*), welches doch ſchwerlich würde 
geihehen feyn, wenn feine Subordinations s Verbindung zwis 
Shen ihm und, feinen. deutſchen Brüdern ſtatt gefunden hatte, 
In der hiftoire des Templiers find, viele der wichtige 
fien Tempelgäter in Deutſchland bey den Jahren, in denen fie 
vom Orden erworben wurden, Angeführr: ich zeichne ‚einige 
er befannteften in der Mote aus **). Nach Dem Konzil zu 
ienne theilten die Fürften, der Adel, und die Orden fie uns 
ter fih, die meiften. wurden, den Hoſpitalitern eingeräumt. 
Es ſcheint mır nicht volllommen erwiefen, daß Ungarn 
eine eigne Ordensprovinz ausgemacht habe, Indeß hatten 
bie Tempelherren in dieſem Neiche ‚Doch ihren eignen Prä- 
ceptor. ***), der vermuthlich unter dem Großpräceptor von 
Deutſchland ftand. Ihr größter Wohlthaͤter war der König 
Andreas II. gewejen, von dem ihre meiften Befigungen im 
Ungarn berrührten ****), Seiner Freygebigkeit hatten fie 
aud mehrere Güter in Dalmatien, befonders die ftarfen Fe— 
ſtungen Eliffa und Urana, wo der Schatz der ungarifchen 
Könige verwahrt wurde, ‚zu danken; und wahrfcheinlich ges 


*) ibid, I. 95. 236. 

”) ImDefterreih: Dietersdorf, Sinzendorf, Ebenfurrb, ein 
Haus in Aspare. In Bavern und Schmwabtns Zifa) 
Altnulmunfer, Haus zu Hall in Schwaben. Im _Elfaf 
Hänfer in Berchheim Dorlisheimund Bomgarten. In Los 
thriugen: im deu drey Bißthümern 24 Häufer um Beſitzuu⸗ 
gen, auſſer mehreren Guͤtern. In Frauken: Haus zu Bamn- 
berg. Am Rheine: Häufer zu Trier, Diettich Kobern, 
Beliſch, Rodt, zu Mainz, Neuß bey Köln, das Haus, der 
See genannt; im Hochſtift Worms. Inder Mark Bran- 
Denburg:.die Commende Quartſchen, Mirau, Lagau, Mong- 
berg; Die Reſidenz des Großpriors von Pure Bilenie, 
Templin. In Pommern: Küftrin, Rorih, Vaufın, Wil: 
Denheuch, Meldenbrod. Gm Medlenburg: Wredenhagent. 
zu Niederfahfen: die Commende Supplingenburg, die 

 ältefte des Drdens in Deutfchland vom Jahr zızı. Häaufer zu 
£otlum, Braunfchweig, Hildesheim, Quernftedt und Halbers 
ſtadt. Topfſtadt in Thüringen. "Gdrlis in der Laͤuſitz. 
Der Jerufalemshof in Prag, mebft 19 Gütern nnd Häufern, 
unter denen 3 Fefungen waren, in Böhmen u. f. £ wohin 

_ fie vom König Wenzel zuerſt gerufen wurden. 

*) Im Gahr 1216, lebte ein Bruder Pontius Praeceptor regni 
Hungariae, 

4") Gie befaßen 4.3. das Schloß Bujax, das Schloß Kesmarkin 
der Szepeövarer Gefpannfchaft,  imen Häufer in der Gefpanns 
Ihaft Shurpos, vom denen das eine, Blasnisin, eine febr fefie 


- 


— 
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hoͤrten dleſe Schloſſer auch zur Präceptur, oder zuin Prldr 
vote von Ungarn. Es iſt aber uͤberhaupt ‚in der Beſtim⸗ 
mung der Ordensprobinzen zu viel Ungemiffes ind Warikenr 
Bes, und’ did Quellen find meiſtens zu weit entlegen und 
zu duͤrftig, als daß man hoffen Könnte, die Wahrheit überall 
Yenan zu treffen. | 

10. Provinz Obers und Mittel-Italien. Ih 
Atide nur in den Italtäntfhen Prozeſſen, aus derien ich Aus— 
güge In Händen babe, eine Nachticht vom Daſeyn dieſet 
Provinz. Gerhard von Piacenza, ein zu Penha verhoͤrter 
dienender Bruder des Ordens, ſagt aus: zu fetner Zeit Teyär . 
ob von Montecucho Provinzialmeriter in ver Loms 


bardey, Toffana, dem Patrimödnıo Pettt, Rom, 


‘ 


Spoleto, der Markt Anton, Kampanien und Say 
dinien geweſen. Diefe Provinz wär ohne Ziveifel "sche 
reich: denn ‘es gab Feine einigermaßen angefeberie italiänticye 
Stadt, worin die Tempelherren nicht follten Hänfer und 
Befisungen gehabt haben. Das ältefte, angefeherifte, ſchon 
zu Bernhards Zeiten gegründete Ternpelhaus, zugleich die - 
vornehmfte Balley in der Provinz und der Sitz des Großs 
riors, it ohne Zweifel das Haus zu Rom auf dem avem 
tinifhen Berg gewefen, deffen Kirche jeßt noch unter dem Nas 
men il Priorato befannt, und fo wie alle italiänifchen Bes 
fisungen der Tempelherren, dem KHofpitaliterorden : anheim 

gefallen ift. . : — Se. 
ı1. Provinz Apulien und Sicilien.: Bon. den 
Eommenden des Ordens in diefen Ländern, befonders in 
Sicilien, Eönnen aus einigen Schenfungsbriefen Katjer Fries 
drichs II. ziemlich umftändlihe Nachrichten gefammelt wer 
den *). Demzufolge fcheint das vornehmfte Haus des Or; 
; dens 


* 


Lage auf einem Felſen hatte. Ebenfalls zwey Haͤuſer in de 

Geſpanuſchaft Liptow, St. Martin und S. Maria, Hit, des 

‘ Templ. I, 253. Befonders merkwürdig ıft auch im fpäteren Zei: 
ten ihre Wohnung in Tyrnau durch das Gerücht geworden, als 
hätten ſich dafelbfi noch in diefem Jahrhunderte Abföniimliuge 
der Tempelherren erhalten. Bon den Befigungen der Tempelher 
ren ın Ungarn ift auch die Rede im dem Epiftolis Innoc. IE 
Lib, XIV. ep. 198, 199. 


%) Dupuy 249. 4 148. 9: . ei 1 Di 
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dens in Meſſina geweſen zu ſeyn, von dem, denn wahrſchein⸗ 
lich feine anſehnlichen Beſitzugen In der Gegend von Lens 
tini, in Eprafus, Palermo, Butera, Tropani, u. f. f. abs 
bängig waren. Alle dieſe Guͤter machten eine Balley 
aus, deren Delor Albert de Canellis, im franzoͤſiſchen Pros 
zeß genannt wird*); der Hauptfiß der ganzen Provinz ſcheint 
aber zu Benevent im Königreiche Neapel geweſen zu ſeyn. 
Dort wurde auch der Sroßpräceptor von Apulien und Sis 
etlien, Oteho von DBalbrik, gefangen und verhoͤrt **). 

In Därinemart, Norwegen und Schweden, befaßen 
die Tempelherren feine Guͤter. Zwar harten die Kommiffar 
tien in England auch den Auftrag, gegen die in diejen Niels 
hen befindlihen Ordensglieder zu inquiriren. Sie fagen 
aber ſelbſt im Anfange des von ihnen verfertigten Auszugs 
aus den engliihen Prozeffen, daß in dieſen Reichen Eeine 
Tempelberren wären. Es war alio auch ganz; unndthig, daß 
Clemens V. die Bulle Regnans in Coelis an den Erzbiſchof 
von Drontheim, und die Norwegiſchen Biſchoͤfe ſchickte; uͤbri— 
gens ein deutlicher Beweis, tie wenig man am päpftlichen 
Hoje die Kirchenverfaffung der nordifchen Länder gekannt hat, 
Doch kann vielleicht zur Entfhuldigung der päpftlichen Kan— 
gelley angeführt werden, daß die Bulle aus Poitiers datirt iſt, 
und daß man vielleicht damals, im zten Jahre Clemens V., 
noch wenig aus dem römischen Archive nad) Frankreich mogte 
hinuͤber gebracht haben. Aufferdem pflegten folche allgemeine 
Bullen nady allen Provinzen der Chriftenheit verfender zu wers 
den, Wenn alio neuere Schriftftellee von Tempelherren im 
Daͤnnemark reden, fo verwechleln fie diefelben mit den Johanni⸗ 
tern ***). Die Gröffe der Güter des Drdens in einer Jeden von 
feinen, Provinzen läßt fih ſchon aus. den hier mitgerheilten, 
obgleich fehr unvollfiändigen Nachrichten von den vornehmſten 
Balleyen derfeiben berechnen, Jede Balley, jede groͤſſere 


*, Moldenh. 354. Ben Wilfins kdmmt Pag. 372. Wilhelm de 
Canello mit dein Titel magnus Praeceptor Siciliae vor. Er war 
denn wahrfcheinlich Großpräceptor der ganzen Provinz. 

) Sem Prozeß liegt im Vatikaniſchen Archiv. 

ee Gebhardi Gefhichte von Dännemarf ad ann. ı321. Giehe 
mein Magazın für Kirchenrecht ud Kirchengeſchichte des ur 
dens I. p. 290. 


Statutenbuch der Tempelherren, 1.85. Ee 
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Commende hatte mehrere Haͤuſer und Laͤndereyen unter ſich; 
Beyſpiele hlevon ſind ſchon oben angefuͤhrt. Beſonders merk⸗ 
wuͤrdig iſt das Priorat St. Gilles in der Provence, welches allein 
54 Commenden enthielt. Auſſer dieſen hatte aber der Orden in 
jeder Provinz viele Kirchen, Kapellen *), Zehnten, Bauerhoͤfe, 
Dörfer, DMeyereyen, Mühlen, Hoͤlzungen, Grafungen, 
Wild **), Fiſchereyen **), und eine große Menge anderer das 
figungen, auch das Recht Zahrmärkte an mehreren Orten zu 
halten; welches alles theils von Brüdern, theils von Dos 
naren und Bedienten der benachbarten Käufer adminiftrirt 
wurde. Eine Idee bievon geben befonders die Documente, 
welche in Dugdale’s Monafticum Anglicanum ſtehen; und es leis 
det feinen Zweifel, daß der Orden nicht ähnliche Herrlichkeiten 
in den andern eurppäifchen Staaten befeflen haben follte ***), . 
wenn fi gleih nicht fo umftändlihe Nachrichten davon ers 
halten haben. Die Anzahl der Güter des Ordens in allen fets 
nen Provinzen wird fehr verfchieden beftimmt, Daß fie fos 
wohl im Orient, wo feine politische Macht, wegen der vielen 
Seftungen, die er inne haben mußte, um mit Sicherheit den 
Krieg gegen die Sarazenen führen zu koͤnnen, fehr groß war; 
als auch im Occident, überaus beträchtlich gemwelen fey, 
it unftreitig.. Ein gemäßigter Weberfchlag fcheint der zu 
feyn, den der Verfaffer der Gefchichte der Aufhebung des Tems 
pelordens macht; Indem er die Anzahl der Commenden im Des 
cident auf 9000 ſchaͤtzt *). Wenn aber Herr D. Anton in feis 
ner Sefchichte des Tempelordens won 40000 Commenden redet, 
fo ift diefe Berehnung viel zu ſtark; falls nicht alle Kirchen 
und Eleineren Befigungen des Ordens, als Pachthoͤfe, Muͤhlen, 


) Ums Jahr 1240. befaß der Drden 7050. Kapellen, ohne die 

“ Hänfer, welche Feine Kapellen hatten. Anton Gefch. d. Tem 
. pelh. ©. 199. — 

) Henricus Rex Angl. UI. conceſſit iis fingulis annis tres cervos in 
pinguedine cervorum, five in Eflex five in forefta de Windfor 
capiendos, Monaft, Anglican. Tom. Il, p. 552. 

N) ©. die angeführten Privilegien Kaifers Friedrich II. Dupuy 
144 und 148. mo ihnen barca ad ufum pifcandi per totum flu- 
vium libere & pifcaria in ipfo fluvio, in mehreren Sicilianiſchen 
Fluͤſſen sugeftanden wird. 

N) 3:3. in Sicilien. ©. die vorige Note, 
so) Sefchichte der Aufhebung, p. 12 
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Bauerhöfe und andre dergleichen die felbft unter Ordenshäus 
ken und Commenden fanden, mit Darunter begriffen find. 


\ 





Kapitel VI. 
Von den Würden und Aemtern im Orden. 


Der Tempelorden hatte, eben fo wie die Hofpttaliter und 
Deutichen Ritter, feine hohen Ordenswuͤrden, die theils von 
den Provinzialämtern ganz getrennt, theils, wenn wir ein 
Paar ansnehmen, nicht nochwendig mit ihnen verbunden 
waren, und deren Befikern die Sorge für die Regierung des 
ganzen Ordens oblag. Dieje Aemter, ihre Rechte und Pflichs 
ten, lernen wir vorzüglich aus dem zweyten Buche der Status 
tenfammlung fennen, in welchem fie umftändlih befchrieben 
find. Ich verweife daher den Lefer, der ein-näheres Detail 
ſucht, auf die erften 9 Titel deffelben, und begnüge mich bier 
mir einer kurzen Darſtellung des Hauptfächlichften. Einzelne 
Umſtaͤnde, die 10 in andern Quellen finden, werde ich aber 
noch hinzufügen. a 

1. Der Sroßmeifter*). Die Wahl des Großmeiſters 
iſt in den Staturen .**) fo genau bejchrieben, daß Ich fie hier 
nicht zu wiederhoten brauche: ihre Achnlichkeit mit der Wahl 
des Großmeiſters von Malta ift auffallend; nur iſt diefe et« 
was zufammengefeßter, eine unvermeidliche Folge der Eintheis 
hung diefes Ordens In mehrere Zungen **"); hingegen ſtimmt, 
wie ih in den Anmerkungen zu den Statuten gezeigt habe, 
die Wahl des Hoch und Deutfchmeifters ***") mit der Wahl 
des Großmeifters der Tempelherren volllommen überein, 

| Eer2 


*) Sein gewöhnlicher Name iſt magnus magiſter domus Templä 
Jerufalem; zuweilen koͤmmt aber der Titel vor: magnus Prae- 
ceptor D. T. Jeruf. So ſchreibt ſich der Großmeiſter Terricus 

in einem Briefe an Heinrich IE von England“ Dupuy p. 132 

ur B.U. Lit. 2. 

*) Vertot hiftoire de Malte IV. p. $1. , 

e«+®) ©, Duellii Mifcellanea Tom. H. in ſtatutis Theuton. c. 46 
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Alle dieſe Wahlarten haben das vor der ihnen aͤhnllchen Ark, 


auf welche der Doge von Venedig erwaͤhlt wird, voraus) 
daß bey ihnen mehr auf die Ehre und Rechtſchaffenheit der 
Waͤhlenden gerechnet, und daher dem blinden Loſe nichts übers 
laffen iſt ). Schon vor der Bekanntmachung der Wahl mußte 
der von den Wahlherren zur Meiſterwuͤrde beftimmte Tempel; 
berr, nebft mehreren, auf welche die Wahl hätte fallen koͤnnen, 
eidlich veriprechen, daß er, falls er ermählt würde, feinem 
Konvent Öehorjam leiften wolle. Seine Macht war 
aud) in der That fehr eingefhränfe. Immer aber blieb das 
Stoßmeiferchum die erfte Würde, zu der ein Tempeldruder 
gelangen konnte, gab große Ehre und Anfehen, großen Ein 
flug in die Welthändel, und mußte für viele Ordensobern, die 
nicht demuͤthig oder philofophifch genug dachten , um ſich mit 


einem geringern Anfehen und Eleinern Wirkungskreiſe zu be 


friedigen, einen ſehr entfchiedenen Reiz habe. Daber ift es 
auch leicht zu vermuthen , daß im Tempelorden, mie: in allen 
andern, mehrere Kompetenten bey Erledigung des Meifterftuhls 
alle Künfte unter der Hand angewendet haben, um zu feinem 
Beſitz zu gelangen. Wir kennen die Spezialgejchichte des Or: 
dens zu wenig, als daß wir diefe auf Analogie gegründete Vers 
muthung mit vielen Thatfachen belegen Mnnten, Indeß 
haben wir ziemlich umftändliche Nachrichten von der Wahl des 
legten unglädlihen DOrdensmeifters Jakob Molay, die uns 
eine deutliche Idee geben, wie es ungefähr bey einer ſolchen 
Gelegenheit herzugehen pflegte. Der jenfeit des Meers in Eys 
pern nad) dem Tode des Großmeiſters, Monachus Gaudini, 
mit der Wahl befchäftigte Konvent konnte nicht einig werden. 
Die ftärkere Parthey der Brüder aus den Provinzen Limos 
ges **) und Auvergne erklärten ſich für. den Großprior von 
) De la Houffaye Gouvernement de Venife. Le Brets Staats⸗ 
geſchichte von Venedig, und andre Werke ähnlichen Inhalts. 
. Ben den Tempeiherren ward auch befonders darauf gefeben, 
“daß die Wahlherren lauter tapfre und vollkommen unbeichol- 
tene Biedermänner waren, melde niemals große Verfehen 
« gegen Die ——— begangen, und ſich nie des Zutrauend 
ihrer Brüder unmürdig bewiefen hatten: daher auch) im Statut: 
tenbuch mehrere Vergehen genannt werden, die von der Theil 
nahme an der. Meiftermahl fchlehrerdings ausfchloffen. . &- 
3. VII, Sit. 3. B.7. C. 1. 1.0. D. | — 
») Bon dieſer Provinz, S. Kap. 5. von den Ordensprovinzen, die 
dritte Anmerkung zu ©. 425. -- ; | - 
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Srankreid Hugo de Deyraud; die geringere Anzahl für as 
kob von Molay, welder, um feine Abfichten zu erreichen, eine 
feiner gaͤnzlich unwuͤrdige Lift gebraucht, und heiltg, ſelbſt 
eidlich , betheuert haben ſoll, ihm fey an diejer Ehre nichts ger 
iegen, und er ſey felbft feft entichloffen für Hugo zu flimmen, 
Einer folhen unerwarteten Erklärung, zufolge foll er die 
Stimmenmehrheit zur Würde des Großpriors oder Groß 
fomtburs, welcher während der Vakanz des Meifters Stelle 
vertrat, erhalten und darauf durch Zudringlichkeit nn 
feine eigne Wahl bewirkt haben *), 
« ». Die. DOrdensgefege beſtimmten nicht, wer eigentlich Buß 
fä big wäre? Daß nur ein Ritter Großmeifter werden koͤnn⸗ 
te, batte Alerander III. in der Bulle Omne datum optimum 
vorgejchrieben **), und diefes folgte außerdem aus der ganzen 
Derfaflung des Ordens. Obwohl nun aber nach dem firengen 
inn des Sefeges jeder Zempelritter. zum Großmeifterthum 
erhoben werden Fonnte; fo. leidet es doch keinen Zweifel, daß, 
nur die Erſten Ordensoberen dazu gelangten, und daß bejons 
ers Provinzialmeifter, die fich durch gute Negierung ihrer, 
rovinz, oder auch ſolche Ordensbeamte, die ſich durch große 
Tapferkeit ausgezeichnet hatten, allen andern vorgezogen wur⸗ 
den. So finden wir z. B, daß der Provinzial: oder Heermel⸗ 
ſter von Frankreich, Eberhard von Barres, im Jahr 1147: daß 
Herman von Perigord, Heermeiſter von Sizilien und Kala— 
brien,. and, Marfchal des Tempels 1229, und die Provin ial— 
meiſter von Frankreich Raynal von Vichier 1247 und Almeris 
£us 1264 zum Öroßmeifterthum gelangten. Dieies war auch 
sollfommen zweckmaßig, indem fie In den höheren Würden, die 
fie, ‚verwaltet, hatten, mit dem Gange der Gejchäfte vertraut 
worden waren,- die politifche Lage des Ordens fennen, und 
außerdem Selegenpeit genug gehabt Haben mußten, Feldherrens 
talente zu zeigen. Die vom Orden volljogene Wahl war gleich 
gültig, und bedurfte Feiner ausdräclichen Beftätigung des 
Ee 3 


9 Moldenh. Sıs. Doc läßt ſich wohl gegen die völlige Wahrheit 
“der Ausfage, die Molays edlen Charakter in ein fehr unvor—⸗ 
Aheilhaftes Licht fett, gegründeter Zweifel erheben. 


**), Dupuy 124. Nullus ejusdem domus fratribus — nißñ 
militaris & religiofa perfona, 
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Papſtes *): ein großes und feltenes Vorrecht, ſo kein Biihef 
in jenen Zeiten des bierarchifchen Desporismus hatte ;- lei 
die Umſtaͤnde machten es nothwendig, ‚indem der fait immer 
im Kriege mit den Sarazenen vermwickelte Orden bey der. weis 
sen Entfernung des Drients'von Sjtallen und bey der Unſicher⸗ 
beit der Weberfahrt, nicht lange ohne Oberhaupt bleiben 
konnte, und daher die Wahl jo 0er als möglich: 1. 
werden mußte, 

“Bey aller Ehrerbietung, die jeder einzelne Bruder dem 
Großmeifter zu erweilen fehuldig war, und ungeachtet des 
firengften Gehoriams, weichen die Geſetze ihn berechtigten. 
von, allen Brüdern zu fordern, war feine Macht doch uͤberaus 
eingefchränft, Diefes erhellet deutlich aus den Statuten, ber 
fonders aus dem zten Titel des ziweyten Buchs. Er durfte 
ohne Genehmigung feines Konvents keinen Ritter zu den Hohen 
Drdensämtern ernennen, und nichts von Wichtigkeit fir ſich 
allein beichlieffen, fondern mußte den Konvent bey jedem eints 
germaßen bedeutenden Falle zu Nach ziehen: umd es ſtand 
nur bey Beſetzung der Eleineren Balleyen und Eommenden tr 
feiner Willkuͤhr, im wie fern er diefes allein für ſich, oder mit 
feinem Kapitel thun wollte, Zur Schatzkammer des Ordens 
hatte er feinen freyen Zutritt. Ohne Vorwiſſen vieler Brüder 
durfte er nicht ber hundert Byzantinen, eine wirklich ſeht maſ⸗ 
fige Summe, daraus leihen. Er durfte ohne feinen Konvent 
fein Landgut veräußern, verfchenfen, oder in Handel uͤber ein 
Schloß treten. Viel weniger war ihm erlaubt, allein fuͤr ſich 
Krieg anzukuͤndigen, Waſſenſtillſtand zu ſchließen, oder Geſetze 
eigenmaͤchtig zu verändern, fie mogten nun von ihm ſelbſt oder 
vom Konvent gegeben ſeyn. Er durfte keinen Bruder ohne 
Theilnahme des Konvents in Ordensgeichäften übers Meer 
fenden, Nicht einmal einen TZempelbruder durfte er, ohne Ein⸗ 
willigung des Konvents, oder menigftens der anweſenden 
Bruͤder, aufnehmen. Mit einen Werte; er war der Reſp raͤ—⸗ 
fentant Jeines Ordens, dent freylich jeder einzelne Gehoͤrſam 
fhuldig war, der aber jelbft einem Konvent unterthan feyn, 
und ſich in alfen Fällen wo deffeu Zuftimmung.etfordert wurde, 
nach der Stimmenmehrheit richten mußte, Zwar hatte ihm 


®) Pereira I. p. 126, 
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Ste Konftieution durch zwey Rechte großen Einfluß gelaffens 
theils dadurch, daß er zu efeineren Sommenden ſelbſt ernennen 
durfte, und daß es ihm frey ftand, ob er Brüder dabey dit 
Raͤthe ziehen wollte oder nicht; theils auch, daß es in den 
meiften Fällen von ihm abhing / melde Brüder er ins Kapitel 
berufen wollter Aber er konnte doch nicht in allen Fällen dar⸗ 
auf tedinen, daß dieſe Brüder felbit, wen fie um feine Perſon 
Waren; fi immer von ihm würden leiten laffen, und er mußte; 
fobald er einmal feinem Kapttel oder Konvent‘ eine Sache vord 
getragen hatte, fich ohne Widerrede nad) der Entfcheidung det 
Stimmenmehrheit bequemen. Zween Brüder, die ihn mi 
verließen, und von denen nicht befannt if, ob er das Ned 
gehabt, fie ſelbſt zu erwäblen, waren feine Affiftentem, 
feine Geheimen Raͤthe. Diefe durfte er niemals, eben fo we⸗ 
nig als feinen beftändigen Vikarlus, ben Senefhal, aud 
einem Kapitel herausgeben heißen, wenn irgend eine geheime 
und wichtige Sache abgehandelt werden follte: ein Recht, 
welches ihm fonft gegen alle uͤbrigen Brüder zufati; indem er 
feibſt die Brüder wählen konnte, in bie er das größte Ver⸗ 
trauen fegte, um dergleichen einzelne Sachen mir ihnen allein, 
zu überlegen. Seine übrigen Nechte beſtanden großentheile . 
in Folgendem. Er hatte den Vortrag im Kapıtel, konnte alfo’ 
die Berathſchlagungen leiten, und dabey, da es ihm frey 
ſtand, die meiften Brüder, die ihm etwa in feinen Abſichten 
hinderlich waren, zu entfernen, des Ausfalls zierhlich gewiß 
feyn. Er hatte den größten Theil der erefutiven Gewalt im, 
feinen Händen, konnte auch in minder wichtigen Sachen Be⸗ 
fehle ertheilen, kleine Geſchenke geben, kleine Beguͤnſtigungen 
zugeſtehen, von der Regel in den erlaubten Faͤllen diſpenſiren, 
und die geringeren Haͤuſer und Commenden des Ordens went” 
er wollte, allein, als Magiftralcommenden *) vergeben, 
Im Kriege war er oberfter Feldherr, und harte dem zu folge, 
alle Macht und Gewalt, welche die Umftände des Augenblicks 
erforderten. Weber die Ordensprieſter, die nach ber Bulle 
Alerander Ik omne datum optimum, ihm unterworfen mas 
De Dd — — 
u F NE *46* 
Sp hat auch der Malteſer⸗Großmeiſter ſeine Matziſtralesrn⸗ 
menden im nicht geringer Anzahl. N 
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zen, hatte ‚er, beynahe biſchoͤſliche Jurisdisripn *), und übte 
über ſie alle diejenigen Mechte aus, die nicht unmittelbar aus 
ber biſchoͤſtichen Weihe hergeleiter wurden... Er Ward vom 
Papſt als fein Generalvikar im. Orden angelehen **); und 
wandte ſich in ſolchen Fällen, in denen biſchoͤfliche oder auch 
eine hoͤbere Gewalt durchaus grforderlic) war, geradesweges 
an ihn, als an ſeinen einztgen Ordinarius; Ueberall ward 
ihm fuͤrſtlicher Rang von den Koͤnigen zugeſtanden ***), Su 
ben Konzilien räumte der. Papſt ihm und dem Hoſpitaliter⸗ 
grogmeisier den Platz unmittelbar nach den Sedlaten, und 
vor allen Geſandien ein *"**). Sein Gefolge war. feinem 
Range Im Orden und In der, Melt angemeffen, und war nebft 
feiner im den Statuten vorgeidhriebenen Ausräftung anſehn⸗ 
licher, als die Ausrüftung und ‚das Gelolge aller, übrigen Or⸗ 
densoßeren, BR F Sa a 
2. Die Würdedes Großkomthurs, oder mie er Im 
franzoͤſiſchen Prozeß genannt wird, des Großpriors * 
fand nur in der Vakanz des Großmeiſterthums Statt. Einer 
der angeſeheuſten Ritter des Ordens ward nom Drdensmars 
ſchal und den Komthuren zum Sroßfomthur. gewählt, und mat 
bis zur vollzogenen Meiſterwahl das Haupt des Ordens, mit 
allen Votrechten und Pflichren des Meifters. Es war Ber. 
nichts. ungewöhnliches, daß, die Meiſterwahl auf. ihn ;felbft 
fiel, und daher. gab ih Molay, wie oben gemeldet ift, um 
die Erlangung. diefer Würde jo viele Mühe. Der Meifter 
durfte aber, nicht, wie der Hoch- und. Deutfchmeifter +), einen 
Ritter zu jeinem Stellvertreter bis zur vollgogenen Wahl feines 


9 Pereira I, p. 88. | 

» ıhıd.'p’ 89. ’ : u. 

+, Seine der Aufhebung des Tempelherrenordens, in der 
rede ;* Ä SI: 1p 
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») Noldenh. p. 625. a; | en 

7) Molay nennt in feinem Aufſatz fiber die Vereinigung der Or⸗ 
den den Kommendator unter den hohen Drvenswärden. Du- 
\vay pe’ 180435 Diefed. Amt Fcheint aber. ganz vom Den Amt des. 
Kommendators bey deu Hoſpitalitern verfhieden geweien zu 
feon. Auch führte dieſer Offictantden Titel Vice Magılter, 
zur p. 156; oe — forti ſich im Bericht von 
‚der u nen Sohlacht bey Gaza 2244, Vice iirum do· 

| N SAGTE ſchreibt. U Em — 


*‘**) Acta Concil. fecundi gener, Lugdun. ap. Dupuy p. 170» 
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Machfpigers nennen; welchen die. Bruͤder „falls fie ſelbſt woll⸗ 


ten, als ihr Oberhaupt erkennen fonnten.*). Dieſes Recht 


hingegen behaupteten, wie ich in der Folge zeigen he — 
Drovinzinimeifter-in-den einzelnen Provinzen.‘ 

dn 36. Dee Senefhal. Bertrar: Überall. die Stelle . 
Meiſters, wo dieſer nicht zugegen "war... Dies Gefchäft: era 
klart auch feinen. Namen, bey dem. nicht an die Hofbedienten 


in den Häufern der Könige und Fürften, die ihn gleichfalls führd 


fen, zu denken iſt. Denn die uriprängkiche und Altefte Bedeu⸗ 
tung diejes Wortes; iſt, qui ‚alterius vice gerit **). „Ale 
Stellvertreter des Weifters mußte der- Seneſchal natürlichen 
Weiſe um alle Ordens geſchaͤfte wiſſen; und war deswegen einer 


der wenigen Bruͤder, welchen der Meiſter nichts verheimlichen, 


und die er; aus: keinem Kapitel, im dem eine wichtige Sache 
perbandelt werden ſollte, konnte hinausgehen heißen... :-:4 
io Der Marſchal war der Feldberr des Ordens. Er 
batte das: Didenspanier und führre: die, Brüder ins Treffens 
Alle Rüftungen und Ställe ftanden ‚unter: feiner Aufſicht. Er 
ernannte den Untermarfchal und Pannerer, und fland 
überhaupt dem ganzen: Kriegsmweien des Ordens vor. Auch 
wetheilte er nach der Vorſchirft des Schagmeiftere die Bruͤder 
des Konvents in die Drdenshäufer. Er ward, tie alle. hohen 
Driensobeuen, Hom-Meifter und Kapitel ernannt, ‘und vers 


tent ;; falls der Meifker im Koͤnigreiche Jeruſalem geftorben 


war, bis zur Wahl des Großkomthurs feine Stelle. 

na 5. Der Shagmeifter Diele Würde war beſtͤndig 
mit dem Amte eines Landkomthurs oder Provinzialmeifterg! 
Ir Konigreiche Jeruſalem verbunden, Durch die Hände des 
Schatzmneiſters gingen alle Einnahmen und Ausgaben des Or⸗ 
dens, von denen er auch bereit: ſeyn mußte, dem Meiſter und 
den aͤlteſten Rittern Rechenſchaft abzulegen. ihm war zur 
geich die Oberaufſicht / uͤber alle dem⸗Orden in Aſien gehörigen 
Schiffe und alle ihre Ladungen übertragen: daher auch der’ 
Komthur den Käftervon Akra nebft den dort befinds 
Uchen — unter ihm ſtanden. Im — ſelbſt hatte 
=. EEE INN 44% '&8 g3 wis. . JB37 3:4 


2) t. heut. Bit „nr: er “ 
") Carpenter fupplem. ad Dufresn, Glofar, u, | p. 75%; — (te 


a4 Ueberſicht dei Vetfaffung ‚des Teimpelordenß 

er auſſerdem gemeinſchaftlich mit dem Drapier die Auffchi 
Aber die Kleiderkainmer des Ordens 

+ 6. Der Drapier fland, mit dem Schatzmeiſter, der Reh 
derfammer des Konvents umd der Schneiderftube vor, und forgeb 
für die Kleidung der Ritter und Brüder, wahrſcheinlich auf 
für ihre Waffenruͤſtungen ); und: war ohne Zweifel, eben ſo 
wie im deutſchen Orden ‚ in Kriegszeiten ,dem Marſchal N 
Horfam ſchuldig. 

7. Der Turkopolier. So hieß her Oenedat ‘der leicb 
bewafneten Reucer, welche Turkopole genannt werden, und 
wenigſtens im Anfange ſolche waren, die von einer chriſtlichen 
Mutter und von einem: farazenifchen Vater herſtammten. 
fand gaͤnzlich unter dem Befehl des Marfchals ; und 
führte. in Kriegszeiten, aber nur: dann allein, die dienem 
den Brüder, welche leichter: als die Ritter bewaffnet waren 
a Gewoͤhnlich gab man ihm einige Nitter zur Beglei⸗ 
tung mit; maren ihrer aber zehn, und harten fie einen Rit⸗ 
ter Komthur mit dem Ordenspanier, ſo war diefer det 
Hauptanführer, und der Turfopolier and unter ihm; ein Bw 
weis, wie es fheint, daß dieſer im Tempelorden nicht: zu dem 
eigentlich hoben Orbenswürden, wi den rare gu 
‚hört: babe, J 

3. Auffer.diefen ſcheint — F ———— 0 
Stadt. Ser ufalem zu den höheren Ordensaͤmtern gerech⸗ 
net worden zu ſeyn; deſſen Hauptgeſchaͤft darin beſtand, daß 
er: mit zehn Ihm zugeordneten Rittern die nach dem Jordan 
wallfahreenden Pilger führte und beſchuͤtzte, und das wahre 
Kreuz Chrifti, fo oft es mit ins Feld-gengmmen wurde, min fels 
nen zehn Rittern bewachte. Unter jeinem Paniere mußten alle 
in Serufatem befindlichen; Ritter, welche Freunde des Ordens 
waren, ſich in Heerzügen und Gefechten einfinden, und. alle 
in Sjerufalem wohnenden Tempelbtuͤder waren in — 
des. Marihals ihm ungergeordnets, © s 

9. Endlich gehörten: auch hiezu die vom Generaltadi⸗ 
tel in alle oder einzelne Provinzen ausgeſendeten General⸗ 
vtſitatoren, welche dig Snnpelberten mit allen übrigen 


) So war's wenigfiens im Deutkhen Orden. Bꝛel. l. * * 
*r)\ibid, Pt na cas f\ 





* 


Orden gemnein hatten, und deren Amt es war, Mißbraͤuche 
za reformiren, neue Eirichtuugen einzufuͤhren) und folhe 
Streitigkeiten. and Prozeſſe zu ſchlichten, die ſonſt nur 
von Meiſter und’ feinem Konvent entſchieden werden konnten. 
Ihre Macht waͤhrte nur eine Zeit lang, und hoͤrte auf, for 
bald ihr Geſchaͤft geendigt war, oder ſobald ſie zurückgerufen 
wurden‘**). Da fie die Stelle des Meiſters vertraten; fe 
wars auch natürlich, daß alle Brovinzialoberen, felbft die 
Heer meiſter ihnen, fo lange ihr Geſchaͤft währte, untergeord» 
net ſeyn mußten ***). Unter dieſen Viſitatoren ift. in der Or⸗ 
dens geſchichte Hugo de Peyraud, welcher bey Aufhebung. 
des Ordens Großprior von Frankreich war ****), and deſſen 
in den: Prozeſſen mehrere Male Erwähnung geſchieht, beſon⸗ 
ders berähmt**"**), Sie wurden vermuthlich am meiſten nach 
den Abendlaͤndiſchen, vom Sitz des Meiſters weiter entfernten, 
Provinzen geſchickt. Wie oft ſie auch die Morgenlaͤndiſchen 
beſucht haben, iſt unbekannt, da die Nachrichten von dieſen⸗ 
ſo aͤußerſt duͤrftig find: Es laͤßt ſich aber leicht einſehen, daß 
man ihrer im Morgenlande weit weniger bedurfte; indem dier 
dortigen Ruter unmittelbar unter den hoͤchſten Ordensoberen; 

ndeniz welche ſich faſt beſtaͤndig in jenen. Laͤndern auſhlelten. 

och finden ſich im franzoͤſiſchen Prozeß ein paar Ausſagen, 
worin gemeldet wird, daß die Viſitatoren jenſeit des Meers, 
ai — Kapitel — habent)- —— 
| N ®. Moldenh. 163, wo vom Vißtator — v. vevraud eraͤhlt⸗ 


‚wird, daß er nebſt andern Großprioren gewiſſe Verordnungen, 
120 ebensart und Zafel der Brüder beireuenpd, babe ergehen, 


) Zuweilen ſcheint der Viſitator in einer Provinz and) den Auf⸗ 

erhalten su. haben, in einer beuachbarten zu viſitiren. Ich⸗ 

ehe fd eine Stelle in einem ſchottiſchen Berhöre bey Dupuy 

* 531. Credit, fagt eine Zeuge, easdem-obikrvantias & flatutz? 

* ubique in toto ordine illo. Et hoc credit, quia Viſitator 

Franciae folebat vifitare Otdinem in Anglia; & Vifitater Angliae* 
ordınem in Scotia, 

., Die Menge ihrer Geſchaͤfte machte es ihnen auch nothwendig 
‚Bilarien anzuftellen, welches augeſehene Ritter waren, Ein 
folchen Vikals geſchieht Erwähnung bey Moldenh. 543. | 

ser, Moldenh. 132. 


— Ebendaſ. 45- 72. 


7) In dem:oft angeführten uffat des Bittere Bonfard- Dt 
denh. 37 uund 53. «= 
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Bey den. Johannitern ſind die hohen Drdenswärbensmib 
den hoͤchſten Wuͤrden der verſchiedenen Zung en ſo verbun⸗ 
den, daß jede Provinz eine derſelben im Befig hat*).. Dies 
war: bey den Tempelherren nicht. der Fall. Meifter und Kon⸗ 
vent konnten die Ordensämter nach. ihrem Gutduͤnken beſetzen. 
Pur beym Schagmeifter fheint eine Ausnahme gemacht: wor⸗ 
den zu feyn, da er nad) den Statuten immer. zugleich: Lands 
komthur der Provinz; Jeruſalem feyn mußte; vermuthlich, 
weil fein Amt ihn zum beftändigen Aufenthalt in der; Provinz 
verpflichtete. Es mogte aber auch ‚oft der Fall ſeyn, daß: ein 
Heermeifter einer der Provinzen, beſonders wenn ſeine . bes 
fländige Gegenwatt in ihr nicht fo nothwendig war,“ aufier 
Diefem Amte eine oder die. andere hohe Ordenswuͤrde bekleidete. 
So finden wir; unter ‚den oben. ſchon angefuͤhrten Beyſpie⸗ 
len, daß Raynald de Vichier vor feiner Erhebung zum Groß⸗ 
meiſterthum, Heermeiſter von Frankreich und Ordensmarſchal 
War **). Alle diefe Ordenswärden : waren, das Amt»der 
Viſitatoren ausgenommen, fo viel fih aus dem Statutenbuche 
und aus der Geſchichte des Ordens: fließen läßt, lebenswierig,. 
ynd konnten nur bey Beförderung zu höheren niedergelegt, 
oder durch: Abfegung verloren. werden. Hierin war alſo die 
Konftitution der Tempelherren von; der. Verfaſſung des; Deuts 
ſchen Ordens ‚gänzlich verfchieden , da in dieſem wenigftens. die 
eigentlichen Ordensämter , Praͤceptor, Marſchal, Großhoſpi⸗ 
talier, Drapier und Schagmeifter, jährlidy abwechfelten und’ 
dem Sroßmeifter das Ernennungsrecht zukam *"*). u." 

. z0.Eine jede Provinz des Ordens hatte ihren Großprior, 
welcher auh Sroßpräceptor, Landkomthur, oder Proninzials 
nieifter genannt ward ***"), die hoͤchſte Gewalt im Namen“ 
des Ordens ausübte, und: nebft feinem Konvent unter niemand 
* dem Großmeiſter und deſſen Konvente ſtand. Sa⸗ Bw 


9 ‘V.ertot differt. für 16 — de Mälte. p. 20. 
*+) Du Cange. ad v Templarii, 

u ab Hifloire de l’ordre Teutonique T, p. 7? 

**93Zuweilen heiſſen die Provinzialmeifter auch geradehin 
Großmeifter ; woutg in der Geſchichte des Ordens und dem, 
Werzeichniß der Großmeifier mande Verwirrungen entftanden 
find. Zumeilen hingegen nur Prioren, oder Meifter. So 
np Gau afpen! dwon Gonavilla, Örpfarier von — der 

er oft * von Poitiers genaunt wird. iQ „043 
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vinzialmeiſter, welche nicht ſelten zugleich hohe Ordenswuͤrden 
befleideten, und zum Großmeiſter erhoben wurden “),geden⸗ 
ken die Statuten ſowohl als auch die Geſchichte des Ordens 
oͤfter, und wir haben noch, zum Theil die ganze Reihe ihrer 
Damen in mehreren Ordensprovinzen **). Zuweilen war 
einer und. derjelbe Ritter Provinzialmeifter zweyer Provinzem 
So z.B. waren die, Provinzen Eaftilien. und Portugal ***), 
Provence und Arragon.****) öfter mit, einander vereinigtz 
welches zum Theil Folge der politiihen Verfaſſung diefer Stans 
gen, insbeiondere, wie Kompomanes bemerft, des Arragonie 
fhen feyn konnte, indem die Grafen von Barzellona und Koͤ⸗ 
nige von Arragonien. die Provence als ein Marquiſat befaßen, 
und gröfferer Ordnung wegen die Tempelberren in ihren Läns 
dern unter einem Haupt vereinigt wiffen wollten. - Mater folchen 
Umftänden ift es wahrſcheinlich, daß. der Provinzialmeifter in 
der Drooinz, wo er ſich nicht beftändig aufhielt, ſeinen Stell⸗ 
viertreter gehalten babe. -Vermurhlich war es die Mahl 
des Großmeiſters und Konvents, welche die Provinzialmeifter 
ernannte. Während der Zeit, die zwifchendem Tode des alten 
und der Ankunft des neuen Heermeiſters verfloß, und die oft, 
wenn die Vakanz in einer entiegenen Provinz gemweien mar, 
ziemlich lange dauern konnte, erwaͤhlten die Komthure der 
Provinz feinen Stellvertreter, der unterdeflen den Ordensges 
fehäften vorstand *****), Der Provinzialmeifter felbit durfte 
fih nur während feinen Lebzeiten einen Vicarius ernennen; 
der aber nach feinem Tode nicht länger, als bis die Brüder dem 
wirklichen Stellvertreter erwaͤhlt hatten, rechtmäßige. Gewalt 
being. Maßte ſich einer diejelbe auf längere Zeit an,. fo war 
er ſtraffaͤllig. Indeß geichah. es zuweilen; und ſelbſt diefe 
furzwährende Antorirät wurde von Leuten, die durch ihre 
Geluͤbde aller irdischen Hoheit entſagt hatten, fehr lebhaft ge⸗ 
ſucht. Ein Beyſpiel eines ſolchen Streites awiſchen zwey 


— 2* „die oben angeführten Bevſpiele. — 4 

5 Sveb — ©. 362. folg. | a 

2*) Ebendaf. und ©. 

-r, Campomanes in * Einleitung S.7 

—8 Statutenbuch N. Tit.7, 19. 20. Sicher Vikarien erwähnt“ 
Campomanes ©. 59. 100. u.a. D. Auch haben wir einen Brief“ 

vom Großmeifter Peter vom Montagu an den Vikar der me 
ſchen Provinz, Marcel, vom Jahre 1222, | 


Ueberſicht der Verfaſſung des Tempelordens 
Vikaren in den damals vereinigten Provinzen Kaſtillen und 
Mortugal, errähle die Beyfpielfammlung zum Statutenbuche ). 
°  Seder Provinziatmeifter mußte bey Antritt feines Am 
tes fich eidlich verpflichten, den katholiſchen Glauben nicht 
Bloß mit dem Munde, fondern mit den Waffen und allen 
feinen Kräften zu vertheidigen, dem Großmeifter des Ordens 
nach den von Bernhard vorgefchriebenen Statuten Gehors 
fam zu leiften, fo oft es noͤthig fey, ihm übers Meer zu 
Hilfe zu kommen; ihm gegen die ungläubigen Könige und 
Fuͤrſten überall: beyzuftehen; vor drey ungläubigen Feinden 
nicht zu fliehen; die Güter des Ordens nicht zu veräuffern 
oder in ihre WVeräufferung zu willigen; das Gelübde der 
Keufchheit zu Halten; dem Landesheren treu zu feyn; den 
Keinden die dem Orden gehörigen Städte und Feften nicht 
auszuliefern; und Geiftlichen, befonders den Ciſtercienſern 
and ihren Aebten, auf jede Bali Meife mit Worten und 
Waffen zu helfen. 

Diefer'Eid, von dem fi zwar nur die Formel erhalten 
hat, welche der Provinzial von Portugal ſchwoͤren mußte“), 
ſcheint dennoch derſelbe für alle Provinziale geweſen zu feyn; 
indem er, auffer dem nach dem Namen der Provinz leicht 
zu ändernden Gelübde des Gehoriams gegen den Koͤnig von 
Portugal, durdaus nichts enthält, fo nicht auf jede andre 
Ordensprovinz anwendbar gemefen wäre. Die beſondte 
Verpflichtung gegen die Ciſterelenſer, die ja auch in allen 
Laͤndern des Oceidents ausgebreitet waren, werde ich im 
VIII. Kap. naͤher beruͤhren. 

Die Rechte und Pflichten der Provinzialmeifter lernen 
wir, da fie mahrfcheinlih überall im Orden diefelben wa 
ven, aus dem Statutenbuche unter dem Titel von den Kom⸗ 
thuren von Tripolis und Antiocdhlen am beften Eennen ***). 
Sie Hatten, wie alle Ordensoberen, einen Ritter zum Wafr 
fenbruder ****), führten die Oberaufſicht über die Schlöffer, 
Beſitzungen und Slieder- bes Ordens in ihrer Provinz, ver 


*) ©. die erfte Abtheilung. ©. 327; fü 

— — — Ciftere. und PHR ihnen Dupuy: ©, 103. 

ua) ibid. No 2 Ein jolde t Waffenbruber des Proninzielmib 
fiers von Frankreich loͤmmt auch: im frauzoͤſt Prozeß vor 
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£raten daſelbſt die Stelle des Großmeiſters, hatten das Recht 
zum Beſten des Ordens und mit Zuſtimmung der Komthure 
Selder deſſelben anzuwenden *), Brovinzialfapitel zu hal⸗ 
fen, u.f.f. Nur Sachen größerer Wichtigkeit durften fig 
nicht ohne den Großmeilter abmachen. Sie mußten, wie 
natürlih und billig war, in ihren Provinzen Refidenz Hal 
en, und die abendländifchen durften nicht ohne ausdrädliche 
Erlaubnis oder Befehl des Großmeiſters und Konvents nach 
dem Orient reifen**). Die Heermeifter der beiden mergenläns 
diſchen Provinzen, Antiochien und Tripolis ſtanden aufferdem, 
wegen der Nachbarichaft ihres Aufenthalts mit Jeruſalem 
in noch genauerer Verbindung mit den Häuptern des Ordeus. 
Ste vertraten überall, wo fie waren, in Abweſenheit des 
Grofmeifters, feine Stelle; und waren, wenn der Große 
meliier, welcher, den Orient nie zuverlaflen pflegte, in einen 
von ihren Provinzen ſtarb, mit Ausfchliefung des Mars 
ſchals die Häuprer des Ordens bis zur Wahl des Großfoms 
thurs. Diffelbe würde wahrſcheinlich auch der Fall bey 
jedem occidentaliſchen Provinzialmeifter geweſen ſeyn, wenn 
der Großmeiſter in feiner Provinz geſtorben wäre. Mit 
der Würde des Meifters der Provinz Jeruſalem war, mie 
fhon gemelder ift, das Amt des Ordensfhagmeifters verbunden, 
und er gehörte in diefer Ruͤckſicht, vielleicht auch als der erfte 
unter den Heermeiftern, zu den hoben Ordensbeamten. N 
Zumeilen jcheinen die Heermeifter zugleich, Vifitatoren des 
Drdens in ihren Provinzen gewefen zu feyn; und übten im 
ſolchen Fällen die ganze Macht und: Gewalt des Großmeiſters 
und Konventes aus. Ein Erempel der Art giebt uns. die ſpaͤ⸗ 
tere Geſchichte des Ordens in Frankreich, da der in den Pro 
zeſſen oft genannte Bifitaror diefer Provinz Hugo von Peyraud 
euch unter dem Namen Komthur derfelben vorkommt ***), 
falls er nicht etwa. erft nach vollenderem Geſchaͤft der Viſita⸗ 
tion zur Heermeiſterwuͤrde erhoben war. 
11. Jeder Provinzialmeiſter hatte wahrſcheinlich, den fe 
wie der ns zwey Ritter zu Aſſiſtenten, deren er 


B. II. No.9 
Br, Scatutenb, 1, it. a, 
— Wolpenh. 122. Best. rem. ua 
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fih in den Ordensgeſchaͤften immer bedienen mußte. Auffer 
diefen waren in jeder Provinz ein Marfhalund Drapier, 
bie im Kleinen diefelben Verrichturigen hatten, als der Mars 
fhal und Drapier des Konvents zu Serufalem, und denielben 
Antheil an den Gefchäften:der Provinz nahmen, der dieſen 


Bu den Sefchäften des ganzen Ordens zukam. 


12. Unter den Provinztalmeiftern flandendie Bail 
tifs, Prioten, oder Meifter, denn alle diefe Namen 
werden häufig miteinander verwechfelt; welche große Diftrikte 
der Provinz regierten, und die allgemeine Auffi cht über mehrere 
Drdenshäufers und ihre Komthure führten. Wie groß viele 
Balleyen feyn konnten, babe ich ſchon im sten Kapitel gezeigt, 
Solche Baillifs bewohnten ‚gröffere und geräumigere Ordens 
bäufer, mit einer großen Menge von Brüdern ans allen Klafs 
fen, hatten das ungezmweifelte Recht Kupitel zu halten, Bruͤ⸗ 
der aller Art aufzunehmen, 'und waren, als die nächften nad) 
dem Provinzialmeifter, auch mit weit groͤſſeren Vorrechten verſe⸗ 
ben, als alle unteren Ordensbeamten ihrer Provinz. Kom 
thure waren die Vorgeſetzten eines oder aud mehrerer Haus 
fer in Eleinerer Anzahl; ftanden unter den Prioren, und hatten 
geringere Rechte. Sie führten aber doch über mehrere Brüder 
bie Auffiche. | | 

Hausfomtbure im eigentliben Sinne waren nur eins 
zelnen Ordenshaͤuſern, und ven zu ihnen gehörigen Brüdern 
und Ländereyen, vorgelebt. Von den Einkuͤnften des ihnen 
anvertrauten Haufes mußten fie der. Ordenskaſſe Nechenichaft 
ablegen: die Brüder waren zwar zum Gehoriam gegen fie vers 
pflichtet, ohne welchen die fo närhige Eubordination in den 
Haͤuſern gar nicht beftehen Fonnte,. ihre. Macht war aber dems 
ungeachtet fehr eingeichränft und in Streitigkeiten, die zwiſchen 
ihnen und Brüdern des Haufes entfianden, durften fie, well 
fie nicht Richter in ihrer eignen Sache feyn konnten, nicht ents 
fheiven, fondern mußten die Sache dem Spruch des Kapitel6 
anheim ftellen. Ob ein jeber unter ihnen Kapitel Halten durfte, 
finde ich. nicht genau beſtimmt. Allein nicht: alle Häufer hatten. 
Kapitel, denn oft wohnten nur wenige Brüder zufammen, 
und gehörten zum Kapitel eines benechbarten Hauſes ) 

WRitter 


*) Dies erhellt aus mehreren Stellen in den Verhdren. © + 
Beyip. Moldenh. 294. 581. 


-Weberficht der Verfaffung des Tempelordens. 449 


Ritterkomthure führten! gewöhnlich in Kriegszelten 
zehn Nitter an, und waren hauptſaͤchlich zum Schuß des Orr 
denspäniers und zur Bewachung der Pilgrimme beſtimmt. 
Sie ftanden unter dem Provinzialmeifter und dem Marichal, 
und fcheinen, wo diefe Ordensoberen waren; -menig Anfehn 
gehabt zu Haben. In ihrer Abwefenheit aber durfte wenigſtens 
der Ritterkomthur in Jeruſalem Kapitel halten 53. Wahr⸗ 
ſcheinlich fand dieſe Wuͤrde nicht in allen Provinzen des Or⸗ 
dens, ſondern nur in ſolchen Statt, wo die Bruͤder Nachba⸗ 
ren der Sarazenen und mit ihnen in beſtaͤndigem Krieg begrif⸗ 
fen waren. In den uͤbrigen, wo der Orden nur ſeine Be⸗ 
ſitzungen zu verwalten hatte, waͤre ſie unnoͤthig geweſen. 

12. Der groͤſſere Theil der Commenden, und befondere 
alle hoͤheren Aemter im Orden gehoͤrte den Rittern, und ward 
den Verdienteſten vom Meiſter allein, oder auch vom Meiſter 
und Konvent **) als eine Belohnung ihrer Tapferkeit, gewiſ⸗ 
ſermaßen als ein Lehn des Ordens, gegeben. Ob bey. dert 
Tempelherren diefelbe Einrihtung Statt fand, die jetzt bey 
den Maitefern fo häufig ift, daß einzelne. Samtlien,-die dem 
Orden große Güter vermacht hatten, dafür auch das Recht 
befaßen, daß immer einer ihres Geſchlechts die aus ihrer Do⸗ 
nation eiitftandene Commende verwaltete, iſt nicht erwiefen : 
indeß iſt es nichts weniger als unmwahrfcheinlichj :befonders da 
die Tempelherren oft ihre naͤchſten Anverwandten dem Orden 
zuführten; welches doch ſicher In der: gemwiffen Hoffnung ges 
ſchah, daß fie nicht nur ihren Unterhalt, fondern audy eine . 
reiche und ehrenvolle Verforgung in ihm finden würden ***). 


Statutenb. B. II. Tit.2, 4 

*"*) Starutenb. DB. Il. Tit. 2, 6. * 2 

—9 Im framdſiſchen Prozeß wird ©. 473. der Ritter Heinrich von 
Dole Magilter paflagti ultramarini genannt; dies Amt beſtaud 
ohtie Zweifel in der: Dberauffiht über: die Einſchiffung var 
Brüdern, Pferden, Waffen und Wagren nah dem Drient, 
und wahrfcheinlich hielten dergleichen Brüder fih im den wich⸗ 
Aaſten Seehaͤfen von Italien, Fraukreich und Spanien auf. 
Ich wüßte wicht, Daß diejes Amtes dfter Erwähnung geihähr, 
Fals.niht der Komthur der Küfe von. Akra em aͤhnli⸗ 
des im Drient bekleidete, und mit Den Magiltris aflagii ultra⸗ 
marini it Decident in genauer Verbindung geftanden hat. 





. 
Vo 


Statutenbuch der Tempelherren, 1.80%. Sf . 


450 —— der Verfaſſung des Tempelordens. 
re "Kapitel VM. 


Bon der innern Regierung beö Ordens. | 


*. Der Ausdruck, welcher mehrmal in ben Statuten ge: 
braucht wird, daß: der Großmeifter, (und demzufolge aud) jes 
«der rechtmäßige Obere) an Gottes Stelle gebiete, und daß die 
Brüder feinem Befehlen zu geborchen verbunden feyen, als 
wären e8 Befehle: Gottes; ift eine in den Möndhsorden ge; 


= woͤhnliche Redensart, und aus der Benediftinerregel entlehnt, 


wo daffelbe vorgefchrieben ift. Aber bey aller Obedieny, die jeder 
einzelne Bruder feinen mitrelbaren und unmittelbaren Oberen 
ſchuldig war, hatte der Superior. doch nichts weniger als uns 
umſchraͤnkte Gewalt; indem jeder fich nad dem Willen feiner 
"Dberen, - nadh.: der Stimmenmehrheit feines Kapitels, der 
Großmelſter aber‘ gänzlich nach feinem Konvent richten mußte, 
sand’ dem Generalkapitel des Ordens eben fo ſehr unterworfen 
“war, als der, Papſt nad den freyeren Grundjäßen in der fa 
tholiſchen Kirche dem’allgemeinen Konzil unterthan ff. Die 
Verfaſſung des Ordens hatte alfo weit mehr eine ariftofratifche 
als monardifche Form, und diejenigen irren fehr, die fie ale 
ganz monarchiſch befchreiben. Die höchfte Gewalt war in 
den Händen des: Generalfapitels; und. weil diefes, wegen der 
vielen damit. verfnäpften Koften und: Reifen, nur felten ges 
halten werden: föunte, übten die Dignitarien und der Kons 
Svent des Meifters fie in der Zwifchenzeit von einem Gener 
ralkapitel zumrandern aus. Diefe Einrichtung war volltems 
. men ftatutenmäßig, indem Papft Alerander der III. in der 
Bulle Omne datum optimum, das Haus des Tem; 
„pels zu Jeruſalem für das Herrfhende des Or 
edens erklärt Hatte*), und alle Brüder in den Verhören 


vohne Ausnahme eingeſtanden, daß die vom Meiſter und ſel⸗ 


nem Konvent getroffenen Verfuͤgungen und gegebenen —* 
im ganzen Orden gehalten wurden **).. Ein jeder alſo, wel⸗ 

her’ Sitz und Stimme im Konvent zu Jeruſalem oder im 
Generalkapitel Bat, nahm Teil, an der — des Or⸗ 


*) Dupuy 125. 
We Ad articul. 168, 109: 


Fi 
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dens, und konnte ‚feine Meinung, wenn fie vom gröffern 
Theil der. Stimnien unterftügt au ſelbſt gegen den Sram 
—— geltend machen. 

Ein ſolches Generalkapitet aus allen haben 
Arbensteamten,. aus den Provinztalmeiftern. und den. vore 
nehmſten Brüdern einer, jeden Provinz,. welche diefe ohne 
Beſchwerde mitnehmen. konnten, Wahrſcheinlich waren eg 
immer zugleich die angejehenften Privren und Komthuren; 
Es fand. ‚aber wohl jedem Bruder, frey;- ihm als Zuhörer 
beyzumohnen; wenigftens finden fi) Spuren, daß aud Dies 
nende Aus der geringften Klaſſe, die bloß Landleute waren, 
und unmoͤglich Sitz und Stimme fuͤhren konnten, dabey ge⸗ 
genwaͤrtig geweſen find.*).. Die eigentliche Matrikei derer, 
die zum Generalkapitel gehoͤrten, haben wir nicht mehr ; 
ſie mag aber derjenigen, welche Vertot vom Generalkapi⸗ 
tel des Malteſerordens giebt **),. nicht, unaͤhnlich geweſen ſeynz 
und ſo viel erhellet wenigſtens aus dem. Begrif ſelbſt, daß 
im Generalkapitel, welches die ganze Macht des Ordens in ſich 
vereinigte, Deputirte aus. allen Ordensprovinzen erſcheinen, 
‘und ‚daß diefe Männer von. Gewicht und. Anjehen, ſeyn muß⸗ 
ten, Der, Ort, wo biefe Kapitel ‚gehalten. wurden, war une 
beftimmt. Dasjenige, ſo nach dem Ableben des jedesmaligen 
Großmeifters Statt fand, ward gewöhnlich und am llebſten 
im Driente, und nach Berluft des feften Landes in Cypern 
gehalten... Webrigens fongte aber der Großmeiſter nad) jedem 
Drte, wo er fich aufhielt, oder wo er wollte, Generalkapis 
tel ausfchreiben, Mehrere wurden in den legten Jahren des 
Ordens im Tempelhaufe zu Paris am St. Sjohannistage 
als am Drdensfefte gefeyert *"*), falls nicht, In den Ausfas 
gen, die Namen General; und Provinzialfapitel mit einans 
der verwechſelt wurden — Im RER BR 


Sf 


2 Moldenh. .Menard hi, de la ville de Nifmes. , In einem Ge⸗ 
neralkapitel, deſſen im franzoͤſiſchen Prozeß Erwähnung geichieht, 
- waren 400 Brüder zugegen. Moldenh. 567, 


**) Gouvern, de l’ordre de Malte p. 55. 

+, Moldenh. 396. 424. 491. 

sr) Dies.fheint wenigſtens bey bem Geſchichtſchreiber Matthaͤue 
>» Paris der Fall senefes iu ſeyn. Er fagt in feiner hillozia magna 
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lauter Sachen, die für den ganzen Orden von Wichtigkelt 
waren, vorgenommen; neue Verordnungen und Gefeke ge⸗ 
"geben; Anordnungen, die der_ Konvent in der Zwiſchenzelt 
zu machen, für noͤthig gefunden hatte, beftätigt; Brüder re 
eipre*), Baillifs Komthure md "hohe Ordensbeamte 
ernannte **), Viſitatoren für einzelne Provinzen beftellt **); 
Wahrfcheinlich auch in unruhigen Zeiten über Krieg und Frie 
den berathfchlagt: "mit einem Wort, alles was den ganzer 
Orden betraf, gehörte fürs ©eneralfapitel, und ward von 
ihm in der Teßten Inſtanz entſchieden. Auch wurden ſolche 
Faͤlle darin abgemacht, welche uͤber die Befugniß der gerin⸗ 
geren Kapitel und Oberen gingen, und allein für fein fo- 
sum gehoͤrten. Ich finde nirgend- Nachricht, ob päpftlide 
Geſandte beym Generalkapitel des Teinpelordens, wie dep 
vielen andern Orden, zugegen waren. Es iſt mir abet 
hicht! wahrſcheinlich, daß der Orden, der alle feine Innern 
Geſchaͤfte mie fü: großem Geheimniffe trieb, und durchaus nicht 
erlaubte, Daß felme Statuten in fremde Hände Fame, & 
fremden, felbft päpftlichen Abgefandten follte verftattet habe, 
als Zeugen"ialten feinen Verhandlungen beyzumohnen, 
falls nicht etwa diefes auch bey Generalkapiteln beobachtete 
Geheimniß aus fpätern Zeiten herſtammt ****). Wie geheim 


‘ P. 773. Et in veteri templo (Parifiis) aedificia funt cuidam nu 
„.merofo exercitui fufieientia & competentia.. Quia cum templarä 
cisımontani temporibus ac terminis fuis ad generale ca- 
pitulum cöonveniunt, hofpitiä ibidem inveniunt competentia. 
Um die Zeit der Aufhebung des Drdens mußte das fogenannte 
e Generaltapitel in Paris, welches zu March. Paris Zeit. ſchoa 
“ein Kapitel für die europäifhen Teimpelherren ge su ſeyn 
ſcheint, noch michtiger gemorden er meil der Drden alle 
» feine Befigungen im fefien Lande jenfeit des Meers eingebüßt 
| | 


atte. u Ah 
dy Moldenh. 357. und an mehreren Orten. 
**) Menard I. 194. Fi 
*) GStatutenb. B. IV. Lit. ı. 


Es wird erzählt, daß Papft Eigen TIL. in den allerfruͤheſten 
ZSeiten des Ordens feinem erſten Generalkapitel un Paris ben 
gewohnt bat Chifloire des Templ. I. p. 47.). Aber au felb 
wenn die Geheimhaltung des Generalkapitels Damals ſchon ein 
Geier geweien wäre, wie doch kaum glaublich iſt; Fonsürdendie 
Tempelherren ſchwerlich einem Papſt, und noch dazu einen 
MPapſt, der ſie ſo begünftigte, wie uden III., Schwie rigkeiten ge⸗ 

macht haben, es in feiner Gegenmwärt'zu halten. 
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aber die Seneralfapitel. gehalten. wurden, erhellet allein aus 
dem Umftande, daß ſelbſt die Biſchoͤfe oder Mönde, melde. 

fie mit einer Mefle und Prebigt eröfneten ), den Ders 
fammlungsjaal gleich nach gehaltener Predigt verlaffen muß⸗ 
ten.. Es konnte auch einem Orden, der fo fehr das Zus 
trauen des Papftes genoß, und deffen, Großmeiſter ſelbſt Vi⸗ 
carius generalis des Papſtes in geiftlihen Dingen war, 
nicht fchwer fallen, fchiklihe Vorwaͤnde zu finden, um ‚die 
Gegenwart. eines ‚päpftlihen. Gefandten,. der. jodann wohl 
gar hätte den Vorſitz führen wollen, abzumenden; zumal, 
da. die Generalfapitel wohl nicht ſehr oft,. und fchwerlich 
anders als im Nothfalle, gehalten wurden. Die Urfachen 
diefee Seltenheit eines Generalfapitels find leicht einzufehen 
theils mußte. eine ſolche Berfammlung ‚dee Deputieten des, 
ganzen Ordens, befonders wenn fie im: Orient gehalten wurde, 
nicht unbetraͤchtliche Koften veranlaffen, die, dem Drden,. uns 
geachtet feiner Reichthuͤmer, nicht fo ganz gleichgültig waren; 
theils konnte der Großmeifter „ deffen Macht beym Generals, 
fapitel noch weit mehr als fonft eingefhränft- war, und, 
ſelbſt der in der Zwifchenzeit von einem Generalkapitel zum, 
_ andern herrfchende Konvent. nicht eben. gerne ſehen, daB es 
fih ſehr häufig verfammelte. Indeß finde ‚ich, in den Stas, 
tuten durchaus nichts darüber beftimmt, wann ‚und wie oft 
ein Seneralfapitel gehalten, werden, follte; ‚nusgenommenz. 
daß, es immer zur Mahl eines ‚neuen Brapmalßers zuſam⸗ 
men kommen muͤſſe. 

3. Wenn fein Generalkapitel gehalten wurde, war, 
wie ich ſchon erinnert habe,’ die hoͤchſte Gewalt beym Konz’ 
vent des Tempels zu Sjerufalem, der zugleich das vornehm⸗ 
fie Ordensfapitel ausmachte. So viel -fih aus den uns 
übrig gebliebenen Nachrichten fchließen läßt, beſtand er ge 
woͤhnlich aus dem Großmeiſter; nebft allen Dignitas 
rien bes Drdens, allen anmwefenden Provinzials 
meiftern, den beiden Affiftenten des Großmeifters, und: 
auſſerdem noch aus denjenigen Nittern!, welche der Mei⸗— 
ſter felbf zum Kapitel zu ziehen für gut fand." 
| — tan Te Er 


”) Moldenh. 119. 325. 4546: : 
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Es läßt fih aus dieſem lebten Umſtande leicht einfehen, daß 
manche Brüder, die im Orden thätig feyn und Einfluß 
haben mollten, fih große Mühe mögen gegeben haben, 
um in diefes Kapttel zu kommen; fo wie gewiß auf der an⸗ 
dern Seite aud große Kabalen gefpiele wurden, um Bruͤ⸗ 
ber, denen man nicht trauete, bievon zu entfernen; und die 

großte Politit des Großmeifters muß eben darin beftanden 
Haben, den Konvent und das Kapitel deffelben mit ſolchen 
Bruͤdern zu beſetzen, auf deren Treue und Ergebenheit er 
ſich einigermaßen” verlaſſen konnte. Indeß war durch die 
Geſetze dafuͤr geſorgt, daß der Großmeiſter das Kapitel 
nicht ganz mit ſeinen Kreaturen beſetzen durſte, indem ſie 
den angeſehenſten Ordensbeamten ihren Sitz in demſelben 
beſonders ſicherten; obſchon der Großmeiſter auf der andern 
Seite auch das Recht hatte, Bruͤder die ihm nicht anſtaͤn⸗ 
dig waren, von gewiſſen Berathſchlagungen auszuſchlleßen? 
wodurch er, fo lange er dleſes Recht mit Klugheit und Maͤßl⸗ 
gung gebrauchte, ſo wie auch durch Beſetzung vleler Com⸗ 
menden, die, wenn er wollte, einzig von ihm abhieng, 
großen ‚Einfluß gewinnen konnte. Diefer Konvent, deſſen 
Organ und Willenausführer der Großmeiſter meiſtentheils 
war, einige dringende‘ Fälle, befonders ‘Kriege, ausgenom⸗ 
then, konnte Geſetze und Statuten geben, fo im ganzen 
Otden allgemein verpflichtend waren, und von allen Brüdern 
mit dem ftrengften Gehorſam beöBachtet wurden *). An ihm‘ 
liefen alle Berichte von den Provinzen ein. Won ihm wur⸗ 
den/ ſo ‚oft es nörhig war, Viſitatoren mit allen erfoderlis 
hen Vollmachten ausgeruͤſtet, “ nach allen Provinzen des 
Ordens geſchickt. Won ihm floffen ferner alle Enticheidungen: 
In ‚wichtigen Sachen san ihn zugleich mit dem. Großmeifter, 
wurden alle öffentlihen Schreiben, felbft die päpftlihen Buls 
len, gerichtet, Alle im. Dceident aufgenemmenen Brüder 
wurden zu Ihm gefandt,;um gleich vertheilt werden zu koͤn⸗ 
‚ den, wo man Ihrer bedurfte. In den erften Zeiten des Or⸗ 
dene geſchahen wahrfcheinlih die meiften Aufnahmen im 
Orltente, und, viele von ihnen im Konvente felbft. Späters 
bin war dies aber etiwas feltenes, und zuleßt beynahe uner⸗ 


*) ©. die Auklagepunkte, Art. 108. 15.. za 1. ct 
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Bört. Ein franzöfifher Ritter giebt als Urſache bievon an, 
daß die Brüder des Konvents ſich felten über : die Wahl 
eines 'Randidaten haben vereinigen koͤnnen *). Ueberhaupt 
wohl ein Wink, daß es im Konvente nicht eben fehr, ein: 
traͤchtig mag hergegangen ſeyn; welches auch, da dort der 
Mittelpunkt aller Parteyen., mithin der feinften NRänfe 
war, an und für fih nicht unwahrſcheinlich ift. Zu diejer. 
Urfache der Seltenheit von Aufnahmen im Konvent zu Serus 
falem: fomme aber Auch unftreitig die große Menge der Kar: 
pitel, die der. Orden im Deridente und felbft im SDriente 
hatte, in denen faft überall Aufnahmen geſchahen. Welche. 
Gewalt: der Konvent über den Großmeifter, der Konftitus 
tion des Ordens gemäß, ausgeübt hat, iſt fhon im vorigen 
Rapitel gezeigt. | 

4. Was der Konvent zu Sjerufalem für die ihm unters 
gebene Provinz und den ganzen Orden war; das war der 
Konvent des Provinzialmeilters in der vornehmften Balley, 
weiche er bewohnte, für- feine Provinz. Da die Provinz 
Sjerufalem. allgemein für das Haupt des Ordens anerkannt 
wurde; jo tft es wahrfcheinlich, daß die Verfaſſung der uͤhri⸗ 
gen: Provinzen fih nad ihr gebildet, und daß wir nicht: 
ivren, „wenn ‚wir die Einrichtung der Provinzialtonvente 
für eine Kopie des ihrigen halten. Mac diefer Vorauss 
feßung beftand der Konveni. einer jeden Provinz aus dem 
Provinzialmeifter,, feinem Aſſiſtenten, den Dignitarten der 
Provinz und den angejehenften Sliedern feiner Balley**); der, 
Provinzialmeifter konnte in ihn aufnehmen, wen er wollte, , 

Ä 14 


ie Moldenh. 6ı2. . 
*5 Es ift nach Herren Vicepräfident Herders Abhandlungen im 
teutſchen Merkur (1782.) wohl nicht mehr nörhig zu bemeifen, . 
‚Daß Die Aufnahme ins Kapırel keine Aufnahme in einen-höhes 
ren Grad Des Drdens war, wovon auh die Statuten nichts 
melden. Mehr Dinge als die, welche in einem Grade anvers 
trauet find, müfen verſchwiegen werden; und der fchreckliche 
Teufelskopf, Baͤſſometus genannt, den die Brüder befonders 
im Kapitel follen Fennen gelernt haben, und dem zu Ehren der’ 
ganze Grad erfunden ift, war nichts mehr und nichts weniger, 
„als eine auf dem Altar der Kapelle, mo Kapitel gehalten ward, 
in einem Behaͤltniß verwahrte Religuie. Moldenh. 610. Mehr 
hievon in ber Abhandlung über die Befchuldigungen gegen dem 
Drden im zwepten Theile Diefes Buchs. 


456 lebirffht der Verfaffünd des Tempelordene, 


und diefes war eine der größten. Auszeichnungen; ‚die einem 
Bruder mwiederfuhr. Sie ward als die erſte Stufe au - 
hoͤheren Beförderungen angefehen, und follte, wenigſtens 
mie Recht, nur ſolchen ercheile. werden, welche deutliche 
Proben von Verftand, Anhänglichkeit an den ‚Orden und 
Berihmwiegenheit gegeben hatten, Indeß mogte auch. man: 
her leichter dazu kommen, und daher juchten wohl die, fo 
fih feiner ausgezeichneten Berdienfte: bewußt waren, ihre 
Zwecke durch Gunſt zu erreihen; um, wie vielleicht mancher 
einfältige Bruder gebofft Haben mag, dem Öroßmeifterthum, 
wenigftens der Provinzialmärde, dadurch näher:zu feyn *). 
Am verfaniinelten Kapitel mußte der ‘Provinzialmeifter ſich 
gänziiy nach der Stimmenmehrheit richten, und es kam 
' dem zu folge auf feinen perſoͤnlichen Einfluß, und auf die von. 
ihm getroffene Wahl der Glieder, an, in wie fern er. felbft 
den Bang der BDeratbihlagung leiten konnte. Der ganze: 
Konvent hatte zu dem Provinzialfapitel dafjelbe Verhaͤltuniß, 
in dem der Konvent zu Sjerufalem zum Generalfapitel ſtand. 
In diefem hatten alle, wenigftens die wichtigeren Komthure 
der Provinz, und auffer ihnen wahrſcheinlich andre angefes 
bene Drdensbräder, Stk und Stimme. Es: ward in der 
Provinz ausgefchrieben, wo der Provinzial es für gut fand, 
und berathfchlagte über ‚die Angelegenheiten der Provinz, 
oder machte den Brüdern Gelebe, die im Konvent zu Jeru⸗ 
fälem ‚gegeben waren, befannt; auch murden Aufnahmen 
darin- vorgenommen. Zumellen erfchienen ‚auch Viſitatoren, 
die wohl nicht immer fehr willkommen geweſen feyn. mögen, : 
indem ihre Beftimmung war, Unordnungen zu unterjuchen, 
zu heben, und zu beftrafen, und dieſes ſchwerlich ohne Un⸗ 
zufriedenheit ablaufen konnte. Ob fie aber viel ausgerichtet 
haben, müffen wir dahin geſtellt feyn laffen: wenigſtens ha⸗ 
ben die Feinde des Ordens es nicht geglaubt, und die Se 
ſchichte giebt Eeine fichere Auskunft darüber. 


5. Jedes Privrathaus , jede große Kommende hatte ihr 
elgenes Kapitel: kleine Haͤuſer, die keines hatten, hielten ſich 
zu dem, welches zu der Commende oder Balley gehoͤrte, der 
ſie untergeordnet waren. In * Kapitel fielen — 


*) Moldenh. 152% * 
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Weiſe nur folde Sachen vor., welche die Comnfende oder das 
Haus „felbft intereſſirten. Alle Bruͤder hatten Sitz und 
Stimme in ihm, mußten ſogar darin erſcheinen; und hier war. 
es, wo theils alle Klagen unterſucht, alle Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Bruͤdern geſchlichtet, und die meiſten Strafen auferlegt, 
vollzogen und gehoben wurden ; ; theils auch die meiften Aufnabe, 
men ber Brüder, und Wiederaufnahmen teuiger Apoftaten ger 
fehahen. Der Komthur oder Baillıf führte den Vorſitz, mußte, 
fit) aber nad der Stimmenmehrheit, wie überallim Orden, 
richten, und durfte in der Ausübung feiner Gewalt nicht weis 
ter gehen, als die Geſetze und feine perfönlichen Rechte ihm vers 
ftatteten. Wer nur Dienende aufnehmen durfte, wäre ſehr 
ſtraffallig geworden, wenn er einen Prieſter oder Ritter dem 
Orden einverleibt haͤtte; wer keinen Ritter einzukleiden befugt 
war, durfte keinen feines Kleides berauben *), folglich auch 
den Spruch des Kapitels, welches ſolches vorſchrieb, nicht 
qus fuͤhren, ſondern mußte die Beſtaͤtigung und Vollziehung, 
oder die Faͤllung des Urtheils den hoͤheren Oberen, zuweilen 
ſogar dem Sroßmeifter **) und Generalkapitel ***), anheimſtel⸗ 
len. Die Gelege, nach denen die Brüder in den Kapiteln fpres, 
deu ‚mußten, find im Statutenbuche enthalten; in ihm find die 
Sränzen vorgezeichnet, wie weit die Macht eines Kapitels ſich 
erftreckte und was dem Meifter vorbehalten jeyn mußte; in ihm 
find auch die Strafen heſtimmt, die für jedes Vergehen zuerkannt, 
werden mußten oder fonnten; denn der Geift der Scho— 
nung und Selindigkeit in dieſen Geſetzen, die, fo oft es irgend, 
möglih iſt, Die firengeren Strafen in gelindere verwandeln, 
ift unverkennbar, und Eontraftire fehr gegen die unmenjaliche 
Härte in den Strafen der Bettelmaͤnche. Wenn die Obſervanz 
nicht Immer mit den Bar ſchriften des Ordens uͤbereinſtimmte; 
wenn die Bruͤder, beſonders in der letzten Zeit, mit ſchweren 
Gefaͤngnißſtrafen fuͤr kleine Vergehen belegt wurden, ſo war 
das theils eine Folge der verfallenen Disciplin, und ein noth— 
mwendiges Uebel, um größeren vorzubeugen ; theils mogten es 
is 


*\ Statutenb. VII. Lit. 3, 3 
ee Reſpit geſetzt en. mar eine Drdensfirafe. Ebendaf. 


⸗) In der Bepfpielfammlung. ©. 337. 
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ſeyn, ‚bey denen gleichfalls die Disctplin verfallen war, und - 
die fi, gegen die Geſetze, da zu Herren aufjumwerfen füchten, 
wo fie nur Väter und Leiter ſeyn follten. Daß viele Gefchäfte 
in den Kaptteln vorfalen mußten, iſt leicht einzuſehen, da es 
faft nicht anders möglih mar, als daß täglich Zwiſtigkeiten 
und Streitfragen zwiſchen vielen Brüdern von verſchiedenen 
Neigungen und Gefinnungen entftartden find, die aber faſt 
alle Soldaten, und gewohnt waren, alfes mit Gewalt durchs 
zufesen. Es muß viele Mühe und große Klugheit dazu noͤrhig 
gemweien feyn, fo viele, oft unruhige, Köpfe mit Güte zu re⸗ 
gieren, nur in ſeltenen Faͤllen und zu rechter Zeit Ernſt anzu⸗ 
wenden, und ſich zugleich das Zutrauen und Wohlwollen dei 
Kapitels zu erhalten! Diefe Kapitel wutden gewöhnlich‘ ae 
Sonntage, früh Morgens, oft noch vor Tage, nach der erſten 
Meſſe, und ſo wie alle andern Kapitel des Ordens mit ſo gro⸗ 
ßem Geheimniß gehalten, daß nicht allein Fein anderer als ein 
Tempelbruder ihnen beywohnen, fondern daß auch Feiner, der’ 
zugegen gemwelen war, andern Brüdern von dem darin vorges 
fallenen, wenn es von folder Art war, daß es verſchwiegen 
werden konnte, wieder erzählen durfte. Ueberhaupt war Ges 
heimniß die Seele des Ordens, und Verſchwiegenheit eine 
der Haupttugenden eines guten Tempelbruders; und das mit 
fo größerm Rechte, da alles auf den Eriegeriihen Zuſtand 
des Drdens berechnet war, wobey Verſchwiegenheit durchaus 
erfordert wurde. “Außerdem war es auch der Klugheit gemäß, 
unangenehme Dinge, die im Kapttel vorgefallen und abgethan 
waren, in DVergeffenheit zu begraben, weil fonft aus einem 
verdrüßlichen Handel taufend neue durch Geſchwaͤtzigkelt und 
ungefähre oder geflißentliche Zufäge hätten entftehen koͤnnen. 
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Kapitel VOL 


Ueber die Verbindungen des Tempelordens 
mit andern geiſtlichen Orden. 


E⸗ war ſchon eine alte Sitte in den geiſtlichen Orden, 
daß theils mehrere Kloͤſter derſelben Verbindung, theils auch 
ganze Orden, die durch Abſtammung von einer Quelle in 
Verwandtſchaft ſtanden, eine Gemeinſchaft mit einander ers. 
richteten, welche darauf abzweckte, daß der eine Orden die 
Glieder des andern als ſeine Bruͤder erkannte, Theil an 
ihren guten Werfen nahm, ſie dafuͤr auch zur Theilnahine 
an den ſeinigen zulleß, und daß ihrer ſowohl bey ihren Leb⸗ 
zeiten als nach ihrem Tode bey den in Drdenstirchen gehal⸗ 
tenen Meſſen im Gebet gedacht wurde. Dleſe Gemein⸗— 
ſchaft der guten Werke entſtand ganz natuͤrlich aus der im 
| der katholiſchen Kirche herrſchenden Lehre vom Schatz der 
Verdenſte der Heiligen, welcher durch die guten Werke,” 
die in Kloͤſtern geſchahen, immer vermehrt werden mußte, 
und aus dem auch andern mitgetheilt werden konnte. So 
waren z. B. die meiſten Benediktinerkloͤſter und Kongres, 
Hätionen,, nebſt den von ihnen herſtammenden Orden, mit 
einanver verbunden; und es war fehr natürlich, daß folche‘ 
Verbindungen nicht allein bey der Ruͤckſicht auf geiftlichen 
Gewinn fiehen blieben; fondern, daß fie auch das unter 
ihneni.vorhandene Band zu anderweitigen Vortheilen zu 
nutzen wußten, fih im Nothfalle mit Rath und That beys 
fanden, gemeinfchaftlihe Sache gegen mächtige Feinde des 
einen :oder des andern machten, und befonders dafür forgten, - 
daß beide Drden folhe Punkte mit einander verabredeten, 
wodurch der eine verhindert wurde, dem andern Abbruch zu 
thun, und feinen Gewinn auf jenes Koften zu befördern. 
Sch Übergehe diefe, jedem Kenner der Mönchsgejchichte bes 
£annten, Ihatfahen, um die Nachrichten, die fi von den 
Verbrüderungen und Berbindungen ber Tempelherren mit 
ondern geiftlichen Orden ihrer Zeit erhalten Haben, den Ler 
fern bier fo volftändig, als mir es if, nn ! 
vorzulegen, 


! 
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1. Die ältefte und natuͤrlichſte Verbindung, im welche die 
Tempelherren, ſeitdem ihr Orden öffentlich autorifirt, und 
ihre Verfaflung vom Papft und der Kirche gebilligt war, tre⸗ 
ten konnten ; war mit den Eifteretenfern,. mit denen: fie: durch 
Bernhard von Clairvaux, derfich bey der Einrichtung ihres Or, 
dens fo thätig Bewiefen hatte, von Anfang an nahe verwandt 
waren, und, deffen Borfchriften und Geſetze fie auch in man 
hen Punkten, in denen fie von der gewöhnlichen Benediktiner 

Obſervanz abweichen, angenommen hatten *). Wirklich fand 
diefe Verbindung ſchon in den früheften Zeiten des: Tempelors 
dens Statt, und beftand nicht bloß darin, daß beide Orden ſich 
einander als Brüder erfannten, und einer des andern in feinen 
Gebeten gedachten, wovon ſich eine merkwuͤrdige Probe in eb 
nem ungedructen Martyrologium der Eiftercienfer erhalten 
hat **); daß die Ciftercienfer die Tempelherren zu ihren Soͤh⸗ 
nen rechneten, und fie in ihren Ordensgeſchichten und Ber 
fshreibungen unter die Kifterctenferritter aufgenommen 
haben“ ; daß dieHeiligen, die der Tempelorben hatte, unter den. 
Heiligen der Eiftercienfer aufgezählt wurden, und daher in ihrem 
Menologium ftehen **"*); — Sondern es fanden aud) wirklis 
che Verabredungen zwifchen beiden Orden flatt, welche bie 


*) Bemeife hievon finden fih an mehreren Stellen in den. Anıners 
: ungen zum Statutenbuch. | | 
%*) Ad XII. Kal. Dec. Commemoratio omnium fidelium & fratrum de- 
funetorum ordinis noſtri. Commemoratio patıum noftrorum , ma- 
. trum, fratrum atque fororum; & monachorum Molismefium & 
- Cluniacenfiüm & Carthufienfium, & Divionenfum & Cabilonen- 
'fum, & Caviacenfium & Virtuenfium & Trenorcienſium, & Atre- 
batenfium, & Senonenfium & S. Bertini & S. Petri Berculei & S. Lao- 
nomariü Brefienfis, & canonicorum S, Stephani Divionenfis, & S. Vi» 
‘ &toris Parifienfis & S, Martini Trecenfis, & S. Satyri, & Fontis dulecis 
‚& Tanaliae,_& Igniacenfium, ‚& montis.$. Petri, & S. :Inqui- 
rini Bellovacenfis & Militum de Templo, & Sandimonia- 
‘lium fontis Ebraldi, & Henrici junioris Regis Ariglorum, Ex, 
‘.Martyrologio Monaft, Aquae frigidae ord, Ciftercienf. ad lacum 
„Larium, Saec. XI. Das Manufer. liegt im Archiv des Kair 
„ferliben Stifts St. Ambrofius zu Mayland, deffen. gelehiier 
Abt D. Angelo Maria Fumagalli, welder felbft über die Ger 
ſchichte der Tempelherren arbeitete, mir die Nachricht bievon 


mitgerbeilt.bat. . i ' j 
2) ©. ;. —— Ciſſer militans, Die ſtatuta & privil, ‚Ord, 
Cifterc. mo auch die Tempelherrenregel uyd Privilegien eins 
geruͤckt ſind. +“ c ET 
..) Menol, Cifterc, P- 194. >82 * N R 
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braͤderliche Harmonie erhalten, wentgftens dafür forgen follten, 
daß fo leicht fein Zwift unter ihnen entftehen könnte. Es war 
daher noch zu Lebzeiten Bernhards zwischen ihnen ausgemacht, 
dag fein mit feiner Lage unzufriedener Tempelbruder ohne Eins 
willigung feiner Vorgeſetzten zu den Eiftercienfern übertreten 
dürfe *), und da es fich nicht lange hernach, ungefähr 1145 
af, daß ein Tempelherr,. wahrſcheinlich ohne Erlaubniß, 
(denn diefe ward nicht verfagt , ſobald hinreichender Grund 
dazu da war) Eiftercienfer werden wollte, um ein gemächliches 
‘res und miüßigeres Leben zu haben; fo brauchte.er nach Berabs 
Tedung mit den Eiftercienfern, um dem Buchſtaben bes Sefeßes 
auszuweichen, die Lift, daß er erft Benediftiner ward, und 
fi hierauf von ihnen aufnehmen ließ, ‚Auf diefe Welfe glaub⸗ 
te ſowohl er, als diejenigen, die fein Vorhaben begünftige 
Hatten, von aller Verantwortung frey zu feyn: allein Bern, 
hatd, der auf firenge Ordriung und pinftlihen Gehorfam 
hielt, und dem an der Erhaltung des guten Berftändniffes wi⸗ 
ſchen beiden ihm ſo werthen Orden ſehr viel gelegen war, hatte 
Fauın die Sache erfahren, als er fie vors Kapitel brachte und 
den neuen Mönch aus dem Orden ſtieß. Nicht minder waren 
die Tempelherrn hieruͤber aufgebracht, und bewirkten beym Papſt 
eine Bannbulle gegen den Abt, der ihren, Apoftaten als Benes 
diftiner-eingekleidet hatte. Die Eintracht zwiſchen beiden Or⸗ 
den. ward aber durch dieſen Vorfall nicht geſtoͤrt, ſondern 
* vielmehr dadurch befeſtigt worden zu ſeyn: denn kurz 
arauf 1149 entſchloß ſich der Großmeiſter der Tempelherren, 
Eberhard von Barres, des kriegeriſchen Lebens muͤde, den 
Wappenrock mit der Kutte zu vertauſchen und waͤhlte zu die⸗ 
em Zweck das Kloſter Clairvaux, in welchem er bis an ſeinen 

od viele Jahre als Moͤnch lebte**). Ueberhaupt mar es kel⸗ 
nem Tempelbruder verwehrt, aus gültigen Gründen und Mit 
Erlaubniß ſeiner Vorgeſetzten feine Geluͤbde gegen andre zu ver⸗ 
tauſchen/ ſobald er nur bey der Wahl des Ordens, in den er 
treten wollte, die Bedingung erfuͤllte, daß dieſer eine ſtrenge⸗ 
re Regel hatte, als der Tempelorden. Dies ſchloß aber im 
Grunde nur die Ritterorden aus; eine Einſchraͤnkung, deren 


Epiũ.s. Bernh.261.. ad Eugen, III. Dupuy p. 115. 
®*) Hiftoire des Templ, I. p. a Fe 
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Nothwendigkeit ohnehin fehr leicht einzufehen war. ‚Hingegen 
waren faft alle Mönchsorden, ihrer Natur nach, ſtrenger, als ein 
Ritterorden ſeyn konnte, weil der Ritter feinen Leib. nicht fo 
abtoͤdten durfte, als e8 dem Mönd;, der Regel nach, eis 
gentlich geboren war; folglich band dieſe Voꝛ ſchrift die Zempel 
‚brüder, wenn fie ihre bisherige Verbindung verlaffen wollten 
oder mußten *), nur fehr wenig in der Wahl der Hrden, in 
welchei fie treten konnten. | 
Wahrſcheinlich müffen die Sälle Häufig geweſen ſeyn, da 
Tempelherren ſich auf geſetzwidrige Art bey den Ciſtercienſern 
einſchlichen; denn wir finden Nachricht, daß beide Orden 
Am); Jahr: 1168. einen zweyten Vergleich gefchloffen haben, 
wodurch der Üebertritt aus dem elnen im den andern vom 
‚neuem unterfagt ward **). Größtentheils mar es wohl allein 
der Tempelorden, der durch ſolche Apoftafieen leiden konnte. 
‚Ein Mönch konnte nie Ritter oder Dienender werden; und 
dieStrafe, welche auf Verſchweigung der Weihen ftand ***), war 
‚zu groß und zu abichreefend, als daß einer diejes fo leicht ger 
wagt haben follte. Er fonnte alfo nur als Priefter in den Or⸗ 
den treten. Alsdann aber mußte er vor feiner Aufnahme die 
‚Fragen, ob er. in einem andern, Orden ſey, eidlich beantwors 
ten; und eine Unmwahrheit würde gleichfalls, wenn fie entdeckt 
‚worden wäre, welches doch fo leicht gefchehen konnte, in dop⸗ 
pelter Ruͤckſicht, als Meineid und Apoſtaſie, ſehr ernſthaft ges 
ahndet worden ſeyn. Hingegen war es viel leichter, daß Rit⸗ 
terljund Soldaten zuletzt in Kloͤſter gingen. Wenn man denn 
auch in der Folge das Widerrechtliche, welches bey einer fol 
hen Aufnahme ſtatt gefunden haben mogte, entdeckte; ſo ſchuͤtz⸗ 
te fie der Vorwand, es zum Heil ihrer Seelen gethan zu ha⸗ 
emlich ſo egen ihn verſehen hatten, da 
Meier en Bacın bufden wolle DH, 
ls BE 
wy. Eine ähnliche. Merabredun trafen die Eiftercienfer. Zurz 
Hnachher mit dem Drden von Kalatraua, welcher eben fo tar 
yhe ald die Tempelherren mit ihnen verwandt war. Ju der, 
vbiefem Drden vom Ciftersienferabt und Kardinal Wido ;137; 
"gegebenen, Regel heißt ed: praeterea petitioni veflrae condeſcen- 
‚ dJimus, ut videlicet nulli ordinis nofiri liceat quemquanm fratrum 
enorum recipere absque aſſenſu veftro; ſed & vos erga noſtros 
eadem lege tenebimini. Statuta & privileg. Ciſterciens. p. 485. 


we) Sammanifetige ‚ von welder nur der Papſt ri bonn, 
U. Tit. 14,7: und die Anmerkuns. — 
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ben, oder gar eine empfangene und unvertllgbare Weihe, vor 
weiteren und ernſthaften Beſtrafungen. Der Moͤnch vers 
ſchwand aud) leichter aus den Augen der Welt, als der Ritter, 
zumal in eremten Klöftern, die feinem Weltlichen oder Geiftlis 
hen Nahjuhungen anzuftellen erlaubten. Die Verſuchungen 
aber vom Tempelorden abzufallen, und fid) zu den ruhigern, 
vielleicht auch reichern, und auf jeden Fall muͤßigern, Eiftercir 
enfern zu begeben, müflen ſehr groß geweſen feyn, und fich 
durch die beiden obeu genannten Konkordate nicht Haben abhel- 
fen. laffen: dennunter Innocenz 111. entftanden wieder Klagen 
der Tempelherren über die Eiftercienjer in Spanien, welche 
Brüder ihres Ordens aufgenommen hatten; und der Papft 
entichied wie fein Borfahr Eugen *). 

Wie groß und genau die Verbindung zwifchen den Tempels 
rietern und Eiftercienfern gemwefen feyn muß, erhellet befonderg 
aus der Eidesformel, die der neuerwählte Provinzialmels 
fier des Ordens in Portugal und wahrfcheinlich auch in allen 
übrigen Drdensprovinzen leiften mußte; und durch die er fidy 
anheiſchig machte, Drvensgeiftlichen alle Huͤlfe zu leiften, die 
in feiner Gewalt ftände, ihnen mit Worten und Waffen und 
allen guten Dienften beyzuftehen; befondersaber den Et: 
ftercienfernundihren Aebten, welche Brüder und 
Sen offen des Tempelordens find *). 

Ungeachtet diejer genauen Vereinigung und Freunds 
ſchaft, die bis zum Untergange des Ordens fortdauerte, da 
die Ciſterzienſer ihm immer treu geblieben find, ſich feiner 
nie geſchaͤmt, und an feiner Verfolgung keinen Antheil ges 
nommen haben ***), Scheint es doch, daß eine gewiſſe Zuruͤck⸗ 
haltung gegen ſie bey den Tempelherren Statt gefunden 
babe. : Was mich bejonders auf diefe Vermuthung bringe, 
iſt der Umſtand, dag der Kifterzienfer nirgends erwähnt 


9 — III. Ep. lib. XI. ep- 178. Aguirre concilia Hifpanica, III. 
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, Henriques privilegia & ftatuta Ord, Cifterc, p. 479. Dupuy p. 109, 
+) Doch erhielten fie nach Aufhebung des Drdens einige vonfers 
nen Gütern. Dieſes Eaun aber ihnen, die niemals feindlich 
. gegen »ihn haudelten, wicht verübelt werden, da cr num 
einmal vertilgt, und Feine Urfahe Da'war, warum fie dieſe 
 Befoansen andern Are — als dem ihrigen —— ha⸗ 
en en. 
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wird, wo von der Erlaubniß die Rede ift, welche die Tems 
pelbräder hatten, nach erhaltener Eimvilligung ihrer Obern, 
dder auch Im Nothfalle,, einem andern als einem Tempel: 
priefter zu beichtem. Im Statutenbuche werden zwar übers 
haupt feine Priefter anderer Orden genannt *), wohl aber 
in den Prozeffen; In denen wir finden, daß es ihnen Frey 
fand, ſich in diefer Kücfiht an Carmeliter **), Minoriten, 
Ekollers ***), auch Auguftiner zu wenden: der Name der 
Citterzienfer kömmt aber niemals vor, War es viell-iht Pos 
"Jirie des Tempelordens, damit diefe defto weniger Gelegen⸗ 
heil finden moͤgten, ſich in feine innere Angelegenheiten zu 
‚ milden? oder wollten die Obere der Eifterzienfer nicht, daß 
ihre Priefter die Beichten der Tempelbrüder hörten, und 
verfagten ihnen die Erlaubniß dazu‘, meil fie kraft ihrer Privi⸗ 
legten dieſes zu thun berechtigt waren ****)? Wäre das Vers 
haͤltniß zwiſchen den Brüdern beider Orden häufig eingetreten, 
dag die Tempelherren den Eifterzienfer;Prieftern gebeichtet hät; 
ten: fo würden jene, aller Vermuthung nad), dieſe fo geach— 
teten Geiftlichen zum Zeugniß für ihre Unfchuld aufgefordert 
haben; und davon findet fih doch in feinem Prozeß eine 
Spur. Daß fie fih aber nicht auf das Zeugniß von Mir 
noriten oder Domintfanern beriefen, wiewohl fie dieſen oft 
gebeichtet, laͤßt ſich fehr leicht erflären, wenn man bedenft, 
daß diefe beiden Bertelorden den reicheren Tempelberren feind 
Maren, wie befonders aus dem Umftand erhellt, daß unter 
ihren Mitgliedern viele als Zeugen gegen fie aufgetreten find. 


2. Die Hofpitaliter hatten, In fo fern fie ein frtegeris 
ſcher Orden waren, diefelbe Beſtimmung als die Tempels 
Herren. Biede Inſtitute waren geiftliche Ritterorden; und 
folgten fie gleich verfchiedenen Regeln, fo. waren doch Ihre 

| Zwede 


2) Statutenbuch. B.II. Tit. 14, 6. und die Anmerkung. 
2 Mold,. 417. | 
⸗⸗*) ibid. 477. 
»* Der Inhalt eines den Ciſterzienſern von Papſt Alexander IV. 
"> ertheilten Privilegium vom Jahr 1254. iftausdrüdlich: Non li- 
’ eetalicui ordinis Ciftercienfis profellori fine proprii abbatis licen- 
tia cuiquam alterius' vel ejusdem‘ordinis, aut faeculari presbytero 
confiteri, nec confeffiones cujufpiam audire, Statuta 
& privil,, Cifterc. p. 67. 
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Zwecke, und die Mittel, die ſie anwendeten, diefelien:. dar 
Her ihrer auch in den Statuten der Tempelherremiimmer auf 
eine ehrenvolle Art gedacht wird. Es war: den Tempelbruͤ⸗ 
dern erlaußt;: freyer mit ihnen als mit andern Leuten um⸗ 
zugehen? Mmau ſah ſich als Waffenbruͤder am, dieGezelte 
‚beider Orden waren gewoͤhnlich neben einandersaufgeichlas 
gen );ſie fochten neben einander; die Tempelherren waren 
angewieſen, ſich, wenn ſie nicht zu ihren Panieren kommen 
ckonnten/ zum Panier des Hoſpitals zu halten *)5 -überr 
berhaupt machten beide Orden, im Kriege gegen die Saraze⸗ 
men, gemeinſchaftliche Sache; und viele Wunder der Tapfer⸗ 
keit, die in den Kreuzzuͤgen geſchahen, gereichen jenen durch 
ihren Muth und: ihre Beharrlichkeit fo ehrwuͤrdigen Helden 
des Hoſpitals zu eben fo großem Ruhme, als den Tempel⸗ 
herren, welche fie niemals uͤbertreffen konnten. Ungeachtet 
aber des - brüderlichen Geiftes, der aus den. Tempelftätuten 
hervorleuchtet, und aller Bewegungsgründe zur Eintracht, 
welche die Religon Sowohl als die Fürjorge für das allger 
meine: Befte der. Franfen ihnen fo nahe ans’ Herz tegte, 
waren. beide. Orden in fpäteren Zeiten doch nichts weniger 
‚als Freunde. Anfangs zeigte: fih nur ein ruhmvoller Metts 
:eifer in Tugend und Tapferfeit,. der fie zu’ erſtaunungswuͤr⸗ 
«digen Heldenthaten. begeifterte-und ihren Namen überall vers 
breitete. < Nachgerade ‚aber. entftanden Zmiftigkeiten über dag 
Mein und Dein,, über Geldfummen und Ländereyen, deren 
Theilung und Beſitz Gelegenheit zu Mißverftändniffer: gab. 
Anfangs war es leicht, ſolche Uneinigkeiten beizulegen: die 
Meiſter und Kapitel verglichen ſiche in einer von Alexander 
«HI: beſtaͤtigten Urkunde 1182 dahin, daß in ſolchen Fällen 
Mitter beider Orden, oder "wenn dieſes nicht hinreichend 
waͤre, gemeinſchaftliche Freunde zu Compromiſſarien ernannt 
werden ſollten; und daß, wenn auf keine andre Weiſe ein 
Vergleich zu Stande kommen könnte, beide Großmeiſter ſelbſt 
Sie Sache; freundſchaftlich abmachen wollten, ſo, daß der 
Friede und das gute EURE UN ihnen ungeſtoͤrt 


Statutenb. BVL. Kt TR 
"*) ibid, gie, 3... — = BER. 3 
Statutenbuch der Tenpelherren I, Er Gg 
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bliebe?). Dieſer Vergleich, den auch der Papſt mir drin⸗ 
genden Ermahnungen begleitete, mag eine Zeitlang gute 
Wirkung hervorgebracht, und: die großen Ungluͤcksfaͤlle, die 
Beide Orden in Palaͤſtina und Aegypten trafen, mußten 
Ahnen auch von der politiſchen Seite die: Mothwendigkeit 
ihrer ‚Eintracht auf das deutlüchfte a den Tag gelegt haben. 
Indeß war. durch ‚jenen Vergleich neuen "Streitigkeiten kei⸗ 
mesweges fo vorgebeugt, als es. die Wohlgeſiunten unter 
Ahnen gewuͤnſcht hatten. Detin von beider Seiten war man 
habſuͤchtig, fuchte ſich auf‘jede mögliche Weiſe zu vergröffern, 
and den andern, wo man.es. nur durchſetzen zu koͤnnen 
glaubte, zu uͤbervortheilen. Daher geſchah es, daß die 
Hoſpitaliter im Jahr 1199 die Tempelherren, die einen Bas 
fallen des Hoſpitals aus einem Gute, woruͤber ſie das Eigen⸗ 
Ahumsvecht behaupteten, vertrleben hatten, mit den Waffen 
ruͤder firlen und Turch · dieſe ihren Geluͤbben geradezu wider⸗ 
ſprechende Gewaltthaͤtigkeit der ganzen Melt ein großes 
Aergerniß gaben. Innocenz III., der ſolche Unordnungen 
durchqus nicht duldete, verwies beiden: Parteyen alles. Ern⸗ 
fies ihr geframidrtges und unchriſtliches Betragen, und: bes 
fahl den Streit: in der Sure beynulegen **). Allein das Bey⸗ 
ſpiel warı nun. einmal gegeben ‚. fih mit dem Schwert: in: der 
Fauſt Recht zu ſchaffen. Beide: Orden waren gegen etnan⸗ 
der erbittert; und ſchwerlich iſt alles erdichtet, was ‚der Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber der Malteſer von dem Kriege Und den blu⸗ 
‚tigen: Treffen meldet, die fie ſich einander geliefert haben 
ſollen ***).. Wenigſtens gefteht der Verfaſſer der: Gefchichte 
der Tempelherren., der die. Wahrheit dieſer "Erzählungen . 
-däugnet, ſelbſt ein, daß die Hoſpttaliter die Tempelherren 
ein. in: einem Schloß beingert Haben. Doch kam es wohl 
<feltener zu offenbaren Feindfeligkeiten ; und: die igemeinfchaft: 
liche Gefahr in der legten: Zeie ihres Aufenthalte: in Palds. 
tina mußte belde Orden, wenigſtens aͤußerlich, vereinigen, 
Dm Herzen blieb aber der Widerwillen gewiß zuruck, der 
auch deutlich genug in Molays ofter angefuͤhrtem Auffatz an 


en des Templ. T, ꝑ. 127. Dupuy 129- PRO 2* 
Innoec. III. Ep.lib I, p. 567. Ed Tit. p. 8 
*5 Das behauptet dep Derfafler — des ei *3 p. an 
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den Papſt eingeſtanden tölrd*). - Die Hofpitaliter bezeigten 
auch auf feine Weile. Unzufriedenheit über - das: traurige 
Schickſal der Tempelherren ‚durch deren. Untergang ihr Or⸗ 
den mit einer: großen Menge: Commenden, bereichert wurdez 
obwohl man fie nicht. beſchuldigen kann, Theil an ihrer Ver⸗ 
folgung. ‚genommen. zu. haben. Diefes wäre zu ſehr gegen 
alle.. Begriffe von Nittertugend und Würde geweſen; und 
was die eyniſchen Bettelmoͤuche fich für. erlaubt, halten mog⸗ 
ten, mußte in jedem Falle das Gefühl des ehtllebenden und 
ehrenpollen Ritters empoͤren, der wohl einmal mit dem 
Schwerte, drein ſchlug, wo er Unrecht hatte, ſich nie aber 
zu Niederträchtigkeit und binterliftiger Verrätherey erniedris 
gen konnte. Wir finden: daher nirgend, daß Hoſpitaliter 
bey den VBerhören erſchienen. Es mogte ihnen wielleiche ſelbſt 
bey dem ganzen Prozeß nicht- allzu wohl zu Muthe ſeyn. 
Sie konnten: geheime ‚Nachrichten und Vermuthungen haben, 
‚DaB: Philipp der Schöne nicht. viel beſſer gegen. fie geſinnt ſey, 
als .gegen die- Tempelherren, Und dieje Beſorgniſſe waren 
wohl nicht ungegruͤndet: denn es ſcheint nicht am Willen 
des Koͤnigs gelegen zu haben, daß ſie nicht das Schickſal 
dieſes Ordens theilten **). Die Tempelherren konnten es 
natuͤrlicherweiſe nicht anders als hoͤchſt ungerne ſehen, wenn 
einer ihrer Bruͤder zu den KHofpitalitern: uͤberging; denn 
nichts als Unzufriedenheit mit feiner Lage im Tempelord 
konnte ihn zu, dem Schritt. beiyegen, da beide Inſtitute eins 
ander ſo ähnlich waren, und. ſolche Meberläufe bey der Mayr 
barſchaft ihrer. Käufer, befonders im Driente, taͤglich Start 
— J Er s23 ., Pot RE 
*) Düpuy' 191. Indeß laͤugnet Molay doch, daß beide Orden fe 
mit einander. handgemein geworden find, Praeterea; fagt er, 
g ‚nunquam auditum fuit, quod ex aliqua caufa ullus ipforum ‚op« 
poneret manum violentam in aliam, Doch geſteht er ein, daß 
“ Tavıdia und Controverfia zwiſchen ihnen ſtatt gefunden“ 
A Daß K. Philipp ihnen nachher TZempelgüter.abtens, iſt Fein Be⸗ 
j weis gegen meinte Vermuthung. Dazu warergemwiffermangen ges 
zwungen. Alles Fonnte er doch nicht für ich behalten: er m 8 
der Kirche einen großen Theil von der Beute laſſen. Es liegt 
‘aber ganz in feinem babfüchtigen Charakter,n daß er die H A 
liter eben ſo wenig als. Die Tempelherren verſchont haben 
—— 
‚sad wenn ihr neiſter, Des in % 7ER, 
"ie Ele Inden laͤſſen. F BE er a‘ 
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gefunden Härten, wenn fie etlaubt geweſen waͤren. Ob ſie 
ein Konkordat mit einander geſchloſſen Haben, keine Webers 
laͤuſer von einander anzunehmen, iſt unbekannt!’ Daß aber 
eine folde Annahme, ſelbſt ohne ausdruͤcklichen Vertrag, nicht 
Staͤtt finden durfte, forderte die Sorge für auſſeres gutes 
Sernehmen! und: die Ehre beiderr Orden, welche Ritterſitte fie 
nicht verlaͤuugnen konnten.” Indeß waren ihre Haͤuſer wohl 
ee der’ eiſte Zufluchtsort für uͤnzufriedne Brüder, 

eiche das Haus-ihres eignen Ordens verließen. Wenigſtens 
Hoird des Hinübergehens ins Haus des Hofpirals in ſolchen 
Fallen mehrere Male” tm Statutenbuche der Tempelherren 
erwaͤhnt and wahrſcheinlich machtin es mißvergnuͤgte 
Hoſpitaliter nicht beſſer/ ſondern begaben ſich fuͤrs erſte we⸗ 
Mmigſtens In ein Tempelhaus, bis fie ſich entweder mit ihrem 
Miderr verglichen, oder fonft’'eine ſichre Zuflucht ‘gefunden 
Hätten. Aus del? Tempelobden In den: Orden des Hofpl 
tats- uͤber zutreten, war ſchwerlich durch die Geſetze etlaubt: 
dern er konnte Fein ſtrenger Orden heißen, und wer Hofpk 
taliterpflicht u erfälien: vermogte, war auch im Stande, die 
WGeſchaͤfte der Teinpelherren zu verwalten. Doch mag es 
Zumal in ſpaͤtetn Zeiten, ſolche Fälle gegeben habenr wenig⸗ 
ſſtens ft kein "Grund vorhanden, eine Nachricht, "die wit 
Ddavon⸗; it dem‘ Pariſer Verhoͤren fiiden**), in Zweifel zu 
Nehen. — I TI ur — — | eier weh 
9 3} &o’ äßnlid “und, Aberetnfklinntend die Verfaſſung des 
Deutſchen Ordens mit den Tempelſtatuten war, die er faſt 
gänzlich in feinen Gefeßen bis auf wenige Artikel uachgeahmt 
hatte, ſo finde ich doch nirgend, ſelbſt nicht in der neue 
ſten und vollſtaͤndigſten Geſchichte dieſes Ordens N daß. eine 
genauere Vereinigung: zwiſchen beiden Geſellſchaften Statt ge: 
Dee habe. . Im Statutenbuche gefchieht des: Deutfchen 
Stdens niemals Erwähnung. ‚Sonderbar iſt diefes, aller: 
dings; befonders, da der. Großmeiſter des Tempels Gerhard 
BILD En na warn“ 
=) Moldenhäpı ab. ui 
s*") Hiftoire de Lordre tentofiigue parl un Chevalier‘ de Vordre, 
ı 8 Bände im Oktav som 4784 Bis 1790. Der Brett en 
mit großem Slerpnhd'nieler on — 
iſt der Baron von Wales aus dem Privrar Altenbi ‚v 


2 


Ueberſicht der Verfaſſung des Tempelordens 469 


von Riderfort dieſen damals neuen - Orden, ſehr begünr 
fügte ,.und vielleicht ſelbſt durch feine. Fuͤrſprache beym rdr 
mifchen „Hofe, feine Beſtaͤtigung ‚erleichtert hat. Sonderbar, 
daß zwiſchen dem Vater und Sohn, welches doch gewiſſer⸗ 
maßen das Verhaͤltniß zwiſchen dem Tempel; und dem Deutſchen 
Orden war, „fo wenig Verbindung Statt fand. Denn daß 
die. Deutſchen Bitter, fo lange, fie ſich in Paläftina halten 
Fonnten, ‚gemeinschaftlich mit, den Tempelherren gegen ‚die 
Sorazenen.fochten, fih zuweilen gegenfeitig halfen *) und 
manches. Abenteuer mit einander beftanden, bis endlich die 
Eroberung von Akra dem blutigen Schaufpiele ein Ende 
machte; kann hier in feine Betrachtung kommen. Genug. 


| ihre Verbindungen waren feine VBerbrüderung, und von 


Zeiner ſolchen Bedeutung, daß die Geſchichtſchreiber jener 
Zeiten, die-uns freylih die Gedichte der Ritterorden fehe 
fragmentariich geliefert haben, es der Mühe wert) fanden, 
etiwas davon. zu melden. Mur das; Factum ‚erzählt die Ges 
ſchichte: daß die Tempelherren 1217 gemeiuſchaftlich mit den 
Deutſchen Rittern die feſte Burg Chateau pellerin erbauet 
und aufs aͤußerſte befeſtigt haben ). Naͤhere Umſtaͤnde ſind 
aber hiervon nicht bekannt; die Deutſchen Ritter ſcheinen auch 
feinen Auſpruch auf. die Theilnahme ‚an den Beſitz der Burg 
gemacht zu haben, welche eine der angeſehenſten Tempelcom⸗ 
menden war, und dem Orden blieb, bis er das feſte Land 
des Orlents auf immer verlaſſen mußte. Im Ganzen ſcheint 
das Verhaͤltniß zwiſchen beiden Orden doch beſſer geweſen zu 
ſeyn, als es zwiſchen den Tempelherren und Hoſpitalitern 
war. Denn die Deutſchen Ritter waren die. juͤngſten unten 
den drey mächtigen Ritterorden „ hatten großentheils ‚die beis 
den älter. nachgeahmt, raͤumten Ihnen überall ‚den Vor⸗ 
gang ein, und. machten nirgend ſo große Anſpruͤche als ſie. 
Doch ‚fanden einzelne Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen ihnen und 
den Tempelherren Statt: ſo z. B. uͤber die Kleidung, da 
fie eben jo, pie der Tempelorden, den weiſſen Mantel tragen 
wollten ‚deflen, Gebrauch ihnen aber Janocenz III. auf die 

id a Gi 3 — 
=) Hiſt. de POrdre Teuton. II. 223. ne. | 
**) Hift. des Templ. I, p. 278. FR Fe 
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Beſchwerde des Großmelfters und Tempelkonvents zu Ser 


ſalem unterfagte *), bis endlich durch Vermittelung des Pu 
ttliarchen von: Jeruſalem beide Parteyen fich über" diefen 
Punkt verglichen, Auch haben wir Nachricht von einer Un 
intgkeit, die kary vor der Belagerung von Akra emiftand, 
Als die Deutſchen Ritter allein, den Einwohnern diefer Stadt 
bey Herannäherung der Sarazenen Huͤlfe verfprachen, nach⸗ 
dem ihnen die Tempelherren und Hoſpitaliter ihren Beiſtand 
abgeſchlagen hatten *). Indeß waͤhrte dieſe Irrung nicht 
fange; denn die gemeinſchaftliche Gefahr veretrigte alle Par⸗ 
teyen; und ward jemals mit dem Loͤwenmuth der Ber 
zweiflung gefochten, fo mars auf den Mauren von Aka, 
der letzten Feſte, welche die Europaͤer im Orient heſaßen, 
Es ſcheint ſelbſt waͤhrend des Prozeſſes der Tempelhetren, 
daß die Lleflaͤndiſchen Biſchoͤfe, die Todtfeinde der’ Deutſchen 
Nitter, nicht über Luft hatten, ihnen ein aͤhnliches 
Sciekfal- zu berelten, Unter den Anklagen, die bey der Ge⸗ 
legenheit zum Vorſchein kamen und dem Papſte übergeben 


tonrden, waren ein Paar, die verdient hätten, in den In⸗ 


‚ Auifittonsartifeln gegen den Termpelorden zu ſtehen: daß ı 
B. die Dentfchen Ritter den Heiden Pferde und Waffen 
Yerfauften, welche diefe- nachher gegen fie ſelbſt im Krige ger 
brauchten ; und daß fie’ einen im Gefecht ſchwer verwunde⸗ 
ten Ritter toͤdteten, und feine Gebeine nach heidniſcher Sitte 
verbrannten ***),. Clemens der V. war aber zu klug, um 
zwey mächtige Orden auf einmal zu Boden zu fchlagen, und 
fein Philip der Schöne fah ‚feinen Vortheil dabey, die Deuts 
fehen Herren 'wie den Tempelorden zu mißhandeln. Doch 
mögen vielleicht ſolche und andre Klagen Veranlaſſung gege⸗ 
ben haben, daß der Deutſche Orden von den Gütern der 
Tempeiherren nur wenig erhielt, und ſolche in Deurfchland 
fheils von dem Fürften eingejogen, theils den Hoſpitaliteta 
and andren Orden jugefianden wurden. 

4. In Spanten, wo bie Chriften . — mit den 
Sarazenen In Fehde verwickelt waren, fehlte den Tem 


) Ep. Ianoc, HI, lib. XIII. 125. 126. 
*") Hiſt. de POrdre Teuton, II. p. 271. — 
we) Hiſt. de’Ordre Teuton II. 5833. — 
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pelherren nie; an GBelegenheit,.ihre. Tapferkeit; an- ‚den Tag zu 
legen. Um deſto ſtaͤrker zu ſeyn, und dem Feinde des chriſt⸗ 
lichen Glaubens deſto groͤßern Abbruch thun zu koͤnnen, 
errichteten ſie 1216. zu Salamanca ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
vbuͤndnig mit dem Spaniſchen Orden San ago di Com⸗ 
peſtella 2), und: den in Kaftilien wohnhatten Hoſpitalitern, 
deſſen Urkunde ſich noch erhalten hat. In ihr verſprachen 
die drey Orden ſich Frieden, wahre Eintracht und gegenſei⸗ 
tige Huͤlfe; ſie verabredeten die Art, wie ſie Streitigkeiten, 
die unter ihnen entſtehen koͤnnten, beylegen wollten „und: 
gelobten ſich Beyſtand, menn bet, eine Orden etwa ein Ger“ 
fhäft am römifchen Hofe würde zu beforgen haben, Nas; 
mentlich machten fie ſich anheiſchig, „daß, wenn der eine, 
„ſeine Rechte : vertheidigen müßte, oder andre zw erwerben 
„wuͤnſchte, die beiden andern ihn aus allen ‚Kräften, als 
„ginge es ſie ſelbſt an, gegen jedermann, ſelbſt gegen Dem; 
„Koͤnig, mit Bitten und Flehen vertreten wollten.“ So 
weit geht die Nachricht, die ich. von diefer Urkunde bey, 
Campomanes finde *), der fie aus dem auſſer Spanien 
hoͤchſt ſeltenen Bullartum des Ordens von Compoſtella "**) ers- 
cerpirt hat. Daß. es, nicht immer bey Bitten und Flehen 
fein Bewenden gehabt habe, ift aus dem. Geiſt jener Zeiten ' 
leicht gu: vermuthen, Gegen die Sarazenen hatten. die Or⸗ 
den ohnehin beitändigen Krieg, da die Könige von Granada. 
und Sevilla mächtig genug maren, den Raftilianern immer⸗ 
fort die Spitze zu ‚bieten, und da die gefäprlichtten Pläße, 
beionders die Graͤnzfeſtungen, den drey Ritterorden gewöhns; 
lid) eingeräums wurden, - —— 
5. Endlich muß ich noch einer ſonderbaren Verbindung 
erwaͤhnen, die zwiſchen den Tempelherren und den Domts: 
nikanern Statt- fand. Bettelmoͤnche und Ritter gefellten ſich 
doch ſonſt nicht gerne zu elhander ; vielleicht vereinigte fie 
bier der gemeinſchaftliche Hab: gegen Ungläubige und Reber, 
| De 2 | | 
*) Schon Alerander III. hatte in der Stiftungsbulle dieſes Drs 
dens ihn aufgemuntert andern, und namentlich dem Tempelor⸗ 
den, auf jede Weiſe Hülfe zu leiſten. ©. Campomanes p. 22- 
") Pag. 23. — „ | 


J 


”**) Bullar, Ord. St, Jacobi Compof, fol. 2% 
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und beiderſeitiger Vortheil. Der Generalnder Prediger⸗ 
mönde Humbert de Romanis, "war ein eifriger Freund des 
Zempelordeng, und fehrieb einen Sermionem ad Templarios*) 
worin er ihnen große Lobeserhebungen über: ihre Tapferkeit: 
macht. ' Eine Folge diefer günftigen Geſinnungen, die fi 
feinen Orberishrädern mittheilte, mag denn wohl der Ber 
ſchluß geweſen ſeyn, den das Generalkapitel des Dominikas. 
nerordens “zu: Paris im Jahr 1243. faßte, " daß nemlich 
kein Dominikaner, welcher der Abfaffung eines Teſtaments 
beywohüte,“ (wiei denn dieſer Fall oft eintrat, da fie als 
Beichtvaͤter den Sterbenden? beyſtanden) hintertreiben jollte, 
daß den“ Tempelherren etwas vermacht wuͤrde; weil dieſe 
devoti amici ordinis waͤten *). » Mas für angenehme Ges 
gendlenſte die Tempelherren den Dominikanern für dieſe Hoͤf⸗ 
lichkeit geleiſtet haben, weiß ich nicht. Habſuͤchtig waren 
fie, trotz den Bettelmoͤnchen. Es iſt daher ſchwerlich zu ver⸗ 
muthen, daß fie ihnen ihrerſeits auch Zugaͤnge zu Donas- 
tionen eroͤffnet haben. Vielleicht aber war den Domintka⸗ 
nern weniger hierum zu thun, als durch Huͤlfe der Tem⸗ 
pelherren Zutritt zu den angeſehenſten Familien zu erhalten, 
und ihren ohnehin, beſonders durch die Inquiſition, ſo großen 
Wirkungskreis noch mehr zu erweitern. Wie lange dieſe 
Freundſchaft Beſtand gehabt hat, lehrt die Geſchichte nicht; 
bey den Prozeffen aber war alles Andenken an fie in den Herz 
zen dee Dominikaner erlofhen: Sie jahen damals in den 
Tempelherren nur verabfcheuungswürdige Keßer, deren Blue 
zur Ehre Gottes und. der Kirche fließen muͤſſe; behandelten fie 
ganz nach dem Maaßſtabe, wie fie gegen Albigenfer, Walden⸗ 
fer, und dergleichen verhaßte Sektirer zu ‚verfahren. gewohnt 
waren, und unterftüßten die Plane ‚des. Königs, von Frank⸗ 
seid, über ‚alle Erwartung, Bon: ihnen rührte hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich das Detail der Anklageartifel her; von ihnen, da fie 
an manden Orten die erften, Verhoͤre hielten, viele ausges 
fuchte und unmenfhliche Martern, mit denen die unſchuldigen 
—— gepeinigt wurden — ja ſelbſt in den — 


Lib, 2. — 36. Bibl. vet. — Tom, 25. pag- 472. 
*) Martene thefaurus Anecdotor. Tom. IV. col. 168 


85. 
Aus Moldenh. ©. 208. erbeilt, daß die Dominikaner auch 
empelherren ſoltern ließen. 
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entblödeten fie ſich nicht, ..mit den übrigen Bettelmoͤnchen als, 
Zeugen gegen ihre deuotos amigos aufzutreten, „ Indeß harten, 
fie. doch von der Aufhebung des Drdens, weniger Vortheile als 
die Franziskaner, die ſich beffer zu bereichern ‚wußten *).. In | 
Frankreich, wo fie am Argften gegen ihn gewuͤthet hatten, ers. 
hielten fie; gox keinen Thell an der Beute; denn dieſes ließ der. 
geizige Philip nicht zu ‚. der. fie wohl brauchen wollte, wozu ſie 
zu gebrauchen waren, aber gewiß keine Luft hatte, ihre. nid 
unbetraͤchtlichen Güter. durch neue au virmehren. * 
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— Kapitel J— 
Von den Privilegien des Tempelordens. 


I. G; würde eine fehr Eränfende Ausnahme von der allgemels 
uen Obfervanz gewefen feyn, wenn die Päpfte einem Orden, 
der ſich, von Anfang ſeines Daſeins an, ſo vortheilhaft aus⸗ 
gezeichnet, und der Chriſtenheit, nach der Denkungsart jenes 
Zeitalters ‚ fo große Dienfte geleiftet hatte, nicht ſolche Der 
weile ihrer Zufriedenheit und ihres Wohlwollens gegeben haͤt⸗ 
ten, als andre religioͤſe Geſellſchaften ‚ deren Verdienſte bey 
weitem nicht ſo glaͤnzend waren, ſchon ſeit genauerer Zeit be⸗ 
ſaßen. Dieſe Belohnungen, die den Papſt nichts koſteten, 
ſondern vielmehr ſeinem eignen Intereſſe vortheilhaft waren, 
weil fie die Ordensgeſellſchaften immer genauer an den roͤmiſchen 
Stuhl. knuͤpften, ſolche den Subordinationsverbindungen mit 
den Biſchoͤfen und — in demſelben Maaße entzogen, 
— ..:- 


17G 


* Es findet fih nur Nachricht yon einem zerhpelbaue in Auge 
burg, welches der dortige Biſchof ihnen einraͤumte. Die Mi— 
noriten aber gewannen durch Aufhebung des Ordens weit mehr, 

und erhielten viele ledige Tempelbäufer in Portugal, Spa— 
‚.nien, Ungarn und Deutfchland; ſelbſt einige in Frankreich, 
“"Diefes war wohl eine Belohnung dafür, daß fie deu Hofpitas 
Litern zur Befisuehmung des größten Theils der Beute geholfen 


hatten. Auch erhielten Die Auguſtiner einige —— Hiſtoite 
des Templiers IL, p. 532. 
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in dem jenes Band verſtaͤrkt wurde, und den paͤpſilichen Deſpo⸗ 
tismus auf den’ Trümmern der Kirchendiferplin von ‚einem 
Jahrzehnd zum alidern feſter gruͤndeten; waren die Privis 
legien. Die Quellen, aus denen wir'diefe dem Tempelorden 
zu verichtedenen Zeiten verliehenen geiftlichen und weltlichen Vor⸗ 
rechte ziemlich vollſtaͤndig kennen lernen," find folgende: eine 
Sammlung der paͤpſtlichen Bullen im zweyten Bande vom 
Pereiras Gefhichte des Tempelordens und im der Bruͤſſeler 
Ausgabe von Dupuh ; eine Euryefummarifche Ver 
berfiht der Drdensprivilegien, weldhe Hentiquez 
aus einer alten im Portugal gefundenen Handichrift feinem 
Buche, Regula, Conftitutiones & privilegia Ordinis Ci- 
ftercienfium einverleibt bat **);, a einzelne 
Stellen in den Orbensfatuteh,Sund einige glaubs 
wuͤrdige Ausſagen in den Verhoͤren. 


. Der Tempelorden hatte ſchon behnahe dreyßig Jahre 
Be fih ſchon durch, Tapferkeit, Wohlthaͤtigkeit und ſtrenge 
efolgung ſeiner noch jungen Ordenstegel großen Ruͤhm und 
veiche: Geſchenke und Vermaͤchtniſſe von Privarperionen und 
le erworben, ehe Die Nachfolger Petri daran dachten, 
m auch aus der Fülle Ihres Gnadenſchatzes geiftlihen und: 
ed Segen angedeihen zu laffen. Wohrfcheiniich 
hatte die damals noch unverdorbene und mit ihrer Lage 
zufriedene Geſellſchaft feine, außerordentlichen Beguͤnſtigun⸗ 
gen verlangt: und es iſt fehr zu vermutben, dan Nom 
eben nicht freugebig mir Gnadenbezeugungen gegen - ſolche 
war, die ſich nicht um ſie bewarben; da die Politik bey der 
großen Menge Suchenden in der Austheilung ſolcher Ge⸗ 
—903 die firengfte Sparſamkeit zum unverbruͤchlichen Geſetz 
machte. "Als aber die beſtaͤndigen Nebenduhler des Tem 
pelordens, die Mitter des: Holpitals, von mehreren ‘Päps 
ften anſehnliche Privilegien erhalten harten: bejonders von 
P. Paſtal II., von Erlegung der Zehnten an die Bifchöfe ***), 
und nieht lange darauf von Innocenz ll. felbft. von der biſchoͤf⸗ 


*) Dupuy.p- ioa · Doch ik die. yon Dupuy. gegebehe Sammlung 
ſehr uuvollſtaͤndig. 

*) Gleichfalis in der Bruͤſſeler Auczobe von Dupuy. 
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lſchen Jurisdiktion befreyet wurden ); war es keinesweges 
zu verwundern, daß die Tempelherren nicht; länger: zuruͤckſter 
hen wollten, und ſich um aͤhnliche Privilegten beym roͤmiſchen 
Hofe bewarben. Sie konnten auch in der That feinen gürfkt 
geren Zeitpunkt treffen, als den, da. Eugen III., ein Schuͤler 
Bernhards und ein ehemaliges Mitglied des mit ihnen ſo nahe 
verwandten Eiferzienferordens auf dem Stuhle Petri ſaß 
Dieſer Papſt wohnte einem Kapitel des Ordens in Paris 1147 
bey, und gab ihm entweder während deſſelben, oder bald nachher⸗ 

' dutch eine an alle Prälaten erlaffene Bulle das für feine Berei⸗ 
derung fehr zuträgliche Privilegium, daß wenn Tempelbrüder 
in DOrdensgefchäften um Almoſen einzuſammeln (ein Recht, 
welches fie fibon voh einem feiner Vorfähren erhalten hatten) 
an interdfcirte Orte kaͤmen; fie fi die Kirche einmal im Jahr 
Öffnen laffen, und nach Entfernung der Ercommunizirten 
Meſſe hören duͤrften“). In jenen Zeiten war es etwas fehr 
häufiges, daß, befonders kleinere Diftrikte, von den Btichdr 
fen mit Interdikt belegt wurden: es mußte daher dem Volke 
eine jehr angenehme Erfcheinung feyn, wenn ein Fremder, det 
an das Interdikt nicht gebunden war, auf feiner Ducchreife 
konnte Gottesdienft halten laffen; und es iſt leichte zu vermus 
-shen, daß ein folder, wenn er zugleih Almoſen fammelte, 
reiche Erndte finden mußte; zumal da der-Papft den Biſchoͤ— 
fen ausdriscklich anbefohlen Harte, das Volk zur Freygebtgkeit 
gegen den Orden zu ermahnen**"), Eben fo vorcheilhaft für 
2 Vero]78 en 


N), Bereira II. p, 765,, Die, Sempelherren hatten damals noch Feine 
iguen Kapellaͤne; folglich mußten fremde Priefer ihnen. Di 
Meſſe lefen. Um digfelbe Zeit, im Fahre 1152., erhielten D 
„@tftersienfer daffelbe Privitegium, "Dapfiefübniiffa voce, claufi 
januis, excommunicatis UND interdidtis,ejedtis Gpttesdienft bak 
‚gen. durften. Priyil, Cillercienf, p. 53. Nachher erweiterte Ur⸗ 
han IV. ım Fahr 7262. dieſe Begünftigung dahin; daß die Eis 
ſterzienſer dürften tempore generalis interdicti, excommunicatis 
Binterdictis exclufis, divina oſſicia, non ut hactenus. januis clau- 
fis & ſuhmiſſa voce, ſed apertis januis & alta voce folemnite 
celebrare. ibid, p,74, Die Ritter von Ealatrava durften n 
> einem von Innogenz HT. ihnen gegebenen Rechte nur leife, und 
" ohne Ölschengelänt eine Intgrdiktimefie leſen laſſen. ibid. p. 487. 
#+*) Et yuamvis ad tam fandtum & plum opus explendum (die Ders 
theidigung des bh, Landes) eisproprige facultates non ſuppetunt 
fraternitatem veflram praefentibus literis exhortamur ; quatenus 
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Die Vermehrung der Ordenseinkuͤnfte, worauf die Tempelhers 
ren ſehr frühe. bedacht waren „war. dag ihnen in. derfelben 
Bulle ertheitte Privilegium, wodurch den Buͤßenden, weihe 
dem Orden jährliche Almoſen zufließen:kieffen und. felbit Mit⸗ 
brüder deffelben ‚wurden, ein fiebenter.. Theil ‚der ihnen zut 
Buͤßung auferlegtens guten Werke erlaffen ward . Wenn 
man bedenft, daß befonders vornehmen Suͤndern große Bußen 
auferlegt: wurden, ſo iſt es leichtbegreiflich., welche Vortheile 
dein Tempelſchatz aus: diefer einen. Beguͤnſtigung zuflichen 
mußten; da mancher fih.auf diefe Weiſe von einem beträchts 
Jichen Theile ſeiner weit befchwerlicheren- Buͤßungen loskaufen, 
und noch dazu die Gunſt eines. maͤchtigen Ordens, die Bruͤ⸗ 
derſchaft und Theilnahme an feinen geiſtlichen Gütern, viel⸗ 
leicht gar die Aufnahme eines Sohnes oder andern nahen Vers 
mwandien, erwerben Forte, F J4 
"cu Indeß „waren die Vortheile, welche der Tempelorden 
durch die Gewogenheit des ihm ſo guͤnſtigen Papſtes Eugen 
erhielt, bey weitem nicht fo groß, als Die, welche die Hoſpita⸗ 
liter damals fchon bejagen; indem diefer Orden fich jogar von 
der -‚Serichtsbarkeit der Biſchoͤfe loszureiffen gewußt hartes 
Es iſt aber nicht ſchwer, die Uriachen dieſes beym evfien Anz 
blicf-befremdenden Umftandes zu entdecen ; jobald wir bedenken, 
daß der heil. Bernhard, den fowohl der Papſt als die Tempels 
herren als ihr Drafel verehrten, und deſſen Einfluß unglaubiich 
groß war, ‚über diejen Punkt der Kirchendiſeiplin, ungeachtet 
er felbft ein Möndh, und fogar das Haupt eines eigenen 
Drdens war, ſehr vernünftig dachte **), und die von del 
Piipften der regulären Geiſtlichkeit ercheilten Eremtionen aß 
einen überaus verderblihen Eingrif in die Rechte der 
Biſchoͤfe anfah; zugleih aber auch diefe jeine Ueberzeugnng 
zit feiner gemöhnlihen Freymuͤthigkeit, fo oft ſich die Geles 
genheit dazu darbot, Äufferte, alle Eyemtionen und Immu—⸗ 


„ande eorum fuppleatur inopia, populum vobis aDeo commiflüm 
colicdtas facere moneatis. Pereira 766, | 
*) Quicunque vero de facultatibus fibi a Deo collatis eis fubvene- 
ı zit... & in taın fandta fraternitate fe collegam flatuerit, eosque 
‚ beneficia perfolverit annuatim, feptimam ei partem injundlae 
.. poenitentiae conhili de beatorum Apoftolorum Petri & Pauli meri» 

tis ‘indulgemus. 
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Nitaͤten als ungerecht und unbefugt verwarf/ den Aebten 
ſelbſt ihren Uebermuth und Ungehorſam vorruͤckte, und did 
‘Sinconfequenz”ihrer Handlungsart verwies, daß Sie, die 
von ihren Untergebenen ſtrengen und uneingeſchraͤnkten Schon 
ſam forderten, ihn ſelber ihrer natuͤrlichen Obrigkeit‘ verjage 
ten. Eine ſolche, obglelch ungewöhnliche’ und: unerwartete, 
Dentungsart des von ſeinem Zeitalter" allgemein verehrten 
Mannes tonnte wohl auf feine geliebten und ihm Fehr ee 
gebenen Schäfer ‚die Tempelberten, ‚fo viel’Einfluß haben). 
daß fie den ficher in ihnen entftandenen Wunſch nach dee 
Exomtion, fo lange er lebte/ unterdruͤckten; oder aber; der 
MPapſt konnte aus Höochachtung gegen: ihm abgehalken wen 
den, einem Orden, deſſen Bernhärd ſich fo ſehr aunahm, und an 
dem-er io großen’ Antheil harte, von * * un gemig⸗ 
Migee Privilegien zu erthellen. — 


3: Indeß Wielten die nn — Jahre 4 
— „wenigſtens fuͤr den groͤßten Theil diefes ſo fehr:- gi 
wuͤnichte Vorrecht. Bernhard ſtarb im Jahr 1153, und mit 
Ahm der letzte kraͤftige Eifer für Erhaltung der alten Kirchen⸗ 
Diſeiplin. Alexander III., den die Tempelherren in der zwi⸗ 
ſchen ihm und: Vietor IV, ſtreitigen Wahl im’. jahr 11160 
anerkanut hatten *), bezeugte ihnen dafür große Gewogens 
ıheit,, . befahl dem Erzbiſchof von Rheims, ſie aus allen Kräfs 
zen gegendiejenigen zu- vertheidigen, weiche ihre Guͤter und 
andere, Befigungen angreifen wollten, und: ſelbſt den Bann 
‚genen dieſe zu gebrancen, wenn die gelinderen Mittel fruchts 
los wären ?*), und erneuerte die dem Orden von Eugen III. 
gegebenen, und Ichon von Hadrian IV. H beſtaͤtigten Pri⸗ 
vilegien. Dieſer Schuß, den er denDempelherren, die ſich 
auch in allen ihren Streitigkeiten unmittelbar. an ihn wen- 
deten, angebdeihen leß, war aber num ein geringes gegen alle 
die — welche — im Zahr 1472 durch die Uuche 
Bits mn ar en ‚pm or ,„endt adblayt — tr 
HIN) dek Tompl. I.“p. 99. Vergl. Anton Befhichte der‘ Zeit 
pelherren. ©. 48. 49. 109 nicht völlig gleiche Nachricht iR 
/®*) Bullar, Alexand, III, Dupuy p: 138.199, " 


— * Die Bulle Hadrians hat —— — S. 7 Sie if faſt et 
woͤrtliche Wiederholung der 


“ 
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dem Namen Omme - datum optimum hevausgegebene- Kon⸗ 
ftitution ertheilte, ‚die als die Grundlage aller Freyheiten des 
Drdens angefehen:zu werden. verdientzi. und von den. Tems 
pelherren felbit als eine ſolche augeſehen ward; daher ihrer 
Zuch einige. Maſe in den Progeen. Erwähnung. geſchieht ) 
Dieſe wichtige Konſtitution gab Dem. Tempelorden beynahe 
eine. voͤllige Befreyung von der Gewalt der Biſchoͤfe, indem 
Alexander JIL.darin,: erklärte. daß, er den Orden mit 
allen feinen Gütern and: Befitzungen, den je tzi⸗ 
gen und denen, ſo er iuZuͤkunft, durch Gunſt der 
Paͤpſte, Könige und Fuͤrſten/ und durch Ge— 
ſchenke von, Gläubigen, oder auf, jede andre 
zehtmäßige.Weife, erwerben tänne, sunter den 
Schuß des Apakolifhen Stuhls nehme"). Durch 
dieſe Erklaͤrung wurden die Tempelherten nun beſonders von 
der ihnen ſo laͤſtigen Jurisdiktion des Patriarchen von Fe⸗ 
ruſalem befreyt, obgleich noch nicht alle Verbindungen zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Biſchoͤfen aufgehoben waren; wiewohl 
fi nicht genau beſtimmen läßt, in wiefern ſie ihnen noch 
untergeordnet bliebe: > Daß aber dergleichen damals noch 
Statt gefunden: habe, erhellet thells aus den bald hernach 
erhobenen Klagen der Praͤlaten über die Orden in Ruͤckſicht 
auf die biſchoͤfliche Jurisdiktlom theils auch beſonders daraus, 
daß Innozenz III dem Orden zu allererſt vollkommene Eremtion 
qugeſtand, welches unnothig geweſen wäre, wenn er ſich 
ſchon vorher im Befig. derſelben befunden: haͤtte. Mit dieſer 
fuͤr den Tempelorden ſo wichtigen Erklaͤrung war zugleich 
das Verbot an alle Weltliche und Geiſtliche verbunden, ſeine 
Gebraͤuche und Obſervanzen auf itgend eine Weiſe zu ſtoͤren; 
woraus denn natuͤrlich folgte, daß es feinem Fremden mehr 
erlaubt war, ifich:. in feine inneren Geſchaͤfte zu miſchen. 
Kine Wirkung: dieſer JIudependenz mar nun nicht bloß die 
Befreyung won der Erlegung aller Zehnten, ſowohl von den 
Ländereyen, welche ihnen eigentHämlich gehörten, als auch 
vor folgen: die ſie gemietet * falls ſie ſie nick 
ar iu hr PR) Du | 7 5 7 


9 3. 8. Moldenh. 318.. 148. u. 2.0. ar ln 
a Dupuy 124 ir 


Mn) S. die Sumwmarien — — y.Dieſer Be⸗ 
reyung von Erlegung der Zehnter miderfegten at Bi 
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gutiillig erlegen wollten; (ein Recht, welches die. Clſterzien⸗ 
fer ſchon feit 1132 beiaßen *): ſondern auch. die: Erlaub⸗ 
niß, felber Zehnten, ſowohl von Beiftlichen als von Laien, 
jedoch dieſes Letztere mit der Bewilligung der Biſchoͤfe, zu 
heben. ‚Zugleich erlaubte der Papſt den Tempethercem, 
bey ihren Wohnungen eigne Bethaͤuſer zu erbauen **), und 
“ Ähre. Todten dafelbft zu..begraben; ‚auch überall: an jeder 
Orte, wo fie hinkaͤmen, die Sakramente der. Kirche zu ge 
nießen. Dieſes letzte war. eine faft unbegränzte Erweiterung 
jenes obengenannten Privilegii „. welches. „ihnen vergoͤnnte, 
an jedem interdizirten Ort, auf ihren zum Kollectenſam— 
meln unternommenen Reiſen einmal im Jahre Meffe zu hör 
ren. Demzufolge fand, nun nirgend ein Interdikt Statt, 
an deſſen Beobachtung die Tempelherren gebunden ſeym konn⸗ 
ten, falls der Papſt nicht die groͤßte Strenge in einem aufs 
ferordentlichen Falle: gebot, und. dadurch jelbft ihre Privile⸗ 
gien ‚für dieſes Mal ſuſpendirte. er re 
So lange der, Orden Unter; der „völigen Zurlsdiktion 
der Ordinarien geſtanden hatte, waren dieſe ſelue geiſtlichen 
Oberen, und daher war es ihr Amt geweſen, ihn mit Prieſtern 
zur Haituna des Gottesdienſtes in feinen Kirchen zu verſehen. 
Der Orden beſtand damals aud) nur aus. zwey Klaffen, Rittern 
und Dienenden, Seine Eremtion machteaber einen freger Got 
- tesdient durch eigne von deu Biſchoͤſen ‚unabhängige Prie— 
ſter noͤthig; und in dieſer Abſicht gab Alexander Ik: ihnen 
nad) dem. Mufter des Hoſpitals Kapelläne, deren Otdina⸗ 
sius einzig der Papſt, und deren Superior der Öroßmeifter 
war. Dieſer konnte daher Geiſtliche, die in den unteren 


ſchoͤfe am. algeheftigfieit, theils aus Eigeunuß, theils auch aus 
dem Eansniihen Grunde, Daß die Ritterorden doch nur anf 
“Raven böftanden,denen-Durhaus kein Recht, welches alle 
ih Geiflihen gehöre, zugeſtanden werden muͤſſe. 

Geſchichte der Monchsorden IT, 81. Honorius III. beſtaͤ— 
igte es Den Ciſtereienſern im Jahr eaa· ar ge 


. # 


a”, Sie verſicherten wiht lauge darguf, dieſen Bethaͤuſern das 
Kent der Drarreithen su verfhafen, Glyecken in ihren Thuͤr⸗ 
men aufhängen und mit ihnen läuten zu duͤrſen. Aber ſowohl 
. „ihnen, ald den Hoſpitaglitern, welche eben ſo ſehr wie hie Dem 
pelherren, ihre —— zu erweitern firebten, ward diefes 
x cel, privilegiate, ..- ; u ERS FR BE en | 


HJ 


— 
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vder geringeren Weihen ſtanden, mit Dimiſſorialſchteiben at 
einen jeden Biſchof ſenden; gleichguͤltig, ob ei der Dideeſan⸗ 
bifchöf war oder nicht; und dieſer war: verpflichtet, fie hier⸗ 
auf zu ordiniren. Sie konnten auch Prieſter von den Dis 
ſchoͤfen and Dibeeſen, worin: fie wohnten, verlangen, und 
ſelbſt wider Willen derſelben behalten und zu Tempelbruͤdern 
aufnehmen; nur mußten ſolche Prieſter vorher in keinem ars 


dern Orden gewefen ſeyn. Endlich ‘verbot der Papft jedem 


Sempelbruder,; der einmal Profeß gethau hatte, umter it 
gend "einem Vorwande, ohne vorhergegangene Erlauibniß Tel 
ner Brüder und des Meiſters, den Orden zu’ verkaflen, um 
in einen: andern zu kreten *), und ünterſagte Zugleich allen 
Geiſtlichen und: Weltlichen, einer ſolchen Abtruͤnnigen anzu⸗ 
nehmen. Die Errichtung einer vom Papſt und Großmeiſter 


allein abhaͤngigen Prleſterklaſſe machte es nun auch nothwen⸗ 


dig, daß die Prieſter ihre eignen Privilegien erhielten, ohne 
weiche fie ſich in ihrem exemten Züſtande nicht behaupten 
konuten. Warn ſie aber dieſe bekommen haben, und ob das 
auf einmal, oder nach und nach geſchah/ ift mir nicht -Ber 
Kennt: „doch iſt es wahrſcheinlich,“ DaB’ wenigſtens eiti Theil 
derfelben . vom: Alexander III. herruͤhrt. Dieſe Privtieiten 
waren nach! denti;‘ was: wir von ihnen wiſſen, fehr betraͤcht⸗ 
uch. Es wird in den Statuten geſagt, daß die Tempelprle⸗ 
fier ‚gröffere Rechte gehabt, als Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe **), 
and: in den Pariſer-Verhoͤren drückt’ ein Ordens: Kapellah 
ſich daruͤber folgender + Geſtalt aust „es würde Ibehauptel, 
„daß die Orbönspstefter- diefelbe-Machti-äber ihre Ordens 
„bruder als Aebte über ihre Mönche hätten ***)i“ - Zu diefen 
Borrechten gehörten denn hauptſaͤchlich das Recht an inters 
dittitten Orten Meffe zu leſen, und ausgedehnte Fakultäten 
im Punkt der Abfolution ****). Ein Zempelpriefter konnte 
pn ee — nemlich 
*) Daffelbe Verbot wirkten bie Sißerkienfer in der Folge für 
Aihren Orden von Papft Nikolaus IV. im J. 1294. aus, | 
9 Moldenh. 593. —— — 
»NHVielleicht gehoͤrte hiezu ſelbſt das Recht, daß die Tempelher⸗ 
reu nur ihren eignen Prieſtern beichten durften. Wie unrecht⸗ 
“mäßig die dagegen in den Prozeffen erfobene Anklage war, “ers 
beit ſchon daraus, Daß Alerander IV. dieſes Recht dr 
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nemlich von allen Sunden loszaͤhlen, von denen ein Biſchof 
oder Erzbiſchof aus eigner Macht loͤſen Fonntes und nur 
ſolche Vergehungen, welche damals als Cafus refervati ans: 
geliehen wurden, 3. B. Simoniv, Mord, - Sewaltthäs 
tigkeit an einem Chriſten, Berläugnung der. Weihen, und 
Apoſtaſie, wovon: ſelbſt ein Biſchof nur vermöge feiner Fa⸗ 
kultaͤten abfolviren fonnte, maren gleichfalls. über die Pri⸗ 


vilegien der. Tempelpriefter, die: fih dann an <inen mit den _ 


Fakultäten - verjebenen Bilchef *) oder an ben Dapk ſelbſt 


zu wenden hatten. - 

4 Bon, der Zeit an, als die ———— ſo große: 
Vorrechte erhielten, hörte das gute Verftändniß, welches 
bisher zwijchen: ihnen und den Biſchoͤfen gemwefen war, ganze. 
lich auf. Die. eine Partey glaubte fih nun berechtigt, 
die, andre. als ihren Feind angufehen; und.fo wie jene Ihre, 
Privilegien auszudehnen ſuchten, fo flrebten: diefe, das ges 
ringe Anfehen, ‚welches der Roͤmiſche Hof ihnen hoch gelafe 
fen hatte, zu behaupten, und die Tempelherren ſowohl als 
die Hoipitaliter, gegen welche diefelben Klagen Statt fanden, 
fo viel als ihnen; noch möglih war, einzufchränfen. **), 

Die Beichwerden der Biſchoͤfe wurden noch unter Ale⸗ 
xanders Pontifikat in der dritten Lateranenſiſchen Kirchene 
verſammlung 1179 laut, da beſonders die orientalifchen Bis 
fehöfe beide Ritterorden ‚befchuldigten, daß fie ihre Priviles; 


zienſern im Jaht 1854. förmlich zugeſtanden hatte Non licetz. 
© heißt es im Summario diefes-Privilegii, alicui ordinis Ciftercien« 
Ss profeilori Jine propria abbatis licentia cui uam alterius vel, 
ejusdem ördinis, aut ſaeculari presbytero confiteri "ned bonfeſ 
‘ fiones Cujäspiam audirer Gs war folglich nichts ange Wöhnliches, 
Daß Drdensleute nur ihren eignen Prieftern beichteten, und 
- nur die gegen die Teinpelherren erhobenen Anklagen konnt 
* San * daß man ihnen allein hieraus ein. Vetbreche 


4, 6. und biefer Ueberſicht Kurt, 
2. Er * ale unge — über. die Tempelherren gedacht 
en, falgeude © Fe des Ersbifhofs Wilhelm von 

zus rerum & parfibus tfansmarinis geflarum, lib, . 
* 7. — humilitate Domino Patriarchae Hieroſolymitano, 
a igflitutionem '& prima beneficia fufcteperant, ſe 
gib dientiam ei’ quam &oruim praedeeeflores &ideni 
. —— denegantes; fed- & eccleſiae Dei, eis decimas & 
itias ſubtrahentes, & eorum indebite — ga 

fadti funt valde moleflü - '+. 
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glen mißbrauchten, Kirchen‘ aus Latenhänden ohne Beiſtim⸗ 
mung der Drdinarien empfingen, Erfommunizisten und In⸗ 
terdizirten die Saframente- reichen ließen, - und ihnen kirch⸗ 
liches Begraͤbniß zugeftänden; daß fie ferner ohne Theile 
nahme der Didcefan: Bifchöfe, Priefter in ihren Kirchen ein« 
und abfesten; in einer Interdizirten. Kirche wider ihre Privi⸗ 
Legien mehr als’ einmal im Jahre Meffe lefen ließen, und 
dieſe Vorrechte fogar ihren Mitbruͤdern, welche doch Feine 
Drdensleute mären, zugeftänden. Diefe zum Theil niche 
bloß gegen die Beiden Nitterorden, fondern: gegen die ganze 
reguläre: Geiftlichkeit fehr gegründeten Klagen, bewogen das 
Konzillum, ihre Privilegien’ betraͤchtlich einzuſchraͤnken, indem 
ihnen: nun alle Verbindung mit Exkommunizirten oder In⸗ 
terdizirten *)'verboten, und zugleich unterſagt ward, Zehn⸗ 
ten, oder. Kirchen, ohne Bewilligung der Biſchoͤfe aus Laien⸗ 
Händen **) zu empfangen, wozu noch der Harte Befehl: kam, 
die, welche -fie feit kurzem folchergeftalt erworben, wieder 
berauszugeben *"*). Sie erhielten ‚auch die ernftliche Wets 
fung, ſich nicht mehr als einmal im Jahr diefelbe interdis 
zirte Kicche öffnen zu laffen, ntemand darin’ zu begraben, und 
nur diejenigen, welche völlig zw ihmen getreten : waren, 
ihrer Privilegien theilhaftig‘ zu machen,’ indem diefe, ſo lange 
fie im Befig ihres Eigentbums blieben, und fortführen in 
der Welt {u leben, gänzlich. ünter der Jurisdiktlon und 
Zucht derBifchöfe ftehen follten ****). Auf die übrigen Klagen 
ward nicht fo viele Ruͤckſicht genommen; und befonders ward 
Ihnen das Recht beftätigt, daß fie in den Kirchen, die ihr 
nen pleno Jure gehörten, die fie nemlid) ſelbſt erbauet hats 


Hierin war wohl zugleich das Verbot, Erkommunisirte in ihren 
Kirchen zu begraben und der Befehl begriffen, ſolche Dre kirchli⸗ 
ches Begräbniß erhalten hatten, wieder an ngnabae ve 
haben wenigſtens einen Brief Aleyanders TIL. am den Erzbiſch 
von Canterbury vom Jahr 1179. worin ihm aufge lebe Haie, 
Diefes namentlich den Hofpitalitern zu befehlen. & 4.X de 
privil, & excefl), privileg. * 

5 63. X. ibidem. — ———— 

* Waldhs Geſchichte der Kirchenverſamml. ©. 716. Harduin 
Concil,'VI..p. 1670. Ganon9.. Manſi ſuppl. Conc. Tom,il iD 121: Pe 
©. au den. Canon felbft cap. 3. X. de privileg, & excel, privi⸗ 
legiatorum, mo er woͤrtlich eingeruͤckt if. 

“...) ibid. * 4 | 
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sen, und daher von Drdensprieftern bedienen liefen, bie 
Prieſter ohne Erlaubniß der Ordinarien ein » und abfegen 
durften. ); hingegen, verfland fih nun auch von feldft, daß 
diefes Recht ihnen nicht in; den Kirchen zukommen konnte, 
über welche fie Eein volllommnes Eigenthbumsrecht hatten **), 
&o: firenge Alexquder III die Tempelberren in dieſem Kons 
zil in die Schranfen der Ordnung zurück wies; fo blieb er 
doch feinen ‚alten Freunden nicht minder gewogen: ja er 
nahm fie auch in der Folge gegen alle diejenigen in Schuß, 
welche die Defrere des Lateranifhen Konzils zu melt zu ih⸗ 
xem Machtheil ausdehuten, und fie befonders, ungeachtet 
ihrer Peivtlesien, zur Erlegung von. gewiffen Arten von 
Behnten anhalten wollten. Diefes unterfagte der Papft aufs 
ftrengfte ***), und befahl fogar, Geiftliche, welche fich ſolcher⸗ 
geftalt an den Tempelherren vergriffen, mit Sufpenfion, 
Raien aber. mit dem Bann, zu flrafen, bis fie ihnen hinlaͤng⸗ 
lichen Erſatz geleifter hätten; Seine Nachfolger im Pontifis 
kate waren dem Orden eben fo gewogen, als er. Lucius I 
beftätigte alle Privilegien. und ſchuͤtzte ihn ſehr nachdruͤcklich 
gegen die Bifchöfe und Prälaten, die ihn immer noch - ans 
feindeten und felbft feine Befreyung von Erlegung der Zehn⸗ 
ten, ungeachtet aller päpftlihen Bullen, nicht wollten gelten 
Soffen ****). Daſſelbe that, fein Nachfolger Urban III in eines 
Hh 2 | 
*) Hiftoire des Templ. I. 128, Anton p. 2. 
“) ibid. Cap. %, X. de priv, & exc. privil, $. 2 Ä 
9) ©. die Bulle bey Örreikn, If,p. 789. Mandamus, heißt 4, & 
mandando praecipimus, ‚quatenus omnibus parochianis veftrig 
aucdoritate apofiolica.prehibere curetis, ne a memoratis fratri= 
‘ "bus, de novalibus, vel de allis terris, quas propriis manibus 
vel -fumptibus - excolunt,' few'de nutrimentis animalium fuorum 
nullatenus decimas praefumant exigere, vel extorquere. Nam fi 
de novalibus tantumcvellemüs intelligi, ubi ponimus de labori- 
bus; de’ novalibus poneremus, Scut in. privilegiis quorundam 
aliorum apponimus: » ... = 
ee) Bereirall, p. zon Audivimus‘, & audientes mirati fumus, 
quod cum diledlis.filiis noſtris epnceflum fit, & a nobis ipfis polt- 
modum indultum:& confirmatum , utdelaboribus, quos propriis 
. manibüs ,: aut: fumptibus excolunt; nemini decimas folvere te» 
neantur? quidam ab eis nihilominus contra indulgentiam fedis 
'apoftolicae decimas exigere & extörquere praefumunt, & pravä 
&. finifra interpretatione ’ apoftolicorüm - privilegiorum capitu- 
Hip ‚perwertenzes.; afergsıtde novalipus debeie intelligi , abĩ no“ 
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geſchaͤrften Bulle, da die Klagen’ der Tempelherren über die 
Druͤckungen der Blſchoͤfe in Ruͤckſicht auf die Einforderung 
der Zehnten immer noc fortwährten. Auch befahl dieſer 
Papft, alle, welche Thärlihfeiren gegen Tempelbruͤder vers 
übten, sffentlich in den Bann zu-thun*), und unterfagte den 
Biſchoͤfen und Prälaten in einer Bulle, die wir nicht mehe 
Haben, vom Tempelorden den vierten Theit der Almofen zu 
fordern, ‚welde Leute die in feinen Kirchen begraben wuͤr⸗ 
den, ihm vermacht hätten. Er erlaubte endlich den Rittern, 
an den von Sarazenen eroberten Orten Kirchen zu bauen, 
und erklärte diefe, da jie pleno Jure Ordenskirchen wärem, 
für eremt und dem päpftlichen Stuhl allein unterworfen. 
F. Noch vortheilhafter fürdte Tempelheren war die Regie⸗ 
rung Innocenz III, welcher das Gebaͤude der paͤpſtlichen Macht 
vollendete, und keine Mittel ungenutzt ließ, die Dauer derſelben 
fuͤr die Zukunft zu begruͤnden. Er hatte ſelbſt als Prälat oder als 
Karoinal in Eonfraternirät mit dem Orden geftanden**), und 
‚blieb diefen feinen Verbindungen, auch nachdem’ er’ zur hoͤch⸗ 
ſten Würde der Kirche gelanget: war, beftändig getreu. Das 
ber nahm er ſich des Ordens bey jeder Gelegenheit‘ fehr 
eifrig an, ünterftügte ihn Eräftig " gegen alle ungerechten 
'nder mwentgftens den: Privilegien feiner Vorfahren widerſpre—⸗ 
‚chenden Anmaßungen und Forderungen, der Bifchäfe ſowohl, 
als der Fürften; und gab ihm fchon im erften Sabre feines 
Pontififats die vollfommne Eremtion von aller biſchoͤflichen 
Gewalr***), nach welcher er fo larige geftrebt harte: fo, daß 
von der Zeit an, die Kicchen der Tempeiberren allein vom 
römischen Stuhle abhängig waren, . Eine Folge der Erems 
tion war, daß der Papft den Blſchoͤfen auch muterfagte, 
den Tempelfapelänen, ‚die den Ordenskirchen dienten, den 
feitur de laboribus effe inferiptum; Quoniam igiturmanifeflum 
eft omnibus; qui recte fapiünt,. .änterpretationem hominum per- 
verfam effe & intelleftui fano contrariam, cum fecundum capitu- 
lum ıllud: a. folutione "decimarıim ,„“ tam de terris etiam cultig, 
quas propriis manibus vel fumptihus excolunt, liberifint 'penitus 
'* & immunes, ne ullus’contra eos materiam habeat malignandi, 
vel quomedolibet ipſos contra juflitiam moleflandi; Vobis pex 
apoftol,' feripta: mandamus, praecipiendo &o,.. u ' . , 
*"\\ ibidem, pP. 793... 0» 00 
“*) Dupuy 136 S,auh ap. Wir: . on. 0. 
“"®) jip, Innocs III. lib. I. 508. sIL-35694. 257.259. IH. 2598 | 
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Eidbd der Treue und: des Gehorſams abzunehmen, und, ihnen 
nur bey ſolchen Kirchen, die dem. Orden nicht pleno jure 
gehörten, verſtattete, von den Prieſtern den Kid des Ges 
Horfams,.:nicht aben ber; Treue, zu verlangen)... Er pers 
bot ferner. den Ordinatien, das Geringſte gegen die Privile⸗ 
gien des Ordens zu unternehmen, und die Kapellaͤne unter 
irgend. einem Borwand ‚vom Gottesdienfte zu interdiciren **), 
Die Tempelherren aher diſpenſirte er von der Mothivendige 
keit, auf Briefe oder Bewilligungen, welche ihren Privilegien 
entgegen ſtaͤnden, zu antworten )*). Damit war denn 
auch das: Vorrecht verbunden, daß ſie nur vom Papſt ges 
richtet werden konnten), worauf fie ſich in den; Proeeſſen fo; 
anf | TR > I | DE WET *, Au) RE 
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mi: N 2 N 5 4 
2) ‚Diledti filii nofri ji fratres militiae Templiy: poft eoneilium; (Ia- 

teranenfe III) multipliciter fatigati,. ut aſſerunt, graves quéri 

mönias Coguntur in hoftrö auditorio replicare ...., Quia igitür 
' #ravamen ipforum "fübflinere in pätientia’noön’debemus, quia 
: «quantum, cum-Deo poflamüs ‚; praefgripti,pblequji & ſuae deyg? 
. Wonis, intuitu in fug tenemur,jullitia proyidere, univerfitti_ve- 
“ frac Märrdamus‘. .. :- quatenus a capellänifetcleflatuim, q « 

pleno jure jam didtis fratribus funt conceflae, nec fidelitatem, 
„.nec,obedientiam exigatis, quia romano tantum ponti- 
- fici funt fubjecti. Ab alıis vero juramentum fidelitatis non 


u 


quaeratis , fed obedientiae ſitis promiffione contenti;’ Pereira IE, 


! 


870... Ed. Baluz, Lib, PR J 
®*) Pervehit ad nos, quod quidam ex vobis ... Templarios. .- 
Crebris procurationibus & aliis exactionibus grayiter inquietant, 
& bona ipforum, quae ad defenfionem orientalis terrae neceflaria 
plurimum effe nofcuntur, pro fuac volmtatis arbitrio minnere 
“non formidant, & eorum capellanis pro illicitistalis & exadtio- 
nibus allis divina officia interdicunt. Quapropter univerfitatem 
veſtram attentius duximus adinonendam, praecipiendo mandan- 
“ tes, quatenus fratres ipfos Contra privilegia eis ab-apoftalıca fede 
indulta nullatenus aggravetis, nec eorum capellanos propter me- 
*moratas kaufas proßibeatis ,de- caetero divind ’officia celebrare, 
Epitt. LA. Pereira p. 877. | J— ig 
*“0) Ein Recht, welches Alerauder III. 1169. den. Eiftercienfern 
- $bon gegeben hatte: - Si’epifcopi, heißt Das Privilegium , ab 
abbatibus.contra privilegia ‘ordinis petierint „»licet eis.illud dene- 
gato, ‚eruntque eorum fententiae, fi quas ratione hujus promul- 
gaverint,: irritae. Stat. privil. Ciftere. pi-5%» »:: . | 
*) Noftro imminet officio providendum,-ut Si per falfam fubjedio- 
nem, aut tacendi,fraudem literae a.nobis contpa veftra privilegia 
» emanaverint, nullum ex äis libertas, veftra- fuflineat'detrimentum., 
- Eapropter: autoritate vobis apoſtolica indulgemus, ut fi eontra 
„«privilegia veflra literae fuerint-ad cujusquam fuggeflionem obten- 
‚case ganutxa privilegiorung ipſorum tenorem, judicio alicujus non 
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oft, obgleich vergebens, berlefen. Die Wifhöfe verlosen 

hledurch alle Gerichtebatkeit Über fie, und konnten weder 
ihre Perſonen noch ihre Kirchen den Interdikten unterwer⸗ 
fen, womit ſie die andern Kirchen: ihrer: Sprengel belegten, 
Als aber diefe Bulle den Tempelherren noch nicht alle Sb 
qerheit verſchaffte, die ſie ſich wuͤnſchten; gab den Papfl, 
einige Jahre ſpaͤter, ein neues Geſetz zu ihrem Vortheile, 
worin er, um zu verhuͤten, daß ſeine Muchfolger von den 
Seinden des Ordens hintergangen würden, befahl, daß alle 
wider den Buchſtaben diefer: Privilegien erthellten Beeyheis 
ten und Conceſſionen, wenn nicht der Tempelherren aus⸗ 
bruͤcklich Darin’ Erwähnung gefchähe, und ihnen som Papſft 
ein Recht, welches fie bisher gehabt hätten, namentlich ges 
nommen würde, null und nichtig feyn follten ). Endlich 
befteyere en die Tempelherren auch von Allem portugio , und 
öllen Zölle fit Waaren und Sachen, die zu Ihrein eigenen 
Gebrauche beſtimmt waren, und ertlärte, daß ſie nicht vers 
bunden ſeyen, zu irgend einer Koflekte oder Auflage, von 
wen fie auch ausgeichrieben würde, falls es nicht ausdrüds 


‚ teneamini ‚difceptare. Pereira 979. Ep. Innoc, HL 45 Bü, 
„einer ſpaͤtern Bulle aus dem e nten. Sabre feines Pontiſikats 
fast er: ob er gleich neulich befohlen habe, daß dig exemten 

‚ Dtden, wie. groß aud ihre Srepheiten waren, dog) ratior 
„ne delicti, ſeu' contraftus, aut rei, de qua contra ipfos agi- 
„‚tur,. vor das Zribunal der Didinarien, citir und von 
dieſen gerichtet werden Eonnten, fo follte diefe Verordnung 
doch ihre Privilegien nicht im allergeringfien kraͤnken. Quia, 

| jest er, ejusdem ordinis facra religio, fic apud nos dignos vos 
avore conflituit, ut nobis votivum exiflat, vosab omnibus, ‚per 
quae vobis poflent provenire difpendia, immunes libenti animo ' 
raefervare, autoritate vobis praefentium indulgemus, 'ut 8cca- 
Bone conflitutionis hujusmodi, nullum eisdem libertatibus, & 
immunitatibus inpoſterum praejudicium, genetetur. Pereira $99, 


*) Cum inter vos& Clericos faeculares fuperdecimis'& plaribus aliik 
-quaeftio fuborta, ipfi contra vos litteras a fede apoftolica impe- 
trantes domos veitras litigiis, fiout ‘Agnificantibus’vobis'accepi- 

- mus, & expenfis dificilibus inquietant,' " Volentes igitur follieite 
providere, ne contra tenorem -privilegiorum »veftrorum' ‘poffitis 

* qualibet temeritate vexari, autoritate vobis fpecialiter'apondlita 

* indulgemus, 'ut M contra : vos: 'decimis - vel 'aliis,- - quas--vo- 

» bis fpecialiter‘ apoflolica fedes indulfit-, contra "'tenorem 
privilegiorum noftrorum non ſacta Mentione fratrum, miliüae 

"templi, literao fuerinta fede apoſtolica impetratae, eis'minime 

“Oteneamini 'seipondere, : Anno -Pontiky.:gvo,, Pœeira p. o. 
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Al unter päpftlicher Autoritaͤt geſchaͤhe, beyzuſtenren Y. 
AUngeachtet aller dieſer ihnen zugeſtandenen Vortheile mar 
Snnocenz aberdoch nicht blind gegen die: Fehler und bie 
Anordnungen/ deren ſie ſich ſchuldig machten, beſonders 
‚gegen: den Trotz, welchen fle den: Biſchoͤfen boten; indem 
fie: auf; Anterdikte, womit. dieſe einen, Ort ihrer Dihceſe, 
wo Glieder des Tempelordens wohnten ‚i ‚belegt hatten, im 
VWertrauen auf ihre Privilegien , welchen fie die moͤglichſt 
‚meite Ausdehnung zu gebe: wußten, durchaus feine: Ruͤck⸗ 
fiht nahmen, und ſelbſt nach Orten, ‚mo ‚fieskeine. Häujer 
Ihefaßen ;uhingsengen ſich täglich. die. Ricche oͤffnen ließen :umd 
Dem bifchäflichen  Anfehen zum - Hohn: bey. ‚offenen Thuͤren 
mund Glockengelaͤute Gottesdienſt hielten *); zugleich auch 
salle, weiche nicht namentlich int erdieirt oder exkommunieirt 

waren, ihrem Orden affillirten. Sie trieben dieſe Eingriffe 
in die Kirchendiſeiplin ſoweit / daß ſie ſelbſt ihren Wohlthaͤ⸗ 
ser und Mitbruder den Papſt, vernachlaſſigten, und feine 
eigne Legaten nicht mit der Ehrerbietung behandelten, welche 
wer roͤmiſche Stuhl beſtaͤndig foderte, und die Innocenz am 
allerwenigſten nachzulaſſen geſonnen war.‘ Schon in .der 
erften «Zeit feines Pontifikats hatte er, ſo ſehr er fie auch 
Abrigens begünfligte, doch den Biſchoͤſen das Recht der 
Mothwehr geſtattet, und ihnen erlaubt, die Ordensprieſter, 
welche die Sakramente in Pfarrkirchen, die ihrer Juris⸗ 
. unterworfen wären, adminiftrirten, in den. Dann 
ze. tttouf © \ 26:4 | 7 u 
'» 
— Qufeibe Bits erbielten. die Gifercienfer in der golge 


LÖIFEBRE | Bi m Jahr 1228. Aionachl Ciftercienfes per literas 
öfto licas, proprio ordine ſao mentionem fecerint, 


— —*5 Concil. Seftatuta Ciſterc. p. 61. und Cle⸗ 
** IV, 850* und erweiterte es noch durch eine Bewilli⸗ 
vo. ze L.1265, uaecunque privilegia & aliae literae 
u A olicde “Contra 'ordinis communia "flatita a quacunque pers 
fona impetrentur, nullum robur obtinent, ibid, p. 80, 
2) Summar,,privileg. ‚Dupuy ps 109. 
") Am diefen. ergehen deffen alle exemte Drden fich ſchuldi⸗ 
machten, Einhalt zu thun, verordnete Innocen noch im legten 
Jahre ſeines Pontiſikats ganz im Allgemeinen: privilegium re- 
Ugioſis © onveflum ,' duo. eis, venientubus ad locum interdifium 
u — —— — ecelefiadiy ut celebrentur in eis divina, 
äntelligitur, quod una tantum fola ecclefia — in — 
osp. 24. X. de privil. & exceſſ. privileg. ; ur \ 


- 
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zu thun ). Wahrſcheinlich hatten dieſe aber " die "neuen 
‚ Eingriffe: geklagt, welche dien Tempelherren, ſeitdem ſie 
eigne Kapellaͤne hatten, indie Rechte BersWeltgeiftlichen, 

beſonders während: der Juterdikte thaten/ und den Papfſt 
"Yon der Gerechtigkeit. ihrer Sache überzeugt: Dieſes war 
auch um ſo leichter, da Ammiocenz eine »Hberater Erytehung 
genoſſen hatte, keinem Moͤnchsorden angehöetei, dem ganzen 
Moͤnchsweſen nicht fo blindlings anhieng, ſondern ſeinen 
Mutzen und: Schaden weit richtiger ſchaͤtzte, als viele ſei⸗ 
mer Vorweſer und Nachfolger, und die Biſchoͤſe ob er ſie 
gleich in’ ſtrenger Unterwuͤrfigkeit gegen den roͤmiſchen Stuhl 
erhielt, | doch im Beſitz des Anſehens ſchuͤtgen wölhle, wel⸗ 
ches zur Fuͤhrung Ihres Amts ſo unumgänglich nothwendig 
"war, Es iſt daher leicht einzuſehen, daß die wieder holten 
Klagen der Biſchoͤfe aus den: verſchiedenſten Provinzen der 
roͤmiſchen Kirche den auf Zucht und Ordnungſo raufmerkſa⸗ 
men Papſt zuletzt bewogen haben, auf die Abſtellung dieſer 
Mißbraͤuche im Orden zu dringen, Win haben noch ſein 
ſehr, ernfihaftes . Ermahnungsfcreiben an Den Großmei⸗ 
ſter Theodard de: Berciaco, welches dien bitterſten Vor⸗ 
Wuͤrfe über "den Mißbrauch der Privilegiſen den: feine 
Ordensglieder fich zu ſchulden kommen ließen⸗nebſt dem 
gemeſſenen Befehl enthaͤlt, ihnen mir Kiugheit und ſel⸗ 
nem ganzen Anſehen entgegen.: zu arbeiter: and mie 
Ser Drohung ‚Schließe, daß er, falis: er.: feine Pflicht 
nicht erfüllte, ſich allein die Folgen feines Ungehorſams 
wuͤrde zuzufchreiben haben **). Der kefannte Charakter des 
Papſtes, welcher gewiß keinen Ungehotſam ungeahndet' lleß, 
kann uns Buͤrge dafuͤr ſeyn, daß die Tempelherren wenlg⸗ 
ſtens fo lange er lebte, ihre Privilegien mäßiger. und vors 
fichtiger gebraucht, und den Unwillen der Bliſchoͤfe nicht zu 


neuen gerechten Ausbruͤchen gereist haben werden, Diefes 


®) Summar, privil, Dupuy 109. Cöncefüt etiam Epifcopis, uteos 

: religiofös, ordinis Templi excommunicare poflint , qui fine magi⸗ 

Rri aut capituli licentia ordinem .deferunt, & in fecularium pa» 

- zochiis facramenta minifrant, Dieſer ſteht wohl nur unter dem 

ı Privilegien des Ordens, in fo fern Die Biſchoͤſe nun den: Dbern 

R — —— gegen die abtruͤnnigen Prieſter au Huͤlfe kommen 
a Be ie ı "Dal 2.121 — 


”"*) Dupuy. 141. Te BB lvayib 1 Ar 0 
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wird um fo, wahrſcheinlicher,, da; die Unzufrledenheit, melde 
» Önsiecenz ‚gegennthrem Orden geaͤuſſert hatte, nut van kur⸗ 

ZJer Dauer war, und er bis ans: Ende feiner * 
| —* Ahnen; Mereiſe ſaee — zu veben. 24 


SGlieiche Sefiunupgen. Gegte fein Nachfolger Konorins In, 
‚dem ie Seinde des Ordens auf, Veranlaſſung des ungluͤckll⸗ 
chen Kreuzzugs nach. Aegypten pergebens Mißtrauen gegen 
denſelben einzufloͤßen ſtrebten. Er nahm ſich ihrer -Eräftig 
‚an; befahl den Biſchoͤfen, alle, die ſich an Ordensguͤtern 
‚vergriffen, und gegen Ordengglieder, Gewaltthaͤtigkeiten 
‚begingen, .. in den, Bann zu thun, und, fie, nicht eher, Pr 
nach vollfommaer Genugthuung und auferlegter. ‚Wallfahrt 
mach Rom zu abſolviren; er unterſagte ion, Tempelhexre 2 
au excommuniziren, ober. Ihre Kirchen, mi t..dem.. De 
Zu belegen"). Auch gebot er ihnen, -ı feine —— 
au machen, wenn die Tempelherren ihre verſtorbegen B 
‚der begraben wollten, und beſtätigte die von Seinem 5 = 
‚fer dem Orden, eeshene, voͤllige Era» von — 
Sewaltu,. +. RE SR 


* Dieſe nielen. und wiederholten päpflichen * ünfel 
‚gungen waren dennoch nicht. binceichend, „die Tempel 3 
‚Im Beſitz aller ihrer Vorrechte zu ſchuͤtzen. Sie ‚lebten, na 

wie vor, in-beftändigem Zwiſt mit den Biſchöͤfen ,\ Weiche 
theils durch ihre Exemtion wider ſie aufoebracht war 
sheils auch vo ihnen ſelbſt aus Nothwehr gezwungen wul⸗ 
den, und. g v als. hrer Selts jede Gelegenheit nüßten, 
um ihnen wehe zu thun. Als kin egemter und von den 
Paͤpſten fo- ſehr begänftigter - Orten » wendeten fie fi; baum 
Immer nah Rom, - ftellten das Betragen ihrer Gegner von 
der gehaͤſſigſten Seite als offenbaren Ungehorfam gegen bie 
paͤpſtlichen Verorönungen vor, „und erhielten faft immer 
echt. Jeder Papſt gab ihnen neue Beftätigungen ihrer 
Privilegien, die fie immer fühner machten, zugleich aber 
auch den oft fehr gerechten Unwillen der. Bifchöfe von neuem 
reijten, „and dann in demſelben Zirkel neue Beſtaͤtigungen 
ann a — | 
®) Pereira in 54. u Ä y ger ” Fe I» 


der Privileglen, und felbft Vermehrung umd Vergrößerung 
derſelben weranlaßten *). "Denn es war nun einmal, beſon⸗ 
ders nach Innocenz Ul Zeiten, der herrſchende Grundſatz 
der roͤmiſchen Politik geworden, "alles moͤgliche zu thun, 
m die Macht der Ordinarien zu ſchwaͤchen, und die Orden 
Aberatl gegen die Biſchofe in Schuß awnehmen. * * kn | 
Begünftigung aber "der Tempelorden erhlelt d 
derte er, und deſto eifriger bemühte er ſich, alle —28* 
Veſchwerden welche der Geiſt jener Zeiten mit ſich brachte, 
von ſich abzuwãlzen. Der Ruf ſeiner Hoſpitalitat machte, 
daß viele Reiſende ſich in feinen Gebäuden einfanden. Fut⸗ 
fen. ünd Privatleute Geiſtliche und Lahen traten bey den 
Tempelherren ab; und die Biſchoͤfe, weiche gewoͤhnlich mit 
— ſtakem Gefolge F ihren Viſitatlonen reiſeten, ſcheinen 
es faſt für eine Pit der Ritter" gehalten zu haben / ſie zu 
then. Diefes’ fiel" den Häufeen oͤft beſchwerlich fiir 
war da der Orden auf nichts eiferfährtger mar, ‚als Adf 
die’ Anmaaßungen der Bifhöfe, und da bdieſe — *— 
Dinge, welche Anfangs aus Höflichkeit "und Gaſtfreyhe 
geſchahen, ſehr bald nachher als Pflicht und "Schuld 
goderten. _ Die Tempelherren bewirften alſo eine Reſolution 
Gregor IX," weldhe den‘ Bifchöfeh unterlagte, 
willen bey ihnen einzufehren, und nut in * 





, eine Ausnahme vom Verbot machte, ‚wenn in 
— oder see dem Kaufe diefe Price, u 
üd auferlegt war *") 
uch — nahm fe," auf 3* 
Kilagen über die‘ Biſchofe, welche ſie ‚noch, {mm 


2 Dieſes hen ambeften aus dem von Yereira * heilt 
Le a 
n e A Zen 
J rren — —— * beko — i elbſt 
een 2. En ei win —* —* —— sard 
reveun au nder olgen pfien de 
33 jenfelben pen! —D * nl | 
ra e Privrlegium —* ward, fo Are er RN ste 
mpelberrem im: so deifelben jun wr 


‚Aerpolungen anzu | 

. re, * er Span len, Fon. ar al se Hg i 

en worde 

“ ira II. 895. Da ib l di De 
eher son Snneesm vi 53— a m # ER 
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Dideefanunterthanen anſehen und behandeln wollten,/in 


Schutz; nid wiederholte im Jahr 1254 das ihnen ſchon von 


Innocenz IH gegebene Privilegium, wodurch ſie von ‚aller 
=... vor einem bifchäflichen Tribunale in zen 
ns Rtkminaliachen ‚ au erſcheinen befseye: wurden *). } 

MR bei it }- 

7. Noch ehr: —— 9 eheigte ihnen ein: Pe 
a. Mezander der Vierte, durch eine Menge von Bullen 
in denen er fie gegen alle Bedruͤckungen in Schuß nahm 
Er befahl den Biſchofen, gerichtlich zegen alle biejenigen zu 
verfahren, welche Zehnten von Ihren: verlaugen wuͤrden 
verwieß ihnen ſehr ernſthaft ihre Nachlaͤßigkeit in Abſtel⸗ 
lung Der Beſchwerden, die der Orden führte; ihre Nachſicht 
und Gewogenheit gegen ſeine Feide, Ihren eignen Haß 
gegen feine Glieder; und befahl ihnen, alle paͤpſtlichen Ver⸗ 
ordnungen zum: Beſten der'Tempelherrin demuͤthig anzunehf 
men, ihre Untergebenen zu ben gewoͤhnlichen Almoſen und 
Wohlthaten zu ermahnen, die Tempelbruͤder ſelbſt freund⸗ 
ſchaftlich zu behandeln und die noͤthigen Anſtalten gu vers 


fügen, daß Ihnen auf ihre Beſchwerden Recht. :geihrhes 


Alles uuter der Bedrohung ſcharfer Ahndungen.Aber ſelbſt 
diefes war nicht das Arizige ‚welches: Alexander für die Tem⸗ 
pelherren chat. Ein valtes Privileglum /ungewiß nan mel 
them: Papſt, das aber Eugen III. ſchon beſtaͤtigt Harte, er⸗ 

laubte ihnen jaͤhrlich einmal in allen Kirchen Almoſen zu 
fammeln. - Diefes konnten zwar die Feiude des Ordens nicht 


hindern: aber um ihre Einkuͤnfte zu ſchwaͤchen, ließen ſit 


die Bruͤderſchaften ihrer Dideeſen an demſelben Tag zuerſt 
und vor den Tempelherren ſammeln, und ſtreuten dabeh 
aus, der Orden ſey ohnehin reich genug, welches nun frey⸗ 
lich der Wahrheit vollklommen gemäß war. Indeß wollten 
die Tempelherren dieſe Einkuͤnfte weder fahren noch ſich ge⸗ 
fallen laſſen, daß ſie merklich geſchwaͤcht wuͤrden, und wirk⸗ 
ten daher im Jahr 1250 eine paͤpſtliche Bulle aus, welch? 
den Befehl an die Wifchöfe enthlelt, daß ſie Die Tempelherren 
freundlich aufnehmen, das Volk zur Freygebigkelt gegen {fie 
ermahnen, ihre‘ Vruderſchalten aber anf andere Tage ver 


9 ibidl 899. Klepander IV befätigtens in der Folgeu⸗ as) 
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- Bogen,’ und ſich⸗ kunftig des Bannes gegen ſie und des In· 


terdikts über ihre Kirchen, falls ſie Feine ausdruͤckliche Er⸗ 
laubniß vom roͤmiſchen Stuhl dazu. haͤtten, senthalten.:foliten, 
Zugleich wiederholte der Papftfeine ernſte Willensmeynung, daß 
fie die Tampelherrewin allen ihren Rechten yud vor. allen Gewalt 
thaͤtigkeiten ſchuͤtzen und ihnen keinesweges verwehren ſollten, 
Geſunde der Kranksrin ihre Haͤufer aufzunehmen, und ihre 


Reichen ohne: vorläufige Enteichtung der Gebuͤhr, welche ih/ 


rem freyen Willen uͤberlaſſen ſey, in den Kirchen und «aufsden 
Gottesaͤckern zw begraben. Fernern beſtaͤtigte er die Frey⸗ 
heit von alten» Zehnten fuͤr ihr Vieh und Gepaͤck, das Recht 
Dentörieiund: Kirchhoͤfe für: ſich und die thrigen anzutegen, 
welche die Biſchoͤfe verhunden ſeyn ſollten, einzumeihen;- beſfahl 
dieſen auch, die: Abtruͤnnigen zur Wiederannahme des Or⸗ 
dentleides anzuhalten, den Mitbruͤdern des. Ordens, halle 
fle an interdicirten Ortm ſterben ſollten, und nicht ſelbſt 
im: Bann; inserdicht‘; eder Wucherer geweſen waren, Bes 
graͤbniß in geweihter Erde zu geſtatten und zu erlauben, 
daß die Tempelbruͤder fie am ſolchen interdicirten Deren in 
ihren Kirchen begruͤben. Er bewilligte auch, daß Weltgeiſt⸗ 
Sicher, die ein odern zwey Jahre mit: Erlaubniß ihres Biſchofs 


und ſeines Kapitels dem Tempel dienten, demungeachtet 


ihre Praͤbenden behalten durften *), und erneuerte ein Pri⸗ 
vileglum vom Alexander II und. Honorius II, :welchexden 


Biſchoͤfen befohlen hatten, die von den Präceptoren, zum 


Dienfe: der Ordenakirche praͤſentirten Geiſtlichen zuzulaſſen, 
she: daß man die Ritter zum voraus zwingen koͤnne, Ahnen 
einen Gehalt auszuſetzenz daher es auch der Mille des 
Papſtes war, daß fie ihre Praͤbenden behalten ſollten * 
Endlich befreyte er die Tempelherren von der Thellnahme 
an den Abgaben, welche man, den. paͤpſtlichen Nunzten und 
Legaten zu ihrem Unterhalt zu zahlen pflegte ſelbſt in 
Dupuy 167. er — J 
) S. die Bulle von Alex. TIT und von Honor, TIL. bey Pereira 
::7929-UND-8a0, — 


0) Die Ciſtereienſer hatten dieſes Recht ſchon von Houorius Ul. 
erhalten. Ne apoflolicae fedis legati procurationes pecuniarias, 
vel elum carnium a monafteriis Ciflercienium extorquere prae= 

‚ fumant. Stat, Ciſterc. P-.59 are Bee 
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ſolchen Faͤllen wenn dieſe durch Beſitzungen des Ordens reis 
ſeten; ausgenommen, wenn es Kardinaͤle — vder us 
Papſt es ausdrucklich befoͤhle. 


Aufferdem gab. derfelbe Papſt mehrete Senne 
heraus, in denen er: 


1: Gebot, die Afyleinden Drdenshäufern — in allen andern 

> + Kıidftern) zu reſpektiren, und den Biſchoͤfen auftmg, 
dafür. ‚Sorge zunhaben. Doch -follten die Tempelherren 

f. teme Mörder .: und. a der: — n 
aufwehmen;  - » ih 


we; Alle Privilegien und Exemtionen des Ordens, bie 
ſeine, Vorfahren und alle geiſtlichen und — Oberen 
ihm gegeben, bekräftigte, ae Linz 


* Den Praͤlaten befahl, alle diejenigen, —— 
glieder oder Unterthanen durch Gewaltthatigkelten oder 
Worte vervoktheilt hätten und den Schaden nicht gut 


rn - DE 


3. machen wollten‘, nach vorbergegangener Warnung in 


den Dann zw thüns Papſt Alerander trieb feine Güte 
gegen den Orden jo weit; daß er in einer Bulle an die 
engliihen Brüder fogar verordnete, daß der Nichtge— 
brauch einzelner Privilegien ihnen zu feinem Nachtheil 
gereichen follte, falls Eeine Praͤſtription oder andre 
m Rechte dagegen erworben würden, Endlich erneuerte 
und beſtaͤtigte er auch Innocenz IV Verbot an die Bi⸗ 
ſchoͤfe, ihnen, mit ihrem Gefolge auf Reiſen beſchwer⸗ 
un, U au fallen und Gaſtfreyheit von ihnen zu expreſſen —J 


Faſt alle dieſe Privilegien konfirmirte Clemens IV 1264 
and befahl den Biſchoͤfen zugleich, gegenzalle, die Gewaltthaͤ⸗ 
tigfelten an Tempelherren, an ihren Käufern und Gütern vers 
Übren, Ihnen Vermaͤchtniſſe vorenthielten ‚, gegen ihre Privilgs 
gien handelten, fle ercommunicirten, und Zehnten yon ihren 
-einforderten, gerichtlich zu verfahren. Ferner gebot er ihnen, 
Fein gegen irgend as jum — des Ordens ce 


y 


” Hifoire des Fempli.n⸗ I.» 30 - 4 Pereira p. asi- zt. 
‚ „901 - 904. Dupuy 165 - 168, 
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Urtheil aufzuheben, ehe demfelden Geuugthuung geleifter wäre 
Es Beftäcigeer ihn im Beſitz des Rechts, ſich ſelbſt zw feinem 
Gottesdienſt uud zur Verwaltung: der Sakramente Prieſter 
er Aplen Dratoria und Kiechen, jedoch ohne Praͤjudiz des 
—— n feinen Beſi itzungen bauen und ſeine Btuͤder da 
ſelbſt begraben zu duͤrfen. Den Bifchöfen ſelbſt verbot er zu⸗ 
aufs neue, die Tempelherren zu erfommuniciven’ober:ihs 

nen fonft Urſachen zu: Klagen zugeben; und befahl. ihnen, fih 
mit ihren. Befchwerben gerades weges anı.den römifhen Stuhl 
zu wenden, von dem fie Recht ethalten: folten. Er bewilligte 
aber zugleich den Tempelberren, was Urban JIE dem Eifterziens 
fern ſchon augeftanden hatte*),. in ihren eignen Angelegenheis 

IT Singen zu ſehn, jedbch ohne, daß jemand befugt wäre, fie, 
ir ſie nicht ſelbſt wollten, zu einem Zeugniß zu zwingen; ein Pris - 
vilegium, welches nachher nebft allen übrigen In den Prozeffen 
gegen den Orden auf das aͤuſſerſte verlegt ward, ohne daß⸗die 
Droteſtationen der Ritter das geringfte feuchteten. Um ends 
fich den Einfluß einzufchränfen, welchen die Fürften-anfiengen, 
auf. die Beflgungen der Ordenswärden zu gewinnen, verbot 
Elemens den Oberen des Ordens, Tempelbrüdern: eine-Coms 
mende auf Empfehlung eines Königs, : Fuͤrſten oder: weltlichen 
Großen zu geben, und untermwarf jeden, weicher überzeugt 
werden könnte, folche Empfehlungsſchreiben gebraucht zu has 
ben, der Strafe des Bannes. 


8. Ein neues, der Ordensklaſſe ſchr uträgliches Priviles 
gium gab Gregor X. 1273 indem er die Tempelherren von allen 
Subſidiengeldern zum Dienft des heil, Landes frey ſprach. 

— lleß ſich * eine . — RR denn 


j Privil. Urbani IM. an, — Ta eaufis — five —— 
Ave criminalem quaeſtionem continentibus, licet monachis Cifler- 
cienſbus propriis fratrum teflimoniis uti, Priv. & Stat, Cifl, p. n 


* Sane petitio veſira nobis exhibita continebat, quod nuper 
concilio generali volentes tertae ſanctae, quae ab 4 

Chriſt nominis fuit miſerabiliter occupata, remedia procurare, per 

ı ‚guae poſſet de ipſorum inimicorum manibus liberari, 
emnium proventuum eeclefiallicorum, proventibus quorandam 
seligioforum duntaxat exceptis, pro ipfius terrae fubfidio duximus 
„deputandam. Quare nobis humiliter fupplicafi, ut cum. wos ag 
"hoc principaliter laboretis, -ut vos pariter & Omnia quae habetis, 
pro ipfius terrae ſanctae defenfone’ac chtifianae fidel exponiztis, 


don Leuten, welche ir ihrem Leben amd: Blute für Paläftine 
fochten, Eonnte man die Erlegung beträchtlicher Abgaben: zu dem⸗ 
ſelben Behuf nicht. mit Billigkeit verlangen, zumal da es kel⸗ 
nesweges gelaͤugnet werden kann, daß die Tempelherren aus 
ihrer eignen Kaſſe und aus freyer Willkuͤhr ungeheure Geldſum⸗ 

men zum Beſten des lateiniſchen Orlents angewendet haben. 
Endlich beſtaͤtigte Benedikt XL, Clemens V Vorweſer, 
1305, „Im erften Jahr feines Pontififats, die geſammten Rechte 
und, Sreyheiten des Ordens; vier Jahre vorher, ehe die Uns 
erſuchung gegen ihn, in welcher ſie alle mit der grauſamſieij 
ewaltthaͤtlgkelt verlegt wurden, ihren Anfang nahm. 
r m Auß dieſer kurzen Darſtellung der: Privilegien, welche die 
TDempelherren von den Päpften erhalten hatten, iſt ſoviel aus 
genſcheinlich; daß die Autoritaͤt mund Jurisdietion der Biſchofe 
durch dieſelben uͤberall beeintraͤchtigt, und daß zugleich die ih⸗ 
nen untergeordnete Geiſtlichkeit auf alle Weiſe vervortheilt 
wurde. Gaͤnzliche Exemtion und Unabhängigkeit; gaͤnzliche 
Befreyung von allen oͤffentlichen Abgaben zum. Beſten der 
Kirche, und Erleichterung aller möglihen Mittel, fich felbft 
» Geld zu erwerben; dabey die höchft mögliche Gunft im moͤg⸗ 
lichſt privilegirten Forum: Dießift die Summa aller Privilegien 
des Ordens. Ihre Größe und ihr Umfang, den nur die Pris 
vilegien.der Bettelmoͤnche, mwodurd alle Kirchendiſciplin vol 
lends niedergeriffen wurde, übertroffen Haben, mußte fon 
alle, welche durch fie an ihren Rechten und Vortheilen gefränfe 
wurden, zu lebhaften Unmillen reizen. Bedenken wir nun zus 
gleich den Stolz und die Arroganz *), womit die Tempelherren 
diefe ihre Vorzüge geltend zu machen, fich ſelbſt gegen die Bis 
fchöfe und die übrige Geiſtlichkeit Necht zu fchaffen, und immer 


vos eximere a praeflatione hujusmodi de benignitate apoftolica 
Curaremus &c, Pereira 908. Schon Clemens IV hatte den Drs 
den von Erlegung des zwanzigften oder hunderten Theils zur 
Hülfe des heil. Landes freygeſprochen, fals er ihnen nicht 
ausdrüdlich auferlegt würde. ibid. 9ır. | 


*) Ein Tempelherr felbfi gefteht, Moldenh. p. ssr: Daß viele 
von uns fol; und voll Hebermuth wurden, und daß man apo⸗ 
folifhe Briefe misbrauchte, um andre zu plagen; das find 
——— Vorwuͤrfe. Dieſer Zeuge wollte ſonſt nichts gegen 

en Orden bekennen. 
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neue Freyheiten zu erwerben wußten ; ſo iſt es fein Wunder, daß - 
ſie bey der ganzen Klerifey aͤuſſerſt verhaßt wurden; es iſt fein 
Wunder, daß ſogar Biſchoͤfe zu: ihrer Ausrottung die Hände 
boten, ſobald die Geſinnungen König Philipps gegen ſie bekannt 
wurden, und ſobald man. ſah, daß der. Papſt nicht wermoͤgend 
ſey ſte gegen den uͤhermaͤchtigen Deſpoten im Beſitz ihrer Pri⸗ 
vilegien zu ſchuͤtzen; fein Wunder endlich, daß dieſer bittere 
Haß nur · dutch die gänzliche und blutige Ausrottung des gänzen 
Hrdens befrledigt werden konnte! Aber wohl ift das ein Wuns 
ber, daß andre Orden, welche ihre Privilegien eben fo miß⸗ 
Erauchten und fich eben fo fehr gegen Alle rechtmäßige Obrigkeit 
In der Kirche auflehnten, am traurigen Untergange der Tem⸗ 
pelharien‘ kein Exempel nahmen; fondern es:barauf ankommen 
ließen, 05 fih ein zweyter König Philipp der Schöne finden 





würde,’ dem auch ihre Schäge anftändig waͤren. 03 
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